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Dorrede. 


Es giebt ein altitalienifches Sprüchwort, welches fagt: 
Ein Menſch hat vergeblich gelebt, wenn er nicht entweder ein 
Haus gebaut, einen Sohn gezeugt oder ein Buch gefchrieben. 
Da ich die letzte diefer Forderungen bereitd mehr als einmal ers 
füllt, fo muß ic) die gegenwärtige Wiederholung diefes Thuns 
aus andern Gründen rechtfertigen. Mein Grund, weshalb 
ih dies Bud) dem Publikum vorlege, ift einfach der, Daß es 
noch Raum in der Welt hat. Es ift die Erzählung einer Reife, 
die mic) größtentheild über neue Felder und auf Pfaden führte, 
die nur verhältnigmäßig Wenige betreten hatten. Wiewohl ich 
wicht Hoffen darf, zu dem allgemeinen Wiſſensſchatze über 
Centralafrika viel beizutragen, jo kann ich wenigftens als neuer 
Zeuge dienen, um die Ausfagen Anderer zu beftätigen oder 
zu erläutern. Daher erſchien mir die Ausarbeitung dieſes 
Werkes mehr in dem Lichte einer Pflicht, als in dem eines 
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Zeitvertreibes, und ich habe dem Leſer fo viel Belehrung als 
Unterhaltung zu gewähren gefuht. Während id) mid) bes 
mühte, anfchaulihe Bilder des abenteuerlichen Lebens zu 
geben, in das ich hineingeworfen wurde, habe ic) doch der 
Berfuhung widerftanden, mich feinen poetifchen Beziehungen 
hinzugeben. Mein Ziel war, eine treue Erzählung meiner 
Erlebniffe zu geben, denn ich glaubte, Daß feine der Aus⸗ 
ſchmückungen, welche die Phantafie fo leicht gibt, dem Reize 
ungeſchminkter Wahrheit gleichkommen kann. 

Zu weiterer Erklärung möchte ich noch einige Worte 
hinzufügen. Ich unternahm die Reife nur, um einen von 
ſchwerer geiftiger Arbeit erſchöpften Körper wieder herzu- 
ftellen. Eine frübere Erfahrung, die ich in einem tropifchen 
Klima gemacht, bürgte mir dafür, daß ich meinen Jwed am 
beften erreichen würde, wenn ich Egypten befuchte, und da 
ih einen ganzen Winter vor mir hatte, befchloß ich, fo weit 
in das Innere von Afrika einzudringen, ald es die Zeit 
erlauben würde, weniger von dem hiftorifchen und geogras 
phifchen Intereſſe dieſer Gegenden angezogen, als von dem 
Wunſche geleitet, an ihrem freien, kräftigen, halb barbarifchen 
Leben Theil zu nehmen. Wäre es meine Abſicht geweien, 
wie einige meiner Freunde vorausfegten, die unentdeckten 
Quellen des weißen Nil aufzufinden, fo würde ich nicht 
zurüdgelehrt fein, bis das Ziel erreicht worden wäre oder 
es mir an allen Mitteln gefehlt hätte. 
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Ich weiß, daß ich, indem ich meine Reiſe durch Egypten 
dieſem Werke einverleibt habe, viel Boden betrete, der ſchon 
bekannt iſt. Egypten indeß war der Vorhof, durch welchen 
ich nach Aethiopien und den darüber hinaus liegenden Reichen 
kam, und ich bin nicht im Stande geweſen, meine Eindrücke 
über dieſes Land auszulaſſen, ohne der Vollſtändigkeit der 
Erzählung Eintrag zu thun. Dies Buch iſt der Bericht 
über eine einzige Reife, welche ſowohl ihrem Charakter als 
den Umftänden nah, die fie veranlakten und begleiteten, 
einen befonderen Platz in meinem Gedaͤchtniß einnimmt. Ihre 
Ausführung war ein ununterbrocdhener Genuß, denn wie 
groß auch die Entbehrungen waren, denen fie mid) ausſetzte, 
jo wurden fie doch durd das phufifche Vergnügen wieder 
bergeftellter Gefundheit und durch die Zuverfiht auf den 
glücklichen Erfolg der Reife, die mich nie verließ, aufgewogen. 
Es ift daher nicht mehr als billig, zu fagen, daß die Gemälde, 
die ich entworfen habe, Andern, die mir fpäter vielleicht nach» 
folgen, allzu glänzend erfcheinen können, und ich muß ihnen 
im Voraus fagen, daß fie ſich darauf gefaßt machen müffen, 
vielen Beichwerden und Unannehmlichkeiten zu begegnen. 

Biewohl id die Alterthümer von Nubien und Aethio— 
pien, die ich befuchte, ziemlich ausführlich befchrieben habe, 
und dem Intereſſe, welches jeder Reiſende in Egypten an 
den Weberreften feiner alten Kunft fühlen muß, nicht unzus 
gänglich geweſen bin, fo ift es doch mein Streben geweſen, 


VI 


viel mehr Vorſtellungen von den lebenden Racen zu geben, 
welche dieſe Länder bewohnen, als von den alten, die unter: 
gegangen find. Ic habe es für ſelbſtverſtändlich gehalten, daß 
fih dr Lefer mehr für einen lebenden Araber intereffiren wird, 
als für einen todten Pharaonen. Was ich von dem Alter 
und dem Charakter der egyptiſchen Ruinen gejagt habe, vers 
danke ich den Werfen Champollions, Wilkinſons und LZepfius’. 
Newport, Juli 1854. 


Bayard Taylor. *) 


*) Bayard Taylor, geboren am 11. Januar 1825 zu Kennet Square in 
der Nähe des Brandywine im Staate Pennfylvanien. In diefer anmuthigen und 
durch große Erinnerungen aus dem Unabhängigkeitsfriege berühmten Gegend 
lebte er, bis ex fich im Herbfte 1843 nach Newyork wendete. Sein erfter litera⸗ 
tifcher Verſuch war eine Tleine Sammlung von Gedichten, von denen Zimena, 
eine Ballade über ein fpanifches Thema, das längfte war. Kurz nach Veröffent- 
lihung berfelben machte er eine Reife nad) Europa und fah „mit Wanderftab 
und Ranzen’ Großbritannien, die Schweiz, Deutſchland, Stalien und Sranfreich. 
Von biefer Reife zurüdgelehrt, gab er eine Befchreibung berfelben unter dem 
Titel: „Views a Foot“ heraus und ließ fi) dann in der Stabt Newyork nieder, 
wo er feitdem als einer der Nedacteurs der „Tribune“ befchäftigt gewefen ift und 
fih mit Bryants Tochter verheirathet hat. Im Jahre 1848 gab er unter dem 
Titel: „Rhymes of Travel Ballads and other Poems“ eine zweite Gedicht⸗ 
fammlung heraus, in welcher befonders die Dichtungen, welche fpecifiich ameri- 
kaniſche Saiten anfchlagen, wie „El Canalo‘“ und „The Bison Track‘ vor- 
trefflich find. Bon feinen fpäteren Gedichten find eine Ode an Shelley und 
„Ariel in the Claven Pine‘ hervorzuheben, auch errang er den von Barnum 
auf das befte Lobgedicht auf Jenny Lind gefegten Preis. Wie meifterhaft er die 
Sprache zu handhaben weiß, zeigt feine Ueberſetzung mehrerer Gedichte von Frei⸗ 
ligrath, der ihm befreundet ift. Der Ueberſ. 
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Sch verließ Smyrna im Lloyddampfer „Conte Stürmer“ 
am 1. November 1851. Wir fchifften an den blauen Sporadis 
hen Inſeln Cos, Rhodus und Karpathos vorüber, und die Breite 
des oͤſtlichen Mittelländifchen Meeres durchfchneidend, erreichten 
wir, den ganzen Weg von ftiller See und volllommen azurblauem 
Simmel begünftigt, den Leuchtthurn von Alerandrien am Abend 
des 3. November. Die Einfahrt in den Hafen ift fchmal und 
durch Riffe erfchwert und Fein Schiff wagt es, fie bei Nacht zu 
unternehmen; beim erften Morgenroth aber fam ein egyptiſcher 
Lootje zu uns an Bord und die aufgehende Sonne beleuchtete für 
uns die weißen Mauern der Stadt, die Windmühlen des Ras⸗El⸗Tin 
oder Feigencaps und die niedrigen gelben Sandberge, an welchen ich 
Afrika erfannte — denn fie waren Berfündiger der hinter ihnen 
Begenden Wüſte. 

Bald nach Sonnenaufgang fuhren wir in den alten Hafen 
zwiſchen der Inſel des Leuchtthurms und dem Feftlande, die jebt 
durch einen halbinfelartigen Streifen mit einander verbunden find, 
auf dem das fränfifche Quartier erbaut if. Das Wafler war, 
uch ehe der Anker fiel, von Booten bededt, und der egyptiſche Sa⸗ 
nitätsbeamte hatte fich faum entfernt, als eine ganze Schaar von 
Dragomans, Kellnern und Bootsleuten an Bord fam. Ein fihies 


Iender Araber, der ein weißes Gewand und eine rothe Binde trug, 
Reife nach Eentrat-Afrika. 1 


2 Alerandrien. 


redete mich italienisch an und erbot fih, mich in Das orientalifche 


Hotel zu bringen. Ein Deutſcher und ein Smyrniot, deffen Bes 


fanntfchaft ich auf der Reife gemacht hatte, nahmen mit mir feine 


Dienfte an und wir wurden raſch an das Ufer gefahren. Wir 


landeten an einem Steinhaufen, nicht weit von einem elend aus- 
fehenden Haufe, das Zollhaus genannt. Es waren viele Freunde 


da, die uns willfommen heißen wollten, und ich werde niemals die 


Freude, mit der fie und an's Ufer zogen, und den Eifer vergeffen, 
mit dem fie einander hin und her ftießen, in dem edelmüthigen Bes 
fireben, unfere Sachen in Empfang zu nehmen. Allerdings hätte man 
wünfchen können, daß ihre Gefichter beffer gewafchen, ihre Pump⸗ 
hofen weniger zerlumpt und ihre rothen Kappen weniger fohmierig 


geweſen wären, und wir waren vielleicht undankbar, indem wir uns 
ferm Araber geftatteten, fie tüchtig auszufchelten und die Zudringe 
lihen bei den Ohren zu nehmen, ehe unfere Koffer und Reifetafhen 


unter fie vertheilt werden konnten. Beim Zollhaufe wurden wir 


von zwei dunkelfarbigen Herren in Turbanen und jehwarzen wallens 
den Gewändern unterfucht, die unfer Gepäd ohne zudringliche 
Neugier die Revue paffiren Ließen und uns leife in’8 Ohr flüfters 
ten: „Backſchiſch“, ein Wort, welches wir damals zum erfien 
Mat hörten, welches aber der Schlüffel zu vielen unferer fünftigen 
Erfahrungen fein folltee Der Zug von Laftträgern wurde dann 
in Bewegung gefebt und wir fehritten durch mehrere Straßen von | 


übertünchten zweiftödigen Häufern nad) dem großen Plate des 


fränfifhen Quartiere, das fi) warm und glänzend in der Morgens 


fonne vor ung aufthat. 


Die vorzüglichſten Hotels und Confulate ftehen an diefem | 


Platze. Die Bauart ift italienifch, hier und dort mit einem ſarazeni⸗ 
Then Anftrich in den Fenftern und Thüren, befonders bei den neuen 
Gebäuden. Ein Feiner Obelist von Alabafter, ein Geſchenk Mos 
hamed Ali’s, fteht in der Mitte auf einem Piedeftal, das einen 
Springbrunnen bilden follte, aber fein Waffer hat. Dies Alles, 
wie eine Schaar Efel und Efeltreiber und einen Zug beladener 
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Rameele, bemerkte ich auf unferem Wege nach dem Hotel, in dem 
wir ein langes und nicht befonders reinliches Gebäude an der 
Rsrdfeite des Plabes fanden. Die englifchen und franzöfifchen 
Dampfer waren gerade angefommen, und es war kein Zimmer zu 
haben bis nach der Abfahrt des Dampfbootes nach Cairo am Nach⸗ 
mittag. Unſer Dragoman, der ſich Ibrahim nannte, rieth zu einem 
Bade, als Dem angenehmſten Mittel, die Zwiſchenzeit binzubringen. 

Der Hare Himmel, die Temperatur, die der eines milden 
Sunitages in der Heimath glich, und die Neuheit der Gruppen auf 
den Straßen genügten, um für jede Befchwerde zu entjchädigen. 
US wir aber Den Platz der franzöfifchen Kirche erreichten und einen 
Sarten von Palmen ihre glänzenden Blätterfronen ſchütteln fahen, 
war alles Andere vergeffen. Mein deutfcher Freund, der niemals 
Palmen gefehen Hatte, außer als erotifche Hungerleider in Sors 
vente und Smyrna, ſchlug vor Entzüden die Hände zufammen, 
und felbft ich, der ich zehmtaufende in den heißen Winden der Tro- 
ven rauſchen gehört hatte, fühlte mein Herz vor Freude hüpfen, wie 
wenn ihre Schönheit meinen Augen ebenfo neu gewefen wäre. Denn 
feine auch noch fo lange Erfahrung kann dem Reifenden dag glück⸗ 
liche Gefüht der Neuheit rauben, welches feinen erſten Tag auf dem 
Soden eines neuen Landes erfüllt. Ich gab mich ganz dem berau- 
ſchenden Gefühle hin. Et ego in Africa war die Summe meiner 
Gedanken und ich fah weder, noch kümmerte ich mich darum, daß 
unfer Freund Ibrahim ein Erzfchelm war, wie wir fehr bald ent⸗ 
dedten. 

Das Bad, in welches er uns führte, ſollte nach ſeiner Behaup⸗ 
tung das ſchönſte in Alexandrien und das prächtigſte im ganzen Orient 
Pin, aber e8 flimmte ganz und gar nicht mit unferen Begriffen von 
Mergenländifcher Ueppigkeit überein. Weberdies fei der Badewär: 
in fein intimer Freund und würde uns baden, wie noch Fein Chrift 
gbadet worden. Eins behielt Ibrahim für fih, nämlich daß fein 
ilimer Freund und er den Gewinn theilten, den fie aus unferer 
Unerfahrenheit zogen. Wir wurden in ein einflödiges Gebäude 
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von fehr unvortheilhaftem Aeußern geführt. Als wir in ben 
niedrigen gewölbten Eingang eintraten, wurde mein Obr von 
einem Häglichen Geftöhn getroffen, von dem ich zuerſt vermuthete, 
Daß es von den Berfonen ausgehe, die in der Operation des Badens 
begriffen wären. Nachher überzeugte ich mich aber, daß es von 
einem Rade herrührte, welches von einem Büffel gedreht wurde 
und dazu diente, das Wafler aus dem Brunnen zu heben. In 
einer Art Souterrain, das nad) Seifenwafler roch und in deſſen 
Mitte ein großer Behälter voll ſchmutzigen Waflers war, wurden 
wir von dem Badewärter empfangen, der ung in ein Zimmer führte, 
das drei niedrige Divand mit Kiffen enthielt. Hier wurden wir 
entfleidet, und Jbrahim, der eine Menge Handtücher beforgt hatte, 
umwickelte unfern Kopf mit Turbans und umgürtete unfere Lenden 
mit einem einfachen orientalifchen Gewande. _ Schwere Holzflöße 
wurden an unfere Füße befeftigt und eine lebendige Bronzeftatue 
führte ung Durch düſtere Gänge, die bisweilen heiß und von Dampf 
erfüllt, bisweilen kalt und feifig waren und nach allem rochen, nur 
nicht nach den gewürzigen Düften des glüdlichen Arabien, in ein 
Fleines gewölbtes Zimmer, das durch einige Deffnungen in der 
Dede erhellt war. Die feuchte Hibe war faft erftidend, heißes 
Waffer floß über die fleinerne Flur, und die fleinernen Bänke, auf 
denen wir faßen, waren etwas Fühler als Kochöfen. Die Bronze- 
flatue verließ ung und fehr bald fingen wir an aus allen Poren zu 
ſchwitzen und an Die drei Männer im feurigen Ofen zu denken. 
Unfer Behagen wurde Dadurch eben nicht vermehrt, daß wir immer 
fort das Stöhnen hörten und durch ein Loch in der Thür fünf oder 
ſechs nadte Geftalten regungsios neben einem dampfenden Faffe im 
äußeren Zimmer liegen fahen. 

In diefem Augenblide kehrte unfere Statue mit ein paar 
groben Haarhandfchuhen zurüd. Er nahm uns die Turbane ab, 
dann ergriff er einen meiner Freunde bei der Schulter, als wenn 
er ein Schaf gewefen wäre, und begann feinen Rüden fo zu fagen 
zu raſpeln. Diefes Verfahren, das infoweit abwechfelte, als wir 
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mit brühheißem Waſſer übergoffen wurden, erſtreckte fi auf uns 
alle drei, dann durften wir ein wenig ruhen. Es folgte nun Seis 
fenwaffer,. weldyes weicher und angenehmer in feiner Wirkung war, 
außer als er und bei. den Haaren ergriff und indem er uns den 
Kopf zurückbog, unfer Geficht nach Herzensiuft fcheuerte, wie wenn 
wir feine Augen, feine Naſe und keinen Mund gehabt hätte. 
Bir hatten nun eine folhe falamanderartige Temperatur erreicht, 
daß die Schlußoperation, indem uns ein Dußend Kübel heißen 
Waſſers über. den Kopf gegoffen wurden, wirklich angenehm war. 
Nachdem wir in einen fiedenden Trog getaucht worden, wurden wir 
in unfer Zimmer zurüdgeführt und in weite Muffelinkleider geftedt, 
um unfere Köpfe wurden Zurband gebunden und wir legten ung auf 
die Divans, um ung von der Ermattung des Bades zu erholen. 
Die Beränderung, die unfere neue Tracht hervorbrachte, war er« 
Raunlih. Der kräftige Deutfche wurde ein türkifher Mollah, der 
junge Smyrniot ein malerifcher Berfer, und ih — ich weiß felbft 
nicht was, aber wie meine Freunde mir fagten, ein wiel befferer 
Mosiem als Franke. Schwarzer Kaffee und fehlechter Tabak volls 
endeten den Proceß, und trotz des Mangels an Reinlichkeit und des 
Ueberfluffes an Flöhen entfernten wir ung förperlich leichter und von 
einer ruhigen Behaglichkeit erfüllt, die nichts ftören zu können fchien. 

Rah einem fpäten Frühſtück im Hotel gingen wir aus, um 
uns die Stadt anzufehen. Die Thür war von Efeln und ihren 
Zreibern belagert, die uns in allen Sprachen auf einmal anredes 
tm: „Venez, monsieur!‘‘ „Take a ride, sir, here is a good don- 
key! , Schöner Eſel!“ „Prendete il mio burrico“ und wir 
wurden zum Drehpunkte eines Wirbeld von Efeln gemadt. Die 
einäugigen Gfeltreiber ftoßen fi, die Efel fehlagen aus und man 
hat feine Rube, bis man ſich auf eins der Heinen Thiere gefebt hat. 
Dann zwidt der Treiber das Thier in den Schwanz und Inufft es 
in die Rippen und nun wird man im Triumphe davon getragen. 
Das Thier ift fo Klein, daß, wenn man darauf fißt, man närri⸗ 
iher ausfieht wie der Eſel; nachdem er uns aber eine Stunde in 
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raſchem Galopp umhergetragen, gewinnt man aus Achtung vor ihm 
die eigene Würde wieder. 

Das makellofe Blau des Himmels und die köftliche Elaſtici⸗ 
tät der Luft waren wahrhaft beraufchend, als wir zwifchen Gärten 
von Dattelbäumen mit reifen Früchten beladen nah dem Stadt- 
thore und durch dafjelbe auf eine breite Straße galoppirten, Die 
mit Akazien befäumt war und nad dem Mahmudiehlanal führte. 
Nach Süden, auf einem dürren Sandhügel, ftand die Sänle des 
Diocletian, nicht des Pompejus, deffen Namen fie trägt. Es iſt 
eine einfache Säule von 98 Fuß Höhe, der Schaft aber ift ein ein- 
ziger Blod von rothem Granit und hebt fi prächtig gegen Den 
Hintergrund eines ſolchen Himmels und eines folchen Meeres ab. 
Es ift der einzige Ueberreft des alten Alegandrien, der feines Ruh⸗ 
mes würdig ift; man könnte fi) aber nichts ISmpofanteres und 
Beredteres wünfchen. Die blendenden weißen Häufer der Stadt, 
die Minarets, die Palmen und die Akazien füllen die Landfchaft, 
aber die Bompejusfänte fteht abgefondert von ihnen im Sande und 
blickt blos nach dem Meere und der Wüſte. 

Am Abend nahmen wir wieder Efel und ritten nah einem 
Gafe außerhalb der Stadt an den Ufern des Canals. Ein Sonnen, 
untergang von glühendem Roſenroth und Orangegelb ſenkte fich 
hinter der Pompejusfäufe auf die Wüſte und die balfamifchften 
Lüfte Famen und vom Meere durch PBalmengärten entgegen. Ein 
Schweizer, Herr von Gonzenbach, an deffen Güte ich mich immer 
dankbar erinnern werde, begleitete ung. Als wir unter den Akazien 
faßen und den türkifchen fchwarzen Kaffee tranfen, fuhr der Dams 
pfer von Cairo vorüber. Er ftörte die Heiterkeit der Luft durch 
feinen häßlihen Rauch und verdarb die herrliche Ruhe der Land- 
fchaft in folcher Weife, daß wir gelobten, niemals etwas mit dem 
Dampfe zu thun haben zu wollen, fo lange wir auf dem Nil reiften. 
Unfere Efeltreiber hielten geduldig unfere Iangohrigen Thiere an 
den Zügeln, bis wir zur Rückkehr bereit waren. Es war duntel, 
und da ich zuerft meinen Begleiter, einen Heinen einäugigen Kobold, 
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nicht ſah, ſo rief ich auf Gerathewohl: „Abdallah!“ Dies war 
zufällig wirklich ſein Name und er kam auf mich zugetrabt und hielt 
mir den Steigbügel, um mir beim Aufſteigen behülflich zu fein. Es 
iR wirklich erſtaunlich, wie rafch diefe jungen Araber fremde Spra⸗ 
en fprechen lernen. „Come vi chiamate? wie heißt Ihr?” fragte 
ih Abdallah, ald wir nah Haufe ritten. Die Worte waren ihm 
neu, aber ich machte ihm endlich ihre Bedeutung verfländlich, worauf 
er fein Wiſſen in Anwendung brachte und mich fragte: „Come vi 
chiamate ?“ ‚Abbas Paſcha,“ erwiderte ih. „O ſchon gut,” Lautete 
feine rafhe Erwiderung, „wenn Ihr Abbas Paſcha feid, dann bin 
ih Seyd Paſcha.“ Am nähften Morgen ftand er mit feinem Efel 
an der Thür und ich wollte denfelben wirklich nehmen, wurde aber in 
ein wahres Getümmel von Efeln verwidelt, aus dem mich Ibrahim 
befreite, indem er mich auf ein anderes Thier hob. Als ich wegritt, 
ſah ich den Heinen Kerl über feine Enttäufchung bitterlich weinen. 

Bir drei zufälligen Gefährten vertrugen ung fo gut mit eins 
auder, daß wir uns entjchloffen, zufammen ein Boot nad) Cairo 
zu miethen, anftatt auf den nächſten Dampfer zu warten. Wir 
titten daher von Ibrahim begleitet nach dem Mahmudiehlanal, um 
die Barken anzujehben. Wie alle Dragomans hatte Ibrahim feine 
Brivatliebhabereien und führte ung daher an Bord eines Bootes, 
das einem feiner Freunde gehörte. Das Boot war eine Kleine 
Kangia mit einem großen lateinifchen Segel am Bug und einem 
Heinen am Stern. Es war nicht mehr fehr neu, fah aber reinlich 
ans und der Rais oder Gapitän verlangte 300 Piaſter für die 
Fahrt. Der Piaſter ift die gangbare Münze des Morgenlandes. 
Sein Werth ift ſchwankend und höher in Egypten als in Syrien und 
der Türkei, Tann aber zu zwei Silbergrofchen angefchlagen werden. 
&e wir den Handel abſchloſſen, fragten wir Herrn von Gonzen⸗ 
bach um Rath, der fogleich feinen egyptifchen Diener abſchickte und 
ein Boot zu 225 Piafter miethete. Alles follte am folgenden 
Morgen zu unferer Abreife bereit fein. 


Zweites Kapitel. 
Erſte Reiſe auf dem Mil. 


Abfahrt. — Die Kangia. — Das egyptifche Klima. — Der Mahmudiehkanal. — Ein- 
fahrt in den Nil. — Freuden der Reife. — Stubium ber arabifchen Sprache. — 
Anblid ver Pyramiden. — Der Schleufenzoll. — Ankunft in Cairo. 


Wir bezahlten im orientalifchen Hotel eine höchft unmäßige 
Rechnung und brachen gegen Sonnenuntergang zu Efel nad) uns 
ſerm Boot auf. Unfere Reifeeinfäufe beftanden in Brod, Reis, 
Kaffee und einigen anderen Lebensmitteln; einem thönernen Ofen 
und Holzkohlen, Töpfen und Pfannen, Tellern, Meſſern und Gas 
bein, hölzernen Löffeln, Kaffeetaffen und Wafferfrügen, drei großen 
Deden von Zuderrohrblättern für das Bett, und an Luxusartikeln in 
einigen Flaſchen Claret und einem Gazellenfell mit vorzüglichen 
Latakiatabak gefüllt. Wir waren Flug genug, ein Nachteffen aus 
dem Hotel mitzunehmen und ung den erften Abend an Bord nicht 
auf unfere Kochfunft zu verlaffen. 

Wir warteten bis zum Dunkelwerden an den Ufern des Kanals, 
ebe unfer Gepäck erfihien. Auf allen Seiten von Alerandrien 
ftehen Zollhäufer, und abgehende Güter müffen ebenfo gut bezah⸗ 
len, wie eingehende. Das Thor war verfchloffen und nichts wenis 
ger als das Silberöl eines Dollars fehmierte die Angeln genüs 
gend, um unfern Wagen paffiren zu lafien. Wie groß aber war 
unfer Erftaunen, als wir das Boot erreichten und diefelbe Kangia 
und denfelben weißföpfigen Rais fanden, der vorher 300 Piafter 
verlangt hatte! Er fchien nicht weniger erftaunt zu fein als wir, 
denn der Handel war von einem Dritten abgefchloffen worden, und 
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ih glaube, er grollte ung während der ganzen Fahrt. Der Eons 
tract ſtellte das Boot zu unferer Verfügung; wir gingen daher fos 
gleich an Bord, fagten den lieben Freunden, die uns begleitet hats 
ten, Zebewohl, und wurden bei dem vollen Glanze eines afrikanis 
ſchen Mondfcheines nach dem Kanal hinabgerudert. 

Ein Beriht über unfer Schiff und unfere Mannfchaft wird 
bier nicht am unrechten Orte fein. Das Boot war etwa 33 Fuß 
lang und hatte einen kurzen geraden Maft am Bug, der ein lateis 
niſches Segel von 50 Fuß Länge trug. Am Maft fand ein vier, 
ediger hölzerner Berfchlag mit Lehm überzogen, der als Kochherd 
diente. Die Mittelbretter des Verdecks waren lofe und geftatteten 
den Zutritt in den unteren Raum, wo unfer Gepäd aufgeftapelt lag. 
Die Matrofen hoben fie auch auf und feßten fih auf die Querbals 
fen, mit den Füßen fich auf den niedrigen Kiel flemmend, wenn fie 
uderten. Die Kajüte, welche den Stern des Bootes einnahm, 
war über und unter dem Ded gebaut, fo daß, wenn wir eingetreten 
waren, wir aufrecht in derfelben fiehen Eonnten. Die erfte Abtheis 
lung enthielt zwei breite Bänke und hatte eine Heine Kammer im Hin⸗ 
tergrunde,, Die gerade Raum genug bot, daß drei PBerfonen darin 
fehlafen konnten. Wir breiteten unfere Matten über die Breter und 
legten die Reifebeutel als Kiffen zurecht, nachdem wir die Bücher her⸗ 
ausgenommen, und unfere Betten waren gemacht. Ibrahim fchlief 
auf dem Berded vor der Kajütenthür. 

Unfer Rais war ein alter Araber mit einem ſchwarzen, runz⸗ 
ligen Geſicht, einem graulichen Barte und einem zerlumpten blauen 
Rode. Er hatte fünf Matrofen; einen mit fchiefen Augen, einen 
wit einem Schnurrbart, zwei fupferfarbige Fellahs und einen lan⸗ 
gen Rubier, der ſchwarz war, wie die egyptiſche Finſterniß. Die 
Brei Lebteren waren unfere Lieblinge und fo muntere und treue 

Geſellen, wie man fie nur fehen konnte. Einer der Fellahs fang 
den ganzen Tag Liebeslieder durch die Naſe und war immer der 
Erke bei dem ewigen Refrain „Hayli fah” und „Da fa- 
Iaam’, womit die egyptifchen Matrofen rudern und ihre Boote 


| 
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firomaufwärts flängen. Ehe wir das Boot verließen, hatten wir 
eine Art Liebe zu diefen drei Menfchen gefaßt, während ung Der 
Rais mit feinem grimmigen Geficht und feiner Frächzenden Stimme 
mit jedem Tage widerwärtiger wurde. 

Wir breiteten eine Matte auf das Berded, zündeten unfere 
Laterne an und jebten ung zum Abendbrod, während ein fanfter 
Nordwind unfer Boot langfam durch Palmenfchatten und den hellen 
Mondfchein trug. Ibrahim ftopfte die Tſchibucks und vier Stuns 
den faßen wir in der freien Luft, welche mit jedem Athemzuge, den 
wir thaten, füßer und reiner zu werden fchien. Wir waren Drei, 
die heilige Zahl, und es würde ſchwer gewefen fein, eine andere 
Dreieinigfeit zu finden, die jo übereinftimmend und doc in ihren 
einzelnen Theilen fo fehr verfchieden gewefen wäre. Der Eine war 
ein Landwirth aus SadhjensEoburg, ein Mann von 45 Jahren, 
ſchlank, doc, ftattlich von Perſon und an das behaglichfteXeben und 
die befte Gefellfchaft in Deutfchland gewöhnt. Der Zweite war ein 
Kaufmann aus Smyrna, ein junger Mann von 30 Jahren, der 
mit allen Ländern Europa's befannt war, acht Sprachen ſprach 
und in den lebten 4 Monaten Ispahan und den Kaukaſus beſucht 
hatte. Von dem Dritten ziemt es mir nicht zu fprechen, außer daß 
er aus der neuen Welt war und daß er fi von feinen Freunden 
in Beziehung auf Statur, Lebensitellung und alles Andere unters 
fchied, außer daß auch er ein guter Gefellfchafter war. „Ach,“ 
fagte der Deutſche in der Fülle feines Herzens, als wir uns im 
Mondichein badeten, „welch eine bimmlifche Luft, welch fchöne Pal⸗ 
men, und diefe wunderbare Ruhe in der ganzen Natur habe ich noch 
nie empfunden!” „Es iſt beffer, als in den Gärten von Ispa⸗ 
han,‘ fügte der Smyrniot hinzu; und ich täufchte fie nicht, als ich 
fagte, daß ich feit vielen Monaten feine fo friedliche und heitere 
Gemüthsftimmung gebabt hätte. 

Mir fanden etwas fteif von unferen harten Betten auf, aber 
eine Zaffe Kaffee und die frifche Morgenluft ftellten die Annehms 
fichleit der Reife wieder her. Die Ufer des Kanals find flach und 
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langweilig. Das Land, dur welches wir fuhren, nachdem wir 
die marfchigen Geftade des Mareotisjees verlaffen, war an vielen 
Stellen noch zu naß von der neulichen Ueberſchwemmung, als daß 
es für die Winterſaat hätte umgepflügt werden können. Es ift eine 
Ebene von reichem ſchwarzen Lehmboden und erzeugt Reis, Mais, 
Zuckerrohr und Hirfe. Hier und da it Sand darüber geweht und 
große Streden find von einer Art binfenartigem Grafe bewadhien. 
Die Dörfer find elende Lehmhütten, aber die Dattelpalmen, welde 
fe befchatten, und die Kameelzüge, die langfamı hin und her wans 
dern, machen felbft ihre Häßlichkeit malerifh. An zwei oder drei 
Stellen kamen wir an Baggermafchinen ;vorüber, die von Dampf 
getrieben wurden und zur Reinigung des Kanals dienten. Es 
waren Taue über den Kanal gezogen und eine große Zahl von 
Handelsbooten mußte Halt machen, wiewohl der Wind ſehr günftig 
war. Uns Franken zu Gefallen wurde die Schranke nicdergelaffen 
und der höfliche Ingenieur griff an feinen Tarbuſch in Ermwiderung 
auf unfern Gruß, als wir bindurcheilten. 

Gegen Mittag hielten wir an einem Dorfe an, und der Afiat 
sing mit Ibrahim an’d Ufer, um Lebensmittel zu kaufen, während 
der Europäer mit feiner Bogelflinte umberftreifte, um wilde Enten 
zum Mittagsmahl zu fchießen. Der Amerikaner blieb an Bord 
und ſtudirte ein arabifches Wörterbuh. Bald erfchien Ibrahim 
mit zwei Tauben, einem Zopfe Milch und einem Dutzend Eiern. 
Der Afiat machte ſich daran, das Frühftüd zu bereiten, und zeigte 
fick fo geſchickt, daß unfere Barke bald die köftlichften Wohlgerüche 
auöftrömte. Als wir unfern Europäer einbolten, hatte er ung 
amr zwei Habichte zu bieten, wir aber gaben ihm dafür ein Früh—⸗ 
ſtück, welches er für vortrefflich erklärte. Wir aßen auf dem Ver⸗ 
dei auf einer Matte fipend. Ein angenehmer Wind blähte unfere 
Segel und Myriaden von Schwalben Freiften und zwifcherten über 
unferen Köpfen in der wolfenlofen Luft. Die ruhige befchauliche 
Stimmung, welche der Kaffee und die Pfeife, die uns Ihrahim 
brachte, hervorriefen, dauerte den ganzen Nachmittag, und die 


12 Arabifcher Hochzeitezug. 


Dörfer, die Zuderrohrfelder, die moslemitifchen Bethäufer, die 
ganze weite Ebene des Delta und die fernen Halden vergeffener 
Städte gingen an unſeren Bliden vorüber, wie ein Traums 
bild. Blos eins diefer Bilder verdarb die Heiterkeit unjeres. Ges 
müths. E8 war ein arabifcher Begräbnißplab an den Ufern des 
Kanals, eine Reihe von Erdaufwürfen, die in der Sonne ausge⸗ 
dörrt waren. Am Kopfe und am Fuße eines der neueften faßen zwei 
Frauen, bezahlte Klageweiber, die in langen, Eläglichen, verzweifs 
Iungsvollen Tönen heulten und ſchluchzten, was höchft peinlich zu 
hören war. Ich hätte nie gedacht, daB etwas Anderes als der 
bitterfte Schmerz folch herzzerreißende Töne lehren könnte. 

Als ich bei Sonnenuntergang das Ufer hinauffletterte, um 
einen Spaziergang zu machen, wurden die Minarets von Atfeh am 
Ri fihtber. Zwei Reihen Alazien, die den Kanal entlang 
finden, bildeten eine anmuthige Arfade, durch welche wir auf die 
Schmuphaufen der Stadt zufegelten. Die Schleufen waren für 
die Nacht gefchloffen und wir mußten Halt machen, was uns Ges 
legenheit gab, einen arabifchen Hochzeitözug mit anzufehen. Der 
Lärm von zwei hölzernen Trommeln und einer Art Pfeife verfüns 
dete die Ankunft der Braut, die, von ihren Verwandten beglei- 
tet, das Ufer entlang von den oben erwähnten Erdöfen herfam. 
Sie war dicht verfchleiert, aber die Araber ſchaarten fich dicht um 
fie, um etwas von ihrem Geficht zu fehen. Kaum hatten ſich Die drei 
Franken genähert, jo wurde fie Doppelt ftreng bewacht und fchleunigft 
nach dem Haufe ihres fünftigen Gatten gefühlt. Einige Zeit fpäter 
ftieg ich das Ufer hinan, um die elenden Hütten mir näher anzus 
feben; ich wurde aber mit folchen Gefchrei und fo drohenden Ges 
berden empfangen, daß ich mich langfam und würdevoll zurüdzog. 
Wir befuchten indeß das Haus, worin der Vater des Bräutigams 
wohnte und wo 20 oder 30 Araber auf der Erde fißend ein - 
Hochzeitslied fangen, wozu fie mit Händeklatjchen den Takt fchlugen. 

Am nächſten Morgen, während unfer Rais fi die Erlaubniß 
holte, die Schleufen zu paffiren, wozu hier amtliche Unterfchriften 
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und eine Gebühr von 30 Piaſtern erforderlich ſind, beſuchten wir 
den Bazar und kauften lange Pfeifenröhren von Jasminholz 
und Lebensmittel für unfere Küche. Bei allen ſolchen Gelegenheis 
ten wählten wir Seyd, einen langen Nubier, deffen ebenholzfchwars 
zes Geficht unter einem fchneeweißen Zurban hervorglängte, zu unfes 
rem Begleiter. Der ftattlihe Ernft, mit dem er hinter ung drein 
ging, indem er Brod und Gemüfe trug, war des Pfeifenträgers 
eines Sultans würdig. Wir hatten den Aftaten als Koch inftallirt 


und er übernahm das Amt mit Freuden. Bald entdedten wir, daß 


die. Kochkunft Ibrahims fich nicht weiter erftredite, als einen Pilaff 
zu machen und Kaffee zu kochen. Ueberdies waren feine Gewohns 
heiten und fein Ausſehen nicht gefchaften, das Werk feiner Hand 
fhmadhaft zu machen. Die Naivetät, mit der er das Wafchbeden 
nahm, um Fleiſchbrühe darin zu bereiten, und mit der er unfere 
Meffer und Gabel an feinen Pluderhofen abwifchte, würde fehr ers 
göglih geweien fein, wenn wir nicht dabei betheiligt gewejen 
wären. Der Afiat zerkleinerte eines Tages Zuder mit einem 
Hammerz da rief plöglih Ibrahim, der ihm zugefehen hatte, in 
einem Tone, der aus Mitleid und Verachtung gemifcht war, aus; 
„Das ift nicht der rechte Weg. Darauf nahm er einige von den 
Stüden, widelte fie in einen Zipfel feiner langen weißen Schürze, 
fedte denjelben in den Mund und nachdem er den Zuder zwifchen 
den Zähnen zermalmt hatte, fehüttete er ihn mit einer triumphirens 
den Miene in das Gefäß. 

Ein ganzes Gefchwader von Schiffen wartete an den Schleu⸗ 
fen, aber mit fränfifcher Unverfchämtheit fuhren wir durch daffelbe 
hindurch und nahmen in der vorderften Reihe Platz. Die Sonne 
brannte fehr heiß und wir ſchwitzten und kochten eine volle Stunde 
inmitten eines furchtbaren Getümmels von Arabern, ehe ung die 
langfamen Beamten die legte Schleufe auffchloffen und uns in den 
Nil hineinließen. Es ift der weftliche oder Canopiſche Arm des 
Bluffes, welcher an Atfeh vorüberfließt. Er ift nicht breiter als 
der Hudfon hei Albany, war aber in Folge der neulichen Webers 


14 Einfahrt in ten Nil. 


ſchwemmung lehmiger und ſchlammiger als der Mifflffippi bei 
Neworleans. Sein Waffer ift nicht weniger füß und gefund, als 
das des letzteren Fluffes. Nachdem wir die einförmigen Ufer des 
Kanals verlaffen, war ung der Aublick der Flußufer, die mit Pals 
menhainen eingefaßt waren, unausfprechlich erheiternd. Auf der 
anderen Seite funkelten in der Mittagsfonne die ſchlanken weißen 
Minarets von Fuah, einſt eine reihe Fabrikftadt. Ein frifcher 
Rordwind vom Mittelländifchen Meere her trieb unfer Boot langs 
fam gegen die flarfe Strömung, während die fchwerbeladenen 
Kauffabrteifchiffe unferm Kielwaſſer folgten, ihre zwei ungeheuren 
Iateinifchen Segel ausgefpannt wie die Flügel des arabifchen Vogels 
Rod. Wir tranken auf die Herrlichkeit des alten Vater Nil einen 
Becher feines braunen Stromes und ließen dann von Ibrahim die 
leeren Schibuds ftopfen. Diejenigen, denen der Tabak in Form von 
Eigarren zuwider ift oder die der Rauch einer deutfchen Meer: 
fihaumpfeife anekelt, mögen fich gefagt fein laffen, daß die türkifche 
Pfeife mit Latafia gefüllt etwas ganz Anderes if. Das Aroma, 
welches man durch ein langes Jasminrohr einathmet, deffen Spike 
ein Bernfteinmundftüd bildet, ift fo duftig wie Rofen und jo ers 
frifgend wie reife Datteln. Ich zweifle nicht, daß die Atmofphäre 
von himmlifchem Mofchus und Ambra, die Mahomed nach der pers 
fihen Chronik umgab, nichts Anderes war als echter Latakia, die 
Dfa zu 20 Piaſter. So viel ift gewiß, daß ohne die Fähigkeit, 
einen Schibud zu rauchen, Niemand den rechten Gefhmad vom 
Drient befommt. 

Eine oder zwei Stunden nad) Sonnenuntergang legte fich der 
Wind und den übrigen Theil der Nacht zogen unfere Leute das 
Boot langfam vorwärts, wobei fie luftig fangen. Der Aftat breis 
tete auf das Ded feine albanifche Kaputze, der Europäer feinen 
weiten Reifemantel, und die Repräfentanten der drei Welttheile, 
die in dem vierten reiften, lagen auf dem Rüden und gaben fich 
dem Genuffe des Mondfcheins, der Palmen, und mehr als dies 
Alles, dem vollkommnen Schweigen und der Ruhe hin. Mit jedem 
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Zage unferer Reife empfand ich inniger und dankbarer das Gefühl 
der Ruhe; unter einem fo herrlichen Himmel fchien Feine Störung 
möglih. Es hatte wenig zu jagen, ob das Boot vorwärts oder 
rückwärts ging, ob wir auf einer Sandbank fißen blieben oder das 
Waſſer bei vollem Binde durchfurchten, Alles war ung recht. Mein 
Gewiſſen machte mir feine Borwürfe über fol ein müßiges 
Leben. In Amerika leben wir zu raſch und arbeiten wir zuviel, 
dachte ih. Soll ich, ehe ich fterbe, nicht einmal wiffen, was Ruhe 
it? Der Europäer fagte eines Tages naiv zu mir: „Ich bin 
ein wenig erftaunt, aber ſehr froh, daß noch Riemand von uns von 
der europäifchen Bolitif gefprochen hat.” Europa! Sch hatte 
vergefien, Daß es ein ſolches Land giebt, und was Amerika anlangte, 
fo ſchien es mir in grauer Ferne zu Liegen. 

Bisweilen brachte ich eine Veränderung in diefe Ruhe, indem 
ich Arabifch zu lernen fuchte. Wilkinfon’s Wörterbuch und Capitän 
Hayes’ Grammatik Teifteten mir gute Dienfte, und nachdem ich eine 
Anzahl von Worten mit Ibrahim verfucht hatte, um die Ausfprache 
zu lernen, wagte ich mich noch weiter. Eines Tages, als die Mas 
trofen in einer fehr lauten Unterhaltung begriffen waren, redete ich 
fe an: „Was ift das für ein Lärm! Schweigt auf der Stelle!“ 
Die Wirkung war eine augenblidliche, die Leute ſchwiegen und 
Seyd rollte verwundert die Augen und fagte: „Wallah! der Ho- 
wadſchi fpricht arabifch.” Den beiden kupferfarbigen Fellahs kam 
es jehr fpaßig vor und jedes neue Wort, das ic, lernte, genügte, 
um fie eine halbe Stunde lachen zu machen. Ich rief einem Fifcher, 
der am Ufer ſaß, zu: „O Fifcher, habt Ihr Fiſche?“ Er hielt 
mir eine ganze Schnur voll hin und antwortete: „O Howadſchi, 
ja, ich habe Fiſche.“ Diefe feierliche Art und Weife, fih anzure- 
den, die im Arabifchen allgemein ift, macht die Sprache für einen 
Schüler derfelben fehr pikant. 

Während der zweiten Nacht, die wir auf dem Zluffe zubrad)- 
ten, famen wir an der Stelle des alten Sais vorüber, einer der 
berühmteften der egyptiſchen Städte, die nichts hinterlaffen hat, 
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als einige wenige unförmige Trümmerhaufen. Das Land war 
an vielen Stellen noch feucht von der Weberfchwemmung, der 
größten, die es feit vielen Jahren gegeben. Die Fellahs pflüg- 
ten mit einem einzigen Büffel, der an eine fpibe Stange gefpannt 
war, welche den Boden drei Zuß tief aufriß, ihre Weizenfelder 
um. Auch Mais und Zuderrohrfelder waren häufig und ebenfo 
bemerkte ich einige Tabak und Hirfepflanzungen, fowie eine Art 
Lupine, die ihrer Bohnen wegen gebaut wird. Die einzigen Ge⸗ 
müfe, die wir in den Dörfern zum Verkauf fanden, waren Zwiebeln, 
Lauch und Liebesäpfel. Milch, Butter und Eier find im Ueberfluß 
vorhanden und fehr gut, aber der Käfe des Landes ift abfcheulich. 
Die Wohnungen gleichen viel mehr Ameifenhaufen als menfch- 
fihen Wohnhäufern und die Dörfer find Depots von Schmuß 
und. Ungeziefer im großartigften Mapftabe. Unſer Boot war 
gfüdlicher Weife frei von dem letzteren, mit Ausnahme einiger 
Motten. Außer Palmen und Afazien, ohne die eine Nilreife die 
Hälfte ihrer Reize verlieren würde, fah ich wenig Bäume. Hier 
und da ragte eine Gruppe ftolzer Platanen und in den Gärten 


ftand bisweilen eine Banane, aber nichts zeigt von der wunder- 


baren Ueppigkeit und Mamnichfaltigkeit der Vegetation, welche 


anderwärts in der Nähe der Tropen herrfcht. 


Am Abend des dritten Tages erreichten wir die Stadt Nadir, 


und da wir feinen Wind hatten, gingen wir eine oder ein paar 
Stunden an’d Land. Am Ufer ftand ein Kaffeehaus, eine Erbhütte 


mit zwei Senftern, die mit hölzernen Rahmen, in maurifchen Styl 


geſchnitzt, gefhmüdt waren. Ein Divan aus Lehm und übertündt 


zog ſich an einer Seite des Zimmers bin und auf diefen feßten wir | 


uns mit gefreuzten Beinen, während der Wirth die Fleinen Kaffees 
taffen zurecht machte und die Pfeifen füllte. Durch die offene 
Thür fahen wir den Nil, der im Vollmondſchein erglänzte, und in 


der Zerne hoben fich zwei große Palmen vom Himmel ab. Unfere | 
Bootsleute, die wir mit Buza, dem egyptiſchen Bier, tractirt hatten, 
faßen vor ung und ſtimmten im Chore in ein Lied ein, welches zu 
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unjerer Unterhaltung gefungen wurde. Die Bortragenden waren 
drei Frauen und ein Hann, der auf einer rohen Nohrflöte blies; 
eine von den Frauen hatte ein Zambourin, eine zweite eine Heine 
hölzerne Trommel und die dritte fchlug den Zact, indem fie mit 
den gefchloffenen Fingern der rechten Hand gegen die Hands 
fläche der Tinten Hatfchtee Dem Gefange, welcher eine wilde 
funftlofe Harmonie hatte, die mir gefiel, folgte ein Zanz, den eine 
der Frauen ausführt. Er war dem Fandango fehr ähnlich, 
wie er von den Bewohnern des Iſthmus von Panama getanzt 
wird, und mehr wollüfig als angenehm. Die Frauen indep 
waren von der gemeinften Klaffe und ihre Leiftungen entfpra- 
hen dem Gefchmad der Bootsleute und Kameeltreiber, bei denen 
fie in großer Gunſt ftehen. 

Am nächften Tage erfchienen im Welten die gelben Hügel der 
libyſchen Wüfte, welche an manchen Stellen das tragbare Land des 
Delta bis an den Rand des Nils zurüddrängen. Der Sand 
ſcheint beftändig auf den Fluß zuzurüden und bei Werdan hatte er 
einen Alazienhain bis an die erftien Zweige begraben. Noch waren 
die Wipfel grün, aber ein oder zwei Jahre werden hinreichen, um 
fe völlig zu verfchütten. In der Nacht hatten wir einen dicken Nebel 
und der folgende Tag war außerordentlich heiß, wiewohl die Luft 
jo durchfichtig war, wie Kryſtall. Unfere drei Gefichter hatten 

bereits die Farbe frifcher Bronze, die durch den Reflex des Waſſers 
‚in die Haut eingebrannt wurde. Während ſich meine Freunde ihrer 
‚gewöhnlichen Mittagsruhe hingaben, ließ mich eine geheime Ahnung 
auf das Dach der Kajüte fleigen. Ic) hatte noch nicht lange Da ges 
ſeſſen, als ich fern im Süden zwei ſchwache blaue Dreiede am Horis 
zont gewahrte. Ich unterbrad; ihren faulen Schlaf mit dem Rufe: 
„die Byramiden!’ worauf Seyd antwortete: „El⸗Haram⸗Faraun!“ 
Der Anblick machte jo großen Eindrud auf mich, wie id erwartet 
‚hatte, aber des Europäers Erfehütterung vernichtete ich völlig, in⸗ 
dem ich ihm Thackeray's Befchreibung von feinem erften Anfichtig- 
werden diefer berühmten Denkmäler überfepte. 


Reife nah Central⸗Afrika. 2 
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An demfelben Abend erreichten wir die Nordſpitze des Delta, 
wo wir die ganze Nacht bleiben mußten, da der Wind nicht flarf 
genug war, um ung über die Barre kommen zu laffen. Sonder» 
bar genug hört man von diefem ungebeuren Werke, weldhes zu den 
größten Unternehmungen der neueren Zeit gehört, außerhalb Egyp⸗ 
tens faum fprechen. Es ift nichts Geringeres als eine Eindämmung 
des Nils, welche jährlich zwei Ueberſchwemmungen bewirken und 
die Ernte im Delta verdoppeln foll. Hier, wo ſich der Fluß in 
zwei Hauptarme theilt, die befondere Einmündungen in Damiette 
und Rofette haben, ift nicht nur ein ungeheurer Damm projettirt, 
fondern er ift ſchon weit vorgefchritten. Jeder Arm wird von 62 
Bogen überfpannt werden, außer einem Hauptthor von 90 Fuß 
Breite, und zu beiden Flanken werden hohe fteinerne Thürme ftehen. 
Die Spike des Delta zwifchen den beiden Dänmen ift durch einen 
Zwifchenwall von feſtem Mauerwerk geihüst und die Strebepfei- 
fer, welche er verbindet, find mit. 60 oder 70 Fuß hoben Thürmen 
befeftigt. Die Brüdenpfeiler haben gefrämmte Wogenbrecher an der. 
oberen Seite, während die gegenüberliegende Bruftwehr der Bogen 
ſich hoch über fie erhebt, fo daß der Damm aus drei auf einander 
folgenden Zerraffen befteht und fich wie ein Keil gegen die Gewalt 
einer jo ungeheuren Waſſermaſſe darftellt. Das Material befteht 
aus Ziegeln mit Stein überfleidet. Wenn er fertig ift, follen bei 
niedrigem Wafferftande die Seitenbogen gefchloffen werden und 
nur das Hauptthor Toll offen bleiben. Auf diefe Weife wird man 
Waſſer genug gewinnen, um alle Bewäflerungsfanäle zu füllen, 
während ein neuer Kanal, der mitten dur das Delta gezogen 
werden foll, eine ungeheure Strede tragbaren Landes befruchten 
wird. Der Plan ift großartig und das einzige Hinderniß feines 
Erfolges ift der leichte poröfe Charakter des Alluvialbodens, der 
den Grund der Pfeiler bildet. Das Unternehmen wurde von M. 
Linant entworfen und begonnen und ift fpäter von anderen Inge⸗ 
nieuren fortgefebt worden. 

Die eguptifchen Bootsleute haben guten Grund, ſich über) 
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die Schleufe zu beflagen. Die Hauptmaffe des Zluffes ergicht 
Ah durch den engen Raum, worin die Pfeiler noch nicht eingeſenkt 
worden find und der ohne einen flarfen Nordwind nicht paffirt 
werden kann. Bierzig oder fünfzig Boote lagen am Ufer und wars 
teten auf den günfltigen Augenblid. Wir erhielten von dem Ins 
genieur Erlaubniß, unfer Boot an eine große Regierungsbarke zu 
Bängen, welche von einer ftehenden Winde gezogen werden follte. 
Als wir abftießen, wurde der Wind frifcher und wir fuhren langſam 
gegen den Strom nad der Hauptwafferfchnelle, wo wir ung an 
umnfere große Freundin halten mußten. Hinter uns ſchimmerte der 
Fluß von Segeln — Fahrzeugen aller Art, die vom Winde aufs 
wärts getrieben, vom Waffer abwärts gezogen, an einander fließen, 
ihre langen Segel verwidelten und fi unter lautem Gefchrei und 
einer betäubenden Menge von arabifchen Kehllauten in den engen 
Durchgang drängten. Eine halbe Stunde war die Scene fehr bes 
tebt, Dant aber der Winde erreichten wir glatteres Fahrwaſſer und 
ezelten Iuftig auf Cairo zu. 

Der eigentlihe Nil breitete fih faft zwei Meilen von einem 
fer zum anderen vor ung aus. Im Süden thürmten fi) die drei 
Byramiden von Gizeh wie tfolirte Bergfpigen am Rande der 
BShfte auf. Zur rechten lagen die Mokattamhügel roth und öde 
im Sonnenſchein, und nicht Tange dauerte es, fo famen ung die 
fernen Gärten von’ Schubra, die Eitadelle von Cairo und die Mi⸗ 
narets der Mofchee des Sultan Haffan zu Gefiht. Der Nords 
wind blieb ung treu: um drei Uhr warfen wir in Bulak Unter, 
bezahlten unferen Rais, gaben der Mannſchaft einen Bad] chifch, wos 
ſar fie uns unter vielen Ausrufungen des Wortes „Taif“ (gut!) 
Sie Hand küßten, und machten uns auf den Weg nad) Cairo. 


— — —t — — 


23» 


Drittes Kapitel. 


Bilder aus Cairo. 


Ginzug. — Der Esbekieh. — Saraceniſche Käufer. — Efel. — Die Bazare. — Die 
Straßen. — Proreffionen. — Ausficht von der Eitabelle. — Moſchee Mohamed 
Ali’s. — Die Straße nach) Suez. — Die Infel Rhoda. 


Unfere Ankunft und unfer Einzug in Cairo war das bunte 
Titelblatt zu dem Buche meines orientalifchen Lebens. Bom Nil 
aus hatten wir bereits die Mofchee Sultan Haffans, die weißen 
Kuppeln und die langen pinfelartigen Minarets der neuen Mofchee 
Mohamed Ali's und das maffive Mauerwerk der Eitadelle gejehen, 
die einen Vorfprung der Mokattamberge krönt, welcher die Stadt 
an der Oſtſeite berührt. Als wir aber auf trippelnden Efeln 
fitend den beladenen Padpferden durch die Straßen von Bulaf 
folgten, und auf die breite fehattige Straße famen, die durch Gärs 
ten, Getreidefelder, Balmen und Bananenhaine nah dem Thore 
von Esbekieh, dem großen Marktplage von Cairo, führt, wurde 
die Scene, welche in der Entfernung durch den duftigen Schleier 
der egyptiſchen Kuft gemildert worden war, nun fo BE 
rifch und heiter, fo voll Leben, Bewegung und Farbe, daß 
Träume vom Worgenlande von der lebendigen Wirklichkeit 
drängt wurden. 


Die eſelreitende Menge, die beſtändig auf und ab wogte, war, 


ganz unähnlich dem Volke von Smyrna und Alerandrien, wo bes 
reits der wachjende Einfluß europäifcher Tracht und Sitte fihtbar 
iſt. Hier athmete noch Alles den Löftlihen Duft des Orients, wie 
er um mid aus Tauſend und eine Nacht, aus perfifchen Dichtern 
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ſund arabiſchen Chroniſten geweht hatte. Ich vergaß, daß ich noch 
Fremde Kleidung trug, und wunderte mich über die Kedheit ber 
senigen Europäer, denen wir begegneten. Ich blickte ohne Ber 
yunderung auf die langen Züge von Efeln, die Waſſerſchläuche 
gen, die Kameele, die Frauen mit weißen Masten vor dem Ge⸗ 
ht und fhwarzen Säden um den Leib, die blödfinnigen nubi« 
hen Sclaven, die ernften Abyffinier und alle die verſchiedenen 
Bnderen Charaktere, die an uns vorüberzogen. Aber fie waren 
ns, wiewohl fie ung fo vertraut, nichts deſto weniger intereffant, 
enn fie waren alle meine Bekannten gewefen, als ich, wie Tenny⸗ 
on fagt, „ein echter und gefchworener Mufelmann‘ unter der 
herrichaft des guten Harun al Rafchid war. 

Wir kamen auf den Esbekieh, der mit majeftätifchen Aka⸗ 
r und Platanen und Büfchen von aromatifchen blühenden Staus 
bewachſen war. Er liegt im fräntifchen Quartier der Stadt 
nd wurde auf Befehl Mohamed Ali's angelegt und bepflanzt. 
Ule großen Hotels Liegen an demſelben und leichte mit Stroh bes 
kte Café's füllen den Raum unter den Platanen, wo die ſchöne 
Bett von Cairo jeden Sonntag Abend fpazieren geht. Nichts von 
alten Stadt der Khalifen, außer einigen ſchlanken Minarets, 
t man von diefem Quartier aus. Aber das Auge verlangt 
ht mehr als das üppige Laubgewölbe, und über die fhlichten 
jloeißen Mauern auf allen Seiten erheben Balmen, einzeln oder in 
freundlichen Gruppen, ihre Federkronen. Nachdem wir unfere 
Sausgötter in die Gemächer des ruhigen und bequemen „Hotel 
e PEurope“ eingeführt hatten, gingen wir aus, um die herrliche 
Abendluft vor einem der Café's zu genießen. Ich verfuchte zum 
Mal die Rargileh oder perfifche Wafferpfeife. Die weichen, 
femmetartigen Blätter des Tabaks von Schiras werden in einem 
Meinen Kopfe verbrannt, deffen Rohr in ein halb mit Rofenwaffer 
gefülltes Glasgefäß gebt. Bon diefem Glasgefäße geht ein bieg- 
fames, mehrere Zuß langes Rohr aus, das ein Mundftüd von 
Holz oder Bernftein hat. Bei jedem Zuge wird der Rau hin⸗ 
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untergezogen und fleigt Durch das Waller mit einem angenehmen 
Wallen wieder auf. Dem Tabak werden alle öligen Befandtheile 
entzogen und er ift außerordentlich mild, kühlend und duftig. Dies 
ift nicht fo fohwierig, ald man denken ſollte. Die Wirkung ift ans 
genehm und erbeiternd und fchadet den Lungen nichts, wenn man 
fih dem Bergnügen mäßig hingiebt. 

Das türkifche Quartier von Cairo bewahrt immer noch die 
malerische faracenifche Architektur aus der Zeit der Ahalifen. Die 
Häufer find meiftens drei Stod hoch, jedes Stockwerk fteht über 
das andere vor, und die einfachen fleinernen Mauern find getündht 
und mit horizontalen rothen Strichen bemalt, in einer Weiſe, Die 
unter einem nördlichen Himmel geſchmacklos fein würde, die aber 
bier einen wunderbaren harmonijchen und angenehmen Eindrud 
macht. Die einzigen Zeichen von Sculptur find bier und da Thors 
wege mit reich geſchnitzten Bogen oder die Leichte Marmorgallerie, 
die einen mit Fontainen befegten Hof umgiebt. Ich fah einige ders 
felben an abgelegenen Theilen der Stadt. ‘Der Reifende hat indeß 
eine unerfhöpfliche Quelle des Vergnügens an den hölzernen Bals 
konen, welche die oberen Fenfter einfchließen. Die außerordentliche 
Leichtigkeit, Anmuth und Zartheit ihrer Arbeit, die noch mehr durch 
den Contraſt in die Augen fällt, in dem fie mit der nadten Solidis 
tät der Mauern flehen, an denen fie Fleben, gaben mir einen neuen 
Begriff von ber Gefchidlichkeit und dem Phantafiereichthum der 
faracenifchen Baumeifter. Das Holz fcheint nicht ſowohl mit der 
Säge und dem Meifel zugefchnitten, als auf dem Webſtuhl gewebt 
zu jein. Durch diefe Gitter von feinem Netzwerk mit Rändern, die 
jpißenartig gemuftert und bisweilen von jchlanfen Thürmchen und 
Zinnen überragt find, bliden die Frauen von Cairo auf die Volks⸗ 
menge herab, die im Zwielicht der Bazare langfam auf und ab 
geht, ohne daß fie felbft gefehen werden. Es bedurfte keiner Ans 
firengung der Phantafie, um die Feenthürmchen, unter denen wir 
täglih hinritten, mit fo fehönen Geftalten zu bevölfern, wie die 
waren, welche in den wollüftigen Melodien des Hafis leben. 
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Um Cairo gründlih zu fehen, muß man fi erfi an die Art 
und Weiſe der Iangohrigen Drofchlen gewöhnen, ohne die ich Ries 
mandem rathen würde, fich in bie Bazare hinein zu wagen. Das 
Gfelreiten ift allgemein und Riemand denkt daran, über das fräns 
fiiche Quartier hinaus zu Zuß zu gehen; wer es thut, muß gewärtig 
fein, Daß ihm nicht weniger als ein halbes Dugend Efel mit ihren Zreis 
bern nachlaufen. Einer meiner Freunde, der zwei Stunden lang von 
einer jolchen Eavalcade begleitet worden war, mußte fich endlich fügen 
und machte feinen zweiten Verſuch. Als wir ung im Thorweg unferes 
Hotels zeigten, um einen Ausflug zu machen, war das Getümmel 
von Menjchen und Thieren fo groß, daß wir und wieder zurüdzies 
en mußten, bis uns unfer Diener und der Portier durch die gels 
lende oder fihreiende Menge einen Pfad gehauen hatten. Nach 
einem oder zwei Berfuchen fand ich einen verftändigen Araberfna- 
ben, Ramens Kifch, der ung für fünf Piafter täglich kräftige Efel 
tieferte, die er von Morgen bis Abend an der Thür für uns bereit 
hielt; Die anderen Efeltreiber reſpectirten Kiſch's Privileg und ich 
batte hinfort fein Getümmel mehr. Die Efel find fo Hein, daß 
meine Füße beinahe die Erde berührten, aber ihre Kraft und Aus⸗ 
dauer ift unendlih. Ihr Gang im Schritt wie im Galopp ift fo 
leicht und gleichmäßig, daß Ermüdung unmöglich ift. Die Treiber 
feßen einen großen Stolz darein, rothe Sättel mit hohen Kiffen zu 
haben und Erzſtückchen an die Zügel zu hängen, und fie halten ihre 
Eſel glatt gefchoren und verfchönern fie dadurch, daß fie Diefelben 
in verfchiedenen Karben anmalen. Das erfle Thier, das ich ritt, 
hatte geftreifte Beine wie ein Zebra, und das meines Freundes hatte 
purpurne Flanken und einen gelben Bauch. Die Treiber laufen 
hinter ihnen drein mit einem kurzen Stode, womit fie diefelben von 
Zeit zu Zeit ftoßen oder in die Seiten ſtechen. Sehr Wenige von 
imen find Beſitzer ihrer Efel, und ich begriff ihre Hartnädigkeit, 
als ich erfuhr, daß fie häufig Schläge befämen, wenn fie am Abend 
mit leeren Händen nach Haufe zurückkehrten. 

Es ſcheint zuerft eine eben jo große Kühnheit, fich zu Eſel 
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als zu Fuß in die Bazare zu begeben. Der Unterjchied aber liegt 
darin, daß man entweder jelbft umgeritten wird oder Jemanden 
umreitet, und natürlich zieht man das Lebtere vor. Es nüpt 
nichts, den Efel führen zu wollen, denn er läßt ſich nicht führen. 
Der Treiber fchreitet hinter einem drein und man wird in vollem 
Galopp in ein Gewirr von anderen Ejeln, Kameelen, Pferden, 
Wagen, Wafferträgern und Fußgängern hineingelagt. Vergebens 
fohreit man „Beß“ (genug) „Piano“ und andere Beſchwörungs⸗ 
formeln der Verzweiflung. Die einzige Antwort des Treibers if: 
„Laßt nur den Zügel Ioder hängen.” Man fährt mit dem Kopfe 
zur Seite vor einem mit Brettern beladenen Kameel, man ftreift 
mit dem Beine an das Rad eines Kehrichtwagens, man ftößt einen 
fetten Zürfen unverjehens in den Rüden, man entgeht wie durch 
ein Wunder der Gefahr, eine Obftbude umzuwerfen, man fcheucht 
eine Gefellihaft geifterhafter, weiß maskirter Frauen auseinander 
und kommt endlich mit der Empfindung eines Menſchen, der eine 
Batterie geflürmt bat, in eine ruhige Straße. Zuerſt grüf diefe 
Reiterei meine Nerven fehr an, endlich aber ließ ich den Ejel gehen 
wie er wollte, und ich fand ein feltfames Jutereſſe daran, zu ſehen, 
wie große Gefahr ich immer Tief, zu foßen oder geftoßen zu werden. 
Bisweilen ſchien ein heftiger Zufammenftoß gar nicht zu vermeiden, 
aber durch eine Reihe der merfwürdigften Wendungen brachte mich 
mein Ejel gewöhnlich fiher hindurch. Das Gefchrei des Treibers, 
der hinterdrein Tief, machte mir nicht weniger Vergnügen: „Der Ho- 
wadſchi fommt! Ihr da zur Rechten, nehmt Euch in Acht! Ihr da 
zur Linken, nehmt Euch in Acht! O Mann, nehmt Euch in Acht! O 
Mädchen, nimm Di in Acht! O Knabe, geb aus dem Wege, der 
Howadſchi kommt!“ Kifch hatte eine fräftige Lunge und fein Ejel 
ordnete fich nichts anderem unter, und fo trugen wir, mochten wir 
fein, wo wir wollten, unferen gehörigen Theil zu dem allgemeinen 
Lärm und Gewirre bei, 

Cairo ift die reinlichfte aller orientalischen Städte. Die von Mos 
hamed Ali gegebenen Verordnungen werden ftreng ausgeführt. Jeder⸗ 
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mann muß vor feiner Thüre fegen und der Kebricht wird jeden Morgen 
in Karren weggefahren. Außerdem werden die Straßen mehrmals 
des Tages gefprengt und find faft immer fühl und frei von Staub. 
Die beftändigen Ausdünftungen des Waſſers jollen indeß den 
Augen der Bewohner ſchädlich fein, wiewohl in anderen Beziehuns 
gen die Stadt gefund if. Die Menge von Augenfranten, Eindus 
gigen und völlig Blinden, die man überall trifft, ift erſtaunlich. 
Es giebt Bettler, die meiftentheils alt oder verfrüppelt find, aber 
He find keineswegs fo zahlreich noch fo zudringlich, wie in den itas 
limifhen Städten. Eine Anzahl ſchäbiger Polizeidiener in blauen 
gradröden und weißen Beinkleidern ftolzieren in den Hauptſtraßen 
auf und ab, ich ſah aber niemals, daß ihre Dienfte in Anfpruch ges 
nommen wurden. Die Soldaten, welche europäische Tracht aus 
weißem Baummollenzeuge haben, find bei weiten die am wenigften 
malerifche Klaffe. Selbft der Fellah, deſſen einziges braunes Kleis 
dungsſtück lofe von den Schultern bis zu den Knien herabhängt, hat 
un Bergleich mit diefen fränkifchen Garicaturen ein würdevolles Aus⸗ 
fehen. Die eigentliche egyptifche Tracht, welche große Aehnlichkeit 
mit der griechifchen und befonders der hydriotiſchen hat, tft einfach 
und anmuthig. Die Farben find dunkel, namentlich braun, blau, 
grün und violett und werden Durch eine fchwere feidene Binde von 
irgend einem bunten Mufter und durch die rothen Pantoffeln und 
den Tarbufch gehoben. Aber wie in der Türkei haben die Paſcha's 
und Bey’s und viele von den Unterbeamten im Civildienfte die 
fränkische Kleidung angenommen und nur den Tarbuſch beibehalten, 
eine Beränderung, die ihnen keineswegs gut ſteht. Ich ging eines: 
Tages in eine egyptiſche Barbierftube, um mir das Haar ſchneiden 
zu laffen, und: genoß zur Vorbereitung eine Pfeife und eine Taſſe. 
Kaffee in Gefellfchaft zweier Berfonen, die ich für Franzofen oder. 
Italiener der unterften Klaffe hielt, bis der Barbier die langen 
Locken auf ihrem Scheitel herausfämmte, woran die Mufelmänner. 
in das Paradies gezogen zu werden hoffen. Als fie fort waren, 
jagte mir der Mann, der eine jei Khalim Paſcha, einer. der Enfek 
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Mohamed Ali's, und der Andere ein Bey von großem Rufe. Die 
Egypter gewinnen wahrlich nichts, wenn ſie eine Tracht annehmen, 
die in dieſem Klima weder jo paſſend noch fo angenehm wie Die 
ihrige ift. 

Anßer dem bewegten Leben in den Bazars, welches ich zu 
feben Gelegenheit hatte, indem ich meine Einkäufe für die Winter» 
reife machte, ſah ich häufig, wenn ich ausritt, irgend eine Ceremo⸗ 
nie oder ein Greigniß, das dazu diente, den Charakter und die 
Sitten der Egypter zu veranfchaulichen. Eines Morgens begegnete 
ich einem ftattlichen Zuge mit Muſik und Fahnen, welcher einen ehrs 
würdigen Mann mit einem grünen Turban auf dem Kopfe und 
einem langen weißen Barte, der bie auf die Bruſt ging, begleitete. 
Dieß war, wie Kijch mir fagte, der Sheriff von Mekka. Er war 
von Beamten in der reichften türkifchen und eguptifchen Zracht bes 
gleitet, die prächtige -arabifche Pferde ritten, welche fat unter den 
großen grüns und carmoifinfammelinen, mit Gold geftidten Schas 
bracken verjehwanden. Das Volk legte, wenn er vorüber ritt, Die 
Hände auf die Bruft und verbeugte fich tief, was er Damit erwies 
derte, daß er langfam die Hand erhob. Es war eine einfache Bes 
wegung, aber nichts hätte ruhiger und majeftätifcher fein können. 

Bei einer anderen Gelegenheit traf ich auf den Straßen von 
Bulak einen Brautzug. Drei Mufilanten, die auf gellenden Flöten 
fpielten, gingen voran, dann folgten die Eltern der Braut, die von 
ihren Brautjungfern umgeben, unter einem carmoifinrotben Thron⸗ 
himmel daherfhritt. Sie war vom Kopf bis zu den Füßen in ein 
rothes Gewand gehült, worüber ein vergoldetes Diadem um den 
Kopf befeftigt war. Eine große Schaar von Freunden und Bers 
wandten fehloß den Zug, dem ein anderer von ganz verfchiedener 
Art auf den Ferfen folgte. Die Hauptbetheiligten waren vier 
Knaben von fünf oder fech8 Jahren, die befchnitten werden follten. 
Jeder ſaß auf einem hübſchen Pferde und trug die Gallafleider 
eines Erwachjenen, worin ihre Heinen Geftalten ganz verfchwanden. 
Die folgen Väter gingen ihnen zur Seite, um fie zu ſtüßen, und 
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hielten ihnen gelegentlich Zlafchen mit Milch und Sorbet an die 
Lippen. Der Eine war ein pechfchwarzer Rubier, dem feine Stels 
lung ganz befonders zu behagen jchien und der nad allen Seiten 
grüßte, während er daherritt. Diefem Zuge voran ſchritt ein 
Sanswurft, der ein Gelächter erregte, welches die Menge bereits 
willig Platz machen ließ. Dann folgte ein Gaukler, der auf feinem 
Kinn eine lange Stange balancirte, an deren oberem Ende ein 
Blumenftrauß prangte. Er holte ſich bei mir einen Backſchiſch. Sein 
glücklicher Erfolg veranlaßte zwei Schwertträger aus dem Zuge zu 
treten, die mit Scimitars auf einander losfchlugen und dann die 
Hiebe mit ihren Schildern auffingen. Die Kälte, Rafchheit und 
Geſchicklichkeit, womit fie die Hiebe parirten, war wirklich bewuns 
dernswürdig und das Schlußgefeht war ein Meifterftüd. Der 
Eine derfelben zielte mit der vollen Wucht feines Armes unmittelbar 
nach dem Gefichte des Anderen, als wenn er ihn den Kopf fpalten 
wollte; aber ohne daß er inne hielt, machte die glänzende Waffe 
eine Seitenwendung und theilte die Luft einen halben Zoll von des 
Gegners Augen. Diefer zudte weder, noch bewegte ſich eine Muskel 
feines Geſichts, fondern nachdem der Scimitar vorübergeglitten 
war, fing er denfelben mit feinem Schilde auf, welches er dann ums 
kehrte und, auf ein Knie fich niederlaffend, mir hinhielt, um fich einen 
Bakichifch zu erbitten. Ihnen folgte ein Kameel mit einem Buſch 
‚von Straußenfedern auf dem Kopfe und einem Anaben auf dem 
Rüden, der mit einer Hand kräftig zwei hölzerne Trommeln fchlug, 
während er mir die Hand entgegenftredte, um einen Backſchiſch in 
Empfang zu nehmen. Glüdlicher Weife waren die Heinen Bejchneis 
dungsfandidaten mit ihren Milchflafchen und ihrem Zudergebades 
nen zu jehr befchäftigt, um in das allgemeine Gejchrei einzuftimmen. 

Ich hatte den Anfichten von Kairo wenig Zeit zu widmen und 
mußte die Ausflüge nach dem verfteinerten Walde, nach Heliopolig 
und Alteairo bis zu meiner Rückkehr laſſen. Außer der Stadt jelbft, 
die mir immer Intereſſantes bot, fah ich wenig Anderes als die 
Citadelle und die Infel Rhoda. Wir benupten den frühen Morgen 
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zu einem Ritte nach dem erfteren Orte und waren fo glüdlich, daß 
ung die in diefer Jahreszeit gewöhnlichen Rebel nicht die Ausficht 
über die Nilebene verdunfelten. Das Morgenlicht ift das günftigfte 
für die Landfchaft, welche ganz und gar nadı Werften liegt. Die 
Schatten der Eitadelle und der Kämme der Mokattamhügel liegen 
dann breit und fühn über der Stadt, berühren aber ihre Minarets 
nicht, welche wie Pfeile von weißem und rothem Feuer in der Luft 
glänzen. Die Bevölkerung ift munter und man fann das Gefchrei 
der Ejeltreiber und Wafferträger von den Syfomoren und Akazien 
her hören, welche die Straße nach Bulafbefchatten. Weber den reichen 
Ralmengärten, dem blauen Streifen des Fluffes und der darüber hin⸗ 
aus liegenden Ebene fieht man die Bhantome von zwei Pyramiden 
in dem Dunfte, der noch die libyſche Wüſte umfchleiert. Nördlich, 
jenfeit8 der Gärten und Paläfte von Schubra, ftredt der Ril feine 
beiden großen Arme dem Meere entgegen, das in der Entfernung 
mit Segeln bedeckt ift, welche in der Sonne glänzen. Bon feinem 
andern Punkte und zu feiner andern Zeit ift Cairo fo groß und 
fchön. 

Snnerhalb der Mauern der Eitadelle ift der Bir-Yulfef, der 
Joſephsbrunnen, wie er von den Arabern, nicht nach dem tugends 
haften Hebräer, fondern nad) dem Sultan Saladin, der denfelben 
ausgrub und wieder herſtellte, genannt wird. Der Brunnen ſelbſt 
ſchreibt ſich aus der altegyptiſchen Zeit her, war aber viele Jahr⸗ 
hunderte mit Sand gefüllt und gänzlich verſchwunden. Er beſteht 
aus einem obern und untern Schachte, der 260 Fuß tief durch den 
harten Felſen gehauen iſt. Eine Wendelgallerie von dem Schacht 
erleuchtet geht bis auf den Grund der erſten Abtheilung, wo in 
einem in den Felſen gehauenen Raume ein Mauleſel das große 
Nad dreht, welches beſtändig eine Anzahl von Waſſereimern aus 
dem untern Brunnen heraufbringt. Das Waſſer wird in ein ge⸗ 
räumiges Becken gegoſſen und von dort an einer andern Kette 
von Waſſereimern hinaufbeförbert. Bon zwei Arabern mit Fadeln 
begleitet fliegen wir in den erften Schacht hinab und tranfen von 
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der frischen Fühlen Fluth. Diefer Brunnen und die Stelle, wo 
der Mameluck Emin Bey mit feinem Pferde über die Mauer fprengte 
und der Riedermepelung feiner Kameraden entging, find die einzis 
gen biftorifchen Punkte der Eitadelle, und die neue Mofchee Mohas 
med Ali's, weldhe von der höchſten Plattform der Feſtungswerke 
die Stadt überragt, ift der einzige Theil, welcher einigen Anſpruch 
auf architektonische Schönheit macht. Wiewohl diefe Mofchee ſchon 
feit Jahren im Bau ift, fo war fie doch inwendig noch nicht voll, 
endet. Das Aeußere ift fertig und die große, weiße, flache Kuppel, 
von Minarets umgeben, die-fo ſchlank und rohrartig find, daß fie 
Ah vor jedem Winde beugen zu wollen fcheinen, ift das erfle 
Zeichen von Cairo, welches die Reifenden, die den Ril herauf oder 
berunter fommen, begrüßt. Die innern Wände find über und über 
mit orientaliſchem Alabafter bekleidet, der den orangefarbigen 
Schein der eguptifchen Sonnenuntergänge hat, und die drei Kups - 
yeln fhimmern von fünftlihen Arabesten in Grün, Blau, Cars 
moiſin und Gold. In einem zeitweiligen Gemache, das in einem 
Binfel angebracht ift, fteht der Sarg Mohamed Ali's mit einem 
ſchweren fammetnen LZeichentuch bededt, und unter den Marmorbogen 
vor demfelben fauert auf dem grünen Teppiche, der den Boden bes 
beit, eine Schaar von BPrieftern, die befländig den Kopf neigt 
and Gebete oder Bruchftüde aus dem Koran herfagt. 

Ehe ich mich in die Stadt zurüdbegab, ritt ih ein Stüd in 
bie Wüfte hinein bis zu den Gräbern der Khalifen auf der Straße 
nad Suez. Sie beftehen meiftentheils aus feinernen Thronhim⸗ 
mein, die auf Säulen ruhen und mit denen Mofcheen oder Betka⸗ 
yellen verbunden find, welche große Mannigfaltigkeit in der Zeich⸗ 
aung zeigen, aber mehr feltjam als eindrudsvoll find. Das Geleis 
im Sande, das die Mekkapilger und die mit der Ueberlandpoſt Reis 
jenden auf ihrem Wege nach Suez gemacht haben, hatte in meinen 
Augen ein weit thatfächlicheres Intereffe. Der Pilger find mit jedem 
neuen Fahre weniger und der Reifenden mehr. Rady englifcher 
Art gebaute Ommibufle, die von galoppirenden Poftpferden gezogen 
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werden, wirbeln den Sand umher, und mitten in der graslofen 
Wüſte ſtärken fich die Reifenden mit Beefſteaks und Ale und mur 
ren, wenn der gewohnte Chefhirefäfe fehlt. Wie lange wird es 
unter diefen Umftänden dauern, bis in Mekka fich cine Telegras 
pbenftation befindet und der Feuerwerfer mit feinem Drahte eine 
Kanone auf der Gitadelle von Cairo löft, um zu verfünden, daß 
die Gebete auf dem Berge Arafat begonnen haben. 

Die Infel Rhoda, welche ich an einem fehönen goldigen Nachs 
mittag befuchte, ift nur nod eine Erinnerung deſſen, was fie vor 
einigen Jahren war. Seit Ibrahim Paſcha's Tod ift fie völlig ver- 
nadhläffigt worden, und wiewohl wir einige Gärtner in Thätigfeit 
fanden, welche die dürren Blumenbeete umgruben und die üppigen 
Myrtbenheden befchnitten, fo dienten fie doch nur dazu, die Ver⸗ 
nachläffigung um fo augenfcheinlicher zu machen. Während der 
neulichen Ueberſchwemmung war der Nil fo hoch geftiegen, daß nur 
noch einige Zoll fehlten, daß er die ganze Inſel bededite, und der 
Boden war nody weich und zähe. Faſt alle Gewächfe der Tropen 
werden hier gezogen. Der Kaffee, die indifche Feige, der Mangos 
baum und andere Bäume wechfeln mit Balmen, Orangen, Alazien 
und der gelben Mimofe, deren Blüthen die Injel mit Duft erfüllen. 
Ich pflüdte einen Strauß von Rofen und Jasmin von den unbes 
fehnittenen Geländen. Mitten in dem Garten ift eine fünftliche 
Grotte mit Mufcheln ausgelegt, von denen viele von lächerlichen 
Zouriften abgebrochen und mitgenommen worden find. Die menſch⸗ 
liche Thorheit kennt Feine Grenzen, wie ich Flüglich bemerkte, nach⸗ 
dem ich gefehen, daß die Säule des Pompejus von Iſaak Jones 
oder irgend einem aähnlichen Blaffifchen Namen in ellenlangen 
fhwarzen Buchftaben befudelt war, und als ich fand, daß Jenny 
Lind auf dem oberften Steine der großen Pyramide in ähnlicher 
Weife verewigt war. Natürlich hatte der enthuftaftifche Künſtler 
feinen eigenen Namen neben den ihren eingehauen. Unter den 
Reifeutenfilien englifher und amerikaniſcher Reifender findet man 
oft einen Hammer und Meifel und nach dem häufigen Borkommen 
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gewiſſer Namen und der Mühe zu ſchließen, die fie ſich mit ihren 
Infriften gegeben, müſſen die Befiger ihre meifte Zeit in Ober⸗ 
egopten darauf verwendet haben, Urkunden ihrer gemeinen Eitel« 
keit zu binterlaffen. 


Biertes Kapitel. 
Vorbereitungen zur Reife nach ECentral- Afrika. 


Nothwendigkeit, fogleich aufzubrechen. — Miethe eines Bootes. — Die Dragomans. — 
Achmet⸗el⸗Saidi. — Fonds. — Unterweifung. — Anſchaffung der nothwendigen 
Auscäftung. — Berbereitung auf die Wüfte. — Der glüdliche Tag. — Schwerer 
Abſchied. — Sort! 

Sch widmete der Befichtigung von Cairo nur wenig Zeit, 
denn die Neifezeit war gefommen und eine fchleunige Abreife von 
Kairo war unumgänglich nothwendig. Der Ausflug nah Kartum 
erforderte mindeftend zwei Monate und es ift nicht gerathen, dort 
länger als bi8 zum 1. März zu bleiben, da die Hibe und die Regen⸗ 
zeit den Fremden fehr ungefund find. Dr. Knobfecher, der apoftos 
fische Bicar für Gentralafrifa, hatte vor etwa einem Monate Cairo 
verlaffen, um feine Reife nach den Quellen des weißen Nil anzu⸗ 
treten. Ich ging daher mit Eifer and Werk und in fünf Tagen 
waren meine Vorbereitungen beinahe getroffen. Ich vermochte den 
Europäer, der den Dritten in unferem Bunde fpielte und der nicht 
weiter als bis Cairo wollte, mich auf der Reife nach Affuan an der 
aubifchen Grenze zu begleiten, und unfere erfte Sorge ging dahin, 
ein gutes Nilboot zu miethen. Diefe Verabredung machte mir große 
Freude, denn nirgends ift ein 'gleichgefinnter Freund wünſchens⸗ 
wertber als auf dem Nil. Mein Freund wußte den Fluß zu ſchätzen 
und würde auch ohne die Ausficht, Theben, Ombos und Philae 
zu fehen, mit Vergnügen alle die Unbequemlichkeiten und Hinder- 
aiffe der Reife ertragen haben, blos dem Nil zu Gefallen. Einen 
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ſolchen Mann lobe ich mir, denn von Hunderten von Tounriſten, 
welche das Morgenland befuchen, giebt ed wenig folche. Bei meiner 
Ankunft hatte ich die Gerüchte, welche ich unterwegs von der Zahl 
der Reifenden und dem Steigen der Miethpreife für Boote gehört 
hatte, zum Theil beftätigt gefunden. Nicht mehr als ein Dupend 
Boote waren nach Oberegypten abgefahren und der Preis war ges 
fliegen in Erwartung noch größeren Begehrs. Die Schiffszimmerleute 
und Anftreicher maren längs des Ufers nach Bulak befchäftigt, Die 
alten Barken wieder herzuftellen oder neue zu bauen, und Die Bey’s 
und Paſcha's, denen Diefelben gehörten, rechneten auf eine gute 
Ernte. Einige Reifende bezahlten 45 Pfund monatlih für ihre 
Schiffe, aber es wurde mir nicht fchwer, ein großes und bequemes 
__Boot für zwei Berfonen zu 20 Pfund monatlih zu erhalten, 
Diefer Preis ſchließt felbftverftändlich den Sold für zehn Mann in 
fi), die fich felbft beköftigen und nur im Falle guten Betragens 
ein Trinkgeld erhalten. Der amerikanifche Conſul, Mr. Kahil, war 
jo freundlich gewefen, vor meiner Ankunft mir bei Ismail Paſcha 
eine Barfe, ein prächtiges Fahrzeug, das mit Betten, Tiſchen, 
Stühlen und Divans in fchönfter Weife ausgerüftet war und das 
zu 30 Pfund monatlich geliefert werden follte, auszubedingen, aber 
es war viel größer, ald wir e8 brauchten. Als ich die Barkenflotte 
in Bulaf befichtigte, fand ich mehrere, die ich zu 15 uhd 17 Pfund 
monatlich hätte haben können, aber fie waren alt, unbequem und 
voll Ungeziefer. Unſer Boot, welches ich Cleopatra nannte, war 
joeben erft gereinigt und frijch angeftrichen worden und enthielt 
außer einer geräumigen Kajüte mit Betten und Divans eine Art 
Porticus mit Kiffenfigen, worin wir ung während des balfamifchen 
Zwielichts aufzuhalten und unfere Schibuds zu rauchen dachten. 
— Wenn man nicht eine erträgliche Kenntniß der arabiſchen 
Sprache befitzt, iſt ein Dragoman unentbehrlich. Die wenigen 
Redensarten, die ich auf dem Wege von Alexandrien aufgeleſen 
hatte, nützten mir wenig und würden mir in Nubien ganz nutzlos 
geweſen ſein, wo entweder die Berberiſprache oder ein verſchiedener 
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arabifcher Dialect gefprochen wird; und deshalb miethete ih für 
die Reife einen Dragoman. Bon diefer Art Leuten wimmelt es in 
Eairo, und ich war noch nicht einen Tag dort geweien, als ich von 
einem halben Dutzend befucht wurde, die den Ausflug nach Kartum 
gern mit machen wollten. Wie fie es erfahren hatten, daß ich dort⸗ 
bin wollte, kann ich mir nicht erklären, aber ich fand, daß fie die 
Pläne aller Reifenden in Cairo eben fo gut kannten. Ich wollte 
gern Einen ermitteln, der die Reife bereits gemacht hatte, aber von 
allen, die fich einfanden, waren blos zwei weiter als bis zu dem 
zweiten Katarakt geweien. Der Eine derfelben war ein Nubier, 
der mit den Kaufleuten, die mit Sennaar in Handelsverbindungen 
fieben, bis Schendy in Xethiopien gefommen war; aber er hatte 

ein widerwaͤrtiges verrätherifches Geſicht und ich verzichtete fogleich 

. aufihn. Der Andere war ein alter Mann, Namens Suleiman 

| Ai, und hatte drei Jahren in Dienften Champollion’s geftanden, 
deſſen Zeugniß für feine Treue und Ehrlichkeit er vorwies. 

Er war drei Jahre in Sennaar gewefen und außer dem Ita⸗ 
lienifchen, der einzigen fränfifchen Sprache, die er fannte, ſprach er 
noch verfchiedene Athiopifche Dialecte. Es war eine fchöne ehrs 
würdige Geſtalt mit einem ehrlichen Geficht, und ich war faft ent» 
ihloffen ihn zu nehmen, als ich erfuhr, daß er von ſchwacher Ge- 
fandheit ſei und kaum im Stande fein würde, die Befchwerden der 
Reife zu ertragen. Ich wählte fohlieplic einen dunkelfarbigen 
Egypter, der in dem Thale von Theben geboren war. Er hieß 
Ahmetsel-Saidi, oder Ahmet aus Oberegypten, und war als 
Knabe mehrere Jahre Diener im Haufe des englifchen Confuls zu 
Aerandrien gewefen. Er ſprach fließend englifh, wie ein wenig 
italienifch und türfifch. Ich wurde zuerft durch fein Fühnes männ⸗ 
liches Geſicht zu ihm hingezogen, und als ich fand, daß feine Zeugs 
niſſe vortrefflich waren und daß er Geift und Gewandtheit genug bes 
faß, um ung im Fall einer Gefahr dienen zu können, fo miethete ich 
ihn, troßdem daß er nicht weiter als bis Wadi Halfa, dem zweiten 
Katarakt, gefommen war. Ich dachte indeß, daß ich L bekannt mit 
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der Geographie von Eentralaftila fei, wie irgend ein Dragoman, 
den ich Dingen Tönnte, und daß ich auf alle Fälle am beften thun 
würde, meine Pläne jelbft zu machen und meine Wege felbft zu 
wählen. Inwieweit fi meine Wahl rechfertigte, wird fich im 
Laufe der Erzählung zeigen. 

Die nächfte Aufgabe war, eine doppelte Ausrüftung, für 
den Ril und die Wüfte, zu Faufen, und hierin leiftete mir Achmet, 
der zweimal die Reife nach dem Berge Sinai und Petra gemacht 
hatte, gute Dienfte. Ich hatte eine oberflächliche Kenntniß von dem 
Nothwendigen, aber ohne feine practiiche Erfahrung würde ich nur 
ſehr unzulängliche Vorbereitungen getroffen haben. Schon wie die 
Sachen ftanden, wurde bei der Eile der Abreife mancherlei vergefs 
fen, was ich entbehrte, als es zu ſpät war, dafür zu forgen. Als 
ich mich in Wien befand, war ich Flug genug gewejen, mir Bergs 
haus’ große Karte von Arabien und dem Rilthale zu kaufen, die 
nebit einem einzelnen Bande von Ruſſegger mein einziger Führer 
war. Zn Kartum fiel mir fpäter zufällig ein Exemplar von Hos⸗ 
fing’ Aethiopien in die Hände. Den größten Theil meiner Fonds 
wechjelte ich in egyptifche Silbermedſchids, Colonnati oder jpanifche 
Säulenthaler und öfterreihifche Marius Therefiengulden um, die 
alle bis Sennaar und Abyffinien gelten. Ich verichaffte mir auch 
500 Biafter in Kupfermünzen von 5 Paras, die in einem großen 
Palmenkorbe enthalten waren und faft eine Ejelsladung ausmachten. 
Außerdem erhielt ich von einem armenifchen Kaufmann einen Kredit» 
brief auf feinen Bruder in Kartum für die Summe von 1000 Pia⸗ 
fier, worauf ih, wie er mir zu verftehen gab, zwanzig Procent 
Disconto zu zahlen haben würde. Ich juchte umjonft mir Nach⸗ 
richten über die Neifekoften in Nubien und in den Ländern darüber 
hinaus zu verſchaffen. Die fränfifchen Kaufleute wußten nichts, 
außer daß die Koften ungeheuer wären, und fie fagten mir im voraus, 
daß die Summe, Die ih mitnahm, nicht zureichen und daß ich ger 
wiß in große Schwierigkeiten und Verlegenheiten kommen würde. 
‚Die einheimifchen Kaufleute, welche Die Reife gemacht hatten, waren 
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alle eiferfüchtig auf einen fremden Reifenden, der in ihr Gehäge 
eindringen wollte, und gaben mir keine befriedigenden Aufichlüfle; 
während in des Einbildung der Einwohner von Cairo Sennaar 
bas äußerſte Ende der Welt it, und derjenige, der dert gewefen 
und glüdlih zurüdgelommen ift, unter dem befondern Schuge 
Allah's ſteht. Selbſt Ahmet, wierwohl er feine Spur von Furcht 
zeigte und nicht zauderte, mich zu begleiten, benachrichtigte feine 
Familie und feine Verwandten, daß wir nicht weiter als bis Wadi 
Halfa reiften, denn er fagte, fie würden ihn ficherlich mit Gewalt 
zurüdhalten, wenn fie die volle Wahrheit erführen. 

Ih hielt es nicht für nothwendig, mir von Abbas Paſcha 
einen Ferman auszuwirken, den ich leicht befommen haben würde. 
Der amerifanische, der englifhe und der öfterreihifche Eonful 
gaben mir Empfehlungsbriefe an die vornehmften Confularagenten 
und Kaufleute in Kartum. Außerdem erflärte Ahmet, daß er 
Lattif Paſcha, der damals Paſcha von Sudan war, ziemlich genau 
Ienne. Befondere Vergünftigungen verdankte ich Mr. Murray, dem 
englifchen Seneralconjul, und Mr. Eonftantin Kahil, dem amerika, 
niſchen Viceconful in Cairo. Der Exftere vertraute mir Degefchen 
nach Kartum und Obeid in Kordofan an, und der Lehtere gab mir 
Briefe an die Gouverneure von Theben, Aſſuan und Korosko, 
worin er diefelben bat, für meine Sicherheit auf der Reife durd 
die nubifche Wüſte zu forgen. So vorbereitet, fürdhtete ich keine 
weiteren Befchwerden auf der Reife, als die von fchwertrabenden 
Kameelen, Sand, Bradwaffer und dergleichen Entbehrungen 2” 
fommen und bie leicht zu ertragen find. | 

Die Ausrüftung eines Bootes erfordert große Wirthichafte- 
kenntniß. Die Zahl von Kleinen Artikeln, welche man in einem 
Barbarifchen Lande für folch ein ſchwimmendes Pünktchen der Civi⸗ 
lifation bedarf, ift in den Augen eines Yunggefellen erflaunlich. 
3% hatte feinen Begriff davon, daß die Kochfunft eine ſolche Man- 
nihfaltigfeit von Werkzeugen und Geräthfchaften erforderte, und 
zum erften Mal in meinem Leben befam ich eine Art Refpect vor 
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dem Rufe eines Ude und Soyer. Da giebt ed Röfls und Dampf- 
pfannen, Kaffees und Theelannen, Meffer, Gabeln, Löffel, Hand» 
tücher, Taffen, Schöpfläffel und Käften; Butter, Sped, Reis, 
Mehl, Maccaroni, Del, Effig, Senf und Gewürze ohne Ende. Wir 
mußten einen Tiſch und Stühle, Pfühle und Kiffen, Matten, Tep⸗ 
piche und Deden und noch viele andere Artikel haben, an die ich 
ohne die Hülfe Achmet’s und Mr. Pini's, der eine Niederlage von 
allen möglichen Reifebedürfniffen hält, nie gedacht haben würde. 
Seine gedrucdten Preiscourants in vier Sprachen erleichtern dem 
Reifenden die Arbeit in hohem Maße. Auch feine Erfahrung in 
Betreff der nöthigen Quantitäten leiftet einem große Dienfte, fonft 
würde ein Unerfahrener nicht wiffen, ob er 12 oder 50 Pfund 
Reis nehmen follte, oder wie viel Zuder zu fo und jo viel Kaffee 
gehört. Die Koften unferer Ausftattung mit Einfchluß des Brodes, 
des Geflügels, des Hammelfleifähes, der Holzkohlen und aller andern 
Bedürfniffe beliefen fi auf etwa 2000 Piaſter, ein wenig mehr 
als 130 Thaler. Es war auf die Bedürfniffe von zwei Berfonen 
für einen Monat berechnet. 

Zu meiner weitern Reife, nachdem ich den Nil verlaffen, wurde 
mir empfohlen, mic) reichlich vorzufehen, da in dem obern Rubien 
und Sennaar viele Artikel fehwer zu erhalten und fehr Toftfpielig 
wären. Ich kaufte daher Thee, Kaffee, Mehl, Reis, Zwiebad, 
Zuder, Maccaroni und getrodinetes Obſt für zwei Monate, fo wie 
den nöthigen VBorrath von Artikeln, wie fie für's Leben in der 
Wüſte erforderlich find. Ich nahm außerdem eine Quantität 
Schieppulver, Tabak und Kaffee zu Gefchenken für die arabifchen 
Scheikhs mit. Die Gefammtloften diefer Ausrüftung betrugen etwa 
900 Piafter. Hierzu kaufte ich noch ein gutes türkifches Zelt für 
250 Piafter und einen Borrath von Zeltftangen, Laternenpfählen, 
Waſſerſchläuchen und Iedernen Wafferflafchen, Artikel, die man in 
Cairo billiger kauft. Ich wollte die eguptifche Tracht nicht eher 
annehmen, als bis ich einige Fortfchritte in der arabifhen Sprade 
gemacht haben würde, und begnügte mich daher damit, einen 
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Burnus von Kameelhaar, einen Säbel, einen breiten Shawl von 
Tripoliſeide und Schuhe von weißem Leder zu kaufen, die ſehr leicht 
und bequem find. Ich: folgte auch der Sitte der europäiſchen 
Reifenden, indem ich mir das Haar bis dicht auf die Haut feheeren 
ließ und eine weiße baumwollene Müße trug. Darüber wurde der 
rothe Zarbufch oder Fez gezogen, und zum Schuß gegen die Sonne 
band ich einen großen weißen Shawl darum, worin mein erfter 
Berfuh im Turbanmachen beftand. 

Achmet, von einem Aberglauben geleitet, der nicht nur dem 
Morgenlande eigenthümlich ift, bat mich, unfere Vorbereitungen fo zu 
befehleunigen, daß wir Bulaf am Montag verlafien könnten, welcher 
Zag, wie er verfiherte, der glüdlichfte in der Woche fei und unfere 
Reife von Anfang bis zu Ende zu einer glüdlichen machen würde. 
Da ich aus Erfahrung wußte, daß der halbe Erfolg einer Reife 
vom Anfange abhängt, und da ich glaubte, daß es beffer fei, den 
Diener für als gegen fich zu haben, fo befchloß ich ihm den Gefals 
len zu thun. Er war fo eifrig, wie ich es nur wünfchen konnte, 
und wir rubten nicht vom Morgen bis zum Abend, bis e8 zulept 
nach der Rafchheit, mit der wir arbeiteteten, faft ausfah, als handle 
es fich um Leben und Tod, daß das Boot zum Montag reifefertig 
ſei. Ich hatte in unferm gefchriebenen Contract mit dem Capitän 
eine Glaufel gemacht, wonach er die Miethe eines Tages verwirkt 
haben follte, im Fall daß er nicht zu der beftimmten Stunde fertig 
wäre. Zroß diefer Borficht aber war Achmet, der die Trägheit der 
arabifehen Natur Fannte, beftändig hinter ihm her. Zwei oder drei 
Mal täglich galoppirte er nach Bulaf, um die Werbung der Leute, 
das Brodbaden für die Reife, das Ausputzen der Kajüte und das 
Einholen der Segel, der Ruder und des Tauwerks zu befchleunigen. 
Meine europäifchen Freunde in Cairo lachten über unfern Aufwand 
von Thätigfeit und fagten, daß e8 etwas Unerhörtes fei, daß ein 
Boot zur beftimmten Zeit abfegele, und daß ich mich ganz vergeb- 
lich abarbeitete. 

Montag der 17. November Fam und der egyptiſche Koch Sa⸗ 
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Iame, den wir für die Nilreife gedungen hatten, wurde auf den 
Markt gefchict, um Geflügel, Eier, Butter und Gemüfe einzufaus 
fen. Meine Briefe in die Heimath, die lehten, die ich auf Monate 
abzufenden gedachte, wurden auf die Poft gegeben, und nach einem 
frühzeitigen Mittagsbrode fahen wir unfer Gepäd und unfere Bor: 
räthe unter der Leitung Achmet’8 auf Karren laden und nach Bulak 
aufbrehen. Mir nahmen Abfchied von den wenigen Freunden, die 
wir in Cairo gewonnen hatten, und folgten. Die Cleopatra lag 
noch fill inmitten einer ganzen Flotte von Dahabieh's, aber die 
amerifanifche Flagge, die auf der Spibe des Fleinen Befanmaftes 
aufgehißt war, diente uns als „Cornet“, der unfere Abfahrt ver; 
fündete. Wir fanden Achmet, wie er ohne Jade und Turban die 
Borräthe wegftaute, das eine Auge auf den Rais und das andere, 
wie e8 mir fhien, auf jeden einzelnen der fäumigen Matrojen ges 
richte. Da waren noch Kohlen zu taufen, Kien zum Feueranzün⸗ 
den und Knittel für die Leute, um Weberfälle vom Ufer aus zu 
verhindern, nebft noch vielen anderen Bedürfniffen, an die man erft 
im legten Augenblide denkt. Der Nachmittag verging. Die 
Schaften der fedrigen Dattelpalme auf der Infel Rhoda ſtreckten fich 
lang und fühn über den Nil; ehe aber die Sonne die Gipfel der 
Pyramiden berührt hatte, hatten wir ung dur die Schiffe von 
Bulaf durchgedrängt und arbeiteten vor einem leichten Wind lang 
fam den Nil hinauf, während unfere Bootsleute die Tarabufa 
pochten und ihre wilden arabifchen Abfchiedslieder fangen. Der 
Rais Fam auf mich zu, um mich zu fragen, ob er nicht feinen Con⸗ 
tract erfüllt habe, und Achmet wandte fich mit heiterem Geficht zu 
mir und fagte: „Gelobt fei Allah, Herr, wir werden eine glück⸗ 
liche Fahrt haben.” 
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Wir fuhren am erſten Abend nicht weiter al8 bi8 zu dem 
Dorfe Gizeh, drei oder vier Meilen oberhalb Cairo, da wir unfere 
Eſel und ihre Treiber dorthin beftellt hatten, um ung am folgenden 
Morgen nad) den Pyramiden bringen zu lajfen. Gegen Dunfelwerden 
ging der Rais mit unferem Boote am Ufer neben einem Klofter von 
Derwifchen, deren ſpukhafte Gefänge und unheimliches Händellat- 
ihen bis weit in die Nacht hinein dauerte, vor Anker. Ihr wildes 
Gefchrei und ihr monotones Heulen im tiefften Baß erfüllte fo fehr 
unſer Ohr, daß wir es hören mußten und daß troß unferer Ermüs 
dung an Schlaf nicht zu denken war. Nachdem fie mehrere Stuns 
den getobt, hörten fie allmälig aus reiner Ermüdung auf; doch ein 
zäber Derwifch ächzte noch immer: „Allah, Allah!‘ mit fo krampf⸗ 
hafter Energie, daß ich vermuthete, e8 fei eine unfreiwillige Aeuße⸗ 
rung feines Kehlkopfes und er könne nicht inne halten, felbft wenn 
er gewollt hätte. 

As wir am nähften Morgen vor Sonnenaufgang die vers 
gitterten Blenden unferer Kafüte öffneten, gab die außerordentliche 
Reinheit der Luft Beranlaffung zu einer amüfanten optifchen Täu⸗ 
Mbung von Seiten meines Freundes. „Sehen Sie dort die 
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Mauer,” fagte er, indem er auf einen leeren Raum zwifchen zwei 
weißen Häufern zeigte. „Wie glänzend ift fie angemalt und wie 
heben ſich dieſe Palmen und diefe weißen Häufer dagegen ab. Er 
mußte zwei Mal hinfehen, ehe er wahrnahm, daß was er für eine 
nahe ftehende Mauer genommen hatte, in der That der Himmel 
war, der auf dem fernen Horizonte ruhte. Unſere Efel waren am 
Ufer in Bereitfchaft, und ich ſetzte mich auf daſſelbe Grauchen, das 
mich drei Tage durch die Bazare von Cairo getragen hatte. Wir 
hinterließen dem Rais den Befehl, nad) Betracheyn, einem Dorfe 
an der angeblichen Stätte von Memphis vorauszufahren, und Achmet 
mit und nehmend, ritten wir fröhlich unter den Erdhütten und den 
Dattelbäumen von Gizeh unfern Weg nad) den Pyramiden. Faſt 
am Ende des Dorfes kamen wir an eins der großen Brüthäufer, 
durch die der Ort berühmt ift, fanden e8 aber leer. Wir ftörten 
eine zahlreiche Familie von Fellah's auf, die mit einander auf dem 
Lehmboden lagen, Trochen auf Händen und Knien durch zwei enge 
Löcher und befichtigten verfchiedene Defen, die mit einer Lage 
Spreu bedet waren und nad einer milden feuchten Hiße und 
einem gewiffen Federgeruche dufteten. Der Eigenthümer theilte 
ung mit, daß in den erften 4 oder 5 Tagen die Eier cbenfo gut 
dem Rauche wie der Hitze ausgefeßt wären und daß, wenn die 
Hühnchen anfangen an der Schale zu picken, was gewöhnlich nach 
14 Tagen gefchieht, fie in einen andern Ofen gelegt und jorgfältig 
entbunden würden. 

Die aufgehende Sonne fchien feurig auf die Pyramiden, als 
wir auf das weite Land des Nil hinausritten. Der fchwarze Lehms 
boden war noch zu feucht von der Weberfchwemmung, als daß er, 
außer an einzelnen Stellen, hätte umgepflügt werden fönnen. Aber 
feldft wo das Wafler kaum verdunftet war, rediten Millionen von 
Keimen ihre zarten Blättchen dem Sonnenfchein entgegen. In 
diefem üppigen Boden fieht man das Wachsthum des Getreides 
von Tag zu Tag. Die Fellah's waren überall auf der Arbeit und 
machten den Boden zur Saat zurecht, und die unfchönen Büffel 
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zogen ihre Pflüge langfam durch das Land. Friſch aufgeworfen 
Hatte die Erde einen reichen, weichen Glanz wie dDunfelbrauner 
Sammet, während daneben die Felder jungen Weizens, die Bohnen 
und Linjen im glänzendften Grün fchimmerten. Die Lerchen fangen 
in der Luft und Schaaren von weißen Zauben jaßen büfchelweife 
wie Blüthen auf den Sylomoren. Im November bot fi das 
frifhefte und Iebhaftefte Bild des Frühlings dar. Der directe 
Weg nah den Pyramiden war in Folge des Waffers ungangbar, 
und wir ritten längs eines Dammes hin, der bis an den Rand der 
libyſchen Wüfte auf eine Entfernung von faft zehn Meilen von 
Kanälen durchfcehnitten war. Die Dammbrüche nöthigten ung ges 
legentlich abzufteigen, und an dem lebten Kanale, welcher den Flug⸗ 
jand von der fruchtbaren Ebene auf der andern Seite abfchneidet, 
mußten unfere Ejel fhwimmen, während uns zwei nadte Araber 
auf den Schultern hinübertrugen. Sie waren uns entgegen ges 
laufen und begrüßten ung mit vielen englifchen und franzöfijchen 
Redensarten, während ein halbes Dutzend Knaben mit irdenen 
Flaſchen, die fie foeben aus dem fchlammigen Kanale gefüllt hatten, 
Ah hinterdrein drängten und in fehr gutem Englifch verlangten, 
daß wir fogleich trinken und fie mit ung nach den Pyramiden neh- 
men follten. 

Die Hufe unferer Ejel ſanken nun tief in den libyſchen Sand 
und wir erblicten die großen Steinbauten von Cheops, Cephrenes 
und Mycerinos nicht mehr als eine halbe Meile entfernt. Unfere 
Anficht der Pyramiden bei Sonnenaufgang, als wir Gizeh verlies 
ben, wäre befriedigend gewefen, wenn ich nicht weiter gereift wäre, 
und ich näherte mich ihnen ohne die gewaltige Aufregung, melde 
fentimentale Reifende erfahren, aber mit einem ruhigen Gefühl der 
volllommenften Zufriedenheit. Die Form der Pyramiden ift fo 
einfach und vollftändig, daß für die Phantafie nichts übrig bleibt. 
Diefe ungeheuren gelbgrauen Maffen, deren Fuß in den ſtummen 
Sand gehüllt ift und deren Gipfel fih an den heitern blauen 
Simmel lehnen, erfüllen das Gemüth und hinterlaffen im Gedächtniß 
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fein übermwältigendes Erftaunen und feine unerwartete Bewun⸗ 
derung. Der Eindrud, den fie machen und der bleibt, iſt ruhig, 
großartig und nachhaltig wie fie felbft. 

Die Sonne ſchien heiß auf den Sand, als wir und den 
Hügel zum Fuße des Cheops hinarbeiteten, deifen ſcharfe Eden 
jeßt durch die Steinlagen in Zidzads gebrochen waren. Als. wir 
in feinem Schatten, an dem Fuße des Weges, welcher nad) dem 
Eingange auf der nördlichen Seite führt, abfliegen, begrüßten ung 
ein Dugend Araber. Sie gehörten der regulären Schaar an, 
welche die Pyramiden unter ihrer Aufficht hat und wegen ihrer 
Unverfchämtheit fo berüchtigt ift, daß man den Kamwaffen irgend 
eines Confulats in Cairo als Schuß gegen fie zu brauchen 
pflegt. Ehe wir Gizeh verließen, gab ich Achmet meinen Säbel, 
den ich für hinlänglich hielt, um mich vor ihrer Zudringlichkeit zu 
ſchützen. Als wir indeß bis zu dem Eingange geftiegen waren und 
im Begriff ftanden den Gipfel zu erflimmen, verlangten fie von 
Jedem für ihre Gejellfchaft einen Dollar. Dies war gerade der 
viermalige Betrag der gewöhnlichen Gebühr und wir verweigerten 
die Korderung rundweg. Mein Freund war in der Zwifchenzeit 
von den wenigen Stufen, die er geftiegen war, fo ſchwindlig ge= 
worden, daß er fich entfchloß zurüdzufehren, und ich befahl Achmet, 
der den Weg kannte, mit mir weiter zu gehen und die Araber 
heulen zu laffen. Da ftellte fi ihr Führer ihm in den Weg und 
ſuchte ihn zurüdzudrängen. Dies war zuviel für Achmet, der drei 
Mann bei Seite warf, worauf er gleich von drei oder vier Arabern 
angefallen wurde und mehrere jchwere Püffe empfing. Der Streit 
fand gerade am Rande der Steine flatt und Ahmet war Klug 
genug, feine Angreifer auf den offenen Raum vor dem Eingange 
der Pyramiden zu ziehen. Mein Freund ſprang mit feinem Rohr: 
ftod anf die Gruppe zu und ich befahl dem Efeltreiber, meinen 
Säbel zu bringen; inzwifchen aber hatte ſich Achmet mit dem Bers 
Iufte feines Turbang freigemadht. 

Die Araber, welche gedroht hatten, uns in derfelben Weife 
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za behandeln, feßten nun ihre Forderung auf die regelmäßige Ges 
bühr von 5 Piaſter für Jeden herab. Ich nahm drei von ihnen 
mit und fing an hinaufzufleigen, während Achmet und mein Freund 
unten blieben. Zwei Knaben folgten uns mit Wafferflafchen. 
Zuerſt ſchien uns der Weg gefährlih, denn die Steine waren mit 
Sand und Trümmern bededt, welche von oben herabgefallen waren, 
nachdem wir aber zwanzig Abſätze geftiegen, bildeten die harten 
glatten Granitblöde breitere und fihrere Stufen. Zwei Araber 
singen voraus und führten mid bei den Händen, während der 
dritte ſchob. Der mir auf ſolche Weife geleiftete Beikand war 
wicht unbeträchtlich, denn wenige von den Steinen find weniger als 
4 Fuß hoch. Die Knaben mit den Wafferflafchen kletterten mit der 
Gewandtheit von Katzen neben uns ber. An einer Art von Rubes 
plag auf der halben Höhe — einer Deffnung in der Byramide, die 
mit der oberften der innern Kammern in Berbindung ſteht, hielten 
wir einen Augenblid an, um Athem zu fchöpfen. Kaum hatte ich 
mich auf dem nächften Steine niedergefeht, als die Araber ſich zu 
meinen Füßen niederfiredten und mich mit der lächerlichiten 
Niſchung von Schmeichelei und Drohung unterhielten. Der Eine 
freichelte meine Waden und rief aus: „O wel fchöne ſtarke 
Beine! wie rafch kamen fie herauf! Niemand if die Pyramide fo 
ſchnell heraufgekommen“; während die Anderen binzufügten: „Hier 
müßt Ihr uns einen Badichifch geben, Jedermann giebt uns hier 
emm Dollar.’ Meine einzige Antwort befand darin, daß ich aufs 
Rand und weiter Hletterte, und fie hörten nicht eher auf zu ziehen 
und zu fchieben, als bis fie mich athemlos auf den Gipfel gebracht 
hatten. Die Befteigung hatte im Ganzen nicht mehr als Raesn 
Rinuten gekoſtet. 

Die Ausfiht vom Cheops ift fchon oft befchrieben worden. 
Ih kann nicht jagen, daß fie meinen Eindrud von der Majeftät 
und Großartigfeit der Pyramide gefteigert hätte, denn diefer war 
bereits vollftändig. Meine Augen irrten von den Sranitabfägen, die 
Äh zu meinen Füßen ausdehnten, in die Ferne, um das herrliche 
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Grün der Nilebene, die mit Palmenbaͤumen eingefaßt und von der 
glänzenden Zluth des alten Stromes getheilt war, die Minarets 
von Cairo, die purpurnen Wände der fernen Berge Arabiens, Die 
Pyramidengruppe von Sakkara und Dafchur, Die das ausgegras 
bene Memphis überragten, und die dürren gelben Wogen der liby- 
ſchen Wüfte zu betrachten, welche fich ununterbrochen bis zum weſt⸗ 
lichen Himmel dahinwälzten. Der Eare offene Himmel über ung, 
der aus feinem ganzen Gewölbe Licht auszuftrahlen ſchien, ums 
faßte die ganze wundervolle Landfchaft und brachte die verfchies 
denen Züge derfelben in Uebereinftimmung. Die Landfhaft hatte 
zuviel Wärme und Glanz, um den Eindrud der Berwüflung hervors 
zubringen. Alles war lebendig und wirklich. Die Pyramiden waren 
nicht Ruinen und die todten PBharaonen, die Anbeter der Athor 
und des Apis, kamen mir nicht einmal in den Sinn. 

Meine wilden Begleiter ließen mich die Ausficht nicht lange 
ruhig genießen. Um ihren ungeftümen Bitten um Backſchiſch zu ent⸗ 
gehen, gab ich ihnen zwei Piafter in Kupfermünze, was fogleich ihre 
Schmeicheleien in die bitterften Klagen verwandelte. Es fei eine 
Beleidigung, fo wenig zu geben, und fie wollten lieber nichts haben; 
wenn ich nicht, einen Dollar geben wollte, möchte ich dag Geld 
zurüdnebmen. Ich nahm es ohne viel Widerrede und fledte es in 
die Tafche. Dies Üüberrafchte fie nicht wenig, und zuerft fam der eine 
und dann der andere zu mir, um mich zu bitten, es ihnen auf ihre 
Privatrechnung zurüdzugeben. Ich warf die Münzen hoch in die 
Luft und indem fie auf die Steine niederfielen, folgte ein folches 
Gereiße, daß jeder Andere, als ein Araber, über den Rand der 
Pyramide hinabgeftürzt fein würde. Wir fingen dann an hinabzufteis 
gen, und zwei ergriffen mich bei den Händen wie vorher und zogen 
mich Fopfüber nah ſich. Wir gingen an der Seite hinab und 
glitten und fprangen von Stein zu Stein, ohne einmal Athem zu 
fhöpfen, jo daß wir den Fuß in fünf oder ſechs Minuten erreichten. 
Ich war von dem vorhergehenden Anfall der Araber jo aufgeregt, 
daß ih auf dem Hinaufs und Hinabwege weder Ermüdung noch 
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Schwindel fühlte, und ich wußte faum, welch anftrengendes Stüd 
Arbeit ich gemacht hatte. Als ich aber auf dem Sande anlangte, 
war all meine Kraft in einem Augenblid verfchwunden. Ein 
ſchwarzer Nebel deckte meine Augen und ich ſank bülflos und faſt 
ohne Befinnung nieder. Ich war faum im Stande zu fprechen, 
und es dauerte eine Stunde, ehe ich aufrecht auf meinem Eſel fißen 
Ionnte. Ich fühlte die Pyramide in allen Gliedern und noch zwei 
oder drei Tage nachher bewegten ſich meine Gelenke fo ſchwer, als 
hätte ich an Rheumatismus gelitten. 

Die Araber, welche zuerfi Achmet mit dem Tode bedroht 
hatten, gingen ihm nun entgegen, küßten ihm die Hand und baten 
demüthig um Verzeihung. Sein Stolz aber war durch die Püffe, 
die er empfangen, zu fehr gefränkt, und er ftieß fie zurüd und 
foudte zum Zeichen feiner Verachtung vor ihnen aus. Wir hielten 
es für eine Pflicht gegen ihn, gegen ung felbft und gegen andere 
Reifende, die nach und Fämen, die Sache dem Scheikh der Pyramiden 
vorzufteflen, der in einem Dorfe Namens Kinnayſeh in einer Entfer- 
nung von einer Meile wohnte, und befahlen Achmet, ung dorthin zu 
führen. Wir ritten zuerfi am Fuße der Pyramide des Gephrenes 
Hin und am Flugſand entlang nach dem majeftätifchen Haupte der 
Sphinx. ch werde es nicht verfuchen, diefes räthfelhafte Ueber⸗ 
bleibſel egyptifcher Kunft zu befchreiben. Es giebt nichts Aehnli⸗ 
bes in der Welt. Diejenigen Reifenden, welche in ihren Zügen 
etwas Negerhaftes finden, find fehr voreilig in ihren Schlüffen. 
Daß es ein eguptifcher Kopf ift, Tiegt troß feiner Verftümmelung 
anf der Hand. Der Typus indeß ift etwas voller und breiter, als 
er ich gewöhnlich bei egyptiſchen Statuen findet. 

Als wir das Dorf erreichten, erfuhren wir, daß fih der 
Sheikh in Cairo befand; wir wurden aber von feinem Sohne ems 
pfangen, der, nachdem er wenige Worte meines arabifchen Paffes 
heraus buchſtabirt und Achmet's Bericht über den Vorfall angehört 
hatte," uns höflich in fein Haus einlud. Wir ritten zwifchen den 
Erdhütten bin nad) einem Meinen Gehöft, wo wir abftiegen. Ein 


46 Kadiſpiel. 


Teppich wurde unter einem Thronhimmel von Palmenblättern auf 
den Boden ausgebreitet und wir erhielten den Ehrenplag. Der 
junge Scheifh ſetzte fih auf den Rand, während unfere Efeltreiber, 
die Wafferfnaben und eine Anzahl Dorfbewohner ehrfurchtsvoll 


ringsum flanden. Auf der Stelle wurde ein Bote nad den Py⸗ 
ramiden abgefandt und in der Zwifchenzeit zündeten wir die Fries 


denspfeife an. Der Scheikh verſprach die Schuldigen zu verurs 


theilen und fie in unjerer Gegenwart zu beftrafen. Es wurde bes 


fohlen, Kaffee zu bringen; als aber der unglüdliche Züngling zurück⸗ 


fehrte und unvorfichtig ausrief: „Ma fiſch!“ (esift feiner da), nahm 
ihn der Scheith am Halje, lief mit ihm aus dem Hofe und drobte 


ihm alle möglichen Strafen an, wenn er feinen Kaffee brachte. Wir 
wurden gleichfam als Richter betrachtet, und ich dachte unwillfürs 
ih an das Kadifpiel der Kinder in dem arabifchen Märchen. 
Aber mit dem nöthigen Ernfte den Kadi zu fpielen war fchwer. 
Es brachte uns in Berlegenheit, fo lange mit gefreuzten Beinen zu 
ſitzen und ernfte Gefichter zu machen. Mein Geficht hatte Die Farbe 
eines gekochten Hummers, und um meine Augen zu ſchützen, hatte 
ih meine Cravatte abgenommen und um den rothen Tarbuſch ges 
bunden. Dein Freund hatte feinen Filzhut in gleicher Weife ges 
widelt, und wenn ung der Scheifh von Zeit zu Zeit anfah, wähs 
rend Achmet von unferer Freundfchaft mit allen Conſuln in Eairo 
ſprach, war es faft zu viel, um ruhig zu bleiben. Indeß der 
Scheikh, der eine rothe Müge und ein einziges baumwollenes Ges 
wand trug, behandelte ung mit großer Ehrfurdht, Sein heiteres, 
unparteiifches Benehmen, als er das Zeugniß der verfchiedenen 
Zeugen, die vorgerufen wurden, anhörte, war höchſt bewunderns⸗ 
würdig. Nach einer halben Stunde kehrte der Bote zurüd und 
die Schuldigen, die etwas unruhig und fehr demüthig ausfahen, 
wurden in den Hof geführt. Wir bezeichneten die beiden Rädels⸗ 
führer, und nachdem die Sache reiflich überlegt worden war, befahl 
der Scheifh, ihnen auf der Stelle die Baftonade zu geben... Wir 
machten unter und aus, die Strafe beginnen zu laffen, damit die 
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Sache einen hinlänglich ernſten Auſchein behielte, und dann unſere 
Milde zu zeigen, indem wir die Verbrecher begnadigten. 

Einer von den Leuten wurde nun auf die Erde geworfen und 
am Kopf und an den Füßen feftgehalten, während der Scheikh 
einen Stod nahm und die Hiebe aufzuzäblen begann. Das Opfer 
batte fich vorbereitet, indem es feinen Burnus doppelt über den 
Rüden legte, und allemal, wenn das Ende des Stodes den Boden 
berührte, erfolgte ein großes Gefchrei, troßdem daß die Strafe eine 
bloße Farce war. Nach einem halben Dutzend Schlägen rief er: 
„Da jalaam‘’, worüber die Menge herzlich lachte, während mein 
Freund dem Scheikh befahl, inne zu halten. Der Leptere warf 
den Stod zu unferen Füßen und forderte uns auf, die Strafe fort- 
zufeßen, bis wir zufrieden geftellt wären. Wir ließen ihm und der 
ganzen Geſellſchaft Durch Achmet jagen, daß wir von feiner Bereits 
willigfeit, den Betrug zu betrafen, überzeugt wären und daß wir 
den Arabern nur zu zeigen wünfchten, daß fie in Zukunft die Rei- 
fenden mit Achtumg behandeln müßten; wir würden die Sache in 
Cairo melden und fie möchten fid überzeugt halten, daß ein 
zweiter Berfuch härter beftraft werden würde. Nachdem wir dies 
batten erklären lafjfen, waren wir geneigt, einen Straferlaß zu bes 
willigen, und ſagten dem Scheifh zum Schluß unfern Dank für 
jeine Bereitwilligfeit, ung Gerechtigkeit zu verjchaffen. Diefer Ents 
jheid wurde ſehr günftig aufgenommen, die beiden Schuldigen 
famen auf und zu und küßten uns und Achmet die Hände, und die 
Dorfbewohner fprachen einftimmig das Urtheil: Zaib (gut) aus. Der 
unvorfichtige Süngling ftellte fich wieder ein und diesmal mit Kaffee, 
den wir uns ſehr wohl fchmeden ließen, denn dies Kadifpiel war 
fehr langweilig. Der Scheiht legte unfere Hände an jeine Stirn 
und begleitete uns bis an's Ende des Dorfes, wo wir dem Kaffee: 
bringer einen Backſchiſch gaben, unſere Waſſerknaben entliegen und 
die Köpfe unferer Ejel nach Abufir wendeten. 

Achmet's dunkle Haut war in Folge feines verlegten Stolzes 
bleihh geworden und ich war von der Befleigung der Pyramide 
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ganz Schwach, aber ein Stüd Faltes Geflügel, das wir in der Sonne 
ſitzend an der Grenze der glühenden Wüſte aßen, ftärkte ung wieder. 
Das Neich des Sandes hat hier eine ebenfo beftimmte Grenze, wie 
die des Meeres. Es find nicht dreißig Schritt von der ſchwarzen 
üppigen Lehmerde bis zu der feurigen Ebene, wo fein Grashalm 
wähft. Unfer Weg ging bisweilen an der einen Seite dieſer 
Grenze, bisweilen an der andern hin, bis wir nach anderthalb 
Stunden die verfallenen Byramiden von Abufir erreichten, wo er 
fih nach Süden in die Wüfte wendet. Nachdem man Cheops und 
Cephrenes gefehen, find dieſe Pyramiden nur intereffant wegen 
ihres verfallenen Zuftandes und der Eigenthümlichkeit ihrer Fors 
men, indem einige ihrer Seiten auf der halben Höhe einen flumpfes 
ren Winkel bilden. Sie find tief in den Sand begraben, der fi) 
fo über die Ebene verbreitet bat, daß in der breiten Schlucht, welche 
zwifchen ihnen und der Gruppe von Saffara liegt, auf mehr als 
eine Meile jedes Zeichen der Vegetation verfehmunden if. Große 
geneigte Straßen von Mauerwerk führen zu zwei derfelben und ein 
großer Hügel, der den Zwifchenraum einnimmt, bringt auf den 
Gedanken, daß früher ein Tempel dort ftand. Das ganze Auss 
feben des kahlen VBorgebirges, welches allmälig von den Bergen 
im Hintergrunde auf die Ebene geweht worden zu fein fcheint, 
zeigt bier und da Spuren von Ruinen, die unter der Oberfläche 
liegen. Mein Freund und ich famen, indem wir vor unfern keu⸗ 
chenden Efeln her über den heißen Sand gingen, inftinftmäßig zu 
demjelben Schluffe, daß einft eine große Stadt in dem Zwifchen- 
raume und ſüdlich von den beiden Gruppen der Pyramiden geftan- 
den haben müſſe. Es gefchieht nicht oft, daß Alterthumsforfcher 
aus Liebhaberei ihre Vermuthungen fo plößlih und flegreich be⸗ 
ftätigt finden wie wir. 

Unterwegs hatte uns Achmet von einem Franzoſen erzählt, 
der den ganzen Sommer bei Sakkara im Sande gegraben hätte. 
Nachdem wir in die unterirdifche Gruft der Ihismumien gefrochen 
und vor Staub faft erſtickt waren, indem wir ein noch nicht aufges 
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brochenes Gefäß zu finden fuchten und nachdem einer unferer Efels 
treiber in eine Gruft von menſchlichen Mumien gegangen war und 
bie Füße und Beine eines alten vermoderten Egypters herausge⸗ 
bracht hatte, fahen wir vor uns den Wohnfig des Franzoſen, eine 
Erphütte auf einer hoben Sandbant. Es war ein unglüdliches 
Gebäude, denn faft die ganze Borderwand war eingeflürzt 
und ließ den Inhalt feiner Küche ſehen. Ein paar Araber 
lungerten umber, aber eine große Anzahl war an dem Ende 
eines langen Grabens beihäftigt, der ſich bis nad den Hügeln 
erſtreckte. 

Ehe wir das Haus erreichten, verſperrten uns eine Anzahl 
tiefer Gräben den Weg, und der lockere Sand, der von unſeren 
Füßen aufgewühlt wurde, glitt auf den Boden hinab, als wenn 
er die Wunder verbergen wollte, welche die Menſchen bloßgelegt. 
Fußböden, fo friſch, als wenn fie erſt gelegt worden wären, Mauern 
von weißem Marmor, Stufen, Thore, Piedeftale und Bruchftüde 
von Säulen glänzten in der Sonne, die fie nad) Verlauf von mehr 
als zweitaufend Jahren wieder fah. Ich ließ mich an der Seite der 
Grube hinunter und wandelte in den Straßen von Memphis. Das 
Pflaſter von Erdpech, das einft die Steinblöde überdedte, offenbar 
um fie zu fchüßen und das Geräufch von Roffen und Wagen zu 
vermindern, war noch an vielen Stellen unverfehrt. Hier faß eine 
marmorne Sphinz am Fuße eines Tempels und ftarrte finnend vor fich 
hin; dort lehnte ein Karnieß in Bildhauerarbeit mit fohweren Sims 
fen an den Wänden der Kammer, in die e8 herabgefallen war, und 
überall Tagen Bruchftüde von glafirten und farbigen Ziegeln und 
behauenem Alabafter umher. Die Hauptflraße war fhmal und 
war augenfcheinlich von Privatgebäuden beſetzt; aber an ihrem 
Ende ſah man die Grundmauern eines geräumigen Gebäudes. 
Alle die Gruben fließen auf Pflafter und Mauern, die noch fo 
frifch und reinlih waren, daß fie vielmehr der Grund einer neuen 
Stadt, der erſt geftern gelegt worden, als die Ueberrefte einer der 
alteſten Städte der Welt zu fein fchienen. 
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Wir näherten uns den Arbeitern und trafen dort den Ente 
decker von Memphis, Mr. Auguft Mariette. Als er fand, daß wir 
Feine Engländer waren, deren Beſuch er zu fcheuen jchien, wurde 
ex fehr höflich und mittheilfam. Er entjchuldigte-fih, daß er ung 
fo wenig zu zeigen habe, da er aus Rüdfiht auf den Vandalismus 
der Araber genöthigt fei, alle feine Entdedungen zuzuſchütten, 
nachdem er feine Zeichnungen und Meffungen gemacht. Die egyp⸗ 
tifche Regierung fei fchlimmer als theilnahmlos, denn fie zaudere 
nicht, aus den Sphinzen Kalk zu brennen und aus Marmorblöden 
Kafernen für ſchmutzige Soldaten zu bauen. Außerdem war gerade 
damals der franzöfifhe Einfluß in Cairo von dem Englands 
ganz verdrängt, und wiewohl Mr. Mariette von der franzöſiſchen 
Akademie und einer Subfeription, an deren Spitze Louis Napo⸗ 
leon's Name fland, in jeinen Arbeiten unterftügt wurde, jo mußte 
er fich doch mit der einfachen Erlaubniß begnügen, diefe merkwür⸗ 
digen Ruinen ausgraben und bejchreiben zu Dürfen. Er konnte 
fie weder fchühen, noch die Sculpturen und Inſchriften, die fich 
transportiren ließen, wegführen, und zog es deshalb vor, fie wieder 
der fihern Obhut des Sandes anzuvertrauen. Hier werden fie 
vor Unheil ficher fein bis zu einer glüdlichen Periode, wo vielleicht 
das verlorne Memphis der Welt fo friſch wie Bompeji und weit 
großartiger und impofanter zurüdgegeben werden wird. 

Ich fragte Mr. Mariette, was ihn zuerft veranlaßt, an diefer 
Stelle nach Memphis zu graben, da die Alterthumsforſcher ſich 
für die Hügel bei Mitrahbenny — einem Dorfe in der Ebene unten 
und etwa 4 Meilen entfernt — als die frühere Lage der Stadt, ents 
jhieden hätten. Er fagte, daß ihn der Inhalt einer Infchrift, 
welche er auf einem der Blöde gefunden, die aus diefen Hügeln 
ausgegraben worden, veranlaßt hätte, zu glauben, daß der Haupts 
theil der Stadt weftlich läge, und daß er deshalb in dem nächften 
Sandhügel nad) diefer Richtung hin mit feinen Ausgrabungen ber 
gonnen habe. Nachdem er an verfchiedenen Stellen Schachten abs : 
geteuft, fam er auf eine Doppelreibe von Sphinxen, Die den 
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Schlüſſel zu allen feinen fpäteren Entdedungen bildeten. Indem 
er benjelben folgte, fließ er auf die Weberrefte eines Tempels, 
wahrfcheinfich des Serapeums oder Serapistempels, deifen Strabo 
Erwähnung thut, und nachher auf Straßen, Säulengänge, öffent« 
küche und Privatgebäude und alle anderen Zeichen einer großen 
Stadt. Die Zahl von Spbinren allen, die unter diefem hoben 
Blugfande begraben waren, belief ſich auf zwei Zaufend und er 
hatte häufig 20 oder 30 an einem Zage entdedt. Er ſchätzte die 
Geſammtzahl von Statuen, Infchriften und Reliefs auf vier bis 
fünf Zaufend. Die merfwürdigfte Entdedung war die von acht 
coloſſalen Statuen, die offenbar das Erzeugniß griechifcher Kunft 
waren. Sn dreizehn Monaten fleißiger Arbeit hatte er mit nur 
einem Gehülfen Zeichnungen von allen diefen Gegenftänden gemacht 
und nach Paris gejandt. Um in der Nähe zu fein, hatte er ein 
arabifches Haus von ungebrannten Ziegeln gebaut, deffen Wände 
eben zum dritten Mal eingefallen waren. Seine Arbeiter waren 
eben bejchäftigt, den Sand von der Wohnung eines alten Mems 
phijers zu entfernen, und er beabfichtigte, ein Dach über die maffis 
ven Mauern zu deden und in der ausgegrabenen Stadt feine Woh⸗ 
nung zu nehmen. 

Das Ausjehen des Mannes zeigte, was er gelitten hatte, und 
gab mir einen Begriff von dem außerordentlichen Eifer und der 
Geduld, die nothwendig find, um einem Alterthumsforjcher Erfolg 
zu bringen. Sein Gefidt war jo braun, wie das eines Arabers, 
feine Augen waren ſehr entzündet und feine Hände fo rauh, 
wie die eines BZiegelftreiherd. Sein Benehmen gegen die einges 
bornen Arbeiter war bewundernswürdig, und fie arbeiteten mit 
einer Bereitwilligkeit, die faft den Mangel der nöthigen Werkzeuge 
erfebte. Alles, was jie hatten, beftand in Strohförben, die fie mit 
einer Art roher Schaufel anfüllten und dann hinaufreidhten, um 
fe Anderen auf dem Kopfe wegtragen zu laffen. Einer der Haupts 
arbeiter war taubftumm, aber es war der drolligfte Araber, den ich 
jemals fah. Er machte beftändig Späße mit denen, die zu langſam 
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oder nachläffig waren. Einem unglüdlichen Mädchen, das ſich zur 
unrechten Zeit niederbüdte, um einen Korb mit Sand aufzuheben, 
wurde der Inhalt eines andern über den Kopf gefehüttet, und ihr 
unwilliges Gefchrei wurde von den Uebrigen mit lautem Gelächter 
begrüßt. Ich fah denfelben Mann einen glafirten Ziegel, der 
Hierogiyphen enthielt, aus dem Sande aufheben; der Ernft, mit 
dem ex demfelben vor fich hielt, indem er that, als wenn er Die 
Inſchrift Läfe, und gelegentlich mit dem Kopfe nidte, als wenn er 
fagen wollte: „Gut gemacht, alter Pharao,” hätte von Burton 
ſelbſt nicht beffer dDargeftellt werden können. 

Strabo gibt an, daß Memphis einen Umfang von 70 Meilen 
hatte, und deshalb haben Mr. Mariette und die Alterthums⸗ 
forfher Rebht. Die Hügel von Mitrahenny bezeichnen wahrfcheins 
lich den öftlichen Theil der Stadt, während -fich ihre weſtliche Grenze 
über die Pyramiden von Saffara hinaus erftredte und in ihren 
Borftädten die von Abufir und Dafchur in fich faßten. Der Raum, 
den Mr. Mariette erforfcht hat, ift ungefähr 11’, Meile ang 
und etwas mehr als eine halbe Meile breit. Er ſetzte Damals feine 
Ausgrabungen nach Weften fort und hatte faft den erften Kamm 
der libyfchen Berge erreicht, ohne die Grenze der Ruinen zu finden. 
Die Großartigfeit feiner Entdedung wird am beften erfannt wer⸗ 
den, wenn er der Welt feine Zeichnungen und Befchreibungen ges 
geben hat. Einige Monate nach meinem Befuche wurden feine 
Arbeiten reichlich belohnt, indem er dreizehn coloffale Sarkophage 
von fchwarzem Marmor fand, und in jüngfter Zeit hat er feinen 
Ruhm noch vergrößert, indem er einen Eingang zu der Sphing 
entdeckte. Doc zu jener Zeit war die Ausgrabung des verlornen 
Memphis, die an Wichtigkeit nur der von Niniveh nachfteht, in 
Europa unbelannt, mit Ausnahme einiger Gelehrten in Baris, und 
die erften Nachrichten, welche einige meiner Freunde in Cairo und 
Alerandrien davon hatten, beftanden in meinem Berichte über meinen 
Beſuch in den Zeitungen, die fie aus Amerika erbielten. Mr. Mas 
riette aber ifl ein junger Mann und wird feinen Namen noch neben 
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denen von Burdhardt, Belzoni und Layard in die Geſchichtsbücher 
eingetragen fehen. 

Wir hatten noch einen weiten Ritt vor und und ich nahm von 
Memphis und feinem Entdeder Abſchied, mit dem Berfprechen, ihn 
bei meiner Rückkehr aus Kartum wieder zu befuchen. Als wir an 
der Ziegelppyramide von Sakkara vorüber famen, die in vier Ters 
raſſen von gleicher Höhe gebaut ift, zeigte ſich das dunkle anges 
nehme Grün der Palmen und Erntefelder des Nil zwifchen zwei 
Sandhügeln — ein wahrer Balfam für unfere entzündeten Augen. 
Bir ritten durch Haine der duftigen Mimoje nah einem breiten 
Damm, deffen Windungen wir durch die Ebene folgen mußten, da 
der Boden noch naß und Mebrig war. Es war zu fpät, um die 
Ihönen Pyramiden von Dafchur zu befuchen, deren erfte mehr als 
300 Zuß hoch ift und aus der Entfernung faft einen eben fo großen 
Effect macht, als die von Gizeh. Unſere ermüdeten Eſel trabten 
langjam durch die Palmenhaine von Mitrabenny, wo wir Erdhau⸗ 
fen, einige Blöde rothen Granits und eine colofjale Statue des 
Remeſes II. (Sefoftris) ſahen, welche bisher für Die einzigen Ueber⸗ 
tete von Memphis gehalten wurden. Die Statue liegt auf dem 
Gefiht in einem mit Waffer gefüllten Loch. Das Geficht foll fehr 
ſchön fein, ich konnte aber nur den oberften Theil von Sefoftris 
Rüden fehen, der eine leichte Aehnlichkeit mit einem Krokodil hatte. 

Durch Felder von Baumwolle in Hülfen und blühenden 
Bohnen ritten wir nach dem Nil, entließen unjere Efel und ihre 
Treiber und legten uns auf Strohbündel, um die Ankunft unferes 
Bootes zu erwarten. Aber e8 war den ganzen Tag Südwind ges 
weien und wir waren viel ſchneller geritten, als unjere Leute rudern 
konnten. Bir jagen bis lange nach Sonnenuntergang, ehe das ames 
rikaniſche Banner, das von dem Bejanmafte der Cleopatra wehte, 
um die Ede von Bedrafhenn kam, und als wir endlich müde und 
hungrig an unferem Kajütentifche jaßen, bekannten wir gern, daß 
die Kunſtwerke, welche unjer Koch erzeugte, wunderbarer und inters 
eſſanter waren, ald Memphis und die Pyramiden. 


— — — — 


Schstes Kapitel. 
Don Memphis nad) Sint. 


Abfchied von den Pyramiden. — Cine Winpftille und eine Brife. — Ein Eoptifcher 
Beſuch. — Minyeh. — Die Grotten von Beni-Haſſan. — Dumpalmen und Kro= 
Eopile. — Dfchebel Abufayda. — Eintritt in Oberegypten. — Vergnügungen 
unferer Bootsmannſchaft. — Siut. — Seine Gräben. — Eine Landſchaft. — 
Ein Bat. s 

Die Ausdehnung meiner Reife in Afrifa veranlaßte mich, 
den gewöhnlichen Plan, den die Rilreifenden befolgen, welche ohne 

AufentHalt nach Affuan oder Wadi-Halfa fahren und die Alter- 

thümer auf dem Rückwege befuchen, umzufehren. Ich bin niemals 

im Stande gewefen, die Philojophie diefes Planes entdeden zu 

fönnen. Die Reife aufwärts ift immer länger und Tangweiliger 

— für die Heiden, welche den Ril langweilig nennen — als die Rück⸗ 

fahrt. Außerdem geben zwei Befuche, mögen fie noch jo kurz fein, 

wenn ein Zeitraum dazwiſchen Liegt, ein vollftändigeres und nahe 

‚haltigeres Bild, als ein einziger. Der Geift hat Zeit, zu analy- 

firen und zu vergleichen, und kann nachher die erften Eindrüde bes 

ftätigen oder berichtigen. Wie Jemand von Cairo nad Siut, eine 

Tourvon 260 Meilen mit nur einem oder zwet intereffanten Punkten, 

fahren kann, ohne die Pyramiden in der Erinnerung mitzunehmen, 

kann ich nicht begreifen. Ohne diefe Erinnerung würde ich das 
moderne Egypten für intereffanter erflärt haben, als das Egypten 
der Bharaonen und der PBtolemäer. Sch ließ auf meiner Bergfahrt 

. feinen der wichtigen Ueberrefte unbejucht, fo daß es mir frei fland, 

für die Nüdreife wo möglic einen andern Weg zu wählen. Es 

Ihien mir ein Hohn gegen das Schidjal, an Dendera, Karnak 
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und Ombos vorüber zu fahren, obne fie zu beachten. Die Gelegens 
beit iſt felten und ein Muger Mann wird fie nicht vorübergehen 
laffen. Ich wußte nicht, welde Gefahren mich treffen konnten, 
ib wußte aber, daß es mir eine Genugthuung fein würde, felbft 
wenn mich die Beduinen der libyfchen Wüſte tödteten, wenn ich 
denken könnte: „Ihr Schurken, ihr habt mich getödtet, aber ich habe 
Theben geſehen.“ 

Die Pyramiden von Dafchur folgten uns den ganzen nächſten 
Tag, nachdem wir Memphis verlaffen. Unfere Matrofen zogen 
uns langfam gegen einen milden Südwind das Ufer entlang, fie 
tonnten uns aber nicht aus dem Gefichtskreife diefer rothen Sands 
Reinhaufen bringen. Unſere Geduld wurde an diefem und dem 
nächſten Tage Durch unjer langfames und mühfeliges Fortkommen 
auf Die Probe geftellt, das noch mehr dadurch gehemmt wurde, daß 
wir auf Sandbänke aufliefenz; aber wir faßten ung in Geduld und 
fanden unfern Lohn dafür. Am Morgen des vierten Zages, als 
wir vor ung die Minarets von Benifucf, der erften großen Stadt 
nach unferer Abreiſe von Cairo, erblidten, kam eine ſchüchterne 
Brife über die Durrafelder des Nordens und blähte die fchlaffen 
Segel der Cleopatra. Das Schlepptau wurde eingeholt, unfere 
Araber fprangen an Bord, holten die Trommel und das Tambou⸗ 
rin herbei und flimmten ein Iuftiges Lied an, als wir in die Mitte 
des Stromes hinausfuhren. Der Wind wurde flärker, das Wimpel 
erhob fi vom Maft und wehte nach Theben zu, und Benifuef flog 
an ung vorbei, faft ehe wir feine Minarets gezählt hatten. Ic 
juchte vergeblich die Pyramide von Illahun zu finden, welche lands 
einwärts am Fuße der libyfchen Hügel und am Eingange des Paſſes 
febt, der nach dem See von Fyum, dem alten Möris führt. Bei 
der alten Byramide find die Fundamente des berühmten Labyrinthe, 
das Dr. Lepfius ausgegraben. Die Provinz Fyum, die den See 
umgiebt, ift mit Ausnahme der Dafen in der libyſchen Wüſte das 
einzige fruchtbare Land, weftlich von den Bergen, welche den Nil 
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Den ganzen Nachmittag flogen wir mit vollen Segeln und 
das Schiff gegen den Strom gelegt vor dem Winde her. In Der 
Dämmerung erfhien die Stadt Feſchn zu unferer Linken; u 
Mitternacht kamen wir an Abus®irgeh und den Erbhügeln von Beh. 
nefa, dem alten Orxyrinchus vorüber, und als der Wind bei Sons 
nenaufgang ung verließ, waren wir 70 Meilen von Benifuef. Die 
arabifchen Berge nähern fich hier dem Fluffe und an zwei Punkten 
enden fie in ſteilen Abftürzen von gelbem Kalkftein. Die fahlen 
Klippen von Dfchebel el Tayr, dem DBogelberge, find mit dem 
Rollenkloſter gefrönt, fo genannt nad jeiner unzugänglichen Lage 
und dem Umftande, daß die Bejucher mittelft eines Taues und 
einer Rolle in die Höhe gezogen werden. Während wir an Diefem 
Klofter vorüberfuhren, ertönte aus dem jchlammigen Waller des 
Fluſſes der Ruf: „Wir find Chriften, o Howadſchi,“ und zwei nadte 
foptifche Mönche Eletterten über das Schandded und ſetzten ſich feus 
chend und triefend auf das Berded nieder. Wir gaben ihnen einen 
Backſchiſch, den fie jogleich in den Mund fledten, aber ihre Seele 
fehnte ſich auch nach Branntwein, den fie aber nicht befamen. Sie 
waren große muntere Burfchen, und welche geiftige Vollkommenheit 
fie auch haben mochten, ihr Fleiſch hatten fie gewiß niemals uns 
nöthig Fafteit. Nach einer Furzen Weile fprangen fie wieder in den 
Fluß und bald fahen wir fie von Punkt zu Punkt die Beine fpreis 
zen, wie fie Die faft fenfrechte Klippe hinauffletterten. Am Dſchebel 
el Zayr verfammeln fi die Vögel Egyptens nach einer arabifchen 
Sage alljährlih und wählen einen aus ihrer Mitte, der für ein 
Sahr dort bleiben muß. Dein Freund glaubte, daß die wilden 
Gänſe und Enten nicht vertreten feien, und feuerte nach einer Schaar 
großer Pelikane, die auf einer Sandbank faßen. 

Die Trommel und das Tambourin ſchlugen luſtig den Takt zu 
dem Gejange der Matrofen, als wir ung Minyeh, der zweiten großen 
Stadt am Fluffe und der Hauptftadt einer Provinz, näherten. Aber 
diesmal hatte der Gefang eine befondere Bedeutung. Nach einem 
langgezogenen Zone, der zwifchen einem Geheul und einem Grungen, 
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wit dem geſchloſſen wurde, mitten inne lag, machte uns eine 
Drputation ihre Aufwartung, die ung feierlich in der Stadt wills 
men hieß. Wir antworteten mit einem Backſchiſch von 25 Bias 
Ber und die Trommel wirbelte lauter als je. Wir. blieben in 
Minyeh lange genug, um einen Hammelftoß zu kaufen, und fuhren 
Dann nad) den Gräbern von BenisHaffan. Der Wind verlieh uns, 
als wir einen präcdtigen Palmenhain erreichten, der mehrere 
Meilen weit den Fuß des Dichebel Scheifh Timay einfaßt. Die 
Bewohner ſtehen in fchlechtem Geruche und außer unferer eigenen 
Wache mußten wir noch zwei Mann aus dem Dorfe nehnen, die 
mit langen Stöden bewaffnet famen und am Ufer neben unferem 
Schiffe ein Feuer anmachten. Dies ift eine Anordnung der Regies 
rung, ber ſich die Reifenden gewöhnlich unterwerfen; ich habe aber 
| nie einen Grund dafür gefehen. Wir fanden mit dem Morgen: 
| gramm auf und wanderten ftundenlang durch die Palmen bis an 
den Rand ber Wüſte. Als wir zwei oder drei Meilen von dem 
: Berge BenisHaflan entfernt waren, verforgten wir ung mit Lich» 
tern, Wafferflafchen und Waffen und gingen unſerem Boote vor; 

aus. Die Wüſte erreichte hier den Ril und endet dajelbft in einem 

30 bis 40 Fuß hohen feilen Ufer, welches aus Schichten von Kies 
| ſeln und Mufchelfand, augenfcheinlich dem Niederfchlage vieler nach 
| einander erfolgten Ueberſchwemmungen, beftebt. Ich würde dies 

der Einwirkung des Fluſſes zugefchrieben haben, der von Zahr zu 

Jahr fi) ein tieferes Bett gräbt, aber ich glaube, es wird nun zus 

geftanden, daß das Bett des Nil fi allmälig erhebt und daß die 

jährliche Ueberfehwemmung einen weit größeren Flächenraum bes 

deckt, al& zur Zeit der Pharaonen. Es ift ſchwer, dieſe Thatfache 

mit den ſehr bemerkbaren Einfällen, welche der Sand auf dem liby⸗ 

[hen Ufer macht, in Einklang zu bringen. Aber wir fünnen ung 
| mindeftens damit tröften, daß das herrliche fruchtbare Thal, durch 
Wwelches der Fluß zieht, Dadurch niemals ganz vermüftet werden kann. 
Bir erlimmten das blendende Niveau der Wüfte, die Federn 
| eines fchönen grauen Neihers, den mein Freund herabgeholt hatte, 
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mit ung nehmend. Ein einzelner Araber zu Pferde ritt langſam am 
zuße der dürren Hügel hin, und in der Ferne erfpähten wir eine 
leichtfüßige Gazelle, die fi in aller Muße immer in gleicher Entfer⸗ 
nung hielt und unferer Bemühungen, fie zu umgehen, jpottete. Am 
Fuße des Berges famen wir an zwei in Trümmern liegenden Dörfern 
vorüber, die vor mehreren Jahren von Ibrahim Paſcha zerftört wur- 
den, weil die Bewohner derjelben Diebsgefindel waren. Es Flingt 
hart, wenn man hört, daß die Leute vertrichen und ihre Wohnunz 
gen der Erde gleich gemacht wurden, aber in der Wirklichkeit will 
dies nicht viel fagen. Die Araber nehmen ihre Wafferfchläuche und 
ihr Gefchirr, fpringen in den Nil, ſchwimmen hinüber nach einer 
fihern Stelle, und in drei oder vier Tagen trodnen bereits ihre 
Erdpaläfte in der Sonne. Wir trafen fie am nächften Morgen und 
fie hatten noch die gleichen Diebesgelüfte wie fonit, wie dies übers 
haupt der einzige Ort war, wo ich die Leute anders als freundlich 
gefinnt fand. 

Ein fteiler Pfad, einen Abhang hinauf, der mit runden Roll» 
fteinen von hartem ſchwarzen Geftein bededt ift, führt zu den Grot⸗ 
ten von BenisHaffan. Sie gehören zu den älteften in Egypten, 
da fie aus der Regierungszeit Ofirtafen I., 1750 Jahre vor der 
hriftlichen Zeitrechnung, herftanımen, und find intereffant durch ihre 
enfauftifchen Malereien, welche egyptifches Leben und egyptiſche Sit⸗ 
ten in diefer frühen Zeit darftellen. Die Felfenfanımern erftreden 
fich faft eine halbe Meile an der Seite des Berges hin. Die meiften 
derfelben find einfach und ohne befonderes Intereffe, und fie haben 
alle durch die großen Plünderer Egyptens, die PBerfer, die Kopten 
und die Saracenen gelitten. Blog vier haben noch ihre Hierogly⸗ 
phen und Gemälde und find mit Säulen geſchmückt, die aus dem 
feften Geftein ausgehauen find. Die erfte, die wir betraten, ente 
hielt vier einfache canleirte Säulen, deren eine in der Mitte zer⸗ 
fplittert war, fo daß das Architrav und das Bapitäl von der Dede 
herabhing. Die Wände zeigten fich mit Gemälden bededt, die ehr 
gebleiht und ſchadhaft waren. Sie ftellten die Flacheultur und 


. 





Das zweite Grab. 69 


Nanufactur, das Säcn und Ernten von Getreide und das Brods 
baden dar, außer einer Anzahl von lebendigen Jagd⸗ und Fiſch⸗ 
men. Der Bewohner des Grabes ſcheint cin firenger Herr ge» 
weien zu fein, denn feine Diener find an vielen Orten dargeſtellt, 
wie fie Die Baftonade erleiden, die felbR bei Frauen in Anwendung 
fommt. Er war aud) reich, denn wir fehen noch, daß feine Ber, 
walter ihm Zafeln überreichen, auf welchen die Einkünfte feines 
Bermögens verzeichnet find. Er war ein großer Mann zu Joſephs 
Zeit, aber das Grab, in dem er lag, if nun leer und die Araber 
haben ſchon lange feine Mumie verbrannt, um ſich ihren Reis zu fochen. 

Das zweite Grab ift interefiant durch ein Gemälde, das 
dreißig Männer einer fremden Nation darftellt, die vor den vers 
ſtorbenen Inſaſſen gebracht werden. Einige Altertbumsforicher 
nehmen an, daß es die Brüder Joſephs feien, aber das Grab ift 
das eines Mannes Namens Nehophth und die Zahl der Männer 
ſtimmt nicht mit der Erzählung der Bibel überein. Zwei der füds 
lien Gräber, die durch Pfeiler geftüßt find, welche aus vier 
zufammengebundenen blühenden Honigblumftielen beftehen, find 
mit Gemälden bededt, die verfchiedene Gewerbe darftellen. Die 
hinteren Wände find ganz und gar der Darftellung von gymnaſti⸗ 
[hen Uebungen gewidmet und die Figuren find mit bemerkens⸗ 
werther Freiheit und’ Gefchidlichfeit gezeichnet. Es find nie mehr 
als zwei Perfonen in einer Gruppe, und die eine ift roth, Die 
andere ſchwarz gemalt, um die Stellung defto beffer zeigen zu 
koͤnnen. Bei mindeftens 500 verfchiedenen Gruppirungen ift doch 
niemals die Uebung wiederholt, was eine wunderbare Fruchtbarfeit 
der Erfindung von Seiten des Künftlers oder der Ringkämpfer 
geist. Die Ausführung diefer Figuren entfprady völlig meinen 
Ideen von der eguptifchen Malerfunft, aber die Farben waren viel 
weniger lebhaft, als einige Reifende fie darflellen. Die Gräber find 
riht groß, wiewohl zahlreich, und was fehr feltfam ift, in der Nähe 
befindet ſich nicht Die mindefte Spur von einer Stadt, zu der fie 
gehoͤrt haben könnten. 
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Am nähften Tage um Mittag fuhren wir zwifchen den Erd⸗ 
bügeln von Antinoe und Hermopolis Magna hindurch, Die einander 
gegenüber auf beiden Ufern des Rils liegen. Antinoe, das von dem 
Kaifer Adrian zu Ehren feines Günftlings, des Antinoug, der hier 
im Fluſſe ertrant, gebaut wurde, ift gänzlich verfchwunden, mit 
Ausnahme feiner Fundamente. Bor 25 Jahren ftanden hier noch 
viele intereffante Denkmäler, da fie aber unglüdlicher Weije aus 
dem weißen Kalkſtein der arabifchen Berge beftanden, jo find fie 
fhon lange zu Kalk gebrannt worden. Ehe wir Antinoe erreichten, 
waren wir gerade nach einem langen Spaziergange auf dem weft 
lichen Ufer an Bord gekommen und der leichte Wind, der und nach 
dem Berge ES cheifh Abaddeh trug, war zu angenehm, als daß wir 
ihn hätten verachten dürfen. Wir ſahen daher nichts von Adriang 
Stadt, als einige Schmußhaufen. Der herrliche Abend indeß, der 
die nadten Feljen der Berge in rofigem Feuer badete, war ung 
mehr werth, als eine noch fo große Anzahl von Marmorbiöden. 

Der Führer fagt: „In diefer Gegend zeigt fih die Dumpalme 
und die Krofodile fangen an fich häufiger jehen zu laffen. Am 
nächſten Morgen fanden wir die Bäume, aber einen Zag nach dem 
andern juchten wir vergeblich nach einem Krofodile. Mein Freund 
erinnerte fich eines Liedes von einem deutfchen Mufilanten, der am 
Nil feine Violine fpielte, bis die Krofodile herausfamen und um 
die Pyramiden tanzten; und in feiner Verzweiflung hätte er eben 
falls gern eine Bioline gekauft, wenn er nur in Siut eine hätte 
finden können. Ich hatte Alligatoren am Miffiffippi gefehen und 
ertrug die Täufchung mit größerer Seelenruhe. Die Dumpalme 
unterfcheidet fich von der Dattelpalme in der Form ihrer Blätter, 
die fächerähnlich find, und darin, daß fie einen Stamm bat, der 
Aeſte treibt. Der Hauptftamm theilt fich einige Fuß von der 
Wurzel und jeder der Aefte bildet wieder zwei und jeder von diefen 
wieder zwei, bis der Baum einen breiten runden Wipfel hat. Die 
Zrüchte hängen darunter büfchelweife hervor. Sie haben Achnlichkeit 
mit Heinen Cocusnüffen und haben eine Art Pfeffertuchengefchmad, 
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der nicht unangenehm if. Wenn fie völlig troden und hart find, 
uchmen fie Politur an, wie Elfenbein, und werden von den Arabern 
zu Rofentränzen, Bfeifenköpfen und anderen Kleinigfeiten verarbeitet. 

Wir näherten uns dem Berge Abufayda mit flarfem und 
ginftigem Winde. Hier befpült der Nil über zehn Meilen weit 
den Zuß von hohen Abflürzen, denen die vielen Tiefen, Spalten 
und feharfen Eden das Ausfehen von Bergruinen geben. Die 
Rahmittagsfonne ſchien voll auf die gelben Felſen, und die zerflüfs 
teten Zinnen zeichneten fich mit wunderbarer Deutlichkeit auf dem 
vollfommen blauen Himmel ab. Diefer Berg wird für den für 
die Boote gefährlichften Punkt auf dem Ril gehalten und die Ma- 
trofen nähern ſich demſelben immer mit Furcht. In Folge feiner 
tiefen Schluchten dreht fich bisweilen der Wind, ohne daß man 
einen Augenblid vorher eine Ahnung davon hat, und wenn das 
große lateinifche Segel gegen den Maft gebraßt wird, fo wird das 
dahrzeug augenblicklich umgeftürzt. Während der Fahrt an diefer 
und an anderen Stellen ſetzen fich zwei Matrojen auf das Ded und 
halten das Segeltau, um es fogleich bei dem mindeften Anſchein 
von Gefahr im Winde fliegen zu laffen. Das Ueberholen des 
Segels iR in ſolchen Augenbliden eine bedenkliche Sache, ich fand 
es aber beffer, mich auf unfere Leute zu verlaffen, fo ungeſchickt fie 
waren, als fie zu verwirren, indem ich fie zu berathen fuchte. Bei 
Dſchebel Scheith Said haben die Matrofen die Gewohnheit, 
zwei oder drei Laib Brod in's Wafler zu werfen, da fie glauben, 
daß es von zwei großen weißen Vögeln aufgefangen und auf das 
Grab des Scheifh niedergelegt wird. Der Wind begünftigte ung, 
al8 wir an dem Abufaydah vorüberfuhren. Die Cleopatra peitjchte 
den Schaum aus den hohen Wellen, und in zwei oder drei Stunden 
Ing die Süpdfpiße des Berges hinter ung, die fih vom Nil zurüds 
lehnt, wie das zertrümmerte Thor eines Tempels. 

Vor Sonnenuntergang fuhren wir an der Stadt Manfalut 
voräber, deren Häufer von Jahr zu Jahr der untergrabenden 
Sluth zum Naube werden. Die Seite, die am Strome liegt, zeigt 
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nur halbe Säufer, die andere Hälfte ift weggefpült worden. In 
wenigen Jahren werden die ſchlanken Iuftigen Minarets folgen, und 
wenn die Bewohner nicht fortfahren, ihre Häufer landeinwärts zu 
feben, wird die Stadt bald ganz verfchwinden. Bon diefem Punkte 
aus that fi die Ebene von Siut, der Garten von Egppten, weit 
und breit vor uns auf. Der von den libyjchen Bergen auslau⸗ 
fende Berg, an deſſen Fuße die Stadt erbaut ift, zeigte ſich in 
einer Entfernung von nicht mehr als zehn oder zwölf Meilen, aber 
der Nil wendet fi, ald wenn es ihm leid thäte, diefe ſchönen Felder 
und Haine zu verlaffen, bierher und dorthin in einem fu geſchlän⸗ 
gelten Bett, daß man 25 Meilen fahren muß, um el Hamra, den 
Hafen von Siut, zu erreihen. Die Landichaft, breiter und majes 
Rätifcher als die von Unteregypten, ift auch reicher und blühender. 
Die Wüſte bleibt innerhalb ihrer eigentlichen Grenzen, fie ift nicht 
mehr vom Zluffe aus fihtbar, und die Hügel, deren lange gerade 
Linie auf allen Seiten die Ausficht begrenzen, erhöhen durch ihre 
furchtbare Dede den Reichthum der Vegetation, der die Ebene deckt. 
Es ift ein ſchönes Land, das nur von gefunden Lüften durchweht 
wird und daß frei ift von der Peft, die bisweilen Kairo geißelt. 
Um Mitternacht legte fih der Wind, Fam aber am nächften 
Morgen mit Sonnenaufgang wieder und brachte und noch vor 
Mittag nad) el Hamra. Unſere Leute waren fehr aufgelegt, da fie 
einen Rafttag vor fi hatten, denn die Schiffscontracte bedingen 
immer einen Halt von 24 Stunden zu Eiut und Esneh aus, um 
dort frifche Lebensmittel einnehmen zu können. Sie faufen Weizen 
und Durra, die fie in einer der rohen, von Büffeln getriebenen 
Mühlen mahlen, und baden dann fo viel Brod, um zwei oder drei 
Wochen damit zu reichen. Unſere Leute waren auch von Bad 
ſchiſch zum Geſange begeiftert und ihre fehmerzlichen Liebeslieder 
erflangen von Ufer zu Ufer. Es ift ganz erflaunlich, wie richtig 
diefe Leute fingen. So wild und kunſtlos ihre Lieder find, fo find 
doch ihre Chöre vollkommen harmoniſch. Selbft wenn fie zu gleicher 
Zeit all ihre Kraft zum Nudern und Stängen brauchen, fingen fie 


nie einen falſchen Ton. Die Melodien find einfach, aber nicht ohne 
Ausdrud, und in allen macht fid) eine traurige Monotonie geltend, 
die fie von der Wüſte angenommen zu haben jcheinen. Unter den 
einzelnen Bootsmannfchaften befindet fich gewöhnlic, ein Improvi⸗ 
fator, der eine endloje Zahl won Berfen zu dem regelmäßigen Ehore 
Hays Hayli Sah! liefert. Soweit ich unfern Dichter verftehen 
fonnte, war nicht der mindefte Sinn oder Zufammenhang in jeinen 
Poeſien, aber er fiel nie aus dem Rhythmus. Er jang zum Beis 
jpiel: „O Alegandriner!” dann folgte der Chor: „Eilet ihr drei”; 
dann wieder der Borfänger „Heil Sidi Ibrahim!“ umd fo ging 
es eine Stunde lang fort. Bei befonderen Gelegenheiten fügte er 
Pantomimen hinzu, und es folgte auf unferem Borderded ein Aufs 
tritt, wie der Artegstanz der Schwarzfüße. Die Lieblingspantos 
mime beſteht darin, daß einer in ein Horniffenneft rennt. Er 
ſtampft und fchreit und improvifirt immer fort, während der Chor 
jeine Stimme zu übertäuben fucht. Dann wirft er feinen Mantel, 
feine Mütze und bisweilen ſelbſt fein letztes Kleidungsfüd ab und 
ſucht vor Schmerz heulend, indem er fich auf den Leib ſchlaͤgt, die 
Horniffen zu vertreiben. Der Gefang fchließt mit einem langen 
Schrei, der erft ein Ende nimmt, wenn der Athem ausgegangen ifl. 
Selbſt wenn unfere Leute fehr luſtig geftimmt waren und über 
irgend einen dummen Spaß in ein wahnfinniges Gelächter aus» 
brachen, lachten fie immer melodifh. Ihr Lachchor ang fo luſtig 
und kam jo von Herzen, daß wir unwillfürlich mitlachen mußten. 

Eine Schaar von gefattelten Efeln erwartete ung am Ufer 
und die Treiber fingen an, fich zu fhlagen, ehe noch unfer Boot 
Anter geworfen hatte. Wir wählten drei unangeftrichene Thiere, 
die jo groß waren, daß unjere Füße wenigfteng drei Zoll über der 
Erde ſchwebten, und ritten in Galopp nad) Siut, das etwa anderts 
halb Meilen vom Fluſſe entfernt if. Seine 15 jchlanfen weißen 
Minarets fliegen vor ung mit dem Berge als Hintergrund auf und 
die fhöne Fronte des Palaftes Ismail Paſcha's glänzte durch das 
dunkle Grün der umftehenden Alazien. Die Straße folgt der 
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Richtung eines Dammes, der gebaut ift, um zur Zeit der Ueber⸗ 
fhmemmung das Waſſer zurüdzuhalten, und wird von Palmen, 
Sykomoren und Mimofen befchattet. Zu beiden Seiten blidten wir 
auf Kleefelder nieder, die fo grün, faftig und juniartig waren, Daß 
ih mich verfucht fühlte, von meinem Efel zu fpringen und mid 
darin zu wälzen. Wo der Boden noch feucht war, pflügten Die 
Araber mit Kameelen und fäeten Weizen in den naffen fetten Lehm. 
Mir ritten über eine Brüde in den Gerichtshof ein, der einer der 
rteinlichften und fchattigften Orte in Egypten if. Die Stadt, Die 
von Ziegeln gebaut ift, welche in der Sonne getrodnet find, und 
deren Erdfarbe bier und dort durch die getünchten Mofcheen und 
Minarets gehoben wird, tft überall erflaunlich rein. Das Bolt 
felbft jchien ordentlich, verftändig und liebenswürdig zu fein. 

Die Gräber der Stadt der Wölfe, des alten Lykopolis, find 
in der Öftlihen Wand des Berges, welcher über die Stadt hängt. 
Wir ritten nach dem Stabl Antar, dem Hauptgrabe, und erflimm- 
ten dann den Gipfel. Die Gräber find viel größer als die von 
Beni-Haffan, find aber von den Neu⸗Egyptern faft gänzlich zerftört 
worden. Die ungeheuren vieredigen Säulen, welche ihre Hallen 
füllten, find zu Kalk gebrannt worden und blos Fragmente der 
Kapitäle hängen noch an den Deden von feſtem Geftein. Die 
Bildwerke und Hieroglyphen, welche hier nicht gemalt, fondern vers 
tieft eingehauen find, find ebenfalls fehr befchädigt. Das zweite 
Grab, welches die Araber Stahl Hamam, Zaubenftall, nennen, 
hat noch fein großes Thor, welches zu beiden Seite die colofs 
fale Figur eines alten Königs zeigt. Der Sand rings um 
feine Oeffnung ift mit Ueberreften von Wolfsmumien unters 
mifht und auf unferem Wege nad dem Berge fheuchten wir 
einen ihrer Nachkömmlinge aus feinem Lager in einem einzelnen 
Grabe. Der Stab! Hamam hat etwa 60 Fuß im Geviert bei 
40 Fuß Höhe und macht in feinen Trümmern mehr Eindrud, als 
die zierlicheren Kammern von BenisHaffan. Die Ausficht auf die 
Ebene von Siut hat, durch feinen Eingang gefehen, eine wahrhaft 
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magifche Wirkung. Aus dem grauen Zwielicht der Salle, in der 
man ficht, blendet das Grün der Yelder, das Purpurroth der 
fernen Berge und die Bläne des Himmels das Ange, als wenn es 
don den gebrochenen Strahlen eines Prisma berührt würde. 
Bom Gipfel des Berges, den wir erreichten, indem wir eine 
Spalte in feinen weißen Klippen erſtiegen, überblidten wir eine 
fhönere Landfehaft, als die wir von der Pyramide gefehen. Im 
Norden, jenfeits der Thärme von Manfalut und den Klippen von 
Abufayda, zählten wir die langen Palmenhaine, Die binterein- 
ander an dem gelben Rande der Wäfte zurücktraten; vor uns der 
ſich ſchlängelnde Nil und die arabifchen Berge, ſüdlich ein Meer 
von Weizen und Klee, bier zu dunklem Smaragd werdend, dort 
zu Gelb erbleichend, je nad) dem Grade der Feuchtigkeit Des Bodens, 
während Hinter uns über die wüften Berge fich der Weg der jährs 
tihen Karawane von Darfur und Kordofan ſchlängelt. Unſer 
arabiſcher Führer zeigte uns eine Sandfläde hinter dem Kirchhof 
der Mamelucken, der zu unferen Füßen lag, als den Ragerplaß der 
Karawane und fnchte ung zu erzählen, wie viele taufend Kameele 
da verfammelt wären. Als wir anf die ſtolze Ebene, die in einer 
wahren Pflanzenpracht fchimmerte und von den Gefängen der 
arabifchen Pflüger belebt war, hinabblicdten, kam ein Leichenzug 
aus der Stadt und ging langfam nad) dem Begräbnißplaße, von 
dem ſchaurigen Geheul einer Schaar von Weibern begleitet. Wir 
gingen hinunter und ritten zwifchen den getünchten Kuppeln dahin, 
welche die Gräber der Mameluden bededen. Der Pla war herrs 
ii, reinlich und heiter im Vergleich mit den anderen arabifchen 
Begräbnißpläßen, die wir gejehen hatten. Der Hain, welcher 
die nördliche Mauer befchattet, erſtreckt fich über eine Meile weit 
lings des Randes der Wüfte — ein malerifcher Hain von Palmen, 
Sykomoren, duftigen Afazien, Mimofen und Akanthus. Die Luft 
um Siut ift von den herrfihen Düften der gelben Mimoſen⸗ 
blüthen gefchwängert, und man wird ganz heiter, wenn man Dies 
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Die Stadt hat ſchoͤne Bazars und ein großes Bad, das von 
Mohamed Bey Defterdar, dem wilden Schwiegerfohne Mohamed 
Als, gebaut wurde. Die Hallen find geräumig, von Granits 
fäulen und mit Marmor gepflaftert. Dünne Wafferfüden, die in 
der trüben, dampfigen Atmofphäre kaum fihtbar find, jchiegen aus 
den fteinernen Behältern empor, um welde ein Dugend brauner 
Figuren in dem glüdlichen Richtsthun des Badens liegt. Ich 
wurde zwei Arabern übergeben, die mich bis zur Verzweiflung 
fhenerten, mich zweimal Hals über Kopf in einen Trog kochenden 
Waſſers tauchten und mich dann unter eine Falte Douche legten. 
Als der ganze Prozeß, der mehr als eine halbe Stunde dauerte, 
vorüber war, wurde mir eine Taſſe Kaffee und eine Pfeife ges 
bracht, indem ich auf dem Divan ausgeftredt lag, während ein 
anderer Wärter einen Verrenfungsproceß begann, indem er an 
allen meinen Sliedern drehte und zerrte und mit beiden Händen 
meine Bruft heftig drüdte. Sonderbar genug entfernte dies die 
Mattigkeit, die fo viel heißes Waffer veranlagt hatte, und gab dem 
Körper eine wunderbare Elafticität. Ich ging hinaus, als wenn 
ih die Flügel Merfurs gehabt hätte, und als ich nach unferem 
Boote zurüdritt, wünſchte ich meinem Ejel Glüd zur Leichtigkeit 
feines Reiters. 


Siebentes Kapitel. 
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Das Leben, das Du ſuchſt, 
Du finden es am ew’gen Ril. 


Wir hören von Touriften, welche Egypten befucht haben, viel 
von den vergleichsweifen Befchwerden und Freuden des Lebens 
auf dem Nil fprechen und ihre Entfcheidungen find fo verfchieden, 
wie ihre Charaktere. Bier von fünf klagen über die Einförmigs 
keit und Langeweile der Reife und flogen rührende Klagen aus 
über die Zudringlichkeit der Ratten und Motten und die Unmög- 
lichkeit, Beefſteak zu befommen, oder die Schwierigkeit, Krokodile 
iu ſchießen. Manche find ganz unzugänglich für die Einwirfuns 
gen des Klimas, der Landſchaft und der Ruinen Egyptens und 
geberden fi an der libyſchen Grenze, wie auf dem Broadway 
oder auf Bonftreet. Ich habe einen folchen jagen hören: „Es ift 
recht hübſch, den Nil gefehen zu haben, wenn man es hinter fi 
bat, aber höchſt langweilig iſt e8, To lange man damit befchäftigt 
iſt.“ Dies ift Der Geift der reifenden Geden aller Nationen, deren 
Einige das heilige Egypten alle Winter entweihen. Sie ver« 
dienen nicht, die Herrlichkeit des Nils zu fehen, und wenn ich die 
Reit zu regieren hätte, fo follten fie e8 auch nicht. Ein Palm⸗ 
baum ift ihnen weiter nichts als ein guter Poften, um Tauben zu 
ſchießen; Dendera ift ein „alter Plunder“ und ein Krokodil ift 
ihnen lieber als Karnaf. 
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Es gibt indeß einige Wenige, welche Die Wahrheit des fols 
genden Gemäldes anerkennen werden, das in der Kajüte der 
Gleopatra, unmittelbar nach unferer Anfunft in Oberegypten, 
niedergefchrieben wurde. Da es eine treue Schilderung meines 
Nillebens if, fo habe ich eine Abfchweifung von meiner Erzählung 
gemacht, um diefelbe unverändert zu geben: — 

Der Nil ift das Neifeparadies. Ach Dachte, ich hätte bereits 
alle Tiefen des Genuͤſſes ergründet, welche das raftloje Leben des 
Reifenden gewähren Fönnte, eines Genufles, der mannigfaltiger 
und aufregender, aber weit weniger heiter und andauernd if, als 
der eines ruhigen Lebens am häuslichen Herde. Hier aber habe 
ich eine Quelle erreicht, die zu rein und mächtig ift, als daß fie 
fich erfchöpfen Tiefe. Niemals habe ich eine ſolche völlige Erlöſung 
von allen kleinen Leiden des Reifens in anderen Zändern, fo volls 
fommene Zufriedenheit des Gemüths, jo gänzliche Hingabe an die 
deften Einflüffe der Natur erfahren. Jeder Zag beginnt mit einem 
Aubilate und fchließt mit einem Danfgebet. Wenn man fold 
einen Balfam und einen Segen, wie mir infofern dieſes Leben ges 
weien ift, zwei Mal in feinem Leben empfunden, fo muß es noch 
irgendwo in der Welt einen zweiten Ril geben. 

Andere Neifende machen ohne Zweifel andere Erfahrungen 
und nehmen andere Eindrüde mit fort. Ich kann mir ſelbſt Uns 
ftände denken, welche das Bergnügen der Reiſe fat vernichten 
würden. Daffelbe hoͤchſt reizbare Temperament, welches in uns 
ferem Falle nicht durch einen einzigen Unfall geftört wurde, hätte 
durch einen nicht gleichgeftimmten Neifegefährten, einen betrüglis 
hen Dragoman oder eine menterifche Bootsmannichaft in bes 
fändiger Aufregung gehalten werden können. Es giebt auch viele 
Unannehmlichfeiten untergeordneter Art, die von dem Leben in 
Egypten unzertrennlich find und die Manche als eine Quelle des 
Berdruffes betrachten würden, da wir aber weniger finden, als 
wir erwarteten, fo laffen wir uns dadurch nicht ören. Unſer 
Genuß entipringt aus fo wenigen und einfachen Urfachen, daß ich 
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kaum weiß, wie fie bei Andern, Die den Mil nie befucht haben, 
ausreichen würden, um diefelbe Wirkung berworzubringen. && 
mag für Solche intereffant fein, unfere Lebensweiſe in ihrem Eins 
zelheiten zu erfahren. 

Erſtens find wir jo unabhängig von allen beſtehenden Se 
gierungen, wie ein Schiff auf dem offenen Meere. Die Araber 
nennen den Nil el Bahr, den See. Bir befinden uns am Bord 
unſeres gedungenen Schiffes, welches überall hin muß, wohin wir 
Lu haben, da der Kapitän und die Matrofen verpflichtet find, 
ung zu gehorchen. Wir fahren unter nationaler Flagge, machen 
unjere Geſetze für die Gegenwart felber, find ſelbſt die einzigen 
Richter über unfere Reden und unfer Then und werden mit ben 
Obrigkeiten am Ufer in keinen Berfehr treten, wenn nicht une 
jere Untertbanen fi empören. Das haben wir nicht zu fürchten, 
benn wir fingen Damit an, eine firenge Disciplin zu halten, und 
da wir feine unvermünftigen Korderuugen machen, fo gehorcht man 
ung mit Sreuden. Es beſteht in der That die volltändigfte Ueber⸗ 
einſtimmung zwilchen den Herrfchern und den Unterthanen, und 
wiewohl unjere Regierung die reinfte Form des Despotismus if, 
fo fchmeicheln veir ung doch, daß fie befier gehandhabt wird, als 
die der Mufterrepublik. 

Unfer Gebiet it allerdings nicht fehr groß. Die Eleopatra 
iR eine Dahabieh, 70 Fuß lang und 10 Fuß breit; fie hat zwei 
kurze Maften, am Bug und am Stern; der erfte führt das lateis 
niſche Segel von faſt 70 Zuß Länge, der leßtere das Belifon, ein 
Heines Segel und die amerikaniſche Flagge. Der Heine Raum 
um den Fockmaſt gehört der Bootsmannfhaft, die ihre Mahlzeit 
in dem Meinen Ziegelofen kocht und auf dem Schandbed fipt und 
wenn ein günſtiger Wind geht, die Trommel und das Tambourin 
ſchlägt uud flundenlang ununterbroden fing. Wenn es feinen 
Vind gibt, if die Hälfte derielben am Ufer und zieht uns lang⸗ 
fan das Ufer entlang mit einem langen Bugfirfeil, wozu den 
ganzen Tag gejungen wird: „Aya hbamam — Aya hamam,“ und 
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wenn wir auf eine Sandbanf auffahren, fo fpringen fie in den 
Fluß und ſtemmen fich mit den Schultern gegen den Rumpf, wozu 
fie fingen: „Hay⸗hayli ſah“. Wenn die Strömung Ihwad if, 
machen fie die Riemen Mar und flängen uns ben Fluß hinauf, 
wozu fie einen fo complicirten Chor fingen, daß es unmoͤglich ift, 
denfelben mit andern als mit arabifchen Buchflaben zu fchreiben. 
Wir haben acht Männer und einen Knaben außer unferem flattlis 
hen Rais, Haflan Abdsel Sadek, und den braunen Piloten, der 
uns alle Morgen mit einem ganzen Bündel arabijcher Begrüßuns 
gen überfchüttet. 

An einer aufredhten Stange, weldhe die Stelle des Haupt⸗ 
maftes einnimmt, fteht unfere Küche, ein hoher hölgerner Verſchlag 
mit drei Defen. Hier fann man unfern Koh Salame zu allen 
Zeiten, mit einer blauen Kaputze über den Turban gezogen, fehen, 
wie er wundervolle Gerichte bereitet, woran er nicht weniger Vers 
gnügen findet ald wir. Salame weiß, als geichidter Künſtler, 
aus allen Hülfsquellen etwas zu machen und feßt ung jeden Tag 
durch neue Gerichte in Erftaunen, fo daß er aus wenigen Stoffen 
die große Klimay aller Kunſt: Mannigfaltigkeit in der Einheit ers 
reicht hat. Achmet, mein treuer Dragoman, bat feinen Poften 
bier und wacht mit einem Auge über das Schiff, mit dem andern 
über die Küche, während er in feiner Sorge für und in beiden 
Beziehungen nicht müde wird. Der Gang nad der Kajüte ift zu 
beiden Seiten mit unjeren Vorrathsfiften befegt, die auch im Falle 
eines Angriffs von Außen als Bruftwehr dienen. Ein großer 
Filtrirkrug von poröfem Töpferthon fteht im Hintergrunde der 
Küche. Wir halten unfere Butter und unfer Gemüfe frifch in 
einem Gefäße unter demfelben, wo das füge Nilwafler fühl und 
Klar in ein irdenes Beden tröpfelt. Daneben hängen unfere Ges 
müfe und unfer Brod in einem offenen Korbe von Balmenblättern, 
und das Dach der Kajüte trägt unfern Hühnerforb und unfer 
Zaubenhaus. Bisweilen, aber nicht oft, hängt ein Hammelftoß an 
der Firſtſtange, welche als Stüße des Zeltes über das Verdeck geht. 
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Die Kajüte oder das Regierungsgebäude if etwa 25 Fuß 
lang. Ihr Fußboden if zwei Zuß unter dem Berded und bie 
‚Dede fünf Fuß darüber, fo daß wir in feiner Beziehung beſchränkt 
:sder gedrängt wohnen. Bor dem Eingange ift eine Art Porticus 
:mit einer breiten mit Kiffen belegten Bank auf allen Seiten und 
‚Geitenvorhänge, um die Sonne abiperren zu können. Diefer 
-Drt it der Pfeife und dem Meditiren gewidmet. Wir ziehen die 
Borhaͤnge auf, laffen das Licht von allen Seiten einftrömen und 
bliden hinaus auf die wüften Berge, während wir den Weihrauch 
des Dftens einathbmen. Unfere eigene Hauptfajüte iſt gegen 
10 Fuß lang und mit blendend blauer Farbe angeftrihen. Ein 
breiter Divan mit Kiffen zieht fid) an den Seiten bin und dient 
als Sopha bei Tage und als Bett bei Naht. An den Seiten 
And Fenſter, Blenden und Vorhänge, fo daß wir Licht und Luft 
regnliren Lönnen, wie wir wollen. In der Mitte der Kajüte ſteht 
unfer Tifch nebft zwei Feldflühlen, während Shawls, Kapußen, 
Piſtolen, Säbel und Flinte an den Wänden aufgehängt find. 
Eine Heine Thür an dem hintern Ende geht in ein Wafchzimmer, 
darüber hinaus befindet fich eine Feine Kajüte mit Betten, welche 
wir Achmet überlaffen haben. Unfer Koch fchläft auf dem Verded, 
mit dem Kopfe an die Borrathsfiften gelehnt; der Rais und der 
Lootſe Schlafen auf dem Dache unferer Kajüte, wo der Leptere den 
ganzen Tag fibt und den langen Arm des Steuerruders hält, 
welhes vom hohen Ende des Sternes über die Kajüte vorfpringt. 
Unfere Lebensweiſe ift einfach, und Fönnte felbft einförmig 
genannt werden, aber wir haben nie die größte Mannichfaltigfeit 
der Landichaft und der Ereigniffe fo genußreich gefunden. Die 
Scenerie des Nil wechfelt faum von Tag zu Tag in ihren Formen 
und Farben, fondern nur in ihrem Verhältniß zu einander. Die 
Uer find entweder Balmenhaine, Zuderrohrs oder Durrafelder, 
junger Weizen oder kahle Sandflede, die aus der Wüſte herüber- 
geweht worden find. Die Dörfer find immer diefelben Aufbäus 
füngen von Erdwänden, die Gräber der moslemitifchen Heiligen 
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iind diefeiben weißen Defen, und ein Kameel und ein Büffel fiebt 
dem andern in maleriſcher Häßlichkeit ähnlich. Die arabiſchen 
und die libyfchen Berge, die bald foweit in den Bordergrund 
hineintreten, daß ihre gelben Klippen über Den Mil herabhängen 
und bald in dem violetten Rebel des Horizents zurücktreten, zeigen 
wenig Unterfchied in Beziehung auf Döhe, Farbe und geologiſche 
Bildung. Jede neue Scene if die Drehung eines Kaleidoſkops, 
indem diefelben Gegenflände in anderen Verhältniſſen gruppirt, 
doch immer durch diefelbe wollfommene Harmonie bezeichnet find. 
Diefe geringen, doch immer fich ernenernden Beränderungen find 
für ung eine Quelle endlofen Bergnügend. Entweder in Folge 
der reinen Luft, des gefunden Lebens, das wir führen, oder der 
karmonifchen Stimmung unferes Gemütbes, ſind wir für die teijer 
Ren Berühbrungen, die Heinften Strahlen der Schönheit und Har⸗ 
monie, weiche jede Landfchaft in wolkenloſem Sonnenidein badet, 
ungewöhnlich empfaͤnglich. Die mannichfultigen Gruppirungen 
der Balmen, der Wechſel der blanen Abendſchatten auf den roſen⸗ 
farbigen Bergmwänden, das Grün der Weizen« und Zuderrohrfele 
der, die Bindungen des großen Flufles, der Wind und die Wind 
fiille, dies Alles genügt, ung zufrieden zu flellen und jedem Tage 
einen Reiz zu geben, der von dem des vorhergehenden Tages ver⸗ 
ſchieden ik. Wir haben Gegenwind, Windftile, Sandbänte, 
ohne daß wir die Gedufd verlieren, und ſelbſt unfere Zreude über 
die Schnelligkeit und. AUnmuth, womit unjer Schiff vor dem Nord⸗ 
wind dahinfährt, iſt mit einem Bedauern gemiſcht, daß unſere 
Reife um fo viel fchneller zu Ende geht. Ein. Theil der altegyp⸗ 
tifhen Ruhe fcheint über unfere Naturen gelommen zu fein, und 
einmal, als ich mein Gefiht im Spiegel beiah, dachte ich, ich Tähe 
Etwas von der Geduld und Entſagung der Spbinze in feinen 
Zügen. 

Wiewoht wir ung, um diefes Leben fo viel wie möglid 
zu genießen, feine willfärlihen Regels auflegen, bat unfere 
Lebensweife doch NRegelmäßigkeit genug. Wir Reben vor Sonnen 
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aufgaug auf, und nachdem wir eine halbe Stunde Die fühle Morgen⸗ 
Infk geatbuuet, trinten wir eine Tafſe Kaffee und landen, um einen 
Gyasiergang zu macen, wenn nicht ber Wind ung fehr günftig 
in. Mein Freund, der ein leidenſchaftlicher Jäger uud ein be. 
munderngwürdiger Schütze if, nimmt feine Bogelflinte und ich 
wen Skiggenbuh und meine Piſtolen. Wir wandern landein⸗ 
mwärts in de Weigen- umd Durrafelder, durchſuchen die Palmen 
und Akazien wach Wild oder beſuchen die Dörfer der Zellah’e, 
Das Thermometer, das am Morgen 60 Grad zeigt, fleigt felten 
über 75, fo daß wir jeden Tag drei oder vier Stunden Bewegung 
ia der milden reinen Luft haben fännen. Wein Zreund bringt 
immer ein sder zwei Dutzend Tauben zurüd, während ich, der ich 
meine Piloten nad) fo unedlem Wild, wie Habichte und Geier, 
abſchieße, Die bier fo jcheu find, dag man faum zum Schuſſe kom⸗ 
men kann, beſtenfalls nur ein paar Flügelfedern zur Reinigung 
unferer Pfeifen beitragen fann. 

Es if rathſam, fich auf diefen Ausflügen mit Waffen zu ver« 
fehen, wiewohl von Seiten der Bewölferung feine Gefahr offener 
Geindfeligkeit droht. Gewille Gegenden, wie die von Benis 
Haſſan, Reben in fchlechtem Rufe, aber die Räubereicn der Bes 
wehner, weiche von der Regierung entwaffnet worden find, bes 
ſchraͤnlen ſich bauptfächlih auf Diebflähle und andere Fleinere 
Bergehungen. Bei einer Gelegenheit traf ich mit einer Gefells 
ſchaft diefer Leute zufammen, die meinen Tarbuſch, meine Schule 
und meinen Shawl verlangten, und fie mir genommen haben 
würden, wäre ich nicht bewaffnet geweien. Im Allgemeinen haben 
wir die Fellah's ſehr Freundlic und gutmüthig gefunden. Sie 
begsüßten und auf unferen Mergeufpagiergängen mit Salamat 
und Sabah el Kheyr, und begleiteten uns häufig meilenweit. 


. Rie Bogelflinte meines Freundes verfammelte oft um ihn alle 


Männer und Knaben eines Dorfes, die ihm fo Lange folgten, als 
Rh eine Zaube auf den Palmenbäumen fand. Die Sicherheit 
ſeines Schuſſes erregte ihre Bewunderung. „Wallah,“ fagten 
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fie, „jedes Mal, wenn der Howadfchi ſchießt, fällt der Bogel.“ 
Der Umftand, daß ich einen Tarbufch und einen weißen Turban 
trage, verwickelt mich häufig in Geſpräche, was mich etwas in Vers 
legenheit feßt, da ich das Arabifche nur unvollfommen ſpreche. 
Einige wenige Worte aber reichen weit. Am erften Tage, als ich 
diefe Kopfbededung annahm, die bequem und angenehm in jeder 
Beziehung ift, begrüßte mich das Volk mit: „Guten Morgen, o 
Sidi (Herr)!“ anftatt des gewöhnlichen „„ Guten Morgen, o Ho⸗ 
wadſchi“, oder „Krämer“, wie die Franken ziemlich verächtlih von 
den Arabern bezeichnet werden. 

Für diefes Klima und diefe Lebensweife ift die egyptifche 
Zracht unzweifelhaft viel beffer, ald die europäifche. Sie ift leicht, 
fühl und hindert die Glieder nicht in ihrer Bewegung. Der 
Turban fügt den Kopf gründlich gegen die Sonne und beſchat⸗ 
tet die Augen, während er das Sehen viel weniger als eine Huts 
främpe hindert. Der breite feidene Shawl, welder die weiten 
Beinkleider feſthält, fchüßt den Unterleib gegen die Temperaturs 
veränderungen und verhindert Diarrhde, die neben der Augens 
entzündung die einzige Krankheit bildet, welche der Reifende zu 
fürchten braucht. Das letere Uebel kann man vermeiden, indem 
man das Geficht mit faltem Waſſer badet, nachdem man gegangen 
ift oder fih eine Bewegung gemacht hat, welche Schweiß verurs 
ſacht. Ich habe diefes Berfahren befolgt, und wiewohl meine 
Augen täglich dem vollen Sonnenfchein ausgeſetzt find, jo finde 
ih doch, daß fie beffer und Flarer werden. In der That, feitdem 
ich das ftärfende Lagerleben Californiens verlaffen, babe ich das 
Gefühl der Gefundheit nicht fo rein genoffen, wie jetzt. Neulich 
zog ich zum großen Bergnügen der Matrofen und zum unauss 
löfchlichen Gelächter meines Freundes Achmet's Kleidung an. 
Wiewohl der weiten Beinfleider des kurzen Thebaners und 
die gefticdte Jade mir das Anſehen eines firammen Türken 
gaben, der feinen Kleidern entwachfen ift, fo waren fie mir 
doch in jeder Beziehung fo leicht und bequem, daß ich den 
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Entfchluß gefaßt Habe, mich für den Reſt meiner Reife zu ents 
franfen. 

Aber unſer Tagewerk it noch nicht zu Ende. Wir fommen 
gegen elf Uhr an Bord und finden unfer Frühſtück zurecht gemacht. 
68 gibt wenig Berichte, aber fie find gut gefocht und bieten ges 
rade, was ein hungriger Magen wünſchen darf: Geflügel, Tau⸗ 
ben, Eier, Reis, Gemüfe, Obſt, das grobe, aber nahrhafte Brod 
des Landes und das füße Waſſer des Nils, das dur ein paar 
Tropfen Claret geröthet if. Rauch dem Frühſtück fegen wir ung 
auf die Iuftigen Divans vor der Kajüte und geben ung dem Ges 
nuſſe eines Schibud, der von Achmet's erfahrener Hand gefüllt 
iR, und einer Taſſe türkifhen Kaffees bin. Dann fommt eine 
Stunde Uebung im Arabifchen, worauf wir in unjerm Führer 
leſen, unfere Karten zu Rathe ziehen, Briefe fchreiben und uns 
mit verfchiedenen Geheimniſſen unjeres Haushaltes befchäftigen, 
bis die Mittagshige vorüber if. Das Mittagebrod, welches zwi⸗ 
[hen vier und fünf Uhr aufgetragen wird, befteht in denfelben 
Stoffen, wie unfer Frühſtück, aber fie find anders zubereitet und 
8 fommt Suppe dazu. Mein Freund verfichert, daß es ihn nicht 
länger wundert, warum Ejau fein Erftgeburtsrecht verfaufte, 
nachdem er unfere Suppe von egyptifchen Linſen gekoftet. Kaffee 
und Pfeife folgt dem Mittagsbrod, das mit der erften Nöthe des 
Sonnenuntergangs und der erfien Mahnung der Kühle und Ruhe 
des Abends vorüber if. 

Wir feßen uns auf das Verded und trinken in vollen Zügen 
den Balfam diejer unbejchreiblichen Ruhe. Die Sonne geht hinter 
der libyſchen Wüfte in einem Heiligenfchein von Burpur und rofigem 
Lichte unter. Der Ril ift ruhig und wellenfos, die Palmen flehen 
da, als wenn fie in Jaspis und Malachit gehauen wären, und die 
jerriffenen und zerflüfteten Wände der arabifchen Berge, die durd) 
bundert Rigen den Sand der Hochebene wehen laflen, glühen in 
einem dDunfelrotben Glanze, als wenn fie von einem innern Feuer 
durhhigt wären. Bald verliert fich der Schimmer und fie flehen 
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einige Minuten in alhenfarbener Bleihheit da. Das Abendrotk 
bat fi in ein tiefes Orangegelb verwandelt, in deffen Mitte ein 
großer Planet, weißer als der Mond, glänzt. ine zweite Gluth 
det die Berge und diesmal von einer hellen, aber intenfiv gelben 
Farbe, welche ihnen das Ausfeben eines Transparents gibt. Die 
Balmenwälder find dunkel unter und der Himmel dunkel hinter 
ihnen; Re allein, die Symbole ewiger Einfamfeit, find von magi« 
Them Lichte verflärt. Kaum ein Ton flört die feierliche Sroßars 
tigkeit der Stunde; jelbft unfere volltänigen Araber find ſtumm, 
und wenn eine Welle an den Schifferumpf fchlägt, fo gleitet fie 
leife zurüd in den Fluß, als wenn fie ihrer Kühnheit halber ges 
tadelt worden wäre. Wir fprechen nur wenig, und dann ſpricht 
meiſtens der Eine die Gedanken des Andern aus. „Dies it mehr 
als bloßer Naturgenuß,“ fagte mein Freund an einem foldyen 
Abend, „es ift Gottesdienft.‘‘ 

Da ich einmal von meinem Freunde force, fo ift es nicht 
mehr als billig, daß ich befenne, wie viel von dem Glüde dieſer 
Rüreife ich ihm verdanfe, und darin mag das Geheimniß meiner 
völligen Befriedigung und das Geheimniß der Zäufchung Anderer 
liegen. Es ift leichter und doch fehwieriger, auf der Reife, als zu 
Haufe, mit einander zu harmoniren. Ich meine damit, daß 
Menfchen von verwandten Naturen und Beftrebungen einander 
leichter finden und fich gegenfeitig offener vertrauen, während 
das mindeft ftörende Element Andere raſch und immer weiter und 
weiter von einander trennt. Kein Beichtftuhl enthüllt jo vollſtän⸗ 
dig den ganzen Menfchen, als eine gemeinjchaftliche Reife. Es ik 
nicht möglich, die conventionellen Geſellſchaftsmasken zu tragen, 
und ein abfloßender Zug ift oft genug, um viele wirklich gute 
Eigenfchaften zu meutralifiren. Auf der andern Seite reift eine 
Berwaudtichaft der Gemüthsart rafch zur fefkeften greundfchaft und 
verdoppelt jedes Vergnügen, weldes. man gegenfeitig genießt. 
Mein Reijegefährte unterfcheidet fi bedeutend von wir in Bezie⸗ 
bung auf Alter, Stellung und Lebenserfabrungen, aber mit einer 
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der offenen, braven und liebevollen Naturen, die man oft in ſei⸗ 
wem Vaterlande Sachſen findet, vereinigt ſich bei ihm eine ſehr 
warme and gründliche Liebe zur Schönheit in der Natur und 
Kun. Bir harmoniren wunderbar und der Abſchied von ihm in 
Affuan wird der größte Schmerz meiner Reile fein. 

Mein Freund, der Howadſchi, in deffen „Nilſkizzen“ die egyp⸗ 
rifche Luft fo vollkommen wiedergegeben if, jagt, daß das Ger 
wiflen auf dem Ril einfhlummert. Wenn er damit die fünftliche 
Eigenfhaft meint, welche Krömmier und Sectirer Gewiflen nennen, 
fo flimme ich ihm volllommen bei und made dem Nil aus feiner 
einfchläfernden Kraft keinen Vorwurf. Aber die einfache Fähig⸗ 
keit der Seele, die allen Menſchen angeboren if, die am beften 
wirft, wenn es unbewußt gefchieht, und die unfere Leidenfchaften 
und Begierden auf den rechten Pfad führt, ohne daß es jcheint, 
als wenn fie Diefelben leite, wird Durch Diefes ruhige und gefunde 
Leben außerordentlich gekraͤftigt. Es Liegt eine kirchenähnliche 
Feierlichkeit in der Luft Egyptens, man fühlt die Gegenwart des 
Altars und ift, ohne es zu wollen, ein beſſerer Menſch. Denje⸗ 
nigen, die durch getäufchten Ehrgeiz zu Menihenhaflern gewors 
den, Die durch verrathenes Vertrauen mißtrauiich geworden, Die 
an Schmerzen leiden, welche nicht zu beichwichtigen find, möchte 
id) da8 Motto zur Beherzigung geben, welches an der Spiße dieſes 
Kapitels ſteht. 

Ich habe unfere Lebensweiſe fo treu und genau als möglich) 
zu Schildern gefucht, weit Re keine Achnlichkeit mit dem Reifen in 
irgend einem andern Theile der Welt bat. In das Herz eines 
barbarifhen Erdtheils und eines burbarifchen Landes bringen 
wir alles Nöthige und Angenehme mit; in feinem Theile Eus 
topa’s und Amerika's könnten wir fo völlig unabhängig fein, 
ohne und großen Entbehrungen auszujeßen und ohne ganz das 
Gefühl der Ruhe zu genießen, welches der größte Genuß dieſer 
Reife ik. Wir Äind von aller Berbindung mit der großen Welt 
der Bolitit, des Handels und des Wuchers abgefihnitten und erin« 
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nern ung ihrer blos mittel des Herzens, nicht mittelft des Ges 
hirns. Wir gehen an dem föflichen Morgen an's Ufer, athmen 
die elaftifche Luft und wandeln durd) die Balmenhaine fo glücklich 
und forgenfrei, wie Adam im Paradieſe ohne Eva. Es ift eine 
Epifode, welche in den unterirdifhen Strömungen unferer Natur, 
fo lange wir leben, weiterfließen und ung erquiden wird, jo oft 
fie auf die Oberfläche fleigt. Ich mache mir aus diefem pajfiven 
und finnlichen Leben feinen Vorwurf, ich gebe mich demfelben ohne 
Rückhalt hin, und wenn ein beichränfter Rüglichkeitsphilofoph 
fonımen und mir den Rath geben follte, meine Trägheit abzufchüts 
tein und die foptifchen Zeitwörter oder die Hieroglyphen Kneph's 
und Thoth's zu lernen, fo würde ich nicht die Pfeife aus dem 
Munde nehmen, um ihm zu antworten. Mein Freund recitirt mir 
bisweilen lachend zwei Zeilen aus Hebels alemanniſchen Gedichten: 
„Ei fold a Leben junges Bluat, deſch iſch wohl für a Thierle guat,“ 
aber ich antwortete ihm, daß die Weisheit des Schwarzwaldcs 
nicht für den Nil paßt. Wenn Jemand darauf beftebt, die Ans 
wendung zu erzwingen, fo ziehe id) es vor, ein Thierle genannt 
zu werden, als meine gegenwärtigen Sitten zu ändern. Ein ganzes 
Leben, das man auf folche Weife hinbrächte, würde ein Eläglich 
zweckloſes jein, aber einige Monate find in der That ein „Bad der 
Sauren Arbeit‘ für ein gequälted Herz und ein überarbeitete Gehirn. 

Ich könnte viel mehr fagen, aber es koſtet nicht wenig Ans 
firengung, drei Stunden in der Kajüte zu fehreiben, wenn die 
Palmen draußen ihre Wipfel regen, die Lerchen auf den Wiefen 
fingen und die Mimofenblüthen durch Die Fenfter duften. Reifen und 
Schreiben heißt zu gleicher Zeit eins und ausathmen. Man nimmt 
mit jeder Pore des Gemüthes Eindrüde auf und der Prozeß if fo 
angenehm, daß man diefelben mit Widerftreben wieder ausfchwißt. 
Damit ich nicht zu viel Arznei gegen die Krankheit nehme und heute 
zur Arbeit mache, was Erholung fein follte, fo werfe ich die Feder 
weg und befleige dort den Efel, der geduldig am Ufer fteht und mich 
noch einmal nach Siut tragen Joll, ehe wir nach Theben aufbrechen. 
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| Unfere Leute waren zur beftimnten Beit fertig, und gerade 
24 Stunden nachdem wir den Hafen von Siut erreicht hatten, 
richteten wir die Segel nad Kenneh und weclelten einen Ab» 
ſchiedsgruß mit dem Boote eines Newyorker Arztes, der einige 
Stunden nach ung ankam. Der Nordwind, der während unferes 
ganzen Aufenthaltes frifch gewebt hatte, verließ ung faft im Ans 
geficht des Hafens und es folgte eine dreitägige Windflille, wähs 
tend welcher wir Durch Bugfiren täglich etwa 12 Meilen machten. 
Bein Freund und ich waren während der Hälfte der Zeit am Ufer, 
ı wanderten Durch die Felder landeinwärts und machten Befannts 
ı haften in den Dörfern. Wir fanden ſolche Touren höchſt inter⸗ 
eſſant und erfriſchend, nichtsdeftoweniger aber fehrten wir immer 

in unfer fchwimmendes Schloß des Nichstthung zurück und freuten 
und doppelt feiner heimathlichen Kajüte und feiner trägen Divans. 
Biele Dörfer in diefer Gegend find auf den Erdhügeln alter: 
Städte gebaut, deren Namen getreulich in dem Führer aufgezählt 
And; da aber die Städte ſelbſt völlig verſchwunden find, fo waren 
wir der Nothwendigfeit überhoben, nad ihren Ruinen zu fuchen. 
Am dritten Abend, nachdem wir Siut verlaffen, famen wir 

an dem Dorfe Gow el Kebir, dem alten Antäcpolig, vorüber, 
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deſſen fchöner Tempel während der Iehten 25 Jahre völlig zer- 
flört worden ift, theild von dem Nil weggelpült, theils niederges 
riffen, um für den Palaft des Paſcha's zu Siut Baufteine zu lie⸗ 
fern. Bier fol der berühmte Kampf zwifchen Hercules und Ans 
täus fattgefunden haben. Die Fabel von Antäus, der von der 
Berührung der Erde Kraft empfangen haben fol, erfheint ganz 
natürlich, nachdem man die Fettigfeit des oberegyptifchen Bodens 
gefehen hat. Wir liegen den Dſchebel Schekh Heridi, einen 
Berg, der dem Abufaida in Geſtalt ähnlich, aber viel höher und 
impofanter if, links liegen. Auch er hat feine Sage. Eine 
wunderbare Schlange, erzählen Die Araber, Hat in feinen Höhlen 
Jahrhunderte gelebt und befigt die Macht, Krankheiten zu heilen. 
In allen diefen Bergen auf dem öftlichen Ufer des Ril find Gräber 
eingehauen, und die Deffnungen find bisweilen fo häufig und fo 
abe aneinander, daß fie einer Colonnade ähnlich jehen, welche die 
Felienfänme entlang führt. Sie enthalten felten Infchriften, und 
viele von ihnen waren während der erfien Jahrhunderte des 
Chriſtenthums von Eremiten und Heiligen bewohnt. An den zus 
gaͤnglichſten Punkten haben die Egypter Kalkſteinbrüche angelegt, 
. und da fe es mehr in ihrem Intereſſe finden, Piaſter als Gräber 
zu erhalten, fo werben ihre ehrwürdigen Borfahren ohne Gerwifs 
ſensbiſſe ausquartiert. Wer fich für egnptifche Alterthümer inter« 
ejfirt, darf feinen Beſuch nicht länger aufihieben. Richt bios 
Türken, jondern auch Europäer find in dem Zerfiörungswerfe bes 
griffen, umd ſelbſt die Alterthümler, welche den größten Euthufias⸗ 
mus für diefe Denkmäler im Munde führen, find unbarınherzige 
Bandalen gegen fie, wenn fe die Macht haben. 

Wir fuhren raſch an dem Berge Schelh Heridi vorüber und 
erreichten an demſelben Abend nach Dunkelmerden Ethmin, das 
alte Banopolis. Dies if eine der älteften Städte Egyptens und 
dem Phallußdienft geweiht, deſſen erſtes Symbol, der Obelisk, 
heutzutage nur noch eine rein monumentale Bedeutung hat. Einige 
Ueberreſte diefes jeltfamen alten Glaubens fcheinen fich unter den 
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modernen Bewohner von Ekhmin erhalten zu haben, aber nur 
in dem gröbften Aberglauben und ohne Beziehung auf das abftracte 
Ergeugungsprineip, welches durch die Phallusembleme dargeftellt 
wurde. Die alten Egypter umgaben mit Geheimniß und vers 
ehrten mit der größten religiöfen Feierlichkeit, was fie als das 
Böchfte menfchliche Wunder betrachteten, das durch die Macht ihrer 
Götter verrichtet wurde, und vom philofophifchen Gefichtspuntte 
gibt es feinen Zweig ihres complicirten Glaubens, der intereffans 
ter wäre, als diefer. 

As wir im Mondſchein am Ufer faßen und ruhig unfere 
Pfeife rauchten, Hang das Geheul einer Schaar von Derwifchen 
von der Stadt ber, deren Mauern einige hundert Schritt vom 
Fluſſe entfernt find. Wir fragten den Wächter, ob ein Franke fie 
befuchen dürfe. Er konnte e8 nicht fagen, erbot ſich aber, mich zu 
begleiten, um mir Eintritt zu verfchaffen. Ich nahın Achmet und 
zwei unferer Matrofen mit, that eine Beduinenkaputze um und 
machte mich auf, die Derwifche zu fuchen. Das Hauptthor der 
Stadt war gefchloffen und meine Leute ſchlugen vergeblich mit 
ihren Knitteln gegen dafjelbe, um Die Wache zu weden. Wir wan⸗ 
derten einige Zeit unter den Trümmerhügeln von Banopolis umher, 
und Rolperten über Marmors und Granitblöde unter Balmen von 
80 Fuß Höhe, die Mar und filbern im Mondfchein ftanden. Zus 
legt brachte das Bellen der Wolfshunde, die wir unterwegs aufs 
weten, einen der Wächter zu uns außerhalb der Mauern, und wir 
baten ihn, ung in die Stadt einzulaffen. Er erwiderte, daß dies 
nicht geſchehen koͤnne. „Aber,“ ſagte Achmet, „hier ift ein Effendi, 
der foeben angekommen ift und noch heute Abend die Mollahs bes 
ſuchen muß; laß ihn ein und fürchte nichts.” Die Leute führten 
uns darauf an ein anderes Thor und warfen einige Kiefel an das 
darüber befindliche Fenſter. Eine Frauenftimme antwortete, die 
Riegel wurden aufgefchoben und wir traten ein. Jetzt hatten die 
Derwifhe mit ihrem Geheul aufgehört und Alles war fo ftill wie 
od. Bir wanderten eine halbe Stunde durch u verlaffenen 
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Straßen, befuchhten die Mofcheen und öffentlichen Gebäude ud 
Hörten keinen Ton außer unferen Schritten. Es war eine interef; 
Tante Promenade. Die Araber, mit Anitteln bewaffnet, trugen eine 
Bapierlaterne, welche einen rothen Schein auf die Gewölbe und 
Höfe warf, durch die wir kamen. Mein treuer Thebaner ging an 
meiner Seite und gab fih alle mögliche Mühe, um den Aufenthalt 
der Derwifche ausfindig zu machen, aber vergeblich. Wir gingen zum 
Thore hinaus, welches augenblicklich hinter uns gejchloffen wurde, 
und hatten faum unjer Schiff erreicht, als der ſpukhafte Geſang der 
moslemitifchen Priefter lauter und wilder als vorher zu unjerm 
Ohre drang. 

Das Borurtheil der Mohamedaner gegen die Chriften verliert 
fih, feitdem fie mit der fränfifchen Kleidung bekannt geworden find 
und die fränfifchen LZafter angenommen haben. Das Berbot des 
Propheten, Wein zu trinken, wird nur von wenigen feiner Anhän⸗ 
ger beobachtet oder dadurch umgangen, daß fie Araki trinken, ein 
geiftiges Getränk, das aus Datteln gebrannt und oft mit Hanf 
gemifcht wird. Ihr Gewiffen beruhigt fih gewöhnlich mit einer 
Pilgerfahrt nah Mekka und der täglichen Verrichtung der vorges 
fhriebenen Gebete, wiewohl das Leptere oft unterlaifen wird. Alle 
meine Schiffsleute waren in dieſer Beziehung fehr gewiffenhaft, 
breiteten ihre Teppiche auf das Vorderdeck und brachten täglich ein 
oder zwei Stunden mit Kniebeugungen, Hinwerfen und Begrüßuns. 
gen nach Mekka hin zu, deifen Richtung fie troß der Windungen des 
Nil nie verloren. In den Kathedralen des chriftlihen Europa fah 
ich oft ebenfo unnöthige Bantomimen, die mit weniger augenjcheinlis 
her Ehrfurcht verrichtet wurden. Das egyptiſche Volk iſt ebenfo ehr⸗ 
(ih und gutmüthig, wie der größere Theil der italienifchen Bauern. 
Sie betrügen manchmal in Kleinigfeiten und nehmen gern Beine 
BVortheile, aber das ift die natürliche Folge davon, daß fie unter 
einer Regierung leben, deren einziges Gejeß die Gewalt ift, 
und die felbft nicht zaubert, ſich betrüglicher Mittel zu bedienen. 
Ihr guter Humor ift unerſchöpflich. Ein einziges freundliches 
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Wort gewinnt ſie und ſelbſt ein wenig Strenge erweckt keine 
dauernde Rachſucht. Ich würde mich viel eher allein unter die egyp⸗ 
tiſchen Fellahs, als unter die Bauern der Campagna oder von 
Corinthia trauen. Wiewohl unſere Leute taͤglich Gelegenheit 
hatten, uns zu plündern, ſo vermißten wir doch nie ein einziges 
Stück. Wir gingen häufig mit unſerm Dragoman an's Ufer und 
ließen Alles in der Kajüte liegen, namentlich ſolche Artikel, wie 
Tabak, Schrot, Datteln u. ſ. w., die einen Araber am meiſten rei⸗ 
zen müſſen; unſer Vertrauen wurde aber niemals getäuſcht. Wir 
hoͤrten oft Klagen von Reiſenden in anderen Booten, aber ich 
bin überzeugt, daß Niemand, der von vornherein auf Gehorſam 
dringt, und dann keine anderen als vernünftige Befehle giebt, mit 
ſeiner Bootsmannſchaft Schwierigkeiten zu haben braucht. 

Am nächſten Morgen gingen wir, da der Wind ſchwach war, 
voraus nach el Menſchieh, einer Stadt, die etwa neun Meilen von 
Elhmin entfernt liegt. Es war Markttag und der Bazar wimmelte 
von Landleuten, welche ihr Getreide, Zuderrohr und Gemüfe in 
die Stadt gebracht hatten. Die Männer waren größer und muss 
kllräftiger als in Unteregypten, und gehörten offenbar einem ins 
telligenteren und fräftigeren Stamme an. Sie betrachteten ung 
mit Neugier, zugleich aber mit einer Art freundlichen Intereffes 
und machten uns böflih Plab, als wir durch den engen Bazar 
gingen. Am Nachmittag wurde der Wind flärker und trug ung 
raſch an Gebel Tukh vorüber nach der Stadt Girgeh, die in fop- 
tiſchen Zeiten nach dem chriftlichen Heiligen, Georg, fo genannt 
wurde. Wie Monfalut ift e8 zur Hälfte vom Nil weggejpült, und 
zwei hohe Minarets hingen am Rande des jhlüpfrigen Ufers und 
warteten, daß die Reihe an fie kommen ſollte. Etwa 12 Meilen 
von Girgeh in der libyſchen Wüfte liegen die Ruinen von Abydus, 
die aber gegenwärtig mit Ausnahme des Gipfels der Säulen; 
halle und des Daches des Tempelpalaftes des Sefoftris und eines 
Theiles des Tempels des Oſiris mit Sand bededt find. Wir hielten 
Rath, ob wir den günftigen Wind unbenutzt laffen oder an Abydus 
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vorüber fahren ſollten, und nachdem wir das Zeugniß Achmet's an⸗ 
gehoͤrt, der die Ruinen beſucht hatte, entſchloſſen wir uns für das 
Letztere. Inzwiſchen war uns Girgeh faſt aus dem Geſicht ver⸗ 
ſchwunden und wir troͤſteten uns mit der Hoffnung, Denderah bald 
zu ſehen. 

Die Mekkapilger über Kenneh und Koſeir waren auf dem 
Rückwege und wir trafen eine Anzahl Boote, die ganze Schaaren 
von ihnen auf dem Wege nach Cairo von dem erſten Orte her⸗ 
brachten. Die meiſten Boote führten die rothe Flagge mit dem 
Stern und dem Halbmond. Am Morgen, nachdem wir Girgeh 
verlaſſen, durchſtreiften wir die Felder von Farſchut, welches nach 
Siut der reichſte Ackerbaudiſtrikt von Oberegypten iſt. Es iſt ein 
ausgezeichnetes Bewäſſerungsſyſtem mittelſt Kanälen eingeführt, 
und das Nefultat zeigt, mas aus Egypten gemacht werden Tönnte, 
wenn feine großen natürlichen Hülfsquellen richtig benugt würden. 
Der Ril bietet eine beftändige Quelle der Fülle und des Glüdes, 
und fein langes Thal von Nubien bis an’d Meer würde in anderen 
Händen der Garten der Welt werden. Einen fo reihen und üppi⸗ 
gen Boden habe ich nie gefehen. Hier wachfen neben einander 
Weizen, Mais, Baumwolle, Zuderrohr, Indigo, Hanf, Reis, 
Tabak, Dliven, Datteln, Orangen und das Gemüfe und Obft aller 
Himmelsftrihe. Der Weizen, den wir im November jung und 
grün fanden, jollte im März reif für die Sichel fein, und die Leute 
mähten und drafchen ganze Felder von Durra aus, die fie gegen 
Ende des Sommers beftellt hatten. Ausgenommen an Stellen, wo 
die breiten Wiefen erft von dem üppigen bufchigen Grafe, welches 
fie in Befib genommen hat, befreit werden müffen, wird der Weizen 
auf die Oberfläche gefäet und dann mit einer Art Krummholz, das 
mit Eifen befchlagen ift und von zwei Kameelen oder Büffeln ges 
zogen wird, eingepflügt. Ich habe nicht ein einziges Mal gefehen, 
daß der Boden gedüngt worden wäre; der jährliche Riederfchlag 
des gütigen Fluffes fcheint genügend zu fein. Die Eingebornen 
befißen allerdings ungeheure Schaaren von Tauben und jedes 
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Dorf iſt mit Thürmen gefhmüdt, die fi) über die Hütten wie 
Zempelthore erheben und von dieſen Vögeln bewohnt find. Der 
Dünger derjelben wird gefammelt und foll benugt werden, wahr; 
fheinlich aber nur zur Cultur von Melonen, Gurken und andern 
ähnlichen Gewächfen, mit denen die Gärten befegt find. 

Die Zuderrohrfelder um Farſchut waren die reichften, die ich 
in Egypten gefehen. In der Nähe des Dorfes, das drei Meilen 
vom Nil liegt, befindet fich eine Dampfzuderaffinerie, die von Ibra⸗ 
him Paſcha errichtet worden ift, der dem Zuderrohrbau, mit Rück⸗ 
ſicht auf feinen eigenen Vortheil, große Aufmerkfamkeit gewidmet zu 
haben ſcheint. Es giebt mehrere folcher Zuckerſiedereien am Nil 
entlang, und die meiften derfelben waren in voller Thätigkeit, als 
wir vorüber fuhren. In Radamun, zwifchen Minyeh und Siut, 
liegt eine große Zuderfiederei, wo der gemeine Rohzuder, den man 
in den Fellahdörfern producirt, raffinirt und nach Cairo verfendet 
wird. Wir bedienten ung dieſes Zuders in unferm Haushalte und 
fanden denjelben ausgezeichnet, wiewohl er etwas gröber ift, ale 
der der amerikaniſchen Zuderfiedereien. Der Baumwollenbau ift 
niht fo erfolgreich gewefen. Die große fchöne Fabrik, die in Kenneb 
errichtet worden ift, arbeitet nicht mehr und die Felder, die wir dort 
ſahen, hatten ein trofllojes, vernachläffigtes Ausfehen. Die Staus 
den wachjen üppig und die Baumwolle ift von guter Qualität, aber 
die Hülſen find Hein und nicht jehr reichlich. Im der Gegend von 
Siut und in Mittels und Unteregypten fahen wir viele Felder, die 
mit Indigo bepflanzt waren, der gut gedeihen fol. Erbſen, Bobs 
uen und Linjen werden in großer Menge gebaut und bilden einen 
wichtigen Beftandtheil der Nahrung der Einwohner. Das einzige 
Gemüfe, das wir für unfere Küche finden konnten, beftand in Zwie⸗ 
beln, Rettigen, Lattich und Spinat; die Araber lieben die Rettige 
ſehr und effen fie ebenfo gern, wie ihre Efel. 

Einer der Hauptftapelartifel Egyptens ift die Durra (Holceus 
Sorghum), welche in vielen Beziehungen dem Mais (Zea) gleicht. 
Ihrem Aeußern nach fieht fie dem Guineakorn fehr ähnlich, aber 
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anftatt der lodern langen Rispe von rothen Samenkörnern trägt 
fie einen compacten Knollen von Körnern, die Heiner find als die 
des Mais, aber denfelben in Geftalt und Gefhmad ähneln. Die 
Durraftengel find 10 bis 15 Fuß hoch und die Köpfe enthalten oft 
eben fo viel Nahrungsftoff, als zwei Maiskolben. Sie wird in 
dichten Reihen gepflanzt und wenn fie reif ift, mittelft einer kurzen 
Sichel mit der Hand gefchnitten, worauf die Köpfe abgefchnitten 
und befonders ausgedrofchen werden. Die. Körner werden den 
Pferden, Efeln und Hühnern verfüttert, und in Oberegypten 
faft allgemein zum Brod gebraudt. Sie werden natürlid jehr 
unvollfommen gemahlen, das Mehl bleibt ungebeutelt und das Brod 
ift grob und fchwarz, doch nahrhaft. In den mittleren und ſüd⸗ 
liheren Staaten Amerifa’s würde dieſe Getreideart gut gedeihen 
und könnte mit Vortheil eingeführt werden. 

Die Flächen voll groben binfenartigen Graſes (Halfeh), die an 
vielen Punkten am Nil von der Nachläffigfeit der Einwohner Zeugs 
niß geben, welche fie durch einjährige Arbeit in blühende Felder ver- 
wandeln fönnten, dienen großen Schaf- und Ziegenheerden und bis: 
weilen Büffelfchaaren zur Weide. Die Schafe find alle ſchwarz oder 
dunkelbraun und ihre bufchigen Köpfe erinnern an Dachs⸗ 
hunde. Die Wolle ift ziemlich grob und wenn fie in ihrer natür- 
lichen Farbe von den Arabern gefponnen und gewebt ift, bildet fie 
den Mantel, der einige Aehnlichkeit mit dem fpanifchen Poncho 
hat und den die Fellahs gewöhnlich als einziges Kleidungsftüd 
tragen. Das Hammelfleifch, faft das einzige Fleifch, welches man 
findet, ift gewöhnlich mager und hat, troß des Weberfluffes an 
Schafen, hohe Preife. Das Büffelfleifh wird von den Arabern 
gegeffen, ift aber für chriftliche Magen zu zäh und ranzig von Ges 
ſchmack. Die Ziegen find ſchöne Thiere mit fo ſchlanken und zarten 
Köpfen, wie die der Gazelle; fie haben kurze ſchwarze Hörner, Die 
fih nach unten frümmen, lange feidenartige Ohren und einen be- 
fonders milden und freundlichen Gefichtsausdrud. Es wurde ung 
nicht jchwer, in den Dörfern Milk und bisweilen frifche Butter zu 
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bekommen, die beifer fhmedte ald ausfah. Die Art und Weife, 
wie gebuttert wird, ift nicht darauf berechnet, einem Appetit zu 
machen. Die Milch wird in eine Ziegenhaut gethan, an einem 
Stride an einen Aſt gehängt, und eine der arabifchen Frauen, die 
alle ſchrecklich häßlich und ſchmutzig find, ftellt ſich dann auf eine 
Eeite und fchleudert fie hin und her, bis die Milch geronnen if. 
Der Landkäje gleicht einer Mifhung von Sand und brödlidhem 
Lehm und hat einen abfcheulichen Geruch. 

Als wir Farſchut verließen, fuhren wir rafh an Hau, dem 
alten Diospolis parva oder Kleintheben, vorüber, von dem nichts 
übrig ift, al8 einige Erdhaufen, Bruchftüde von behauenen Steinen 
und das Grab eines gewiffen Dionpfius, des Sohnes eines ges 
wiſſen Ptolemäus. Die Gebirge, welche dem Nil folgen, ftreichen 
bier faft von Oſten nach Welten, da der Fluß, indem er fi Kenneh 
nähert, einen langen Bogen nah Often macht. Das Thal ift in 
engere Grenzen eingefchloffen und die arabifchen Berge im Rorden, 
die in fühnen Borgebirgen von der Hauptlette ausgehen, erheben 
fi bisweilen am Rande des Waffers in fleilen Ufern, die viele 
hundert Zuß hoch find. Der gute Wind, der uns drei Tage fo bes 
günftigt hatte, folgte uns die ganze Nacht, und als wir am Morgen 
des vierten Decembers erwachten, lag unfer Fahrzeug im Hafen von 
Kenneh vor Anker und hatte das Boot unferes amerifanifchen 
Freundes, das als eins der ſchnellſten auf dem Fluſſe anerkannt 
war, um vier Stunden überholt. 

Kenneh, welches etwa eine Meile von dem Fluffe ab liegt, ift 
berühmt durch Berfertigung poröfer Wafferfrüge und gehört zu den 
Heineren Handelsmärkten. mit Berfien und Indien durch Bermittes 
lung von Kofeir am Rothen Meere, das 120 Meilen entfernt iſt. Die 
Stadt ift groß, aber von unbedeutendem Ausfehen und bietet nicht 
einen einzigen intereffanten Gegenftand. Sie liegt inmitten einer weis 
tm Ebene. Wir ritten durch die Bazar, welche leidlich ausgeftattet 
waren und in denen es von Hadſchi's oder Mekkapilgern wimmelte, 
Mein Freund, der für feine Rückkehr eine Flagge mit den ſächſiſch⸗ 


88 Dendera. 


koburgiſchen Farben zurecht zu machen wünſchte, ſuchte vergeblich 
nach einem Stück grün⸗baumwollenen Zeuges; jede andere Farbe 
war zu haben, nur Gruͤn, das als die heilige Farbe nur von den 
Abkömmlingen Mohammeds getragen wird, war nirgends zu finden. 
Er mußte endlich ein Stüd weißes Zeug faufen und es befonders 
färben lafjen. Es fam denfelben Abend zurüd und zwar genau in 
der Farbe, die der Zurban des Scheriffs von Mekka hat. 

Am weftlichen Ufer des Nil, gegenüber von Kennch, lag die 
Stadt Zentyra, die durch ihren Tempel der Athor, berühmt war. 
Sie heißt jetzt Dendera und ift ein arabifches Dorf. Nach dem Frühe 
ſtück fchifften wir mit unfern Eſeln über den Nil und ritten voll 
großer Neugier dahin, um unfere erfte Bekanntfchaft mit egyptiſchen 
Tempeln zu machen. Der Weg führte durch einen Balmenhain, 
welcher an Weppigfeit und Schönheit mit denen der mericanifchen 
Tierra Caliente wetteiferte. Die hohen Stämme des Dattelbaus 
mes und das gewölbte Laub der Dumpalme vermifchten fich in der 
malerifcheften Gruppirung und bildeten einen fehroffen Gegenfaß zu 
dem fpigenähnlichen Gewebe der blühenden Mimofe und den 
düftern Aeſten einer Art Trauercypreſſe. Der Rafen unter den 
Bäumen war weih und grün und zwifchen den jchmächtigen 
Stämmen hindurch blidten wir über die Ebene nach den libyſchen 
Bergen hin — eine lange Kette von rofigen Lichtern und violettem 
Schatten. Aus diefem lieblichen Walde kamen wir zwifchen präch- 
tigen Durra⸗ und Ricinusfeldern nach einem Damme, welder die 
MWiefen nach Dendera durchfchnitt: Das üppige Gras wogte meis 
lenweit zu unferer Rechten in glänzenden Wellen der Wüſte zu und 
der frijche Weftwind hüllte ung in ein Bad von beraufchenden Ges 
rüchen. Inmitten diefer grünen und friedlichen Ebene erhoben fich 
die Erdhügel von Dendera, und der Porticus des Tempels, der 
faft unter ihnen vergraben lag, fland wie ein DENN, der Die 
Grenze der Wüſte anzeigt. 

Wir liegen unfere Thiere den Damm entlang über Haufen 
von Erde und zerbrochenen Ziegeln galoppiren, unter denen eine 
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Anzahl Araber nah Salpetererde gruben, und fliegen vor einem 
Heinen Bortal ab, welches zweis oder dreihundert Schritt vor dem 
Zempel ſteht. Die ungeheuern Sandfleinpfeiler, die mit Hiero⸗ 
giyphen und egpptiſchen Göttergeflalten bededt und von einem 
einzelnen Blod überragt waren, der den geheimnißvollen geflügel« 
ten Erdball und die Schlange trug, hielten ung nur einen Augens 
blid auf und wir eilten den einfigen Dromos des Tempels hinab, 
den jegt eine Doppelte Mauer von ungebrannten Ziegeln darftellt. 
Der Borticus, mehr als hundert Zuß lang und von ſechs Säufen 
getragen, die durch Mauerwerk verbunden find, von dem wie von 
den Säulen fein Stein ohne Sculptur if, giebt einen impofanten 
Anblick, er Fam mir aber zu gedrüdt vor, um einen großartigen 
Effect zu machen. Als ich an den Eingang fam, war ich erftaunt 
über die Entdeckung, daß ich mid dem Tempel im Niveau mit 
feiner halben Höhe genähert hatte und daß die Flur des Pors 
tieus gerade jo tief unter mir war als die Schnörfel des Karnießes 
über mir. Die ſechs Säulen, die ich gefehen hatte, dedten drei 
andere Säulenreihen, jede von ſechs Säulen, die alle mit der 
vollendetfien Sculptur gefchmädt waren und Spuren der glänzens 
den Farben zeigten, die fie einft befaßen. Der ganze Tempel, der 
vortrefflich erhalten ift, außer wo die Hände der foptifchen Chris 
ften feine Scuipturen verunftaltet haben, wurde auf Befehl Mos 
hammed Ali's gereinigt, und da alle feine Gemaͤcher wie das Dach 
von ungeheuern Sandfteinblöden noch ganz find, fo wird er als 
eines der volländigften Weberbleibfel egyptiſcher Kunft betrachtet. 

Sch finde meine Feder zu ſchwach, den Eindrud zu befchreis 
ben, welchen der herrlihe Borticus machte. Die 24 Säulen, 
deren jede 60 Fuß hoch und 8 Fuß im Durchmeffer ift, und die 
auf einer Fläche von 100 Fuß Länge und 70 Fuß Breite zuſam⸗ 
menſtehen, erdruͤcken durch ihre Großartigkeit. Das matte Licht, 
welches durch die halbverſchloſſene Fronte, die nach Norden liegt, 
eingelaſſen wird, verbreitet ein geheimnißvolles Dunkel um dieſe 
mähtigen Säulen, die mit dem einfachen Antlitz der Athor gekrönt 
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find, weiche immer noch die gottlofen Hände ftraft, Die ihre feier=- 
liche Schönheit verunftaltet haben. Auf den Mauern zwifchen 
den Säulen mit Hierogipphen und den Cartouchen der Cälaren und 
Ptolemäer zeigen fich die vornehmften egyptiichen Gottheiten, Der 
firenge Oſiris, die flattliche Iſis und der habichtsköpfige Orus. 
An den Bafen der Säulen jpringen die Blätter des heiligen 2o= 
tus vor und die dunfelblaue Dede ift zwiichen den Zlügeln des 
heiligen Emblems mit Sternen beſäet. Die Eculpturen find 
lauter Hautrefief8 und fein Stein im Tempel ift ohne ſolche. 
Ich kann mir die ungewöhnliche Aufregung nicht erklären, Die ic 
fühlte, als ich diefe wunderbare Bereinigung des einfachen und 
erhabenen architeftonifchen Styles mit der äußerften Sorgfalt des 
DOrnamentes betrachtete. Mein Blut pulfirte rafh und warm, 
als ich das römiiche Forum zum erften Male ſah, aber in Dendera 
war ich jo gedrückt und niedergefchlagen, daß ich kaum zu fprechen 
wagte, aus Furcht, eine unmännlihe Schwäche zu verrathen. 
Mein Zreund wandelte fchweigend zwifchen den Säulen auf und 
ab mit einem Geficht, das fo fchwermüthig war, als wenn er ſo⸗ 
eben den Surg feines nächften Berwandten gejehen hätte. Wies 
wohl eine ſolche Stimmung mehr fchmerzlich als angenehm war, 
ſo foftete e8 uns doch einige Anftrengung, den Ort zu verlaffen, 
und nad einem Aufenthalte von zwei Stunden weilten wir noch 
immer in dem Porticus und wanderten durch die innern Hallen 
unter dem Einfluß eines Zaubers, den wir faum zu brechen im 
Stande waren. 

Der Porticus öffnet fih in eine Halle, die von ſechs fchönen 
Säulen von Pleinerem Berhältniffe getragen und durch eine in 
das Steindach gehauene vieredige Definung erleuchtet if. Zu beis 
den Seiten find Gemächer, die mit dunklen hohen Gängen in 
Berbindung ſtehen; darüber hinaus liegt das Allerheiligfte und 
rerfchiedene andere Gemächer, welche kein Licht von außen em⸗ 
pfangen. Wir unterfuchten ihre Sculpturen mit Hülfe von Kadeln, 
und unfere arabifhen Begleiter zündeten große Strohfeuer an, 
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weiche ein ſtarkes rothes Kicht auf die Wände warfen. Der Tem 
pel ift der Athor, der egyptiichen Venus, geweiht und man fieht 
ihr Bildniß überall, wie fie die Huldigung ihrer Verehrer ems 
yfängt. Selbft die dunkle Treppe, die nah dem Dache führt, 
auf Der wir über Haufen von Sand und Gerölle Hetterten, ift 
über und über mit Zügen von ſymboliſchen Figuren geſchmückt. 
Die Zeichnung hat wenig von der grotesten Steifheit, welche id) 
bei egyptifchen Sculpturen zu finden erwartete, und die Ausführung 
ift To bewundernswürdig in ihren Abftufungen von Licht und 
Schatten, daß man in einiger Entfernung monochromatiihe Ma- 
lereien zu fehen wähnt. Die Alterthumsforicher betrachten diefe 
Ueberrefte mit geringem Intereſſe, da fie aus der vergleichsweife 
neuen Zeit der Ptolemäer berrühren, zu welcher die Bildbauerkunft 
und die Baufunft im Verfall waren. Wir, die wir nichts Anderes 
der Art geſehen hatten, waren entzücdt über Die Anmuth und 
Eleganz dieſer prachtvollen Verzierungsweife. Ein Theil dee 
Tempels war von Gleopatra erbaut, deren Portrait nebft dem 
ihres Sohnes Cäfarion man noch auf der äußern Mauer jehen 
fann. Das Geficht der coloffalen Figur if faft ganz zerftört, 
aber e8 befindet ſich dort noch ein kleineres, deflen weiche wollüs 
ige Umriffe immer noch genügendes Zeugniß geben, mit welchem 
Rechte fie ihres Ruhmes genießt. Das Profil ift außerordentlich) 
Ihön, die Stirn und die Nafe nähern fi) dem Griechiſchen, der 
Mund aber ift runder und zarter gebogen uud das Kinn und die 
Bange find voller. Wäre fol eine Contour modellirt und wäre 
das bleiche Antlitz von einem blaffen Dlivengelb gefärbt, durch 
welches ein blaffes Rofenroth ftrahlte, von fühnen ſchwarzen Augen 
erleuchtet und von dem Blitze einer leidenfchaftlichen Natur übers 
ſtrahlt, fie würde jet noch „das mächtige Herz von Feldherren und 
von Königen bewegen.” 

Um den Zempel und auf den Erdhügeln der alten Stadt 
liegen die Ruinen eines arabifchen Dorfes zerftreut, welches Die 
Einwohner plöglich ohne einen erffärlichen Grund zwei oder drei 
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Jahre vor unferm Befuche verließen. Hinter denfelben zieht fich 
der Sand der Wüfte hin. Das Schweigen und der Anblid der 
Berlaffenheit flimmen ganz mit dem Geifte des Ortes überein, der 
fehr geftört fein würde, wäre man, wie gewöhnlich in den arabis 
hen Städten, von einer Schaar nadter Bettler und bellender 
Wolfshunde umlagert. Außer dem Tempel fieht man noch die 
Ueberreſte der Kapelle der Zfis mit einem Pylon, das von Aus 
guſtus Cäfar errichtet ift, und einen Heinen Tempel, der fat im 
Sande vergraben liegt und der eines von den Mammeift oder 
Gebärhäuſern der Göttin Athor jein ſoll, die in diefer Form vers 
ehrt wurde, da fie das dritte Glied der göttlichen Toras geboren. 

Bei Sonnenuntergang ritten wir von Dendera zurüd und 
richteten die Segel nach Theben. Am Abend, ald wir bei vollem 
Winde im Mondichein dahinfuhren, kam ein großes Dahabieh ven 
Strom herabgefhwommen. Achmet, der auf der Lauer fland, 
jah die amerifanifche Flagge und wir begrüßten fi. Mein Vers 
gnügen war grenzenlos, als ich die Stimme meines Freundes, 
Mr. Degen von New⸗NYork, antworten hörte, der mit feiner Gattin 
und zwei Amerilanern und Engländern von einer Reife nad 
Affuan zurüdtehrte. Beide Boote legten fofort an und zum erften 
Mal, jeit ih Deutſchland verlaffen, hatte ih das Vergnügen, bes 
fannte Geſichter zu fehen. Drei Stunden lang vergaß ich Theben 
und den Rordwind, gegen Mitternacht aber wechielten wir eine 
Abſchiedsſalve und fehüttelten die breiten Segel der Cleopatra auf, 
die ihre Wange an die Wellen lehnte und wie eine Seemöve dahins 
ſchoß. Ich bin überzeugt, fie muß meinen Freunden einen fchönen 
Anblick gewährt haben, als fie im Mondfchein auf dem Berded 
flanden. 


Neuntes Kapitel. 
heben. — Das weftliche Mfer. 


Ankunft in Theben. — Sruntplan der Trümmer. — Wir fegen auf das weltliche 
Ufer über. — Führer. — Der Tempel von Gurneh. — Thal der Königsgräber. — 
Belgoni’8 Grab. — Die Mienfchenracen. — Bantaliemus ver Alterthumsfor- 
fer. — Bruci’# Grab. — Memnon. — Der Großvater des Sefoftris. — Das 
Haupt des Amunoph. — Die Coloſſe der Ebene. — Das Klingen der Memnons: 
fäule. — Die Statue des Remefes. — Das Memnonium. — Schönheit der egyp⸗ 
tifhen Kunft. — Herumllettern unter ven Gräbern. — Die Flevermäufe bes 
Aſſaſſif. — Medinet Abu. — Geſchichte in Bildwerken. — Der große Tempel: 
hof. — Wir kehren nach Luxor zurüd. 


Am folgenden Abend gegen neun Uhr, als wir, mein Freund 
und ih, unfere gewöhnliche Abendpfeife in der Kajüte rauchten, 
hielt plöglich unfer Boot an. Der Wind wehte immer noch frifch 
und ich rief Achmet zu, was das bedeuten follte. „Wir haben 
Luror erreicht,‘ erwiderte der Thebaner. Wir legten die Schis 
buds weg, fprangen auf, eilten hinaus und fahen vor uns im 
herrlichen Mondſchein die große Eolonnade des Tempels, die mäch- 
tigen Steinflumpen des Pylon und den Zwillingsbruder des Obes 
listen, der auf der Blace de la Concorde zu Paris fteht. Die weite 
Ebene Thebens dehnte fihh nad beiden Seiten hin aus, und die 
ſchoͤnen Contouren der drei Bergfetten, welche fie einfchließen, ers 
hoben fih in der Entfernung zu den Sternen. Bir blidten einige 
Augenblide ſchweigend auf die Landfchaft. „Kommen Sie, fagte 
mein Freund endlih, „dies ift genug für heute. Laffen Sie 
uns nicht zu haftig erfchöpfen, was unfer wartet.“ Wir fehrten 
alfo in unfere Kajüte zurüd, fchloffen die Vorhänge und verab⸗ 
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redeten, wie wir die Wunder des großen Diospoli8 am beften 
ſehen und am beften genießen könnten. 


Ehe ich meine Erzählung beginne, will ich verſuchen, einen. 


Abriß der Topographie von Theben zu geben. Der Lauf des 


Nil it hier faſt nördlich und theilt die Stelle der alten Stadt in 


zwei faft gleiche Hälften. Wenn man von Kenneh fommt, jo bes 
zeichnet der von Berg Gurneh, welcher bis an das Ufer reicht, den 
Anfang der weitlihen Abtheilung. Diefer Berg, eine Reihe von 


nadten Kalkfteinflippen, endigt in einer pyramidalen Spige und 


tritt allmäfig bis auf drei Meilen vom Nil zurüd, dem fie fich weis 
ter jüdlich wieder nähert. Faſt die ganze Curve, die man die 
weftliche Mauer der Stadt nennen fann, ift von Gräbern durdhs 
brochen, unter denen ſich die der Königinnen und Die großen 


Prieftergrüfte der Affaffif befinden. Das Thal der Königsgräber 


liegt tief im Herzen der Bergfette fichben oder acht Meilen vom 
Fluſſe. Wenn man an der Ede des Berges vorüber ift, iſt die 
erftie Ruine auf dem weftlicdyen Ufer die des Zempelpalaftes von 
Gurneh. Mehr als eine Meile weiter am Fuße des Berges liegt 
das Memnonium oder der Tempel Nemejes des Großen, zwiſchen 
dem und dem Ril die beiden Memnonscoloffe auf der Ebene liegen. 
Zwei Meilen füdlich davon ift der große Tempel von Medinet Abu, 
und noch weiter hin trifft man die Trümmer von andern Gebäuden. 
Auf dem öftlihen Ufer, Gurneh faR gegenüber, iteht der Tempel 
von Karnak etwa eine halbe Meile vom Fluſſe entfernt. Acht 
Meilen öftlih am Fuße der arabiichen Berge liegt der Meine Tem⸗ 
pel von Medamot, der indeß nicht in die Grenzen von Theben 
eingeichloffen geweſen zu fein fcheint. Luxor liegt unmittelbar am 
Ufer des Ru anderthalb Meilen jüdlich von Karnak und die Ebene 
dehnt fih mehrere Meilen darüber hinaus, ehe fie die ijolirte 
Bergkette erreicht, deren drei fegelförmige Spigen für die Reifens 
den anf dem Zluffe die Markſteine Thebens find. ' 

Diefe Entfernungen geben einen Begriff von der Ausdehs 
nung der alten Stadt; aber fie können die großartigen Vers 
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hältniſſe der Landſchaft nicht wiedergeben, die in ihren einfachen 
und majeſtätiſchen Contonren ſo geeignet iſt, die wunderbarſten 
Bauten, welche die Welt je geſehen hat, einzuſchließen. Der grüne 
Wieſenplan, die luftige Färbung der Berge, das milde feierliche 
Blau des wolfenlofen egyptifhen Himmels — fie find ein Theil 
von Theben umd unzertrennlih von der Erinnerung an feine 
: Ruinen. 

Bei Sonnenaufgang fuhren wir nach dem weftlichen Ufer 
Sinüber und warfen Gurneh gegenüber Anker. Es iſt rathſam, 
mit den Gräbern anzufangen, die Befichtigung diefer Seite mit Mes 
binet Abu zu Schließen und Karnaf, das Großartigfte von Allem, 
bis zuletzt zu laffen. Die unwictigften Gegenflände in Theben 
find von Intereſſe, wenn man fie zuerft ficht, während Karnaf, 
wenn man e8 einmal gefehen, die Gcdanfen einnimmt und alles 
Andere ausfchließt. Es giebt arabifche Führer für beide Ufer, die 
mit allen Hauptpunften völlig vertraut find und die eine ruhige 
und nicht zudringliche Weife haben, den Reifenden zu führen, die 
ih in England und Italien eingeführt zu ſehen wünjchen möchte, 
Unfer Führer, der alte Achmet Gourgar, war ein ſchlanker magerer 
Sraubart, der einen weißen Turban und ein langes braunes Ueber- 
Heid trug, und in feinen Bemühungen, ung zufrieden zu flellen, 
höchft gewifjenhaft. Wir fanden mehrere gefattelte Pferde am Ufer; 
nachdem wir zwei der anjcheinend beften gewählt, ritten wir in 
jaufendem Galopp nadı dem Tempel von Gurneh und dem Thal 
der Königsgräber, Uchmet es überlaffend, ung mit unferm. Früh⸗ 
ſtück und den arabifhen Knaben ˖ mit ihren Waſſerflaſchen zu folgen. 

Der Tempel von Gurneh wurde zum Dienfte ded Amun, des 
thebanifchen Zupiters, von Ofiret und feinem Sohne, Remejes dem 
Großen, dem angeblichen Sefoftris, faft 1400 Jahre vor der chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung gebaut. Er ift Hein im Vergleich mit den an- 
deren Ruinen, aber intereffant durch feinen gewaltigen und maffen- 
haften Styl, ein Ueberreſt der erften Periode der egyptifchen 
Vaukunſt. Die beiden Bortale in der Fronte deffelben find einges 
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kürzt und der Dromos der Sphinge ift gänzlich verfchwunden. 
Der Borticus wird von einer einzigen Reihe von zehn Säulen ges 
tragen, welche weder einander gleichen, noch durch gleiche Zwiſchen⸗ 
räume getrennt find. Am fonderbarften ift der Umftand, daß 
troß dieſes Mißverhältniffes, welches auch bei den Thoren bes 
merkbar ift, der Effect im Allgemeinen ein harmonifcher bleibt. 
Wir fuchten das Geheimniß deffelben zu ergründen und fanden feine 
andere Erklärung, als die Niedrigleit des Gebäudes und daß es 
aus rohen Granitblöden gebaut if. Man fucht fein Berhälts 
niß bei einem natürlichen Felfentempel oder bei einem Kreiſe 
von Druidenfteinen. Alles, was das Auge verlangt, ift rohe Kraft 
mit einer gewiffen Annäherung zur Ordnung. Die Wirkung, 
welche diefer Tempel hervorbringt, ift ähnlicher Art, abgefehen 
von feinem hiftorifchen Intereffe. Seine Berhältniffe find zu Mein, 
um zu imponiren, und ich fand, nachdem ich denfelben mehrmals 
auf und abgegangen war, daß er mir mehr als ein Beftandtheil 
der Landfchaft als um feiner felbft willen gefiel. Der Sand und 
Kies knirſchte unter den Hufen unferer Pferde, als wir die Schlucht 
von Biban el Moluf, das Thor der Könige, hinauf galoppirten. 
Die Seitenwände find jenfrechte Klippen von gelbem Geftein, die, 
je weiter wir famen, immer höher wurden und zulebt in einer Art 
Beden endigten, das von Abflürzen eingefchloffen war, die mehrere 
hundert Fuß in der Höhe maßen und in phantaftifche Thürmchen, 
Giebel und Zinnen zerflüftet waren.. Die Sohle ift mit unges 
heuern Sands und Steinhaufen angefüllt, die von der Eingrabung 
der Gräber in dem harten Felfen herrühren. Es befinden fih 21 
Gräber in diefem Thale, von denen mehr als die Hälfte einen gro, 
Ben Umfang haben und mit Malereien und Bildwerken reich verziert 
find. Einige find durd) die Regengüffe, welche dieſe Gegend gelegents 
lich heimfuchen, mit Sand angefüllt und anderweit befehädigt, wähs 
rend einige andere zu Hein und einfach find, als daß man fie zu befus 
hen brauchte. Sir Gardner Wilkinfon hat fiealle am Eingange mit 
Zahlen in rother Kreide verfehen, was für Diejenigen, die fein 


Das Grab Belzom's. 97 


Berk über Egypten ‘als Führer benutzen, fehr bequem if. Ich 
befuchte zehn der Hauptgräber, zum großen Vergnügen des alten 
Führers, der darüber klagte, daß fih die Reifenden häufig mit 
vier oder fünf begwügen. Die Einrichtung ift im Allgemeinen bei 
allen dieſelbe, fie find aber fehr verfchieden an Größe und in der 
Art und Weiſe ihrer Berzierung. 

Das: erfte, welches wir beiraten, war das berühmte Grab 
Remeſes I., das von Betzoni entdedit wurde. Bon dem jchmalen 
Eingange aus geht eine fteile Treppe, deren Wände mit Hierogly⸗ 
zhen bedeckt find, in eine Tiefe von 40 Fuß hinab, und ftößt hier auf 
einen horizontalen Gang, der in eine länglich wieredige Kammer 
führt, in welcher fich früher eine tiefe &rube befand, die Belzoni auss 
füllte. Diefe Grube jhüpte den Eingang zu dem königlichen 
Gemach, welches auch forgfältig vermauert war. Un Schönheit 
und Freiheit der Zeichnung und Reichthum der Karbe übertrifft 
dieſes Grab alle andern. Die dargeftellten Gegenflände find die 
Siege des Monarchen, während er in der Grabkammer unter Die 
Götter aufgenommen wird. Der Kalkitein ift mit einer feinen 
Schicht von Gips überzogen, auf den die Figuren zuerft mit rother 
Kreide gezeichnet und nachher mit Farben jorgfältig ausgemalt 
wurden. Das Roth, Gelb, Grün und Blau ift noch jehr gläns 
zend, doch fcheinen die verfehiedenen Farben willkürlich angewendet 
worden zu fein, da bie Götter bald Gefichter von der einen, bald 
von der andern Farbe. haben. In der legten Kammer, die unvolls 
endet blieb, find die Gegenflände nur in rother Kreide. ffigzirt. 
Einige derjelben haben die leichten und unficheren Linien einer 
Schilerhand und harüber ſieht man die fühnen und rafchen Cor⸗ 
recturen des Meifters. Biele der Figuren find merkwürdig durch 
ihre Kraft und die Freiheit der Contour. Ich intereffirte mich jehr 
für einen Aufgug, der die verfchiedenen Nationen der Erde darftellt. 
Die phyſiſchen Eigenthümlidpleiten des Perſers, des Juden und 
des Aethiopiers find darin fo beftimmt ausgeprägt, wie heutzutage. 
Die Schwarzen And volltommen dad Gegenſtück von — die 

Reiſe nach Central⸗Afrika. 
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ich täglich auf dem Nil ſah, und die Naſen der Juden ſchienen erſt 
nah Originalen in New⸗PYork frifh gemalt zu fein. So wenig 
Berfchiedenheit in den unterfcheidenden Merkmalen der Racen nad 
Berlauf von mehr als 3000 Jahren ift ein ſtarker Beweisgrumd 
zu Gunften der neuen etbnologifchen Theorie von dem verfdjiedemen 
Urfprung der verfchiedenen Racen. Welche Einwürfe au gegen 
diefe Theorie erhoben werden mögen, die Thatfache, daß die Racen 
fi) feit den erften hiſtoriſchen Zeiten nicht wefentlich verändert has 
ben, wird durch diefe egyptiſchen Urkunden fefgeftellt, und wir 
müffen entweder die erfte Erfcheinung des Menfchen auf der Erde 
viele taufend Jahre vor Bifchof Uſher's Chronologie feßen, ober 
den Schluß anerkennen, den Morten und Agaffiz gezogen haben. 
Das Grabgewölbe, wo Belzoni den Alabafterfartophag Des 
Monarchen fand, ift eine Halle von 30 Fuß Länge bei faft 20 Fuß 
Höhe und Breite mit vier majfiven Pfeilern, die auf der einen 
Seite einen Eorridor bilden. Außer unfern Fadeln zündeten die 
Araber ein großes Freudenfeuer in der Mitte an, weldhes bie 
Figuren an der Dede, die auf einem Grunde von Indigoblau weiß 
gemalt waren, recht bervortreten ließ. Die Pfeiler und Wände 
bes Gewölbes glühten in der lebhaften Mannichfaltigkeit ihrer 
Farben und die allgemeine Wirkung war unausfprechlich reich und 
prächtig. Diefes Grab ift bereits fchlimmeren Plünderern als den 
Medern und Perfern zur Beute geworden. Belzoni entführte den 
Sarkophag, Chambollion ſchlug die herrlichen Pfeiler und das 
Architrav des Einganges zu der untern Kammer fort ımd Lepfius 
endlich hat die Pfeiler zerflört und ihre jchönen Gemälde für das 
Mufeum in Berlin in Befig genommen. An einer Stelle, wo der 
Leptere eine ſchöne Thüre gänzlich zu Grunde gerichtet hat, hat 
ein Sranzofe in feiner Entrüftung mit rother Kreide gefchrieben: 
Meurtre commis par Lepsius. Bei all den Gräbern von Theben, 
wo man die empörendften und augenfälligften Beraubungen fieht, 
jagte der Führer: Lepſius. Wer fann e8 den Arabern zum Bors 
wurf machen, daß fie diefe koſtbaren Denkmäler muthwillig ver⸗ 
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derben, wenn ihnen von der Eitelkeit egyptifcher Alterthumsforſcher 
ein ſolches Beifpiel gegeben wird? 

Bruce's Grab, welches fi) 420 Fuß in das Geflein hinein 
erſtrekt, ift größer als das Belzoni’s, aber nicht fo frifch und 
tlinzend. Der Haupteingang fällt fehr allmätig ab und hat zw 
heiten Seiten eine Anzahl von Meinen Kammern und Rifchen, 
efenbar für Mumien. Die Abbildungen in diefen Kammern find 
tiwas beichädigt, aber fehr merkwürdig wegen des Lichtes, das fie 
af das häusliche Leben der alten Egypter werfen. Sie ftellen das 
Schlachten von Ochſen, die Vorbereitung von Geflügel für die 

‚ Lafel, das Kneten und Baden von Brod und Kuchen, wie die 

' Geräthfchaften der Küche dar. An anderen Stellen find die Zelds 

arbeiter befchäftigt, das Waſſer des Nil in Kanäle zu führen, 
Durra zu jchneiden, zu dreichen und das Getreide in die Maga- 

 zmezu fahren. Ein Gemach ift mit Hausgeräthfchaften gefüllt, und 
die Reihe von Stühlen, die an den Wänden hin gemalt find, würs 
den im eleganteften modernen Gefellfchaftszimmer nicht am uns 
teten Orte fein. Der illuftrirte Katalog der Iondoner Induftries 
ansfellung enthält wenig reichere und fchönere Mufter. In einer 
Kammer, die der föniglichen Gruft näher liegt, fieht man zwei 
alte blinde Sänger in Gegenwart des Königs die Harfe fpielen, 
weshalb Diefelbe bisweilen des Harfners Grab heißt. Die Pfeiler 
der großen Halle, wie die aller andern Gräber, die wir befuchten, 
Rellen den Monarchen dar, wie er nach feinem Tode unter die 
Götter aufgenommen wird — ftattliche Geftalten von ruhigem und 
ernſten Ausfehen und mit Lippen, die wie die der Sphinx ein gros 
Bes Geheimniß zu verfchließen fcheinen. Die Gefchmadlofigkeit des 
Colorits zerfkört Diefe Wirkung nicht und eine Iſis mit blauem Ges 
iht, deren harter fehwarzer Augapfel aus einer glänzend weißen 
Höhle farrt, ift nicht minder eindrudsvoll als diefelbe Figur in 
Sandſtein oder Granit gehauen. 

Die Zartheit und Genauigkeit der Hieroglyphen, die vertieft 
gehanen find, erfüllten mich mit Erftaunen. Im Grabe Amunoph IL. 

7* 
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weiches ich am nächften Tage befuchte, glichen fie in ihrer außer⸗ 


ordentlihen Schärfe und Regelmäßigkeit den Schriftzügen, Die mar 
in Petſchafte eingefchnitten findet. Indeß blos die Hauptgräber 
find in folcher Weiſe verziert, in andern find die Figuren entweder 
einfach gemalt oder nad) Schablonen in den Mörtel, fo lange er 
frifh war, eingelaffen. Die lebtere Methode erklärt die vollfoms 


mene Achnlichkeit langer Züge von Figuren, die fonft von Seiten | 
des Künftlers eine beſondere Geſchicklichkeit erfordert haben würde. 
In einigen unvollendeten Kammern entdeckte ich deutlich die Spu⸗ 


ren diefer Schablonen, wo die Umriffe der Figuren ftumpf und 
das Korn des Mörtel breit gedrüdt, aber nicht ducchfchnitten war. 


Die Familienähnlichkeit in den Gefichtern der Monarchen ift eben- 


falls unglüdlicher Weife zu auffallend, als daß wir fie als treue 
Portraits hinnehmen könnten. Sie find anfcheinend alle von dem⸗ 
felben Alter und ihre Attribute unterfcheiden ſich nicht wefentlich. 
Dies war wahrfcheinlich eine Schmeichelei des Künftlers oder Die 


Folge einer königlichen Eitelkeit, welche in der Frifche der Jugend 


und ber vollen Förperlichen und geifligen Kraft portraitirt fein 


wollte. ‘Die erften Gefichter, die ich erkannte, waren die Remefes IL, 


des angeblichen Sejoftris, und Amunoph II. 


Das Grab des Memnon, wie ed von den Römern genannt 
wurde, ift in feinen Berhältniffen das fchönfte von allen und zeigt | 


fo viel Symmetrie, wie ein griechifcher Tempel. An den Wänden 


des Einganges ſtehen mehrere Injchriften von griechifchen Touriſten, | 
welche diefelben zur Zeit der Ptolemäer befuchten und ihre Zeit | 
damit vergeudeten, ihre Namen einzufchneiden, wie e8 heutzutage 
Amerikaner thun. Der große Granitfarfophag, in dem die Mumie 


des Monarchen lag, ift zerbrochen, wie auch die der andern Gräber, 
mit einer einzigen Ausnahme. Dies ift das Grab Ofiris L., des 
Großvaters von Sefoftris, das ältefte im Thale. Ich befuchte es, 
indem ich durch ein Loch kroch, welches groß genug war, um meis 


nen Körper einzulaffen, worauf ih auf dem Rüden einen Gang | 


binabglitt, der ziemlich mit Sand angefüllt war, und zu einem 
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undern Loche fam, das in die Begraͤbnißkammer führte. Hier hatte 
‚feine gottlofe Hand die Wände verunftaltet, fondern die Figuren 
waren noch fo vollfommen und die Färbung noch jo glänzend, als 
wenn fie foeben erft vollendet wären. In der Mitte fland ein uns 
gehenrer Sarkophag aus einem einzigen Blode von rothem Granit, 
‚md der maffive Dedel, der abgenommen worden war, lag daneben. 
Der Staub der Sohle gab einen eigenthümlichen Mumiengeruc, 
der in all den Gräbern bemerkbar ift, und in der That noch lange 
nachdem man fie verlaffen, an den davon gefhwängerten Kleis 
dern haftet. Der Führer, der ſich freute, mich in diefe Kammer 
gebracht zu haben, die tief in dem Herzen des Berges begraben 
liegt, fprach nicht ein Wort, und nad) der chrfurchtsvollen Stille 
des Ortes und dem geifterhaften Schimmer der wunderbaren Gts 
Ralten an den Wänden hätte ich mich für einen Neophyten halten 
finnen, der an der Schwelle der Geheimniffe des Ofiris ftand. 

Bir ritten nad dem weftlichen Thale, das noch tiefer und 
breiter ift und Gräber der Könige aus der fremden Dynaftie 
Mnsfe enthält. Wir betraten die beiden vornchmften, fanden 
aber die Malereien grob und unbedeutend. Es giebt viele Seitens 
Hänge und Kammern und an einigen Stellen tiefe Gruben, an 
deren Rande wir hinfriehen mußten. In dem letzten Grabe 
fühtt eine jehr Iange und ſteile Treppe in das Geftein hinab. Als 
wir dem Führer nachtappten, rief ich meinem Freunde zu, er möge 
fh in Acht nehmen. Kaum hatte ich die Worte gefprochen, als ich 
einen furchtbaren Stoß fühlte, dem eine Anzahl kleinerer Stöße 
folgten, und ich mich auf der Sohle einige 20 oder 30 Fuß tief 
af einem Sandhaufen fiend fand. Glücklicher Weife kam ich mit 
einigen Heinen Beulen weg. 

Indem wir zu dem Tempel von Gurneh zurüdkehrten, ſchlu⸗ 
gen wir einen Weg über die Ebene durch Weizens, Bohnen» und 
Einfenfelder nach den beiden Eoloffen ein, welche wir bereits aus 
der Entfernung gefehen hatten. Diefe ungeheuern figenden Figuren, 
83 Fuß über der Ebene, welche ihre Piedeftale deckt, überfchauen 


102 Die Coloſſe. 


die Lage des verfchwundenen Theben und bezeugen die Großartige 
feit, deren merfwürdigfte Weberrefte fie und Karnak find. Sie 
wurden von Amunoph III. errichtet, und wiewohl die Gefichter 
gänzlich zerftört find, fo ftrafen doch die runden fehönen Verhält« 
niffe der coloffalen Arme, Schultern und Schenkel die wunderbare 
Freundlichkeit der Züge nicht Lügen, die wir noch in feinem Grabe 
feben. Mit Ausnahme des Antinousfopfes kenne ich Fein altes 
Bortrait, das fo fchön wäre wie Amunoph. Das lange üppige 
Haar, das in hundert Loden herabwallt, die Sanftmuth der 
Stirne, die milde Heiterfeit des Auges, die feinen Linien der Raje 
und die weibliche Zartheit der vollen Lippen triumphiren über die 
feffelnde Strenge der egyptifchen Bildhauerfunft und entzüden ung 
durch die Leichtigkeit und Harmonie der griechifchen Kunft. Indem 
ich diefen Kopf anfehe, drängt fi) mir der Gedanke auf, daß der 
Künftler von dem Gegenftande überwältigt und an die Schwelle 
einer wahrern Kunft geführt wurde. Amunoph oder Memnon war 
feiner Seele nad) ein Boet, und es war ganz entfprechend, daß feine 
Statue die aufgehende Sonne mit einem Tone wie. ma 
begrüßte. 

Die neuere Forſchung hat diefe ſchöne Sage ganz N 
Memnon klingt nun zu allen Stunden des Tages und auf Geheiß 
aller Reifenden, die einem Araber fünf Piafter bezahlen, der in 
feinen Schooß MHettert. Wir engagirten einen Verfäufer von mos 
dernen Käfern, der feine Kleider wegwarf, feine Finger und Zehen 
in die Spalten des polirten Granits Memmte und uns bald aus 
dem Innern der Statue mit einem Salaam begrüßte. In Memnond 
Schooß befindet fi ein gewiffer Stein, der, wenn er ſtark ange 
fhlagen wird, einen hellen metallifchen Ton giebt. Dahinter ift eine 
Heine vieredige Oeffnung, die von unten unfichtbar ift und wo 
einer von den Prieftern ohne Zweifel ftand, um das tägliche Wuns 
der zu verrichten. Unfer Araber Hopfte an die Arme und den 
Leib der Statue, welche den gewöhnlichen dumpfen Steinflang 
hatten und fo das mufitalifche Klingen des von der Sonne ges 
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troffenen Blods um fo auffallender machten. Eine Doppelreihe 
son Sphingen führte einft von den Coloſſen zu einem großen Tem, 
vel, deſſen Zundamente wir eine Viertelmeile weiter unten fanden. 
Unterwegs trifft man die Ueberreſte von zwei andern Goloffen, 
deren einer von ſchwarzem Granit if. Die ungeheuern Grund, 
bauten des Tempels und die Piedeftals feiner Säulen find fo weit 
ausgegraben worden, daß man fieht, wel ein prachtvolles Ge⸗⸗ 
Bäude der Welt verloren gegangen ift. Eine Schaar zudringlicher 
Araber, die unfere Gedanken auf neugebadene Afchentrüge, frifch 
geröfteten antiten Weizen und Bildwerke aller Art richteten, die 
ftiſch aus der Hand ihres Schöpfers famen, ſtoͤrten uns in der ruhis 
gen Unterfuchung der Ruinen, und um ihren Zudringlichkeiten zu 
entgehen, ritten wir nach dem Memnonium. 

Diefes Gebäude, der Tempelpalaft Remeſes des Großen, foll 
dad von Strabo befchriebene Memnonium fein. Es if auf einer 
fauften Anhöhe am Fuße des Gebirges gebaut und fieht öftlich 
nach dem Nil und Luxor. Das große fleinerne Portal, welches am 
‚ Eingange feiner früheren Doppelteihe von Sphinzen fteht, ift von 
‚der Wuth der perfiihen Sieger halb der Erde gleich gemacht 
worden, und die coloffale Granitftatue des Remeſes im erften Tem⸗ 
velbofe liegt nur in ungeheuren Bruchſtücken um ihr Piedeftal zers 
ſtreut. Bloße Berhältniffe geben keinen Begriff von diefer ungeheus 
von Maffe, deren Gewicht, als fienocd ganz war, ziemlich 900 Tonnen 
betrug. Wiearmfelig und unbedeutend erfcheinen die modernen Stas 
tuen, die wir coloffal nennen, wenn man fie mit diefen mißt, eren 
eine Zehe drei Fuß lang ift, und wie nichtig find die Hülfsmittel 
der modernen Aunft, wenn man fie auf den Transport einer folchen 
Statue auf eine Entfernung von 150 Meilen anwenden wollte. Das 
Arhitrav an den vier Eden des Hofes wurde von vier Karyatiden 
von 30 Fuß Höhe getragen. Wiewohl fie ſehr befchädigt find, jo ſtehen 
fie doch noch, werden aber zu Zwergen neben den mächtigen Glies 
bern des Remeſes. Es ift ſchwer zu beftimmen, durch welche Mits 
ke der Coloß zertrümmert wurde. Man findet kein Zeichen von 
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irgend einem Werkzeuge, welches eine ſolche Waffe hätte ausetu⸗ 
anderfprengen können. Die einzige beifallgwürdige Bermuthung, 
die ich habe ausfprechen hören, ift die, daß der Stein einer flarten 
Hige und dann der Einwirkung des Waffers ausgejegt worden 
fein muß. Die Statue in ihrer figenden Stellung muß fall 
BO Fuß hoch gewefen fein und ift die größte in der Welt, wiewohl 
nicht fo hoch, als die in Stein gehauenen Monolityen von Aba 
Simbel. Die Türken und Araber haben mehrere Mühlfteine aus 
ihrem Kopfe gehauen, ohne daß derfelbe eine fihtbare Vermin⸗ 
derung feiner Größe erfahren hat. 

Das Memnonium unterfcheidet fih von den andern Zempeln 
Egyptens durch feine faſt tadellofe Symmetrie, felbit wenn man nad 
den ftrengften Regeln der Kunft mißt. Ich kenne nichts jo Bots 
treffliches, als die Mittelcolonnade feiner großen Halle — eine 
Doppelreihe von Pfeilern von 45 Fuß Höhe und 23 Fuß Umfang, 
mit Gapitälern gekrönt, welche den glodenförmigen Blüthen des 
Lotus gleichen. Man muß fie fehen, um zu begreifen, wie dieſe 
einfache Form, deren Ausdrud ganz Anmuth und Zartheit if, 
die ernfte Majeflät des Säulenfchaftes mildert und verfchönert. 
Troß ihrer coloffalen Berhältniffe hat ihr Anblid nichts Maffiges 
oder Schweres. Der Kelch des Gapitäls fehweift fih ein wenig 
nach außen von der Säulenplatte aus, auf weldyer das Architrav 
ruht, und ſcheint die natürliche Blüthe des Säulenftammeg zu fein. 
Zu beiden Seiten diefer volllommenen Colonnade ftehen vier Reihen 
DOfirisfäulen von geringerer Größe, aber die Mannichfaltigfeit ihrer 
Berhältniffe erhöht nur die Harmonie des Ganzen. Dies ift eines 
der Räthfel der Architektur, welche einen bei der erften Bekannt⸗ 
ſchaft mit den egyptifchen Tempeln in Berlegenheit feben, und welche 
man oft blind als neue Kunftgefege anzunehmen gezwungen if, 
weil einem das Gefühl fagt, daß fie wahr find, und der Berftand 
nicht genligend nachweifen kann, daß fie faljch find. 

Wir warteten, bis die gelben Strahlen der untergehenden 
Sonne auf die Gapitäler des Memnoniums fielen, und fie ſchienen 
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wie die Lotusblumen ein dunſtiges Licht auszuftrönen, ehe wir 
na Haufe ritten. "Die ganze Nacht wanderten wir im Zraume 
ah Bönigliche Grabgewölbe mit Sternendeden und gemalten 
Binden, ald wir aber am Morgen zum Fenſter hinausblickten, 
fahen wir die rothen Satteldecken unjerer Pferde fih von dem 
dunklen Sintergrunde des Palmenhains abheben, wie fie nach dem 
Boote famen. Nach einem ſolchen Anblid war an fein Weiters 
Ihlafen zu denken und es waren nicht viele Minuten verfloffen, ate 
wir, am Ufer auf und ab reitend, die fühle Morgenluft einfogen. 
Unfer alter Führer war indeß bei guter Zeit auf feinem Eſel und 
erinnerte uns an unjere Pflicht. Wir ritten an Gurneh vorüber 
und den öftlichen Abhang des Berges hinan nad) den Gräbern der 
Priefter und Bürger von Theben. Meilenweit länge des Bergabs 
hanges fieht man nichts ale Haufen von Sand und Schutt und 
bier und da eine arabifche Hütte, die an ein Grab gebaut ift, deffen 
Kanımern als Taubenhäufer und Efelftälle dienen. Die Erde ift 
mit Bruchftücden von Mumien und Bandagen untermifcht, in die 
ſit gewickelt waren; denn felbft die Heiligkeit des Todes wird hier 
weber von den Arabern noch von den Europäern, denen fie 
nachahmen, reſpectirt. Ich kann nicht begreifen, welche Leiden- 
Haft manche Reifende haben, vermoderte Hände und fletfchlofe 
Beine wegzuführen und die Wohnftätten der Todten durch ihre 
mbedeutenden Namen zu verunftalten. Ich würde ebenfo gern 
weine Anfangsbuchſtaben auf den Rüden eines lebenden Araberg, 
al auf diefe ehrwürdigen Denkmäler einjchneiden. 

Das erfte Grab, welches wir betraten, heilte uns faft von 
em erlangen, ein zweites zu befuchen. Es war das fogenannte 
Aſaſſif, das von einem reichen Priefter gebaut und das größte in 
Theben if. Sein äußerer Hof mißt 103 Schritt in der Länge 
bei 76 Fuß Breite und feine Gänge erftreden fi 8 bis 900 Fuß 
in den Berg hinein. Wir tappten zwifchen Wänden fo ſchwarz wie 
Inte durch Lange labyrinthifche Reihen von Gemächern hin, die 
einen tödtfichen und erftidenden Geruch aushauchten. Die Treppen 
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fgienen in das Innere der Exde zu führen und zu beiden Seiten 
gähnten Gruben von ungewifler Tiefe. Als wir weiter gingen, 
rollte es in den geifterhaften Gewölben wie Donner und Hunderte 
von widerwärtigen Fledermäuſen, die von dem Lichte aufgeſcheucht 
waren, ftießen an die Wände an und fielen zu unferen Füßen nieder. 
Wir ertrugen dies eine Zeit lang, als wir aber den Eingang zu 
einem noch dunflern und tiefern Geheimniß erreichten, waren wir 
von den Thieren fo fehr umgeben, die mit ihren Schmußigen Zlügeln 
uns in's Geficht fchlugen, daß wir nicht um zehn Königsgräber 
einen Schritt weiter gegangen fein würden. Wein Freund wollte 
eben ein Gelübde thun, nie wieder feinen Zuß in ein Grab zu 
fegen, ich redete ihm aber zu, zu warten, bis wir das Grab des 
Amunoph gefehen hätten. Id folgte dem Führer, der mich durch 
fchmeihelnde Berfprehungen in fehlangenähnlihe Höhlen lockte, 
und als ich müde war, im Staube zu Eriechen, einen unjerer Waſſer⸗ 
träger vorausfhidte, der mich an den Füßen hinein, und- herauss 
zerrte. 

Der Tempelvon Medinet Abu war faft von den Ruinen eines 
foptifchen Dorfes verſteckt, zwifchen denen er fteht und durch die er 
zum Theil begraben if. Der äußere Hof, das Pylon und Die 
Haupthalle des Heineren Tempels erheben fich über die Erdhügel 
und überfchauen die Ebene von Theben, befriedigen aber faum die 
Erwartung des Reifenden, wenn er näher kommt. Zuerft tritt man in 
einen eingefhloffenen Raum, der von einer niedrigen Keinernen Mauer 
umgeben ift und vor dem Pylon ſich befindet. Die hintere Band, 
dem Eingange gegenüber, enthält zwei einzelne Pfeiler mit glocken⸗ 
fürmigen -Capitälern, welche fi) Darüber. erheben und wie Wächter 
vor der Pforte des Pylons flehen. Hier fanden wir ein neues 
Räthjel zu löfen. Wer unter den neueren Architekten würde es 
wagen, zwei einzelne Pfeiler vor einen pyramidalen Thorweg von 
feftem Mauerwerk zu jeßen und fie dann in eine einfahe Mauer 
einzufchließen, die fich bis zu ihrer halben Höhe erhebt? Doch bier 
wird die Symmetrie der Säulenfchafte durch die Mauer, in der 
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He Reben, nicht im mindeften verlegt, nod durch die mächtige Wucht 
des Pylons gedrüdt. Im Gegentheil übergießen die leichten Säulen 
und die fich daraus erfchliehenden Eapitäle wie ein Rofenbufch, der 
aus den Riten eines Felſens bervorkängt, die rohe Kraft der 
Steinmaflen mit einem Strahl eigenthümlicher Lieblichkeit. Was 
auf uns fonft nur durch feine Größe Eindrud machen würde, 
wird und nun durch feine Schönheit lieb. Iſt dies ein Zufall oder 
das Refultat eines feineren Kunfgefhmads, als der heutigen 
Tages herricht? Ich will mir nicht anmaßen, darüber zu enticheis 
den, aber ich muß befennen, daß Egypten, in defien Ruinen ich nur 
eine Art barbarifcher Großartigkeit zu finden erwartete, mir einen 
neuen Einblid in jene lebendige Schönheit gegeben hat, welche die 
Seele der wahren Kunft if. 

Wir widmeten dem verfallenen Hofe und den heiligen Stätten, 
weldhe dem Pylon folgen, fowie den Loggien des Haupttempels, die 
drei Stod hoch neben ihnen wie Wachtthürme flehen, wenig Zeit. 
Das majetätifche Pylon des großen Tempels Remeſes III., erhob 
fih Hinter ihnen aus einem Haufen von Scherben und ungebrannten 
Ziegelfteinen, und die colofjale Geftalt des Monarchen in feinem 
Wagen, der von zwei Pferden mitten unter die gefchlagenen Feinde 
getragen wird, zog unjere Aufmerkjamkeit ſchon aus der Entfers 
nung auf ih. Wir folgten der äußeren Mauer des Tempels ihrer 
ganzen Länge nach, die mehr als 600 Fuß beträgt, und laſen Die 
in Stein gebauene Geſchichte feiner Ersberungen. Die ganze 
äußere Mauer des Tempels ftellte eine Reihe gigantifcher Cartons 
dar, die in die Sandfteinblöde gehauen find, aus denen er gebaut 
it. Remeſes ift immer die Hauptfigur und unterfcheidet fid) von 
den Unterthanen und den Feinden nicht weniger durch feine höhere 
Natur, als durch die Föniglichen Embleme, welche ihn begleiten. 
Hier fehen wir Herolde, welche vor feinem Wagen ber die Trompe⸗ 
ten blafen, während feine Truppen vor ihm die Revue paffiren, 
dort macht er fih auf, einen Löwen an feiner Seite, auf Eroberuns 
gen auszuziehen. Seine Soldaten ftürmen eine Stadt und wir 
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fehen fie die Mauern mit Leitern erflimmen, während unten ein 
verzweifelte Handgenenge vor fi) geht. An einer andern Stelle 
{ft er von feinem Wagen abgeftiegen und ftellt fidy mit dem Zuße 
auf den Naden eines erfchlagenen Königs. Weiter bin greifen 
feine Schiffe eine feindliche Flotte zur See an. Eins der fremden 
Fahrzeuge wird überfahren und umgeftürzt, Doch während feine Speer⸗ 
träger ihre Waffen unter die entmuthigten Feinde fhleudern, retten 
die Matrofen Diejenigen, welche mit den Wogen kämpfen. Nachdem 
wir dieje wunderbaren und ergreifenden Gemälde hinter uns haben, 
finden wir den Monarchen auf feinem Throne ruhend, während feine 
Soldaten vor ihm die Köpfe der Erfcehlagenen niederlegen und feine 
Schreiber ihm das Verzeichniß derjelben überreichen, und feine 
Seldherren lange Züge von Gefangenen in Ketten vorführen. 
Ferner ift er dargeftellt, wie er eine Gruppe unterworfener Könige 
Amun, dem thebanifchen Jupiter, opfert, der zu ihm fagt: „Gehe, 
mein Geliebter, Auserwählter, befämpfe die fremden Nationen, ber 
lagere ihre Zeitungen und führe ihre Völker weg, daß fie als Ge- 
fangene leben.’ Auf der VBordermauer padt er die Köpfe von einem 
Dugend Königen, während er mit der andern Hand fein Schwert 
erhebt, um fie zu erfählagen. Ihre Gefichter drüden den Außerften 
Schmerz aus, er aber ift kalt und ruhig wie das Schidfal. 

Wir glitten die Sandhügel hinab und traten durch eine Seis 
tenthür in die große Halle des Tempels. Hier erwartete ung, wie 
zu Dendera, eine Üeberrafhung. Wir fanden in einem groß- 
artigen Hofe, an 130 Zuß im Geviert, um den fih eine Co⸗ 
Ionnade von Säulen zog, die 8 Fuß im Geviert und 40 Fuß 
hoch waren. Auf der Weftfeite befindet fich eine innere Reihe 
von runden Säulen, 24 Fuß im Umfange, mit Capitälen, 
welche die Papyrusblüthe darftellen. Der ganze Hof mit feinen 
Mauern, Pfeilern und Thorwegen ift mit herrlichen Sculpturen 
und Ueberbleibfel von Malerei bededt und die Dede ift blau wie 
der Mittagshimmel und mit Sternen verziert. An jeder der vier- 
eckigen Säulen ftand nad) dem Hofe zu einft eine cofoffale Karya⸗ 
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tid, welche das Architrav einer andern Colonnade von Granits 
fäulen trug, die faft alle beruntergeworfen worden find und zers 
trümmert auf dem Pflafter liegen. Diefer Hof öffnet fi nach dem 
Pylon hin in einen zweiten von ähnlichen Berhältniffen, der aber 
fat bis an die Bapitäle feiner Säulen in Trümmerhaufen begras 
ben ift. Der Charakter des Tempels it ganz verfchieden von jedem 
andern in Egypten. Seine Höhe ift gering im Berhältniß zu 
feiner großen Ausdehnung und er verliert daher die Iuftige Leichs 
tigkeit des Memnoniums und die eindrudsvolle Großartigfeit von 
Dendera. Sein Ausdrudift der maffenhafter Größe, wenn ich mich 
einer fo zweifelhaften Zufammenfeßung bedienen darf. Kein ein- 
zelnes Beiwort genügt zur Erklärung. 

Mit Medinet Abu fHloß unjere Befichtigung des weftlichen 
Theiles von Theben — zwei lange Tage foldher Erfahrung, wie fie 
die Betrachtung eines Lebens nicht erfchöpfen kann. Gegen Sons 
nenuntergang benußten wir den Wind, nahmen Abjchied von unfes 
ren Efeltreibern und Wafferträgern, die mich nach Kartum zu bes 
gleiten wünfchten, und fuhren über den Ril nach Luxor. 


Zehntes Kapitel. 
Die Almehs, Suror und Karnak. 


Die egyptifchen Tänzerinnen. — Eine nächtliche Scene in Luror. — Die Orangen 
und bie Apfelblüthe. — Die fchöne Bemba. — Der Tanz. — Aufführung ber 
Apfelblüthe. — Der Tempel von Luxor. — Eine mohammedaniſche Schule. — 
Galopp nad) Karnak. — Anblid der Ruinen. — Die große Sänlenhalle. — Be 
Iuftigungen der Bebuinen. — Ein nächtlicher Ritt. — Karnak beim Vollmond. — 
Abſchied von Theben. 

Zwei Tage in den Gräbern der Könige und den Tempeln der 
Memefiden und des Ofiris, erfchöpften ung mehr, als eine Woche 
fchwerer Arbeit. Außer der natürlichen Aufregung, mit der wir 
diefe Ueberrefte betrachteten und die wir nicht hätten unterbrüden 
wollen, wenn wir auch gekonnt, feßten ung die Geheimnifle egyptis 
[her Baukunſt und die Myfterien des egyptifchen Glauben in Vers 
legenheit. Diejen fruchtbaren Tagen folgten ſchlafloſe Nächte und 
wir erreichten mit Sonnenuntergang Luxor mit einer gewiffen 
Furcht vor dem morgenden Tage. Unfere Nerven waren zu ſehr ans 
gefpannt und wir fühlten das dringende Bedürfnig einer Erholung 
entgegengefegter Art. Das Berfahren, welches wir einfchlugen, 
um unferm Geifte für Karnak neue Frifche zu geben, mag einem 
Neulinge fonderbar vorfommen, e8 war aber höchſt wirkfam und 
läßt ſich philoſophiſch erklären. 

Am Nachmittag hatte ung Achmet benachrichtigt, daß zwei der 
berühmten Almehs oder Tänzerinnen des Morgenlandes, die nady 
Esneh verbannt worden waren, ſich in Luxor befänden, und ung 
empfohlen, einer ihrer Borftellungen beizuwohnen. Dies war 
ein willlommener Vorſchlag und die Sache war bald abgemadht. 
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Unfer Rais forgte für ein großes Gemach, lieh es reinigen, bes 
Rellte die Tänzerinnen und Mufitanten und nahm die Kiffen unfes 
rer Kajüte, um uns einen ftattlihen Sitz zurecht zu machen. Wenn 
Jemand Gaftlegarden miethete und eine Geſellſchaft von Ballets 
tingerinnen zu feinem Privatvergnügen eine Vorſtellung veran⸗ 
halten ließe, fo würde diefes Greigniß die Grundpfeiler der Geſell⸗ 
haft von New⸗Nork erihüttern, und ich kann mir denken, daß 
manche von meinen fehr guten Freunden unfer Berfahren als uns 
ſchicklich und unferes ernften Reifezwedes ganz unwürbdig verbammen 
werden. Da ich mich vor mir felber nicht zu entfchuldigen brauche, 
fo brauche ich es ihnen gegenüber auch nicht. Rur das Eine will ich 
jagen, daß der erſte Zwed des Reifens der ift, Etwas zu lernen, 
und daß der Reiſende vollftändig gerechtfertigt if, wenn er diefen 
Zwed verfolgt, fo lange er weder fich noch Anderen dadurch zu 
nabe tritt. 

Gegen acht Uhr machten wir uns, begleitet von Ahmet, uns 
ferm thebanifchen Führer, dem Rais unferes Schiffes und unferm 
Liehlingsmatrofen Ali auf den Weg. Ali war der anfländigfte 
Fellah, Den ich jemals fah. Sein Aeußeres war immer nett und 
ordentlich, aber an diefem Abend war fein weißer Turban fauberer 
als je und fein blauer Mantel hing fo anmuthig über feine Schuls 
tern, wie der eines fpanifchen Granden. Er ging hinter ung drein 
und freute fich, die Schibuds zu tragen, während wir unter den 
vom Mondichein erhellten Säulen von Luxor dahinjchritten. Wir 
gingen um die Ede des Tempels und fliegen eine fleinerne Treppe 
hinauf nach einem der obern Gemächer. Es war ein Gemad von 
30 Fuß Länge bei 15 Zuß Breite, mit einem Dache von Palm⸗ 
blöden mit Stroh überdedt. Der Fußboden ruhte auf der Dede 
des alten Allerheiligften. Unfere Schifslaternen von geöltem 
Bapier hingen bereits an der Dede, und einige Lichter, die in leere 
Flaſchen geſteckt waren, verpollftändigten die Beleuchtung. 

Bir wurden artig empfangen und nad dem Divan geführt, 
der aus dem Stegreife aus einem großen Kafaß oder Hühnerkorbe 
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gemacht und mit einem Teppiche und Kiffen bedeckt war. Bir 
ſetzten uns darauf mit übereinandergeſchlagenen Beinen nach Art 
der Moslem, während ſich unſere Begleiter auf den Fußboden zur 
Linten febten und Ati zur Mechten fand, bereit, uns die Pfeifen Kıı 
füllen. Uns gegenüber faßen die beiden Almehs mit vier anderen 
Tänzerinnen und drei Sängerinnen, und neben ihnen Die Muſtk, 
die aus zwei Trommeln, einem Zambourin und einer kreiſchenden 
arabifchen Bioline befand. Unſere Bootsmannfchaft in weißen 
Zurbanen fland an der Thür, nebft einer Anzahl geladener Gäße, 
jo daß ſich die ganze Gefellfchaft auf mehr ald 24 Berfonen belief. 
Bei unjerm Eintritt ftanden die Almehs auf, famen und entgegen 
und begrüßten ung, indem fie unjere Hände au die Lippen und: Die 
Stirn drüdten. Dann feßten fie ſich nieder, tranten jede ein klei⸗ 
nes Glas Araki, und während die Trommel: wirbelte und die Bin- 
line ein monotones Borfpiel zu dem Tanze freifchte, hatten wir 
Muße, ihren Anzug und ihre Gefichtezäge zu muſtern. 

Die beiden berühmten Tänzerinnen hatten arabifche Namen, 
welche und mit Orangenblüthe und Apfelbläthe überfegt wurden. 
Die erfte war von mittlerer Größe, hatte einen olivenfarbenen 
Zeint und zeigte regelmäßige, wiewohl nicht hübfche Züge... Sie 
trug eine weiße Weite, die von den Achſeln bis auf die Hüften ans 
lag, mit furzen weiten Aermeln, unter denen feine blaue Gaze, die 
am Handgelenke mit Armbändern befeftigt war, wie ein. Nebel um 
ihre Arme hing. Ihr Kopfputz beftand in einem Kleinen rothen 
Hute mit einem Kranze von Goldmünzen, unter dem ihr ſchwarzes 
Haar in zwei glänzenden Zöpfen hervorquoll. Die Apfelblüthe, 
die nicht älter als 15 Jahr fein konnte, war klein und zart gebaut, 
hatte einen ſchwarzen Zeint und hätte fchön genannt werden kön⸗ 
nen, wenn fie nicht an einem ihrer Augen einen Fehler gehabt hätte, 
Ihr Anzug beftand aus dunkelrother Seide nebſt Beinkleidern und 
Armbändern von weißer Gaze und einem rothen Hute, der fo mit 
Münzen bedeckt war, daß er fat einem Helme von goldenen Schups 
pen ähnlich fah, und zu beiden Seiten ihres Gefichts fiel eine 
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Faauſe herab. Drrüwan Ken undinen Dehilſinnen waren weiß ges 
kleidet nud hatten Shargls..non. brillanten Mußern um die Taille 
gehunden. Die ⸗ mierte war eime nubiſche Sklavin und hieß Zakh⸗ 
faraz ihr glänzend, ſchwarzes Geht ſah wunderbar maleriſth 
ua. under Sem. Scharlachſehleier, welcher daſſelbe wie ein Turban 
uxchullte und in lavgen Falter bis zu ihren Füßen herabfiel. Unter 
den Saͤngerinnen beſand ſich eine, Namens Bemba, die faſt das 
einzige, wirklich ſchoͤne egyptiſche Maͤdchen war, das ich jemals ſah. 
Sie hatte ein großes, aber nallommen regelmäßiges Geſicht, und 
ige langes, Dies, ſeidenweiches Haar hing loſe faſt bis auf Die 
Schultern, wo ihre feine glänzende Maſſe in Zlechten gelegt war. 
Ihre Zähne waren weiß wie Perlen und die Lider ihrer großen 
ſchwarzan Augen mit Kohle gefärbt, was ihmen einen ſchmachten⸗ 
den melancheliſchen Ausedruck gab, Sie war eine vollendete 
Schauſpielexin; denn. kaum hatte fie bemerkt, daß wir ihr in's 
Geſicht ſahen, als Fe die. gleishgültigfte Mine von der Welt ans 
nahm und uns nicht wieder anſah. Während des ganzen Abends 
war jede Bewegung fludixt. Der, Shawl wurde in anmuthigen 
Halten um den Kopf gelegt und das Haar von. den Schultern 
zurüdgewerfen; Die mit Henna gefärbte Hank bielt das Jasmin, 
rohr ihrer Pfeife in hundert verfehiedenen Stellungen, und bips als 
ſe uns verließ, ſchlug He noch einmal die Augen auf, als wenn fie 
uniere Gegenwart erſt bemerkte, und wünſchte ung buona sera, 
bie einzigen italieniſchen Worte, die fie verftand, mit dem muſika⸗ 
lüften Tone, deſſen eine axabifche Stimme fähig if. . 
Inzwifchen mijchten fi die Stimmen der Mädchen in Die 
ſchrillen arabifchen Zöne der Violine, und das Vorspiel ging in 
einen taftmäßigen Gefang von langen einförmigen Kadenzen über, 
weiche Die Trommel und das Tambourin mit rafchen Schlägen bes 
gleiteten. . Die Drangenhlüthe und eine ihrer Begleiterinnen trat 
ver, nachdem fie noch ein Glas Araki getrunfen und die. Shawis 
um ihre Hüften fefter angezogen hatten. Der Tanz begann .in 
longfamem Takt, beide Hände murben über den er gehglien, 
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während die Himpernden Metatiküdchen an ihren Shawis und zwei 
kleinen metallenen Eymbeln, die an Daumen und Mittelfinger 
befeſtigt waren, mit der Muſtk Tatt hielten. Als die Tänzerinnen 
belebter wurden, wurden auch ihre Bewegungen rafcher und hef⸗ 
tiger, und der Tanz befand nicht in Pirouetten und flüchtigen 
Sprüngen, wie auf den Bretern der fraänkiſchen Theater, ſondern 
zeigte eine hochſt wunderbare Serrfchaft Aber die Brufts und Bein- 
muskeln. Ihre Leider bebten bei der Muſik wie die Saiten ber 
Bioline, und als der Gefang gegen das Ende hin wilder und 
Rürmifcher wurde, würden die Bewegungen, hätten fie nicht Damit 
übereingeftimmt, denen einer Perfon ähnlich geweien fein, bie 
von heftigen Krämpfen ergriffen if. Als dies eine unglanbiich 
lange Zeit gedauert, umd ich die Almeh's erfhöäpft zur Erde 
fallen zu fehen erwartete, hörte die Muſik auf, und fie landen 
ruhig und kalt vor uns, ohne daß ihe Athem merklich rafcher ges 
weien wäre. Der Zanz hatte einen zweiten Theil von jehr vers 
ſchiedener Art. Indem fie immer noch mit erhobenen Händen die 
einen Cymbeln ſchlugen, fprangen fie im Kreife umber, wobei 
mid ihre Geftalten gelegentlich an bie tangenden Nympben der 
griechifchen Bildhauerei erinnerten. In dem Augenblide, ehe ſie 
den Fußboden berährten, als fie den Kopf vorwärts gebeugt, 
einen Zuß zurückgeworfen und beide Hände über den Kopf ausge 
fredt in der Luft ſchwebten, zeichneten fie fih auf dem dunkel⸗ 
blauen Hintergrunde der Halle ab, als wären fie eben er aus 
dem Frieß eines Bacchus⸗ oder Banstempeld herausgenommen 
worden. | | 
Die morgenländifge Höflichkeit verlangte nicht, daß wir 
Bravo oder da Capo riefen, daher reichten wir nur Ali umfere 
Pfeifen, daß er fie zum zweiten Male füllen follte. Der alte Ach⸗ 

met Gourgar, unfer thebanifher Führer, war indeß fo entgüdt, 
daß er mehrmals ausrief: „Taib Ketir! wahrhaftig fehr gut! und 
Rais Haffan’s dunkles Geficht ſtrahlte vor Vergnügen über nd 
über, Der Kreis von weißbeturbanten Köpfen im Hintergrunde 
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ſah wohlgefällig zu umd unfere Leibwache, die im Mondfhein vor 
der offenen Thür ſtand, vergaß faft bei dem Genuſſe des Schau⸗ 
friels ihre Pflicht. Ich werde nie das wilde phantaifhe Gemälde 
vergefien, das wir dieſe Nacht in den Ruinen von Luxor fahen. 
Die Apfelblüthe, die in einem Tanze mit einem Mädchen 
Ramens Bakhite folgte, geflel mir weit beſſer. Eie fügte taufend 
aumnthige Schnörfel zu den einförmigen Tönen der Muſik, und 
if Zanz war, wenn auch barbarifch, doch fo poetiſch, wie ihre 
heimathlichen Balmen. Sie war gefchmeidig wie eine Schlange 
und behend wie ein junger Banther, und einige ihrer Bewegungen 
forderten ganz außerordentlihe Kraft und Kühnheit, um fie aus⸗ 
zuführen und fie anzubringen, ohne den Rhythmus des Tanzes 
zu. verlegen. Mehr als einmal ſank fie langſam zurüd, beugte 
ihre Knie vorwärts, bis ihre Kopf und ihre Schultern den Boden 
berübrten, und indem fie dann raſch wie ein Blitz in die Luft 
ſchnellte, kam ihr Fuß mit dem Trommelfchlage auf die Erde. Sie 
fonnte ihren Körper von der einen Seite nad) der andern bes 
wegen, fo daß er fich von den Hüften bis zu den Schultern wie 
eine Schlange krümmte, und einmal dachte ich, daß fie wie Las 
mia im Begriff ſtehe, ihre alte Gehalt anzunehmen und durch 
irgend ein Loch in den zertrümmerten Mauern zu entichlüpfen. 
Eimer der Tänze war eine Art von Pantomime, welche fie und 
Bahkite mit ihren Stimmen begleitetn — helle, gellende Töne, 
Die nicht einen Augenblid ſchwankten oder ein Haar breit von der 
Melodie abwichen, während jede Muskel von der Anftrengung 
ihrer Bewegungen in Aufregung war. Den Gefang durchzitterte 
ein feltfames leidenfchaftliches Tremolo, wie ich ed noch nie ges 
hört hatte. Der Refrain war: „Ich bin allein; meine Familie 
und meine Berwandten find alle todt; die Peſt hat fie getödtet. 
So komme denn zu mir und fei mein Geliebter, denn ich habe 
feinen Andern, der mich Tiebt.” Ihre Geberden zeigten eine felt- 
fame Mifchung von Singebung an den Schmerz und von Sehnſucht 
der Liebe. Während ihr Körper nach dem wilden Rhythmus der 
8 * 
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Worte bins und herſchwankte, ſtreckte fic beide Arme aus, bis Die 
langen Aermel zurüdfielen und ihr Geſicht bededten; dann öffnete 
fie diefelben inbrünftig bittend, fang die letzte Zeile des Refraing, 
legte die Hand an die Stirn und verſank wieder in ihren Schmerz. 
Offenbar wurde die Bitte erhört, denn die Schlußbewegung drückte 
das freudigfte Entzüden aus, 

Bir hörten der Muſik und fahen den Zänzen länger als zwei 
Stunden zu, endli aber verdarb und das ewige Kreifchen Der 
Bioline und der endlofe Trommelwirkel die Luk, und wir erhoben 
ung von unjerm Divan. Die Laternen wurden losgebunden, Die 
Lichtlümpfchen von den leeren Flafchen genommen, die Almeb’s 
erhielten ihren Lohn nnd entfernten fich vergnügt, und wir über: 
ließen die Gemächer von Luxor dem Nachtwinde und dem Monde. 

Der Führer auf dem öſtlichen Ufer, ein magerer junger Bes 
duine, ftellte fich am nächſten Morgen ein und eine Schaar Pferde 
und Efel erwartete und am Ufer. Ich wählte eine braune Stute 


mit Heinem ſchlankem Kopf und feharfem Auge und gewöhnte mich 
bald an den türkiſchen Sattel und die breiten fchaufelartigen Steige 


bügel. Der Zempel von Luger ift in Das moderne Dorf einger 
bettet und blos die VBorderfeite des Pylon nach Karnaf zu und ein 
Theil der großen Mitteleolonnade ift frei von feinen ſchmählichen 
Auswüchſen. Aus diefem Grunde ift feine Wirkung weniger an- 
genehm als die des Memnoniums, obwohl er viel größere Verhält⸗ 
niffe hat. Nichtsdeftoweniger ift fein Grundplan leicht zu finden, 
und da er blos von zwei Monarchen, Remeſes dem Großen und 
Amunoph IIL., oder, um mich ihrer bekannter Zitel zu bedienen, 
von Sefoftris und Memnon gebaut ift, jo ſetzt er den ungelehrten 
Zouriften in Beziehung auf den hiſtoriſchen Gefichtspunft weniger 
in Berlegenheit als die meiften andern Tempel Egyptens. Das 
Heiligthum, welches dem Nil zunächft fteht, ift immer noch durch 
den alten fleinernen Quai geſchützt, obſchon der Fluß rafche Fort 
ſchritte gemacht hat und Lugor endlich zu untergraben droht, wie 
er bereits die Tempel von Antäopolis und Antino unterwählt hat. 


zr 


Die Golennade. 117 


Ich ritt ım die einftigen beiligen Gemächer, aber die Säulen und 
Bildwerke waren mit Schmutz bedeckt und die Araber hatten ihre 
Sihwalbennefter darin, ringsum und darauf gebaut. Der Säulen, 
gang von majeſtätiſchen Ofirisfäulen vor dem Porticus, wie der 


 Berticus ſelbſt find bis zur Hälfte verfhättet und fo von Hütten 


| 
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umgeben, daß man, um eine Idee von ihrer Anordnung zu befoms 
men, eine Anzahl Hühners und Efelftälle durchwandern muß. Die 


, Gänfen werden jet als Trodenflätten für Büffeldünger gebraucht, 


den die Araber zur Feuerung benugen. 
Wenn man auf den Eingang zugeht, jo enthält der naͤchſte 


Gof, der ziemlich frei von Auswüchſen if, eine Colonnade von 


zwei Reihen von Säulen mit Zotuscapitälen von 28 Fuß im Um⸗ 
fange. Sie haben noch die Architrave von riefigen Sandftein« 
blöden, und da fie fich hoch über die elenden Hütten des Dorfes ers 
heben, fo find fie von allen Theilen der Ebene von Theben fichtbar. 
Der englifche Biceconful, Muſtapha Aga, bewohnt ein Haus zwis 
ſchen zwei diefer Säulen. Wir erwiederten den Beſuch, den er ung 
bei unferer Ankunft gemacht hatte, und wurden mit dem ewigen 
Kaffee und Schibud bewirthet, welche allerdings die befte Erfri⸗ 
ung bilden. Er theilte und die angenehme Nachricht mit, daß 
Fr. Murray den Pafıha zu überreden fuchte, Karnak von feinem 
Schutt reinigen und es vor ferneren Beraubungen ſchützen zu 
lafſfen. Wenn ich despotifche Macht befäße, und damals wünſchte 
4 e8 zum erften Male, würde ich gewiß despotifchen Gebrauch 
davon machen, indem ich einige Dubend Dörfer niederreißen und 
einige Tauſend Kopten und Fellah’8 ausgraben ließe, was ihre 
Borfahren verftümmelt und begraben haben. Die Welt kann diefe 
Ruinen nicht entbehren. Reißt die römifchen Ruinen nieder, wenn 
iht wollt, macht die chelopifchen Mauern der Erde gleih, baut 
Brüden von den Steinen gothifcher Abteien und mittelalterlider 
Burgen, legt aber nicht Hand an die Herrlichkeit und Größe 
Gayptens. 

Um in das große Pylon des Tempels zu gelangen, mußten 
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wir durch eine Schule hindurch, in der dreißig oder vierzig Feine Lu⸗ 
rorianer ihre Koranverfe auswendig lernten. Sie umringten uns 
augenblidiih, hielten uns ihre Schiefertafeln entgegen, malten 
arabifche Buchftaben, die wir ung anfehen follten, und baten für 
ihre Leitungen um Backſchiſch. Der graubärtige Pädagog fuchte 
fie zu beruhigen, konnte es aber nicht verhindern, daß ung mehr 
rere folgten. 

Die Siege des Remefes find an der Vorderjeite der Thürme 
des Pylon eingehauen, aber feine Coloſſe von Granit, die zu 
beiden Seiten des Einganges figen, find fehr befchädigt worden. 
Der einzelne Obelisk, der ein wenig weiter vor zur Linken ſteht, if 
beffer gehalten, alsjein parifer Zwillingsbruder. Bon diefem ſtatt⸗ 
lichen Eingange erfiredte ſich einft eine Doppelreihe von coloffalen 
Sphinxen bis zu dem ptolemäifhen Pylon von Karnak, eine 
Strede von 11/, Meile. Die Sphinge find verfchwunden, aber 
die moderne arabiiche Straße führt über ihre Stätte durch Felder 
üppigen Grajes. 

Und nun galoppirten wir durd einen langen Zug von Ka⸗ 
meelen, Eſeln und Arabern der Wüfte, die mit Speeren bewaffnet 
waren, auf Karnaf los — die größte Ruine der Welt, der höchſte 
Triumph egyptifcher Macht und egyptifcher Kunfl. Außer daß 
hier und da ein Steintrümmer aus dem Boden hervorfteht, ift 
die Ebene fo wüft, als wenn fie nie eine menfchliche Wohnung 
. gelannt hätte, und blos wenn man in die Nähe des aus Erds 
hütten beftehenden Weiler Karnak fommt, Tann der Reifende 
wahrnehmen, daß er in Theben ift. Hier geht der Kameelpfad in 
eine breite Straße, die mit Bruchflüden von Sphingen bejeßt 
und von verfümmerten Alazien umfchattet if. Wenn man weiter 
hin fommt, find die Sphinze befjer erhalten und ruhen noch auf 
ihren Piedeftals, aber allen find die Köpfe abgeichlagen worden. 
Wiewohl von colofjalen Verhaͤltniſſen, liegen fie fo nahe bei einans 
der, daß faft zweitaufend nöthig geweſen fein müflen, um die Dops 
pelreihe bis Luxor zu bilden. Die Straße erreicht endlich ein eins 
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zeines Portal von majekätifchen Berhättwiffen, das von einem der 
Potemäer gebaut wurde und mit wielen Hieroglyphen bedeckt if, 
Dem man vaſſelbe hinter ſich hat, führen die Sphinxe zu einem 
andern Portal, dem ein mit Säulen umgebener Hof und ein 
Zempel folgt, der von ben fyätern Remefiden gebaut wurde. 
Dies, Dachte ih, während mein Freund den Umfang der Säulen 
maß, it ein guter Anfang für Karnak, aber es ift allerdings viel 
weniger, als ich erwartete. Taal⸗Min⸗Gemi!“ (kommen Sie diefen 
Bey!) rief Der Führer, als wenn er meine Gedanken errathen hätte, 
und führte mich die Schutthanfen hinauf nach dem Dace und 
zeigte nach Rorbden. 

Ah, da lag Karnak! War ich bisher Hlind gewefen und hatte 
bie Erde plöglich aus ihrem Innern die Weberrefte des herrlichen 
Tempels emporgehoben? Bon allen Theilen der Ebene von The⸗ 
ben hatte ich denfelben in der Kerne geſehen; einen ungeheuren 
Vorhof, einen in Trümmern liegenden Borticus und einen Obes 
list, der fich über die Balmen erhob. Woher diefes Labyrinth 
von Ruinen, die fih jo weit erſtrecken, daß fie vielmehr eine 
Stadt als ein Tempel feinen — Portal auf Portal, die in unge 
eure Steinwärfel zerfallen, lange Colonnaden, die Bruchftüde 
von titanifchen Dächern tragen, Obelisfen von rotbem Granit 
md endloje Mauern und Gänge, die fih nach ifolirten Portalen 
abzweigen? Dennoch fanden fie fo ſtumm unter den Schutthaus 
fen von faft viertaufend Zahren und der Sonnenfchein warf fein 
gelbes Licht fo heiter auf die beraubten Heiligthümer, als wenn 
es feit der Schöpfung der Welt nie anders geweien wäre. Zahlen 
heifen nichts, wenn man einen Ort wie diefen befchreibt, da ich 
fe aber einmal brauchen muß, fo kann ich fagen, daß die Länge 
der vor ung liegenden Ruinen von Weften nad) Often 1,200 Zuß 
und dag der Gefammtumfang von Karnak mit Ginfchluß feiner 
zahlreichen Thore 11/, Meile beträgt. 

Wir fliegen auf und ritten mit klopfendem Herzen nad) dem 
weſtlichen oder Haupteingang, der nad) dem Nil fieht. Die beiden 


120 Karnal. 


Thürme des Berhofts, pyramidale Steinmaffen, ſind 829 Yu 
lang, und der eine, der am mindeſten in Trämmer gegaugen iſt, 
bat eine Höhe von fa 100 Fuß. Zu beiden Seiten deu Bortale; 
das fie verbindet, hat die fraugdfiiche Armee eine. Tafel Hinter- 
laſſen, weiche die gengrapfiiche Bage der egyptiſchen Tempel ver: 
zeichnet. Wir ritten hindurch und kamen in: einen offenen of 
von mehr als 300 Fuß in's Geviert mit einem Corridor von un⸗ 
geheuren Säulen zu beiden. Seiten, der denſelban mit den Thür« 
men eines zweiten Bortals in Verbindung ſetzt, welches faft eben 
fo gigantifch war, als das erfte. Eine Colonnade von ungeheu⸗ 
ren Säulen, die dur die Mitte des Hofes führt,. verband eink 
die beiden Eingänge, aber fie find alle umgeſtürzt werden und 
liegen, wie fie gefallen waren, in langen Reihen von bloßen Biöden 
mit Ausnahme einer eingigen, melche noch immer ihre Lotusglocke 
gen Himmel hält. Zwei. verflümmelte Eoloffe von rotbem Granit bes 
wachen immer noch den Thorweg, deflen Sturzſteine 40 Fuß lang 
find. Indem wir über die ungeheuren Trümmern wegfletterten, 
welche von oben herabgefallen And und den Weg faft verfperrten, 
bieten wir in die große Tempelhalle hinab. 

Sch kannte die Berbältniffe diejes Tempels im Boraus; ich 
fannte die Zahl und Größe der Säulen, aber id war eben jo wer 
nig auf die WirNichkeit vorbereitet, als es die fein würden, die 
diefen Bericht darüber leſen und Karnak. nachher ſelbſt befuchen. 
Es if ein großes Glück für das Reifen, daß man Bieles erft 
jeben muß, ehe man es glaubt. Nichts hätte mir den Berluß der 
überwältigenden Mifchung von Ehrfurcht, Erflaunen und Ents 
züden erfegen können, die wie eine Fluth auf mich einfirömte. 
Ich blidte eine Doppelreibe von 12 Säulen hinab, ſechs auf jeder 
Seite, deren jede 36 Fuß im Umfang und fa. 80. Fuß Höhe hat. 
Sp zermalmend dieſe wuchtigen Maffen von behauenem Stein 
waren, fo bekleidete fie doc die Glode von Lotusblumen, weiche 
fie frönten, mit einer Atmofphäre der Leichtigkeit und Anmuth. 
Bor uns über dem Gipfel eines andern Haufens coloffaler Blöde 
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exheben ſich zwei Obelisken ſcharf und deutlich, deren ECubleme 
auf ihren polirten Seiten noch völlig leabar waren. Zu beiden 
Seiten des Hauptflagels find eben andere colofjale Reihen, im 
Ganzen 122 Säulen, deren jede 60 Buß hoch und 27 Fuß im 
! Umfange it. Sie haben die efiriidifche Form ohne Gapitäle und 
aſſen ſich nicht mit den Mittelfäulen vergleichen. In Kolge der 
Bemühungen der Sieger, fe umzuſtürzen, And zwei von ihren 
Bläpen herabgeſtürzt umd gegen die benachbarten Säulen gewors 
fen worden, wo fie noch Ichnen, als wenn fie müde wären, das maſ⸗ 
ine Sandfkeindach zu halten. Ich wanderte allein durch diefe Halle 
und fuchte Die Wucht ihrer unausfprechlichen Majeftät und Schön 
heit zu ertragen. Daß ich von Dendera fo überwältigt worden 
wer, fihien mir eine Schwäche, die ich beſiegen wollte, und es 
gelang mir endlich, Karnak mit einer Gewiſſensruhe zu betzachten, 
die jener erhabenen Ruhe mehr angemefien waren — aber nicht 
bei Tage. 

Meine Rückkehr nach Luxor gegen Abend war das Bee 
nah Karnak. Das Feine Thier, das ich ritt, war aufgeregt 
worden, indem es über Steine hatte fegen und Sandhaufen bins 
abgleiten müſſen. Unſer Führer fing an, fein Bebuinenblut zu 
jeigen, indem er in vollem Galopp auf die Bortale zujagte und 
kin Pferd im Sprunge anhielt, und fhließlich wurde ich von 
einem unbändigen Geifte angeſteckt, der fich nicht leicht beſchwich⸗ 
tigen ließ. Die Augen des Zührers funkelten, als ich ihm ein 
Bettrennen vorſchlug. Wir verließen meinen Freund und die 
Baflerträger, fprengten durch die Sphingallee und ſchlugen einen 
glatten Pfad ein, der nach der Wüfte führte. Mein Pferd brauchte 
blos ein Wort und einen Stoß mit dem eifernen Steigbügel. 
Bir Hogen auf und davon, unfere Thiere ſtreckten ſich zu einem 
langen und heißen Ritt, zermalmten die trodenen Durrafengel, 
iepten über Waflergräben und fcheuchten nach allen Seiten die 
arabifhen Arbeiter auseinander, denen wir begegneten. Rad 
einem herrlichen Galopp von zwei oder drei Meilen hatte ich meis 
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nen Gegner ein tuͤchtiges Stück hinter mir gelaſſen; aber ein 
Wettrennen genügte ihm nicht und jo veranſtalteten wir noch ein 
zweites und ein drittes am Ufer von Lugor. Die Bierde gehörten 
ihm und es war gleichgiltig, welches das ſchnellſte war; er that es 
bios des Vergnügens halber und ich ebenfalls. 

Daſſelbe wadere Thier harrte meiner am Abend. Es war 
gerade Bollmend und ich hatte beichloffen, Karnaf noch einmal 
zu beſuchen, ehe ich weiter reife. Es war weiter Niemand als 
der Führer und ich, er mit feiner langen Lanze bewaflnet umd ich 
mit meinen Pifolen im Gürtel. Die Luft war ein wenig dunſtig 
und der Mond hatte einen Hof, während zu beiden Seiten deſſel⸗ 
ben zwei ſchwache Nebenmonde ſich zeigten. Es war ein geifters 
haftes Licht und der frifche Nordwind, der den Nil heraufkam, 
raufchte feierlich in den Palmen. Wir trabten fchweigend auf 
Karnak zu und ließen unfere Pferde über die Zrümmer fpringen, 
bis wir den Zuß des erften Obelisken erreichten. Hier fliegen wir 
ab und traten in die große Säulenhalle. Im ganzen Tempel 
hörte man feinen Ton und der Führer, der meinen Wunſch zu bes 
greifen ſchien, fchlich fo leife hinter mir drein wie ein Schatten 
und fprad nicht ein Wort. Dieſer Beleuchtung bedarf es, um Kar⸗ 
nat zu verfiehen. Der häßliche Schutt it verichwunden, die Riffe 
in dem Dache dienen dazu, den Mondichein einzulaffen, die Trüm⸗ 
mer, die von den Lippen der mächtigen Gapitäle herabgefallen 
find, find nur die eingefchrumpften Ränder der Blume; ein 
Schattenne verbirgt die Verwüſtung der Höfe, aber jede Säule 
und jeder Obelisk, jedes Portal und jeder Vorhof wird von dem 
Mondichein verberrlicht. Der Geift von Karnak ift befänftigt und 
beruhigt. Seine Hallen jehen ung nicht mehr mit Schmerz und 
Demütdigung an. Jeder Stein fcheint zu Tagen: „Ich bin nicht 
gefallen, denn ich habe der Zeit getrogt. Ich bin ein Theil der 
Größe, welche niemals ihres Gleichen gefehen bat, und ich werde 
ewig leben, denn die Welt bedarf meiner.‘ 

IH erflimmte das Dad und blickte nieder auf die beruhigten 
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uad Ehrfurcht erweckenden Colonnaden, bis ich von ihrem erha⸗ 
benen Ausdrud völlig durchörungen war. Ich würde vermuthlich, 
ein verſteinerter Kunflfreund, mit den Händen auf den Knieen, die . 
ganze Nacht igen geblieben fein, wäre nicht das Schweigen durch 
die Ankunft von mehreren romantifchen Touriſten, einem Engländer 
ums zwei Franzoſen geflört worden. Wir grüßten einander 
und ich beftieg wieder meine unruhige Stute, berührte ihre Flanke 
mit dem Steigbügel und eilte nad) Luxor zurüd. Der Zührer 
galoppirte neben mir umd fchleuderte gelegentlich feine Lanze in 
die Luft und fing fie im Niederfallen wieder auf, erfreut darüber, 
daß ich feinen Kunftküden Beifall fchenkte. Ich fand den Kapis 
tan und die Matrojen fir und fertig und meinen Freund auf dem 
Berded feine Pfeife rauchend. In einer halben Stunde hatten 
wir Theben verlaffen. 


Elftes Kapitel. 
Bon Sheben nad) der nnbifchen Grenze. 


Der Tempel von Hermontis. — Esneh und fein Tempel. — Der Gouverneur. — 
El Kab bei Fadelichein. — Der Tempel von Edfu. — Die Steinbrüche von 
Dſchebel Silſileh. — Ombos. — Wir nähern uns Nubien. — Beränberungen 
in ver Landichaft und den Bewohnern. — Eine Luftfpiegelung. — Ankunft zu 
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Uniere Reife von Theben nah Affuan umfaßte ſechs Tage 
mit Einſchluß eines Aufenthalts von 24 Stunden zu Esneh. Wir 
verließen Luxor in der Nacht des 8. December, aber die weſtliche 
Krümmung des Nil brachte ung in einen Gegenwind, und den 
naͤchſten Tag zu Mittag hatten wir erſt Erment, das alte Hermon⸗ 
tis, im Angeficht der drei Spiken der Berge von Theben erreicht. 
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Bir ließen unfere Leute das Boot am Ufer entlang ziehen und 
wanderten nad den Erbhügeln der alten Stadt, die no mit 
. einem Heinen Tempel oder Gebärhaufe der Göttin Reto geſchmückt 
it, welche bier dargeftellt ift, wie fie den Gott Horspire gebärt. 
Die Bildwerle in den dunklen Gemächern, die nun als Efelflälle 
dienen, waren offenbar nur für die Priefterfhaft des Tempels 
beftimmt und find nicht wie Die der andern Tempel in den dem 
Bolke zugänglichen Hallen wiederholt. Trotz der großen Freiheit, 
mit der ſich der egyptiſche Glaube entwidelte, find feine Symbole 
im Allgemeinen frei gehalten von allen niedrigen und unwürdigen 
Darftellungsformen. 

Die Säulengruppe im äußern Hofe entzüdte uns durch den 
Reichthum und die Mannichfaltigfeit ihrer Deffins. Nicht zwei 
Capitäler find von gleihem Muſter, während fie in ihren 
Combinationen des Papyrus⸗, des Lotus⸗ und des Palmenblattes 
mit einander und als Ganzes harmoniren. Die Säulenplatte 
zwifchen dem Gapitäl und dem Architrav ift fo hoch, daß fie faft 
einer zweiten Säule ähnlich fieht. In Karnak und in dem Mem- 
nonium ift fie ſchmal und erhebt den wuchtigen Querbalfen nur 
gerade hoch genug, um die Leichtigkeit des Bapitäls nicht drücken 
zu laffen. Ich war fo erfreut über die Säulen‘ von Hermontis, 
daß ich faum wußte, ob ich dieſe Eigenthümlichkeit eine Schönheit 
oder einen Mangel nennen follte. Ich babe Diefelbe in der mos 
dernen Baufunft niemals anwenden fehen und fhließe daher, daß 
fie nach unfern Regeln entweder verdammt wird oder daß unfere 
Architekten nicht die Kenntnig und die Kühnheit der Egypter 
haben. ; 

Wir erreichten Esneh noch an demjelben Abend, mußten 
aber den ganzen nächſten Tag liegen, bleiben, um unjere Matrofen 
ihr Brod baden zu laffen. Wir befuchten inzwifchen den Tempel, 
den einzigen Weberreft des alten Latopolis und den Palaſt Abbas 
Paſcha's am Ufer des Nil. Der Porticus des Tempels, der halb 
in Schutt begraben ift, wie der von Dendera, dem er in feinem 
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Eniwurfe aͤhnlich ſieht, if außerordentlich fchön. Jede feiner 
24 Säulen if mit einem andern Eapitäl gekrönt und dieſelben find 
fo rein und elegant in ihrer Ausführung, daf es unmöglich; if, 
einem einzigen den Borzug zu geben, Die Mußer find meiſten⸗ 
teils der Dumyalme, der Dattelpalme und bem Lotus end 
nommen, aber auch dag Zuderrohr, der Weinſtock und verſchiedene 
Waſſerpflanzen find angebracht. Das Gebäude ſchreibt fi aus 
der Zeit der Ptolemäer her, und feine Sculpturen find uninterefs 
fant. Wir widmeten uniere Zeit dem Studium der Gapitäler, 
ein Labyrinth von Schönheit, in dem wir uns bald »erirrten. 
Der Gouverneur von Esneh, Ali Effendi, ein hoͤchſt freundlicher 
und angenehmer Araber, begleitete uns durch den Tempel und 
zeigte uns alle Fiſche, Vögel und Krofodille, die er nur finden 
konnte; für ihn waren fie offenbar das Intereffantee darin. Ex 
fragte mich, wie alt das Gebäude fei und von wem es erbaut 
worden. Als er ung verließ, nahmen wir feine Einladung an, 
bei ihm Kaffee zu trinken und eine Pfeife zu rauchen. Der Beſuch 
fand in gebührender Form unter vielen ernſten Begrüßungen flatt, 
Die wir gewillenhaft nachmachten. Achmet war nach unferm Boote 
zurückgekehrt, und mein geringer Vorrath von arabijchen Redens⸗ 
arten war bald erjchöpft; aber es gelang uns, alle nothwendigen 
Gemeinpläge auszutaufchen. 

An dem Tage, wo wir Esneh verließen, erreichten wir El 
Kab, das alte Eleuthyas, deffen Felfengräber zu den merkwür⸗ 
digen in Egypten gehören. Wir landeten in der Dämmerung, 
nahmen Lichter mit und fihritten durch Felder von Halfehgras und 
durch eine Breiche in der Ziegelmauer der alten Stadt nach der 
arabiſchen Wüſte. Es war bereits dunkel, aber unfer Zührer, mit 
ieinem langen Spieße bewaffnet, fchritt ung Fräftig voraus und 
brachte ung ficher den Bergpfad hinauf bis an den Eingang der 
Gräber. Es gibt eine große Anzahl derfelben, aber bios zwei 
verdienen einen Beſuch, indem fie-auf das gefellfchaftliche Leben 
der Egypter Licht werfen. Man fieht hier den Befiper des Grabes 
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und feine Gattin, einen rothen Mann und eine gelbe Frau, wie fe 
Säfte empfangen. Es werden ihnen Seffel gereicht und Jeder ers 
hält eine duftige Blume, während die Dienerfhaft in die Küche 
eitt, um wohlſchmeckende Schüffeln zu bereiten. In andern Abe 
theilungen find die kleinſten Verfahrungsweiſen des Aderbaues mit 
wunderbarer Treue dargeftellt. Es find in dreitaufend Jahren fo 
wenig Veränderungen vor fich gegangen, daß file mit faum einer 
Berbefferung als Slluftrationen des Aderbaues der Fellah's im 
modernen Egypten dienen koͤnnten. 

Am nähften Morgen gingen wir voraus nah dem Tempel 
von Edfu, fhoflen unterwegs ein paar fette Feldhühner und 
ſcheuchten zwei große Schafale aus ihrem Lager in dem dichten 
Graf auf. Das folge Portal des Tempels erhob fih über die 
Erdhaufen von Apollinopolis wie eine doppelt abgeftußte Pyra- 
mide. Er ift völlig erhalten mit allen feinen innern Gemächern, 
Gängen und Treppen. Das Aeußere ift mit coloſſalen Götter« 
figuren 30 Fuß hoch geſchmückt, und von der Bafis des Portals 
bis zu dem patronenartigen Karnieß des Pylon beträgt die Höhe 
mehr als 100 Fuß. Durch das Thor traten wir in einen geräumigen 
offenen Hof, der von einer Eolonnade umgeben war. Der große 
Porticus des Tempels, der faft bis an die Spigen feiner Säulen 
begraben war, lag vor uns, und wir Eonnten blos nad den Mus 
ftern der Eapitäler und dem Umfange der Säulen aufden impofanten 
Effect ſchließen, den er auf diejenigen gemacht haben muß, welche 
in den Hof traten. Das Innere ift völlig mit Schutt angefüllt 
und ein ganzes Dorf von arabifchen Hütten fteht auf dem Dache. 

Ein ſtarker Wind führte und vor Sonnenuntergang nad) den 
Steinbrüden von Dichebel Silfileh, dem Kettenberge, wo der Mil 
zwifchen zwei zerflüfteten Sandfleinbergen eingezwängt if. Der 
Fluß ift nicht mehr als 900 Fuß breit, und nachdem man fo viele 
Wochen eine Alluvial«Ehene durchfchnitten hat, macht diefes Fels - 
fenthor einen merkwürdigen Eindrud. Hier find die Sandſtein⸗ 
brücde, woher die ungehenren Blöde genommen wurden, um Die 
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Zempel von Theben zu banen umd feine Goleffe zu formen. Gie 
Hegen am öftlichen fer dicht am Fluſſe, und noch ſieht man die 
Wege, auf denen die Steine nad den Schiffen gefchleift wurden, 
die zu ihrer Aufnahme beſtimmt waren. Der Stein iR von einer 
Blaßrothbraunen Karbe und von fehr fchönem feinen Korne Er 
füeint in Duadrate von der erforderlichen Größe getbeilt und von 
oben nad) unten gehauen worden zu fein. Die Zorm von vielen 
Der ungeheuren Bloͤcke läßt ſich noch leicht ermitteln. An einer 
Stelle ift der Felſen zu einer Art Tempel zugehauen worden, der 
von dreißig Quadratfuß hohen Säulen getragen wird und einen 
fo großartigen und rohen Eingang hat wie ein Zitanenwert. 

Am folgenden Morgen erwachten wir im Schatten von Oms 
bos, welches auf einem Berge liegt, der den Nil überbiidt, in 
welchen fein Ifistempel geftürzt iR. Bon dem großen Tempel 
des Savak, des krokodillköpfigen Gottes, der Gottheit von Om⸗ 
608, ift nur noch wenig übrig, mit Ausnahme feines doppelten 
Portiens, der, von dreizehn Säulen getragen, faft drei Zuß tief in 
den Sand begraben ik. Der Anblick diefer Ruinen, die auf dem 
einfamen Borgebirge liegen, welches den Lauf des Fluſſes und das 
fruchtbare Land auf dem andern Ufer beherrfcht, während die 
diebifche Wüfte fi) von hinten naht und von Jahr zu Jahr den 
Sand höher gegen das zertrümmerte Heiligthum häuft, ift wirklich 
rührend. Wir weilten und weilten bei den Säulen und es that 
ung leid, die in Ruinen liegende Schönheit zu verlaffen, welche 
in fehr wenig Jahren völlig verwüßet fein wird. Zwei ſolche 
Zeinde, wie der Ril und die Wüfte, machen rafche Zortichritte, wo 
feine Menſchenhand fie zurückhält. Als wir wegicifften, lag ein 
großes Krokodill, vielleiht Savak felbR, regungslos auf einer 
Sandbank und firedte feine lange Schnauze in die Luft. 

Bir fegelten zwei Tage von Ombos nach Affuan, in Folge einer 
Windſtille, der erften in vierzehn Tagen. Die Nächte waren fehr 
fühl und die Mittagswärme nicht zu groß, um noch behaglich zu 
fein. Eines Morgens ftand mein Thermometer anf 40 Grad; die 
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Araber Hagten bitter über die Kälte, und in ihre wollenen Mäntel 
eingehüllt fchlichen He auf dem Verdeck fo matt umher, wie eraxıte 


Fliegen. Zu Mittag flieg das Quedfilber nicht oft über 75 Grad 
im Schatten. Indem wir uns Nubien nähern, erleidet die Lands 





ſchaft des Fluſſes eine vellfkändige Veränderung. Die zerflüfteten 
ſchwarzen Sandſtein⸗ und Granitberge nehmen die Stelle der 
Felder ein und lafen zu beiden Seiten nur einen ſchmalen Streis 
fen cultwrfähigen Landes. Die Araber find dunkler und das Blut 


der Wüſtenſtämme zeigt fih in ihren Zügen. Sie find indeß 
außerordentlich freundlich. An dem Tage, ehe wir Affuan erreiche 
ten, gingen wir unferm Boote voraus und mußten zwei oder drei 
Stunden warten. Wir hatten ein Gefolge von Knaben, die fich 
mit einander flritten, wer die Tauben aufheben Tollte, die wir 
fhoflen. Der Glüdliche fam mit einem vor Freude funkelnden 
Geficht zurüdgeiprungen, küßte den Bogel und hielt denſelben 
an feine Stirn, indem ex ihn uns überreichte. As wir unter den 
Palmen lagen, bedauerte mein Freund, daß wir nicht unjere 
Schibucks mitgebracht hatten. Einer der Axaber, der jeinen 
Wunſch aus dem Worte Schibud errieth, Tief augenblicklich 
weg und durchſuchte die Durrafelder, bis er einen Arbeiter fand, 
der eine Pfeife hatte. Er brachte den Mann mit, der feine Sichel 
in der Hand und eine Pfeife aus einem Welſchkornſtengel gemacht 
mit ſehr fchechtem Tabak hatte, die er meinem Freunde ganz ernfis 
haft darreichte. Ehe wir an Bord zurüdfehrten, ſahen wir eine 
wunderwolle Luftipiegelung. Zwei Beine Seen von blauem Waſ⸗ 
jer, die in der Sonne glänzten, lagen in dem gelben Sande an« 
ſcheinend nicht weiter als eine Meile entfernt. Es war nicht die 
mindefte Spur von Dunf in der Luft, und da wir mit dem Aus⸗ 
jehen einer Luftjpiegelung ganz unbekannt waren, fo ſchloſſen wir, 
daß die Seen Nilwalfer wären, das von der Ueberſchwemmung 
zurüdgeblieben. Ich zeigte darauf bin und fragte die Araber: 
„IR das Wafler? „Nein, nein,“ viefen fie aus, „das ift kein 
Waller, das ift eine Bahr Schaytan (Teufelsfluß).“ 
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Das weiße Grab eines moslemitiichen Heiligen, das in der 
Nittogsjonne glänzte und auf dem Gipfel eines Berges lag, der 
den Ril überichaute, zeigte uns endlih unfere Ankunft an der 
nubiihen Grenze an. Wir fahen nun die Palmen von Affuan 
md die Granitllippen jenfeit® — die wir vor einigen Stunden 
10 ungeduldig erfehnt hatten — mit Bedauern, fat mit Zurdt. 
Dies war unfer Zrennungspuntt. Mein Weg ging durd Diele 
fablen Berge in das Herz von Nubien, in die Wüſte und die 
fremden Länder darüber hinaus, wo noch fo Wenige vor mir ges 
weien waren. Der Borhof Egypten lag hinter mir; die lange Lands 
Ihaft des Nil war nur der Dromos zu dem Tempel afritaniichen 
Lebens, deffen Adytum noch in weiter Ferne tief in dem feurigen 
tropiſchen Schweigen Aethiopiens lag. Während mein Blut bei der 
Ausfiht wallte und der Durft nach Abenteuern und Entdedungen 
mich entflammte, wie der Wind der Wüfte das arabifche Roß, 
fonnte ich nicht gleichgiltig von dem Manne fheiden, der mit mir 
den erfien erhabenen Eindrud, den hoben Zauber Egyptens ges 
theitt hatte. Auch für ihn war die Ausfiht auf, eine einfame 
Rücreiſe nach Cairo keineswegs erfreulih. Achmet jollte natürs 
lih mid) begleiten, und der Koch Salame, der nur zwanzig Worte 
Granzöftich und Stalienisch verfland, mußte mit Gewalt ald Dras 
goman dienen. Mein Freund war daher völlig dem Kapitän und 
der Bootsmannfchaft preisgegeben und fah nichts als Berlegens 
beiten und Bejchwerden vor fih. Sch hatte viel Vertrauen zu 
der Ehrlichfeit und Treue des Rais Haflan, und ich freute mich, 
als ich nach mehreren Monaten erfuhr, daß fein Benehmen meine 
Vorausſetzung beſtätigt hatte. 
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Zwölftes Kapitel. 
Phila und der Katarakt. 


Ein amtlicher Beſuch. — Achmets Gewandtheit. — Die Infel Elephantine. — 
Nubifche Kinder. — Ausflug nach Philä. — Linant Bey. — Die Injel Philä. — 
Bildwerke. — Die Negerrace. — Frühftüd in einem ptolemätfchen Tempel. — 
Die Infel Biggeh. — Backſchiſch. — Der Kataralt. — Die Granitbrüche von 
Afluan. — Die Reifenven trennen ſich. 


Wo Ni die dunkelrothen Säulengänge 
In endlos langer Neihe wieberftrabit. 
Macaulay. 


Wir hatten kaum unjer Schiff in der Bucht von Affuan vor 
Anker geben laffen, als ein Bote des Gouverneurs zu fragen kam, 
ob ein Amerikaner an Bord fei. Er erhielt die gewühfchte Aus⸗ 
funft, und wir waren eben mit Vorbereitungen zu einem Ausfluge 
nach der Inſel Elephantine befhäftigt, ald Achmet ausrief: ‚Der 
Gouverneur kommt!“ Wir hatten feine Zeit, unfere Kajüte zu feinem 
Empfange in Ordnung zu bringen; er war bereits an der Thür 
mit zwei Begleitern, und Alles, was ich thun fonnte, war, fo viel 
Plag zu ſchaffen, daß er fih auf meinen Divan ſetzen konnte. 
Se. Exeellenz war ein kurzer, flämmiger Mann mit breitem Ge⸗ 
fiht, großen Augen, einem grauen Barte und einer platten Naſe. 
Er trug einen halb europätfchen Rod von braunem Tuch und war 
geradezu, wiewohl herzlich in feinem Benehmen. Seine Begleiter, 
deren einer der Kapitän des Katarafts war, trugen die egyptifche 
Tracht mit fchwarzem Turban. Sie grüßten ung, indem fie ihre 
Hände an die Lippen und die Stirn drüdten, und wir antworteten 
in gleicher Weife, worauf fi der Gouverneur nach unferer Ges 
jundheit erfundigte und wir nach feinem Wohlbefinden fragten. 
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Ich übergab meinen Brief, und während er denfelben durchlas, 
machte Achmet den Kaffee und die Pfeifen zurecht. Glüdlicher 
Weiſe hatten wir drei Schibuds, von denen der befte, der ein 
Bernfteinmundfüd hatte, dem Gouverneur überreicht wurde. Ich 
wartete auf den Kaffee mit einigem Zittern, denn ich wußte, daß 
wir nur zwei türkiſche Finjans hatten, und eine fränkische Taffe 
fonnte gar nicht in Frage fommen. Achmet indeß war ein Huger 
Diener. Er präfentirte die Finjans in jolchen Zwifchenräumen, daß 
die eine ficher leer war, während die andere gefüllt wurde, und 
ihlauer Weiſe lenkte er die Aufmerkjamkeit unferer Gäfte durch 
fein ceremonielles Wefen ab, fo daß nicht nur fie, fondern auch wir 
zwei Mal Kaffee befamen, ohne daß die mindefle Verlegenheit 
entftand; und ich glaube, wären zehn Perſonen anftatt fünf das 
geweien, er würde die zwei Finjans Die Rolle von zehn haben 
fpielen laſſen. 

Nachdem der Gouverneur in fließenden orientalifchen Phraſen 
fein Bergnügen ausgefprochen und ſich erboten hatte, ein Boot nach 
Korosto für mich zu miethen, nahm er Abfchied, und wir febten 
in einem Fährenboote nad) Elephantine über. Dies ift eine Fleine, 
aber fruchtbare Infel, deren Granitgrund fett im Nil wurzelt. 
Einft war es mit großen Ruinen bededt, aber fie find alle mit 
Ausnahme eines einzigen Portals und eines Amun⸗Altars, beide 
von vothem Granit, und einer fitenden Marmorftatue zerftört 
worden. Der füdliche Theil ift ganz mit den Ruinen eines Dorfes 
von ungebrannten Ziegeln bededt, von deffen höchften Schutte 
haufen wir eine fchöne Ausficht auf die malerischen Umgebungen 
von Affuan genofjen. Das Bett des Nil war gegen Süden durd 
Infeln von dunkelrothem Granit durchbrochen — diefelbe Fors 
mation, welche fich in den zerflüfteten Kämmen der Gebirge jen- 
ſeits der Stadt zeigt. Weber fie hingeftreut lagen die Gräber von 
Heiligen aus den Zeiten der Sarazenen. Ein dünner Palmenhain 
verbarg fo ziemlich das. kahle Ausfehen der Stadt, aber unfere 
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Blicke freiften daran vorüber, um auf den fernen Hügeln zu ruhen, 
die in der untergebenden Sonne in Feuer getaucht ſchienen. 

Die Infel ift von Arabern bewohnt, und einige zwanzig oder 
dreißig Kinder von ſechs bi® zehn Jahren, die Anaben ganz nadt, 
die Mädchen mit dem Rahad, einem ſchmalen ledernen Gürtel 
um die Lenden bekleidet, umringten uns, riefen Badfchiih und 
boten ung Achatflüdchen, Münzen und Scherben zum Verkauf an. 
Einige derfelben hatten ein ſchlaues, aber feines von ihnen ein 
Muges Gefiht, und ihre großen ſchwarzen Augen hatten einen ers 
ſtaunlich frühreifen finnlichen Ausdrud. Wir Fauften einige Kleis 
nigfeiten und juchten fie von uns zu entfernen, aber ihre Zahl 
nahm immer zu, fo daß wir zu der Zeit, ald wir die Tour um Die 

Injel gemacht hatten, ein Gefolge von fünfzig Perſonen hinter uns 
hatten. Ich nahm die Hennazweige, die fie mir anboten, und züchs 
tigte damit die unverfchämteften derfelben, aber nun fchienen fie 
zu denken, daß fie einen rechtlichen Anſpruch auf Backſchiſch hätten, 
und waren noch zudringlicher als zuvor. Ale wir und entfernten, 
verfammelten fie fih am Ufer und fangen ung ein Abfchiedslied, 
aber einige Künfparaftüde, die ich unter fie warf, verwandelten die 
Harmonie in eine Kapbalgerei, welche diefe liebenswürdigen Kins 
der der Natur bejchäftigte, bis wir fie aus den Augen verloren. 

Am nähften Tage’ befuchten wir Philäͤ. Wir nahmen Efel 
und einen Führer und kamen dur das traurige Thal der Saras 
zenengräber ſüdlich von der Stadt in einen Paß, der durch die 
Granitberge führte. Die Landſchaft war in ihrer Froſtigkeit und 
Berflüftung winterlih. Der Weg, den wir ritten, beftand aus 
hartem Sand und Kies, und zu beiden Seiten waren die dunklen 
FZelfen in taufend wunderbare Geftalten aufgethürmt. An der 
Oberfläche gewahrte man fein Zeichen von regelmäßiger Schichtung, 
fondern vielmehr von einer furchtbaren Erſchütterung, welche Die 
ungeheuern Maffen zertrümmert und bunt durcheinander geworfen 
bat. Ruffegger bat die Bemerkung gemacht, dag die Strucur 
der primären Schichten von Affuan der von Nordlappland ähnlich 
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fei. Die Berfchiedenheiten der Landfchaft in den verjchiedenen 
Himmelsftrihen hängen daher vielmehr von der Berfchiedenheit 
der Vegetation und der atmofphärifchen Einflüffe ab, als von den 
geologiſchen Bildungen, welche immer ihre Eigenthümlichfeit bes 
wahren. Doctor Kane fand auch in den öden Gebirgen Grön⸗ 
lands dieſelbe Structur, welche er in den Ghauts des tropischen 
Indien beobachtet hatte. 

Nachdem wir drei oder vier Meilen geritten waren, öffnete 
ih der Paß nad dem Nil hin gerade oberhalb des Katarakts. 
Am Ende der Tragftelle ſteht ein nubifches Dorf, deſſen Dums 
und Dattelpalmen und Afazienpflanzungen durch den Contraſt 
mit den öden Felfenpyramiden und dem gelbbraunen nubifchen 
Flugſande auf dem weftlicden Ufer in ihrem grünen Glanze eine 
biendende Wirkung haben. Wir ritten hinab nad dem Hafen, 
wo ein Dutzend Handelsfchiffe vor Anker lag, und nahmen ein 
großes Boot nach Philä. Der Gouverneur von Affuan war zus 
gegen und Se. Excellenz zeigte mir das Schiff, das er für mich 
gemiethet, ein kleines und ziemlich altes Tahabieh, aber das befte, 
was zu haben war. Der Preis für die Tour, etwa 120 Meilen, 
betrug 150 Piafter außer einem Trinfgelde für die Leute. Achmet 
ſchrieb dieſe mäßige Korderung dem Einfluffe eines Geſchenkes zu 
rechter Zeit bei, welches am Abend vorher auf zarte Weife dem 
Gouverneur in die Hände gefpielt worden war. In Gefellfchaft 
des Gouverneurs befand fih ein ſchlanker Herr in egyptiſcher 
Dienftfleidung. Achmet fagte, e8 fei ein franzöfifcher Ingenieur 
im Dienfte Abbas Paſcha's, und ich erfuhr nachher, daß es fein 
Anderer war als M. Linant oder Linant Bey, der feinen 
Namen durch die Erforfhung von Petra und der Alterthümer in 
Aethiopien fo rühmlich bekannt gemacht hat. Er war von feiner 
Gattin, einer Franzöfin, die uns höflich grüßte, und zwei Töchtern 
halb abyſſiniſchen Urfprungs begleitet. Die Lebteren gingen in 
orientalifeher Tracht, aber unverſchleiert. M. Linant ift ein 
fhlanter, ernfter Mann von etwa fünfzig Jahren. Er trug einen 
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Halbmond von Diamanten auf der Bruft, und feine Gefichtszüge 
drüdten alle die Würde und Ruhe eines Mannes aus, der fi 
im Orient gänzlich naturalifirt hat. 

Als der Wind uns in den Strom hinaus trug, sahen wir 
die Thürme des Iſistempels von Philä durch eine wilde Schlucht 
des Fluffes. Die ungeheuren Maffen fihwarzen Granits waren 
zu beiden Seiten bis zu einer Höhe von mehreren hundert Fuß 
aufgefchichtet und nahmen an einigen Stellen die Sorm von Mos 
nolithen und fißenden Eoloffen an, deren einer mir auf dem lodern 
Gipfel fo zu ſchwanken jchien, daß ein flarfer Wind den⸗ 
felben hätte in die Tiefe fchleudern können. Die Strömung in 
dem engen Flußbett war fo heftig, daß wir nicht vorwärts famen, 
ein nubifcher Knabe aber, der auf einem Palmſtamme fchwamm, 
brachte ein Tau ans Ufer und wir wurden endlich unter großer 
Arbeit in das ruhigere Beden bugfirt, in dem Phild liegt. Die 
vier hohen Thürme der beiden Bortale, die Seitenceorridore und 
die äußern Mauern des Tempels jcheinen völlig erhalten, wenn 
man fich der Infel nähert, deren grüne Rafenufer und Palmen⸗ 
gruppen die Ruinen eines elenden Lehmdorfes verbergen, welches 
die Bauten umgiebt. Philä ift der Juwel des Nil ‚ aber Diefe 
Ruinen find ein häßlicher Flecken, der jeinen Glanz halb ver- 
dunkelt. Die Faſſung ift nichtsdeftomeniger volllommen. Der 
Keffel von fohwarzen zerflüfteten Bergen, die auf allen Seiten 
emporragen und doch die Zugänge zu Nubien und Egypten halb 
erjchließen ; der Saum von fmaragdenem Rafen zu ihren Füßen, 
der mit Palmengruppen bededt ift und hier und da die Säule 
oder die Mauer eines Tempels zeigt; der Ring des glänzenden 
Fluſſes, der nicht mehr trübe ift, wie in Unteregypten: von allem 
diefen ift fie der Mittelpunkt, wie fie einft der ftrahlende Brenn 
punkt ihrer Schönheit war. 

Der Tempel, weldyer der Zeit der Ptolemäer angehört und 
wenig mehr ald 2000 Jahr alt ift, wurde von verfchiedenen Mon⸗ 
archen gebaut, und ift jehr unregelmäßig in feinem Grundriß. 
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Anftatt eine beftimmte Richtung innezubalten, folgt er der Krüm⸗ 
mung der Infel, und feine verfchiedenen Corridore und Portale find 
mit fo wenig Rüdfiht auf Proportion aneinandergefegt worden, 
dag das Gebäude einen viel angenehmern Eindrud macht, wenn 
man es als eine Geſammtheit von einzelnen Theilen, denn als ein 
Ganzes betrachtet. In Folge feiner Lage hat er verhältnigmäßig 
wenig durch die Berwüftungen der Menfchen gelitten und würde 
Rh faſt in feinem urfprünglichen Zuftande wieder herftellen laſſen. 
Der Schmutz, mit welchem koptiſche Chriften Die Wände jeiner Heilig» 
thümer beworfen haben, hat ihre reichgemalten Sculpturen verbergen, 
aber nicht verunfalten können, und die Palmblätter und Lotus⸗ 
capitäler feines Porticus haben noch den erften Glanz ihrer grünen 
und blauen Farben. Der Doppelcorridor von 36 Säulen vor dem 
Tempel, der bis an das Südende der Infel reicht, ift nie fertig 
geworden, denn einige der Gapitäler, die zulegt aufgerichtet wurs 
den, find noch unbehauen und andere zeigen verfchiedene Grade 
der Vollendung. In Egppten gewöhnt man fi) fo jehr daran, 
4000 Jahre zurüd zu bliden, dag Philä dem geftrigen Zage ans 
zugehören jcheint. Die gothifchen Kathedralen des Mittelalters 
jehben wie vorjündfluthliche Weberrefte aus im DBergleich mit feiner 
anfheinenden Neuheit und Friſche. 

Bir unterfuchten die inneren Gemächer mit Hülfe einer Fadel, 
und ich erforfchte auch mehrere geheime Gänge, die in den dicken 
Mauern eingefchloffen waren. Die Bildhauereien find Hauts 
reliefs und in hellen und glänzenden Farben gemalt. Sie ftellen 
Iſis und Ofiris nebft ihrem Sprößling, dem Gott Horus dar, 
welche die Dreieinigkeit bildeten, die in Philä verehrt wurde. 

An einer Stelle fieht man Iſis, wie fie den jungen Gott 
fäugt — eine Gruppe, die merkwürdige Aehnlichkeit mit einem Ges 
mälde hatte, das ich von der heiligen Jungfrau und dem Chriftuss 
finde gefehen. Die Götter find hier mit weißer griechiſcher Haut 
gemalt und nicht, wie in den älteften Gräbern und Zempeln, hell 
roth. Ihr Profil ift ſymmetriſch und felbft fchön, und die Embleme, 
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von denen ſie umgeben find, find mit bewundernswürdigem Ges 
ſchmack gezeichnet und gemalt. Diejenigen Freunde der afrifanifchen 
Race, welche auf Egypten zum Beweife deſſen zeigen, was Diefe 
Race geleiftet hat, befinden fich gänzlich im Irrthum.. Die einzigen 
Negerphyfiognomien, die in egyptifchen Bildwerfen dargeftellt find, 
find die von Sklaven und Gefangenen, die in den äthiopifchen 
Kriegen der Bharaonen gemacht wurden. Die Tempel und Pyramiden 
in ganz Nubien bis zu den Grenzen von Darfur und Abyffinien 
tragen alle die Hieroglyphen diefer Monarchen und in den ganzen 
Nilthale findet man feinen Beweis, daß die Negerrace eine höhere 
Stufe der Bildung erlangt habe, als die fie gegenwärtig in Congo 
und Aſchanti befikt. | 

Deftlih von dem großen Tempel fteht ein vierediges offenes 
Gebäude, deffen vier Seiten Säulenzeihen find, welche ein Archi⸗ 
trav tragen und etwa in ihrer halben Höhe durch fteinerne Mauern 
verbunden find. Die Capitäler find alle von verfchiedenem Mufter, 
doch zeigen fie diefelbe ausgefuchte Harmonie, welde ung in Hers 
montis und Esneh entzücte. Die Wände und Pfeiler follten 
offenbar mit Bildwerken bedeckt werden und ein Dad) von Sands 
fteinblöden follte hinzutommen, was den Bau eben jo vollfommen 
als einzig in feiner Art gemacht haben würde. Der vieredige 
Block oder die Säulenplatte, welche zwijchen dem Gapitäl und dem 
Architrav Liegt, ift jelbft noch höher als bei den Säulen von Her⸗ 
montis, und ich war eben jo jehr in Verlegenheit, ob ich e8 eine 
Schönheit oder einen Fehler nennen follte. Etwas aber trug ganz 
gewiß zu der Schönheit des Gebäudes bei, und das war unfer 
Frühſtück, welches wir auf einem Blode, der groß genug war, 
um einen Altar für den thebanifchen Jupiter zu bilden, von einer 
Schaar flummer Araber umgeben, verzehrten. Sie betrachteten die 
Ruinen unferes Falten Geflügeld mit nicht geringerem Intereſſe 
als wir. die der Tempel von Philä. 

Ehe wir zurüdkehrten, fuhren wir nach der Inſel Biggeh, 
wo zwei Säulen eines Tempels der Athor vor der Thür einer Lehm 
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hütte Schildwache ſtanden und ein rother Granitcoloß ſo glücklich 
iſt, daß er keinen Kopf hat, da ihm jo der Anblick ſolcher Ent⸗ 
weihung eripart wird. Die Kinder von Biggeh vertrieben ung mit 
dem Rufe Badichifh. Das fehauderhafte Wort hatte uns fort⸗ 
während in den Ohren geflungen, feit wir Affuan verließen, und 
ald wir wieder davon begrüßt wurden, indem wir an der Spipe 
des Katarakts landeten, hörte die Geduld auf, eine Tugend zu 
fein. Mein Freund nahm feinen Rohrſtock und ih den Stod 
meines &feltreiberd, und da die nadten Unholde nicht nahe genug 
zu kommen wagten, um fi) den Backſchiſch zu holen, jo hörten fic 
endlich auf, darnach zu verlangen. Jeder Nubier hat das Wort im 
Munde und jelbft die Bootsleute und Kameeltreiber, die an ung 
vorüber famen, fagten „Backſchiſch“ anftatt „guten Morgen. Da 
es unmöglich war, es nicht zu hören, jo brauchte ich das Wort 
in derfelben Weife und erwiederte herzlich den Gruß. Einige 
Tage vorher, als wir am Ufer bei Esneh auf und ab gingen, fing 
eine Gefellfehaft von Arabern auf einem Durrafelde an Badfchifch 
zu fchreien. Ich antwortete damit, daß ich meine Hand ausftredte, 
worauf einer der Leute feine weiße Baummollenmüße, fein einziges 
Kleidungsftüd, abriß und mir fagte: „Wenn Ihr arm feid, fo 
nehmet fie.‘ 

Wir gingen hinab nad) dem Rande des Katarakts und Hetter- 
ten auf einen Felien, der eine Anficht auf die Hauptwafferfchnelle 
gewährt. Es ift nichts vorhanden als ein Warferfall und die Auf: 
und Abfahrt ift von geringer Gefahr begleitet. Das Bett des 
Nil iſt mit Granitmaſſen angefüllt, um welche die rafche Strömung 
brüllt und ſchäumt, und ich fann mir denken, daß die Herabfahrt 
fehr viel Vergnügen machen muß, wiewohl vielleicht weniger als 
die über die Wafferfchnelle des St. Lorenz. Die Boote werden 
unter Aufficht eines der Rais oder Kapitäne des Katarafts hinaufs 
bugſirt. Es giebt vier folher Beamten nebit einer Mannſchaft 
von 200 Köpfen. Die Gebühr wechſelt zwiſchen zweis und viers 
hundert Biaftern, je nach der Größe des Bootes. Ein Drittel 
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des Geldes wird unter die Kapitäne vertheilt und der Reſt Fällt 
der Mannfchaft zu. In diefer Summe ift auch die Hinabfahrt bes 
griffen, und Reifende, welche bis an den zweiten Katarakt und 
zurüdfahren, bezahlen bei der Rückkehr nur die Hälfte, 

Am folgenden Morgen befuchten wir die alten Granitbrüche 
von Affuan. Sie liegen in den Bergen ſüdlich von der Stadt 
und mehr als eine Meile vom Fluſſe ab. Ich fah nie ein präch⸗ 
tigere8 Steinlager. Die Farbe des Granits ift hellroth, grün 
gefprenkelt und fein Korn ift fehr fein und faft fo feſt wie Por: 
phyr. Ein Obelisf, 100 Zuß lang und 12 Quadratfuß an der 
Bafis, liegt noch in den Steinbruche, da man denfelben wegen 
eines leichten Riffes nach der Spike zu unbenupt gelaffen hat. 
Später wurden Rinnen eingehauen, um denfelben in Blöde zu 
jpalten, aber aus irgend einem Grunde fam die Abficht nicht zur 
Ausführung. An vielen Stellen des Steinbruchs fieht man deut⸗ 
ih die Methode, welche Die Egypter anwendeten, um Die unges 
heuern Maffen loszulöfen. Es wurde zuerfi eine flahe Rinne 
längs der Brucdhlinie gemacht, worauf Löcher von drei Zoll Breite 
und vier Zoll Tiefe in kurzen Zwifchenräumen von einander ges 
bohrt wurden, um hölzerne Keile einfchlagen zu können. Nachdem 
dieje feft in Die Löcher getrieben worden, wurden fie mit Waſſer 
getränft, und durch ihre Ausdehnung fprengten fie das fefte Geftein 
auseinander. 

Wir ritten mit ſchwerem Herzen zur Gleopatra zurüd. Alles 
war zu unferer Abreife vorgerichtet, für meinen Freund nach Cairo 
und Deutſchland und für mich nad der nubifchen Wüfte und dem 
weißen Nil. Der Gouverneur von Affuan hatte einen Brief an den 
Gouverneur von Korosko befördert, worin er ihn bat, für meine 
Ankunft Kameele für die Wüfte bereit zu halten. Meine Briefe an 
meine Freunde waren vollendet, mein Gepäd hatte man an das Ufer 
gefchafft und Kameele waren angefommen, um es um den Kataraft 
herum nad) dem nubifchen Dorfe zu fchaffen, wo mein Boot in Bes 
reitfhaft lag. Unfer hübfcher Matrofe Ali bat fo dringend, mid 


Abſchied. 139 


begleiten zu dürfen, daß ich ihn endlich als Diener angenommen 
hatte, und er war bereits im Dienſt. Achmet war faſt eben ſo froh 
wie er, trotz dem, daß er erſt an ſeine Familie geſchrieben hatte, 
um ihr die Meldung zu machen, daß er nach Sudan gehe und 
daß er, wie er mir nachher ſagte, alle Hoffnung aufgegeben, 
Egypten je wieder zu ſehen. Die amerikaniſche Flagge wurde 
abgenommen und an ihrer Stelle wurden die Farben von Sachſen⸗ 
Coburg, grün und weiß, aufgehißt. Der Gouverneur machte uns 
einen Abſchiedsbeſuch und gab mir noch einen Brief nach Korosko. 
Dann ſetzten wir uns zum Frühſtück, wozu wir keinen Appetit 
hatten. Die Kameele wurden beladen und unter Ali's Aufſicht 
vorausgeſchickt, ich aber wartete, bis Jedermann an Bord des 
guten alten Schiffes und in Bereitichaft war, nad Kairo abs 
zufahren.. Das große Hauptjegel wurde abgenommen und über 
die Kajüte gelegt und das Sternfegel, das blos zu brauchen ift, 
wenn der Südwind geht, an feiner Stelle aufgebißt. Das Tau 
wurde aufgewunden und weggeflaut und die großen Ruder in Die 
Rojeflempen eingehängt. Endlih war jeder Matrofe an feinem 
Poften, der Augenblid kam, und wir fchieden, wie felten zwei 
Menſchen fcheiden, die ſich noch vor ſechs Wochen fremd waren. 
Ich fpornte meinen Efel verzweifelt über den Sand, beeilte die 
Einfhiffung meines Gepäds und ſchwamm bald allein auf dem 
nubiſchen Nil. 
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Wir fuhren weſtlich an der Inſel Biggeh vorüber, wo die 
Strömung minder reißend ift, und ein fanfter Nordwind führte uns 
rafch von Philä weg. Dunkle Porphyrberge fchloffen den Fluß 
ein und die Einſamkeit der Ufer, die blos durch das gelegentlidye 
Kreifchen einer Safia oder eines Wafferrades unterbrochen wurde, 
ließ mich meine Berlaffenheit fehmerzlich empfinden. Achmet, der 
nun nicht blos Dragoman, fondern auch Koch war, trug mir zu 
Mittag drei verfchieden zubereitete Hühner auf, theild als eine 
Probe feiner Gefchiclichkeit, theild um meinen Trübfinn zu ver- 
fcheuchen. Aber der wahre Förderer der Geduld war die duftige 
Pfeife nach Tiſche, und Geduld, jagt der arabifche Dichter, ift der 
Schlüffel der Zufriedenheit. Mein Boot war ein Feines langfames 
Fahrzeug, und Raid Heridi, der Kapitän, war der trägfte aller 
Nubier. Sein zartes weibifches Geficht zeigte einen Mangel an 
Charakter, den fih Achmet bald zu Nube machte, indem er das 
Commando in fene Hand nahm. Der Wind war faum ſtark 
genug, um das Bugfiren überflüfftg zu machen, und meine drei 
Matrofen ſaßen den ganzen Tag auf dem Bug und fangen: „Anders 
buddi! Anderbuddi!“ während wir langfam den Fluß hinauffuhren. 

Wer nicht über Theben hinausgeht, lernt den Nil nur halb 
tennen. Oberhalb Esneh ift er nicht mehr ein breiter, träger 
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Strom, der endlofe Weizenfelder und Palmenhaine bewäflert, in 
der Entfernung durch gerade Linien gelber Bergwände begrenzt. 
Er ift ſchmaͤler, durchſichtiger und reißender, und fein Thal berührt 
nad dem erfien magern Weizen» oder Durrafelde den Fuß zer- 
Müfteter Felſenmaſſen, durch deren Schludten die Winde der 
Büfte ihren Sand geweht haben. Es herrjcht nicht mehr diefelbe 
fhöue blaffe Monotonie der Farbe, jondern die Landichaften find 
voll von fchlageuden Gontraften und ſtark ausgeprägten Lichtern 
und Schatten. Hier in Nubien nehmen diefe charakteriftifchen 
Merkmale zu und der Ri wird ein Fluß des Nordens unter einer 
füdlichen Sonne. Die Gebirge erheben fi) zu beiden Seiten vom 
Rande des Waflerd aus; dunkle Sandfteins und Porphyrfelſen, 
bisweilen 1000 Zuß hoch, wo nie ein Grashalm wuchs. Jeder 
Durchſchnitt und jede Zade auf ihren Kämmen, jeder Spalt in 
ihren Wänden zeigte fih in einer fo reinen und kriſtalliſchen 
Atmofphäre, daß nichts als einer unferer wolfenlofen Tage mitten 
im Binter dem gleichlommt. Ihre Farbe in der Nähe ift ein 
glühendes Braun, in der Entfernung ein dunkles Violett. Auf 
dem weftlichen Ufer find fie niedriger, und der Sand der ungeheuren 
Büfte, welche fih ununterbrochen bis an das Atlantiihe Meer 
erſtreckt, Hat fich über ihre Schultern aufgehäuft und lange Flug⸗ 
fandfireden und Bäche ſelbſt bis an das Wafler ausgefchüttet. 
Seine Farbe ift ein rothbraunes Gold, das ſich faft der Farbe der 
Salme nähert, und jein Glühen bei Sonnenaufgang gleicht dem 
der Schneefelder der Alpen. 

Das tragbare Land ift ein bloßer Saum von einigen Ellen 
Breite zu beiden Seiten des Fluſſes. Es trägt einige zerftreute 
Dattelpalmen, welche die Hauptnahrung der Nubier bilden. Sie 
werden jährlich mit 11/, Piaſter verfteuert und die Bäume werden 
alle fünf Jahre von einem. Regierungsbeamten gezählt, der zu 
diefemm Zwede angeftellt il. Wenn in der Zwifchenzeit die Hälfte 
derfelben abgeſtorben fein follte, fo bleibt die Steuer diefelbe bis 
zur nächften Zählung. Die Bäume brauchen fieben Jahre, um 
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zur Reife zu gelangen, worauf fie eben Jahre Datteln tragen und 
dann allmälig abfterben. Es giebt männliche und weibliche Bäume 
und fie werden gewöhnlich jo gepflanzt, daß der Blüthenftaub von 
den männlichen in die weiblichen Blüthen geweht werden kann. 
In einigen Gegenden Egyptens wird dieſe Befruchtung auf fünft- 
lihem Wege erzielt. Die Ufer find mit Weizen, Bohnen und einer 
Art Lupine, aus der Brod gemacht wird, beftellt, und wo immer 
ich längs des Fluſſes am Fuße der Berge ein Stüdchen Land 
findet, da drehen fich die kreifchenden Sakia's Tag und Nacht, um 
den Durras und Baummollenfeldern Leben zu geben. In einer 
rohen Hütte, durch Palmenmatten vor der Sonne gefhüht, geht 
eine Kuh oder ein Büffel einförmig im Kreife umher und hebt Das 
Waſſer, welches in Beinen Kanälen, aus Lehm gebaut, auf alle 
die zahlreichen Beete geführt wird, in die das Feld getheilt ift. 
Dieſe werden in regelmäßiger Reihenfolge zwei Zoll hoch gefüllt 
und bleiben dann ftehen, bis fie von der Sonne ausgetrodnet 
werden. Das Verfahren wird fortgefeßt, bis das Getreide ziemlich 
reif ift. Die Safia’s zahlen eine Steuer von jährlih 300 Piafter, 
die anftatt der Grundfteuer erhoben wird, welche die Egypter zu 
zahlen haben. Trotz aller ihrer Arbeit erzeugen die Einwohner faum 
genug, um fich felbft zu erhalten, und die Kinder werden in früher 
Jugend nad Kairo geſchickt, wo fie Dienftboten werden und wie 
die Schweizer und Savoyarden einen Theil ihres Lohnes nah 
Haufe ſchicken. Diefer Theil Nubiens ift von dem Stamme der 
Kenus bewohnt, die eine eigene Sprache fprechen. Sie und ihre 
Sprache werden von den Arabern mit dem allgemeinen Namen 
Barabra, was ziemlich gleichbedeutend 'mit Barbaren ift, bezeichnet. 
Sie find ungebildeter ats die egyptifchen Fellah's, aber fie ftehen 
in Bezug auf Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit höher. Auf meinen 
Spaziergängen am Ufer fand ich fie fehr freundlih und viel 
weniger zudringlich, als die Nubier in der Gegend von Afjuan. 
Der nördliche Theil von Nubien ift reich an egyptiſchen Uebers 
teften, aber ich eilte weiter, ohne fie zu befuchen, und fuhr an den 


Korosto. 143 


Zempeln von Dabod, Kalabſchi, Dakkeh, Dendur und Sebua vor- 
über, welche mir einladend von dem wehlichen Ufer zunicten. 
Bei Dendur durchfchnitt ich den Wendekreis des Krebfes und am 
vierten Rachmittage, nachdem ic Aſſuan verlaffen, zeigte mir 
Rais Heridi in der Entfernung den Berg von Korosko, das Ziel 
der Reife. ch freute mich über die nahe Ausficht auf das Wüſten⸗ 
leben, Achmet aber kam mir ziemlich ernſt vor, da alles darüber 
hinaus unbefanntes Land für ihn war. Der fpigige Gipfel des 
Berges kam immer näher, und in der Dämmerung warf mein 
Boot an einem Balmenbaume vor dem Dorfe Korosko Anter. 

In weniger als einer halben Stumde empfing ich einen Be- 
ſuch von dem Gouverneur Muffa Effendi, der mir gute Nach⸗ 
tihten brachte. Es war gerade eine Karavane von Sennaar ans 
gelangt und es flanden Kameele in Bereitjchaft zur Reife nach 
Berber in Aethiopien. Dies war ein großes Glüd, denn die Kaufs 
iente werden häufig 20 oder 30 Tage in Korosfo aufgehalten, 
und ich hatte auf einen Aufenthalt von mindeftens einer Woche 
gerechnet. Sch erfuhr auch, daß Dr. Knoblecher, der apoftolifche 
Vicar der Latholifhen Miſſion in Centralafrifa, vor 20 Tagen 
sah Kartum abgereift war. Der Gouverneur überhäufte mich mit 
Anerbietungen feines Beiftandes und fagte mir, daß, da Scheikh 
Abu Mohamed, ein Häuptling des Stammes der Ababdeh, durch 
deren Gebiet mein Weg ging, gerade in Korosfo wäre, er im 
Stande fein würde, in jeder Hinficht für meine Sicherheit und 
Bequemlichkeit zu forgen. 

Am nächften Morgen früh wurde mein Gepäd ans Ufer ge- 
nommen umd zum eriten Male mein Zelt unter einer Gruppe von 
Valmenbäumen aufgefchlagen, welche den Nil beherrfchte. Ali als 
Bade zurücdlaffend, nahm ich Achmet mit mir und ging nach dem 
Dorfe Korosko, welches etwa eine Viertelmeile vom Ufer entfernt 
am Fuße des Dichebal Korosko liegt. Die Wohnung des Gous 
verneurs war eine Lehmhütte, die fi von den andern nur durch 
ihre Größe unterſchied. Se. Excellenz empfing mich herzlich und 
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ſchickte ſogleich nach dem Scheikh Abu Mohamed, mit dem wegen 
der Kameele contrahirt werden mußte. Der Scheikh war eine 
große impoſante Berjönlichfeit mit dunkelbrauner Geſichtsfarbe, 
aber vollkommen regelmäßigen Zügen. Er war von einer ſtolzen 
Erſcheinung, einem Ababdeh von 6 Fuß 2 Zoll Größe mit ſymme⸗ 
triſchen Zügen und einem ſchönen durchbohrenden Auge begleitet. 
Sein Haar war perpendikulär von der Stirn in die Höhe ge— 
kämmt, Bing aber zu beiden Seiten in einer großen Mafle von 
Heinen Hlechten nieder, die mit Hammelfett und Ricinusöl eins 
gefhmiert waren. Er hatte feinen langen baummollenen Mantel 
um fich geichlagen wie eine griechifche Chlamys und feine Haltung 
war fo männlich und majeftätifch wie die eines Ajax oder Diomedes. 
Ueber die Zahl der Kameele entſpann fich ein Kleiner Wortwechfel. 
Achmet und ich meinten, daß wir nicht mehr als fünf brauchten, 
und der Scheifh beftand darauf, daß wir mehr nehmen follten, 
endlich aber verftand er ſich dazu, uns ſechs mit Einfchluß des 
einen für den Führer zu dem Preiſe zu liefern, den Die Regierungss 
beamten bezahlen — 90 Piaſter für eins bis EI Mekheyref, der 
Hauptfladt von Dar Berber, eine Reife von 14 Tagen. Darin 
waren die Dienfle der Kameeltreiber und alle andere Ausgaben 
eingefhloffen, mit Ausnahme des Lohnes für den Führer, der 
fo viel betrug, wie die Miethe eines Kameels, 90 Piaſter. Kaufs 
leute, die diefen Weg reilen, bezahlen nah dem Gewicht ihrer 
Ladungen und häufig 120 his 150 Piaſter. 

Bald nachdem ih in mein Zelt zurüdgelehrt war, erhielt 
id wieder Befuch von dem Gouverneur, der meinen vortrefflichen 
Latakia jehr nad feinem Geſchmack fand. Ich fchenkte ihm daher 
zwei oder drei Pfund deffelben und etwas Schießpulver, was er 
‚in einer Weife annahm, die mid feiner guten Dienfte verficherte. 
Scheikh Abu Mohamed kam ebenfalls, um mein Gepäd zu bes 
ſichtigen und überzeugte fih, daß die Kameele nicht überladen 
würden. Er erflärte indeß, daß Die vier Girbeh's oder Wafler- 
Ihläuche, welche ich von Kairo mitgebracht hatte, nicht hinreichen 
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würden, und da in Korosko feine zu kaufen waren, fo lieh er mir 
vir Stüd zur Reife, wofür ich ihm die Hälfte ihres Werthes bes 

' zahlen mußte. Auch bezahlte ich für die Kameele, worüber er 

mir einen formellen Empfangfchein gab, der dem Führer anvers 

traut wurde und bei unferer Ankunft dem Gouverneur von Berber 
übergeben werden follte. Drei kurze, flämmige, fehwarze Araber 
vo Stamme der Bilhari mit ungeheuren buſchigen Köpfen 
von verwirrtem und gefchmiertem Haar wurden mir als die 
Kameeltreiber vorgeftellt. Nachdem fie ihren Antheil von dem 
Gelde erhalten, denn die Kameele gehörten ihnen, kauerten fie mit 
einander nieder und brachten eine Stunde oder ein paar damit zu, 
daffelbe zu zählen und zu theilen. Einer derfelben nahm dann ein 
langes Palmfeil und ging in die Wüfte, um die Thiere einzufangen, 
während die andern zurüdblieben, um bei der Bertheilung des 
Gepäds in fo und fo viel Ladungen zu helfen. 

Die Karavane von Sennaar brachte zwölf Giraffen, welche 
in den Wäldern des blauen Nil gefangen worden waren, als Ges 
chen? Lattif Pafcha’s, des Gouverneurs von Sudan, an Abbas 
Paſcha. Sie befanden fich in gutem Zuftande, troß des befchwerlichen 
Marfches durch die nubifhe Wüfte. Der Beamte, der fie in feiner 
Obhut hatte, fagte mir, daß fie häufig Fluchtverfuche machten, 
und eine derſelben, welche fih von ihrem Wärter losgeriffen hatte, 
wurde, erft nach einer Sagd von mehrern Stunden wieder eins 
gefangen. Bier große Handelsboote ftanden bereit, fie nad) Affuan 
zu führen, und die zierlihen Gefchöpfe fanden am Ufer, mit den 
Köpfen fast die Wipfel der Dattelbäume berührend und voll Vers 
wunderung die gefchäftige Scene zu ihren Füßen betrachtend. 
Zange Zeit weigerten fle fich, die ſchwankenden Barken zu betreten, 
endlich aber wurden fie, zitternd vor Furcht, mit Gewalt an Bord 
gebracht und fchwammen hinweg, ihre glatten Hälfe in der Ent» 
fernung wie Maften emporftredend. | 

Nicht weit von dem meinigen war ein anderes Feines Zelt am 
Üer aufgefchlagen. Sein Inhaber, ein einäugiger, tz 
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junger Mann in egpptifcher Tracht, flattete mir einen Beſuch ab, 
und ich erfuhr, daß er ein Sohn Mr. Linant’s von einer frühern 
Frau, einer Abyffinierin, fei. Er machte eben feine zweite Reife 
nad Sudan ald Kaufmann mit einem Kapital von 25,000 Piaftern, 
das ihm fein Vater gegeben hatte. Wiewohl er nur zwölf Kameele 
brauchte, fo hatte er doch in Korosko acht Tage darauf warten. 
müffen und wartete immer noch, als ich weiter reife. Er war 
von einem jungen Sranzofen begleitet, der einer der größten Lüg⸗ 
ner war, die mir jemals vorgekommen find. Erfagte mir mit ernſtem 
Geſicht, daß er von Algier nad) Egypten durch die große Sahara 
gereift und Daß er bei einer Gelegenheit acht Tage ohne Waſſer 
gewefen jei und das Thermometer 125 Grad im Schatten geftans 
den habe! Der Sohn des früheren Met (Königs) von Schendy — 
defjelben wilden Alten, der Ismael Pafcha und feine Soldaten 
verbrannte — befand fich ebenfalls in Korosko und befuchte mich im 
Laufe des Tages. Er hatte ein Regierungsamt, welches ihn für 
die Sicherheit der Reifenden und Waaren in der Wüſte vers 
antwortlih machte, und feine Gegenwart erleichterte wahrfcheinlich 
meine Vorkehrungen. Er war ein auffallend ſchöner Mann und 
trug einen Eoftbaren Kaſchemirſhawl als Turban um feinen Kopf 
gewunden. 

Die Wafferfchläuche wurden den ganzen Tag im Nil ein 
geweiht, um fie zum Gebrauch zurecht zu machen. Achmet durch⸗ 
Röberte mit Erlaubnig des Gouverneurs das Dorf nah Zus 
Thüffen zu unfern Lebensmitteln, aber der Ort war fehr armfelig, 
und er erhielt nur noch zwei Pfund Butter, einiges Geflügel und 
etwas Brod. Es gab indeß Tauben in Menge und er kochte fo 
viel, daß wir für zwei oder drei Tage genug hatten. Die Hühner 
wurden in einen leichten Käfig gethan und follten auf unferm Ges 
päd untergebracht werden. Ali, der auf feine neue Stellung flolz 
war, arbeitete wader und ehe der Abend kam, waren alle unfere 
Vorbereitungen vollendet. Ich fandte dann nach einem Barbier, 
ließ mein Haar bis auf die Haut feheeren und nahm vollftändig 
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die egnptifche Tracht an. Ich war bereits an den Zurban und den 
Shawl um den Leib gewöhnt; ein leichtes ſeidnes Sidri oder 
Hemd und Beinkleider, welche achtzehn Ellen Muffelin enthielten, 
vollendeten meine Toilette, welche in ihrer Anmuth, Bequemlich- 
feit und Angemeffenheit für das Klima und die Sitten des Orients 
der fränfifchen Tracht unendlic vorzuziehen if. Sie geftattet volls 
kommene Freiheit der Glieder, während die empfindlichften Theile 
ded Körpers vor Zemperaturveränderungen völlig gefhüßt find, 
und namentlich die Beine find durch die weiten türfifchen Pumps 
ofen weniger gefeflelt als durch einen hochländiſchen Kilt, und 
fe legen fich in der charakteriftifchen Stellung der Orientalen 
ganz natürlich und behaglich unter einen. Der Turban, der fo 
heiß und läſtig zu fein fcheint, ift in der That kühl und für den 
Rärkften Sonnenſchein, der jemals glühte, undurchdringlich. 

Nah dem Mittagseffen ſetzte ich mich an die Zeitthür in 
meine Kapuze eingehüllt und gab mich bei der Pfeife meinen Bes 
trahtungen hin. Es war ein prächtiger fternenheller Abend. Richt 
ein Balmenblatt bewegte fid) und man hörte feinen Ton als das 
melancholiſche Kreifchen der Safias längs des Fluſſes und das 
Geheul der Schakals in den Bergen. Der Ril war bereits meine 
Heimath geworden und er war mir nicht fo lieb durch die großen 
Grinnerungen an die ältefte Menfchengefchichte, als durch die Ruhe 
und die Geduld, die ich in feiner flillen Atmofphäre eingeathmet 
hatte. Run follte ich denfelben mit der noch unbefannten Wüfte 
und den fremden Gegenden darüber hinaus vertaufchen, wo ich fein 
Ausſehen völlig verändert finden ſollte. Konnte ich noch Diefelbe 
förperliche Gefundheit, denfelben geiftigen Frieden, diefelbe Zus 
friedenheit der Seele erwarten? „Achmet,“ fagte ich zu dem The⸗ 
baner, der ſtumm rauchend nicht weit von mir faß, „wir gehen 
in fremde Länder — fürchteft du dich nicht?” „Sie erinnern ſich, 
Herr,” erwiderte er, „daß wir an einem glüdfichen Tage Kairo 
verließen, ımd warum follte ih mich fürchten, da Alles in den 
Händen Allah's ſteht?“ 
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ban. — Landſchaft. — Todte Kameele. — Ein unerwarteter Beſuch. — Der Führer 
gräbt mein Grab. — Der Fluß ohne Wafler. — Charakteriſtik der Luftſpiege⸗ 
lung. — Wüftenleben. — Die Sonne. — Die Wüftenluft. — Höllifche Scenerie. 
— Die Brunnen von Murrshat. — Weihnacht. — Gebirgsfetten. — Wir begeg- 
nen Raravanen. — Kiedebenen. — Die Geſchichte Joſephs. — Oſchebel⸗Mokrat. — 
Der legte Tag in der Wüfte. — Wir fehen ven Nil wieder. — 


Ein Blick auf die Karte wird die Nothwendigkeit meiner 
Wüſtenreiſe erklären. Der Nil macht bei Korosko, das unter 220 
38° der Breite liegt, eine fcharfe Krümmung nah Welten, und 
wenn man feine Strömung hinauffährt, jo fommt man in ſüdweſt⸗ 
liher Richtung beinahe nah Dongola, von dort füdlich nach 
Edabbe unter 180 der Breite, worauf fein Lauf nordöftlicdh 
bis zu 190 30° der Breite geht und er wieder die allgemeine ſüd⸗ 
lihe Richtung einfchlägt. Die Grenzpunkte diejer ungeheuren 
Krümmung, die von den Alten die Ellbogen des Nil genannt wurs 
den, find Korosko und Abu Hammed im füdlichen Nubien. Etwa 
90 Meilen oberhalb des erftern Ortes, in Wadi Halfa, befindet 
fich der zweite Katarakt des Ni, das füdliche Thule der egyptifchen 
Zouriften. Der Fluß zwifchen diefem Punkte und Dongola ift fo 
von Stromfchnellen unterbrochen, dag Schiffe blos während der 
Ueberfhwemmung und dann nur mit großer Schwierigkeit und 
Gefahr darüber hinwegfommen können. Die Handelsbedürfniffe 
haben ohne Zweifel feit den. früheften Zeiten den kürzeren Weg 
duch die Wüfte in Gang gebracht. Die Entfernung zwifchen 








| 
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Korosfo und Abu Hammed auf dem Fluße beträgt mehr als 600 
Meilen, während der durch Die Wüſte nach meiner Rechnung nur 
247 Meilen beträgt. Der frühere Raravanenweg führte unmittels 
bar von Aſſuan nach Berber und Schendy und lag etwas öftlich 
von dem von Korosko. Es ift derfelbe, den Bruce und Burdhardt 
reiften, er ift aber jet faft ganz verlaffen, feitdem die Sudanländer 
Eaypten tributpflichtig geworden find. Er geht durch eine Kette 
von Thälern, die von den AbabdehsArabern bewohnt find, und nad 
Burdhardt giebt e8 auf dem größten Theile des Weges in kurzen 


| Zwifchenräumen Bäume und Waffer. Derfelbe Reifende befchreibt 


die Route von Korosko folgendermaßen: „Auf diefer Straße findet 
der Reifende nur einen einzigen Brunnen, welcher auf der Mitte 
des Weges, vier lange Tagereifen von Berber und ebenfoviel von 
Sebuah bei Korosko liegt. Eine große Unbequemlichkeit auf diefer 
Straße ift, daß man nirgends weder Bäume noch Sträucher findet, 
weshalb die Kameele fehr an FZuttermangel leiden und die Reifens 
den Holz mit fich nehmen müflen, um ihre Mahlzeiten zubereiten 
zu können.“ 

Am Morgen des 21. December wurden die Wafferfchläuche 
aus dem Nil gefüllt, das Gepäd forgfältig in verfchiedene Ladungen 
getheilt, die widerfpänftigen Kameele erhielten ihren Antheil, und 
ich beftieg zum erften Mal ein Dromedar. Weine kleine Karavane 
beftand aus ſechs Kameelen, das des Führers eingeſchloſſen. ALS 
fie ih in Bewegung fehte, wünfchten mir der Gouverneur und der 
Scheikh Abu Mohamed glüdlihe Neife und den Schub Allah’s. 
Wir ritten durch das elende Dorf Korosko, kamen um eine Ede 
der Bergfette in ein ſchmales Steinthal und verloren in einigen 
Minuten den Nil und feinen Palmengürtel aus den Augen. Biele 
Tage lang war nun das einzige Grüne, das in der ganzen Wüſte 
zu fehen war, ich ſelbſt. Nach einer Reife von zwei oder brei 
Stunden kamen wir an einem Uraberlager vorüber, wo meine 
Bifhari fih ein Kameel für ihren eigenen Bedarf nahmen und 
zwei Rubier zu Efel ſich unferem Marfche nach Berber anfchloffen. 
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Die erfte Tagereife ging durch zerflüftete Berge, die bunt durch 
einander geworfen waren, anfcheinend ohne Plan oder beftimmte 
Richtung. Sie beftanden aus kohlſchwarzem Sandftein und fahen 
aus wie ungeheure Kohlen⸗- und Anthracithaufen. Die kleinen 


Thäler und Beden, welche in diefes Chaos eingefchloffen Liegen, 
waren mit glühend gelbem Sand angefüllt, der an manchen Stellen 
in den Spalten der ſchwarzen Felfen, einem Feuerbache gleich, 


herabfloß. Der Weg war mit hohlen Kugeln von fhwarzem hars 
ten Geftein betreut, die ganz wie Kanonenkugeln ausſahen. Der 
Führer gab mir eine von der Größe einer Büchfenkugel, die eine 
Naht ringsum hatte, als wenn fie in einer Form gegoffen wäre. | 
Das Thermometer zeigte Nachmittags 2 Uhr eine Temperatur von | 
80 Grad, aber die Hite war durch einen reinen frifchen Wind ges 


mäßigt. Nad) achtftündiger Reife fchlug ich bei Sonnenuntergang 


in einem Kleinen Hohlwege, der von Bergen eingefchloffen war, zum 


erften Mal mein Lager auf, wo ein grauer Schafal, nachdem zwei 


Mal auf ihn gefchoffen worden war, herankam und zu meiner Zelts 


thür hereinfah. 


Sch fand das Dromedarreiten durchaus nicht [hwer. Man 


fitzt ſehr hoch mit übereinandergefchlagenen Füßen auf den Schul: 


tern des Thieres oder legt fih auf feinen Hals. Der Körper wiegt 
ch, wegen des Iangfamen fchaufelnden Ganges, hin und her, und 
da man feine Stüße hat, als den plumpen Sattelfnopf, um den 


man die Beine legt, fo ift es nothwendig, ein wenig das Gleichge- 
wicht zu halten. Mein Dromedar war ein ſtarkes ftattliches Thier 
von heller Rahmfarbe und fo gleihmäßigem Gange, daß es bie 


arabifche Probe befand, das heißt, daß man eine Tafle Kaffee trins 
Ten Eonnte, während man in vollem Trabe ritt, ohne einen Tropfen 


zu verjehütten. Ich fand es fehr vortheilhaft, daß ich mich der 


orientalifchen Tracht bediente. Meine Beinkleider geftatteten den 


Beinen vollfommen freie Bewegung, und ich lernte bald fo verſchie⸗ 
dene Arten und Weiſen, diefelben zu kreuzen, daß ein Tag nit 
ausreichte, um fie zu erfchöpfen. Das Auffleigen und das Nieder 
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fuieen des Thieres ift zuerft gefährlich, da feine langen Beine fi 
zufammenlegen wie eine Zimmermanngfchmiege, und man wird dann 
zurüd und wieder vorwärts und Dann wieder zurlid geworfen, aber 
bie Sache lernt fih bald. Die Schmerzen und die Ermüdung, 
worüber viele Reifende Hagen, habe ich nie gefühlt und fchreibe 
diefelben zum großen Theil der fränkifchen Kleidung zu. Ich ritt 
täglich acht bis zehn Stunden, Tas und träumte felbft in dem 
Sattel, und war am Abend fo friſch und unermüdet, wie wenn ich 
am Morgen aufftieg. 

Meine Karavane wurde von vier Arabern begleitet. Der Führ 
ter Eyub war ein alter Ababdeh, der die ganze Wüfte zwifchen dem 
Rothen Meere und dem Nil füdlich His Adyffinien kannte. Die 
Kameeltreiber gehörten dem großen Stamme der Bifchari an, 
welcher fich von Schendy in Aethiopien durch den öftlichen Theil der 
nubifchen Wüfte bis zu der Grenze Egyptens erftret. Sie waren 
Befiber der Saumlameele, welche fie mit dem Rufe „Joho, Scheikh 
Abd el Kader!‘ und einem gellenden barbarifchen Gefange anfeuer⸗ 
ten, deffen Refrain war: „O Prophet Gottes, hilf den Kameelen 
und bringe ung ficher an unfer Reifeziel!" Sie zeigten fich fehr em⸗ 
pfindlich gegen die Kälte, und eine Temperatur von 50 Grad, welche 
wir häufig am Morgen hatten, machte fie zittern wie Espenlaub, 
und fie waren bisweilen fo erflarrt, daß fie faum die Kameele be⸗ 
laden konnten. Sie waren ftolz auf ihre ungeheuren Haarköpfe, 
die fie nach beiden Schläfen gefcheitelt trugen. Der mittlere Theil 
wurde in eine aufrecht flehende Maffe von 6 Zoll Höhe geftrichen, 
während die Seitenabtheilungen in einer Menge Feiner Flechten über 
da3 Ohr herab hingen. Diefe Liebestnoten falbten fie alle Morgen 
mit Unfchlitt und fahen dann aus, als wenn fie in großer Kälte 
geichlafen hätten, bis das Fett in der Hibe ſchmolz. Ich dachte 
einem derfelben zu fchmeicheln, als er die Operation vornahm, ins 
dem ich ausrief: „Schoͤn!“ er aber antwortete fühl: „Ihr ſprecht 
die Wahrheit, es ift fehr fchön.” In der Hauptmaffe des Haares 
Rat ein hölzerner Speiler, um fih im Kopfe fragen zu können, 
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ohne die Friſur zu zerftören. Sie trugen lange Schwerter in einer 
lederner Scheide über die linfe Schulter und unterhielten ung biss 
weilen mit einem Kriegstanze, der einfach darin befand, daß fie 
mit gefehwungenem Schwerte in die Luft fprangen und ſich einmal 
umdrehten , ehe fie wieder herunterfamen. Sie hießen El Emim, 
Hoſſayn und Ali. Wir nannten den Lebtern wegen feines Haares 
Scheikh Ali. Er trug weiter nichts als einen baumwollenen Lappen, 
doch war er Befiger von zwei Kameelen, hatte ein Zelt in der 
Wüſte und gab Achmet einen Beutel mit Silberthalern, den Diefer 
ihm aufheben jollte. EI Emim befam von mir wegen feiner gellenden 
Stimme den Spipnamen Wiz, wilde Gans, bei dem er hinfort ges 
rufen wurde. Sie waren Alle fehr fromm, zogen fi) zu den ges 
wöhnlichen Stunden eine kurze Strede vom Wege zurüd, um ihre 
Gebete zu fagen, und verrichteten die vorgefchriebenen Wafchungen 
mit Sand anftatt mit Waffer. 

Am zweiten Morgen kamen wir durch eine Schlucht in den fhwar 
zen Bergen und betraten eine Gegend, welche El Biban oder Das Thor 
beißt. Hier waren die Berge, wiewohl immer noch in derfelben Uns 
ordnung gruppirt, offener und machten mehrere Meilen weit Sands 
flächen Platz. Die fohmalen Deffnungen, durch welche die Straße 
von einer Fläche auf die andere übergeht, gaben zu dem Ramen 
Beranlafjung. Die Gebirge find höher als am Nil und zeigen die 
wunderbarften Bildungen, Thürme, Zeftungen, Mauern, Byramis 
den, Zempelruinen, in der Nähe von Zintenfehwärze, in der Ent- 
fernung aber von einem dunklen Violett gefärbt. Gegen Mittag 
fah ich eine Luftfpiegelung, einen See, in welchem fich die zerklüfs 
teten Gipfel mit großer Deutlichkeit fpiegelten. Einer der Nubier, 
der bei und war, zeigte ung eine Stelle, wo er im vorigen Sommer 
die Zelfen hinaufflettern mußte, um nicht zu ertrinten. Während 
der ſchweren tropifchen Negengüffe, welche hier ‚bisweilen nieder- 
fallen, frömen die Hunderte von phramidenförmigen Bergen folche 
Fluthen nieder, daß der Sand fie nicht augenblidlih auffaugen 
fann und die Thäler in Seen verwandelt werden. Der Maun 
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befchrieb Das Raufchen des Waſſers durch die Zelsrigen als etwas 
Zurhtbared. Im Sommer ift die Reife durch die Wüſte viel ges 
fährlicher als im Winter und viele Menfchen und Kameele fommen 
um. Die Straße war mit Knochen und Gerippen bedeckt und id 
zählte oft zwanzig todte Kameele innerhalb eines Steinwurfs. Die 
Steinhaufen, welche man auf allen Gebirgsvorfprüngen fieht, find 
als Wahrzeichen für Die Karavanen unnüß geworden, da man feinen 
Weg nad) den Knochen im Sande finden könnte. Mein Zührer, 
der flarf an Kobolde und Teufel glaubte, erzählte, daß viele Leute 
den Weg verloren hätten und aus Durft umgelommen wären, was 
blos das Werk böfer Geifter fei. 

Mein nächftes Lager wurde mitten auf einer hohen runden 
Ebene aufgefchlagen, die von Hunderten von fchwarzen Feldfuppen 
umgeben war. Hier hatte ich einen unerwarteten Beſuch. Ich faß 
gegen acht Uhr in meinem Zelte, als ich "draußen das Getrappel 
von Dromedaren hörte und eine Stimme fagte: „Ana wahet 
Ingliß (ich bin ein Engländer). Es war Kapitän Peel von 
der britifchen Zlotte, ein Sohn des verftorbenen Sir Robert Beel, 
der von einer Reife nah Kartum und Kordofan zurücdkehrte. 
Er war von einem einzigen Führer begleitet und führte blos einen 
Bafferfchlauch und einen Korb Brod bei ih. Er war faft Tag 
und Nacht gereift, feit er Berber verlaffen, und wollte die Reife 
von diefem Orte nach Korosko, eine Entfernung von 400 Meilen, 
in eben Tagen machen. Er blieb. eine Stunde bei mir und feßte 
dann feinen Weg durch „das Thor’ nach dem Ril fort. Es 
war feine Ubficht gewefen, nach Darfur, einem Lande, das noch von 
feinem Europäer befucht worden, vorzudringen, als er aber Obeid, 
die Hauptftadt von Kordofan, erreichte, wurde fein Begleiter, ein 
fgrifher Araber, Trank und er ſelbſt befam das Fieber. Dies 
nöthigte ihn zur Rückkehr und er ließ fein Gepäd und feine Dies 
nerfchaft nachlommen und reifte mit der größten Beichleunigung 
nah England. Er war mit allen nötbigen Inftrumenten verfehen, 
um feine Reife in wiffenfchaftlicher Beziehung nutzbar zu machen, und 
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das Fehlichlagen feiner Pläne ift fehr zu bedauern. Ich erfuhr nachher 
von Mr. Linant, daß er am folgenden Tage Kapitän Peel traf und 
ihn mit fo viel Waffer verforgte, daß er den Ril erreichen Fonnte. 

Gegen Mittag des dritten Tages famen wir durch das lebte der 
Thore und betraten den Bahr bela Ma (Fluß ohne Waffer), eine weite 
Fläche von glühendem gelben Sande. Das Thor ift fehr impofant, be- 
ſonders auf der Oftfeite, wo es von einem Thale oder einer Schlucht 
von Zartarusfchwärze durchbrochen ift. Als wir an der lebten Berg- 
jpige vorüber waren, flieg mein Führer, der vorausgeritten war, 
neben einer Reihe von Gräbern, wie es fchien, ab. Es waren kleine 
Sandhügel mit unbehauenen Steinen zu Kopf und Füßen, und er 
faß bei einem, welches er foeben gemacht hatte. ALS ich herankam, 
jagte er mir, daß alle Reifenden, welche die nubifche Wüfte zum 
erften Mal befuchen, hier einen Zoll oder ein Trinkgeld für den 
Führer und die Kameeltreiber zu zahlen hätten. „Wie aber, wenn ih 
nicht bezahle?’ fragte ich. „Dann werden Sie auf der Stelle um- 
fommen und hier begraben werden. Dies find lauter Gräber von 
Leuten, die fih der Zahlung weigerten. Da id den ſchönen 
Hügel, den er für mich mit den Knochen eines Kameels zu Kopf umd 
Füßen zurecht gemacht hatte, nicht einzunehmen wünfchte, fo gab 
ih den Leuten einige Piafter und ritt an dem Orte vorüber. Er 
nahm dann die Knochen und warf fie weg und machte den Sand 
wieder glatt. 

Der Bahr bela Ma breitete fih in der glühenden Sonne 
glänzend vor und aus. Etwa eine Meile nach Often lag fihein- 
bar ein See mit blauem Waſſer. Rohr und Wafferpflanzen wuch⸗ 
fen an feinem Rande und feine glatte Fläche fpiegelte die zerffüfte- 
ten Sonturen der jenfeitigen Berge zurüd. Der Fluß ohne Waffer 
ift etwa zwei Meilen breit und fcheint einmal das Bett eines großen 
Stromes gewefen zu fein. Er durchfchneidet alle Karavanenſtraßen 
in der Wüſte und foll fih vom Nil bis an das Rothe Meer er; 
fireden. Er mag das Rinnfal des: Fluffes gewefen fein, ehe feine 
Wäffer fih einen Weg durch Die primitiven Gebirgstetten brachen, 
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welche fein Bett in Affuan und Kalabſchi durchfchneiden. Cine 
geologifche Unterfuchung dieſes Theild von Afrifa müßte zu fehr 
intereffanten Refultaten führen. Jenſeits des Bahr bela Ma erftredt 
Rd die breite Gentralhochebene der Wüſte, 1500 Zuß über dem 
Reere. Es ift eine ungeheure Strede von gelbem Sande, hier und 
da mit niedrigen ifolirten Hügeln befeßt, die an manchen Stellen auf 
großen Lagern von hellgrauem Sandftein von ungewöhnlich feinem 
und gleihmäßigem Korne ruhen. Auf den Bergen, die der Straße 
am nächften liegen, find Eleine fteinerne Thürme errichtet worden, 
um den Aurieren, welche bei Nacht reifen, als Führer zu dienen. 
In der Nähe eines derfelben zeigte mir der Führer das Grab eines 
Kaufmanns, der dort vor zwei Jahren von feinen drei Sklaven ers 
mordet worden war. Die Lepteren entwichen in die Wüfte, kamen 
aber wahrjcheinlich um, da man nie wieder von ihnen hörte. In 
dem glatten loſen Sande hatte ich Gelegenheit, meine halbvergeflene 
Fährtenfenntniß wieder in Anwendung zu bringen, und bald lernte 
ih die Fährte der Hyäne, des Fuchſes, des Straußes, des Has 
meeld und anderer Thiere unterfcheiden. Der Führer verficherte 
mir, daß es Teufel in der Wüfte gäbe, we man fieht fie nur, wenn 
man allein reift. 

Auf diefer Ebene zeigte fih die Spiegelung, welche zuerft in 
el Biban zum Vorſchein kam, unter mannichfachen wunderbaren 
Abwechfelungen. Ich fah fie jetzt alle Tage ftundenlang und fuchte 
aus dem Charakter ihrer Erfcheinungen ihre Regeln abzuleiten. 
Sie zeigt ſich auf allen Seiten, nur nicht auf der der Sonne ges 
rade entgegengefegten, jelten aber vor neun Uhr Morgens oder 
nach drei Uhr Nachmittags. Die Farbe des jcheinbaren Waſſers 
iR immer genau die des Himmels, und dies ift ein gutes Merk: 
mal, um fie vom wirklichen Waſſer zu unterfcheiden, welches uns 
veränderlich eine dunklere Farbe hat. Pan flieht fie ſowohl auf 
Hefeligem, wie auf fandigem Boden, und oft füllt fie die geringen 
Bertiefungen im Boden am Fuße der Berge mit glühendem Waſſer. 
Bo fie ſich nach dem Horizont erftredt, bildet fie feine fichtbare 
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Linie und wird dann zu einer Einfahrt in den Himmel, als wenn 
die Wände des Himmeld zufammengefchmolzen wären und auf 
die Erde niederflöffen. Bisweilen wird eine ganze Bergfette vom 
Horizont emporgehoben und in die Luft gehängt, und Wirklichkeit 
und Spiegelbild ſtehen Fuß an Fuß neben einander. Sch ſah 
häufig am Bormittage Seen von glänzendblauem Waſſer, die dem 
Anfcheine nach nicht eine Viertelmeile entfernt waren. Die Wellen 
bewegen fich im Winde; langes Rohr und Wafferpflanzen wachfen 
am Ufer, und die Wüftenfelfen dahinter werfen ihre Schatten auf 
die Oberfläche. Es ift unmöglich, an eine Täufchung zu glauben. 
Man kommt näher, und plößlich verfchwindet der See, man weiß 
nicht wie. Es ift eine graue Dede an der Stelle; ehe man fich aber 
enticheidet, ob die Dede in der Luft oder in unfern Augen liegt, 
verſchwindet auch diefe und man fieht nichts ald den nadten Sand. 
Was man für Rohr⸗ und Wafferpflanzen gehalten hat, zeigt fi 
aller Wahrfcheinlichkeit nach als ein Streif von dunklem Kies. 
Die wahrfcheinlichfte Erklärung der Luftipiegelung, welche ich fins 
den konnte, war die, Daß es ein Reflex des Himmel! auf eine 
dem Sande zunächft liegende heiße Luftichicht jei. 

Ich fand das Wüftenleben nicht nur erträglich, fondern ans 
genchm. Mochte es zu Mittag fo warm fein, wie ed wollte, die 
Nächte waren immer frifch und Fühl, und der Wind wehte ſtets wäh⸗ 
rend des größten Theils der Zeit ſtark aus Nordweſt. Die Tem⸗ 
peratur wechfelte zwifchen 50 bis 55 Grad Morgens 6 Uhr, und 
80 bis 85 Grad 2 Uhr Nachmittags. Die Ertreme waren 47 und 
100 Grad. Ein fo großer Temperaturwechfel alle Tage war nicht 
fo unangenehm, ald man denken mag. In meinem Falle jhien die 
Natur befondere Vorſorge zu treffen, das Gleichgewicht wieder 
berzuftellen. Während der heißen Stunden des Tages war mir 
die Hige niemals unbequem, fondern bis zu 85 Grad war es mir 
fühl genug. Ich jchien die Sonnenftrahlen zu abforbiren, und 
wenn die Nacht Fam und die Wärme der Luft fih verminderte, 
flieg meine Hautwärme, bis ich zuleßt durch und durch wie eine 
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brennende Kohle glühte. Es war ein eigenthümliches Gefühl, 
welches ich noch nicht empfunden hatte, das aber viel mehr anges 
nehm als etwas Anderes war. Mein Geficht indeß, welches abwech- 
felnd der von dem Sande ausgeftrahlten Hitze und dem fcharfen 
Morgenwinde ausgefebt war, konnte fih an fo viel Zufammenzies 
hung und Ausdehnung nicht gewöhnen. Die Haut fprang und fchälte 
ich mehr als einmal ab und ich mußte fie täglich mit Butter eins 
reiben. Sch beftieg mein Dromedar mit einem „glänzenden Morgens 
geſicht“, bis e8 durch den Wechfel von Butter und Sonnenbrand 
die Farbe und Mürbigkeit eines gut begoſſenen Rebhuhns erhielt. 

Ich verfiel bald in eine regelmäßig fich täglich wiederho- 
lende Art zu reifen, die während meiner ganzen fpätern Wüſten⸗ 
erfahrungen nie monoton wurde. Ich fland jeden Morgen mit 
dem Frühroth auf, badete meine Augen mit einer Handvoll 
des koſtbaren Waſſers und tranf eine Zaffe Kaffee. Nachdem das 
Zelt abgebrochen und die Kameele beladen waren, ging ich zwei 
Stunden voraus, und zwar oft fo weit, daß ich die Karavane aus 
dem Geficht und Gehör verlor. Ich fand einen unausfprechlichen 
Zauber in der erhabenen Einfamkeit der Wüfte. Ich fah oft die 
Sonne aufgehen, wenn in dem weiten Kreife des Horizonts Fein 
anderes lebendes Wejen zu fehen war. Sie flieg auf wie ein Gott 
in Ehrfurcht gebietender Herrlichkeit, und es würde natürlich ges 
weſen jein, hätte ich mich in den Sand geworfen und fie angebetet. 
Die plögliche Veränderung in der Färbung der Landſchaft, fos 
bald fie fich zeigte, die warme goldene Farbe, welche der Sand 
annahm, und die purpurnen und violetten Zinten der fernen 
Porphyrberge — das war ein Morgenwunder, welches ich nies 
mals ohne Ehrfurcht erblicdte. Diefe reichen Farben machten die 
Wüſte ſchön; fie war zu glänzend, um den Eindrud einer Einöde 
zu machen. Die Landichaft, weit entfernt, niederfchlagend zu wirken, 
begeifterte und erheiterte mich. Ich hatte das Gefühl phyſiſcher 
Gefundheit und Kraft niemals in folder Vollkommenheit und 
hätte vom Morgen bis Abend im Weberftrömen meines Glückes 
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laut auffchreien mögen. Die Luft if ein Lebenselixir — jo ſüß 
und rein und erfrifhend wie Die, welche der erfte Menfch am 
Schöpfungsmorgen athmete. Man athmet das unverdorbene Ele⸗ 
ment der Atmofphäre ein, denn es giebt feine Ausdünftungen der 
feuchten Erde, des Pflanzenftoffes oder des Rauches und Dampfes, 
der fih von den Wohnungen der Menfchen erhebt, um fie zu 
verunreinigen. Diefe Luft ift noch mehr als ihre Stille und 
Einſamkeit das Geheimniß unjerer Liebe zur Wüſte. Es ift eine 
Thöne Erläuterung der Tiebenden Fürſorge der Vorſehung, welche 
auch nicht eine wüfte Stelle der Erde ohne eine verfühnende Vers 
herrlichung läßt. Wo alle die lieblichen Reize der Natur fehlen, 
wo es nichts Grünes, Feine Quelle für die durftige Lippe, kaum 
den Schatten eines Felfend giebt, um den Wanderer am bren= 
nenden Mittag zu ſchützen — da hat Gott feinen füßeften und 
zarteften Hauch auf die Wildniß ausgeftrömt, welcher dem Auge 
Klarheit, dem Körper Stärke und dem Geifte die freudigfte Heiter⸗ 
feit giebt. 

Ahmet beftand immer darauf, daß ich zum Schuß gegen die 
Hyänen einen Säbel mitnehmen follte, aber ih war nicht fo 
glüdlih, mehr als ihre Fährten zu ſehen, welde den Weg 
anf jedem Schritte Durchfchnitten. Ich fah gelegentlich die Fuß⸗ 
flapfen von Straußen, aber ſowohl fie ald die Giraffen find felten 
in diefer Wüfte. Gegen Mittag machten wir, Achmet und ich, 
im Schatten eines Felſens, oder wenn Fein Felfen in der Nähe war, 
auf dem bloßen Sande Halt und nahmen unfer Frühftüd eim. 
Nie ſchmeckt einem fein tägliches Brod beffer ald in der Wüſte. 
Den Reit des Tages trabte ich geduldig neben den Saumfameelen 
her und mit Sonnenuntergang machte ich Rachtquartier. Ein 
Divan auf dem Sande und eine Pfeife gaben mir Geduld, wähs 
rend das Abendbrod zubereitet wurde, und nachher machte 
ih die nothwendigen Eintragungen in mein Tagebuch. Ich 
brauchte nicht um den Schlaf zu buhlen, nachdem ich den ganzen 
Tag auf dem Dromedar gewiegt worden war. 
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Am Schluffe des dritten Zages lagertm wir uns gegen- 
über einem Berge, den Eyub Dichebel Khattab, den Waldberg 
nannte. Der Bahr Khattab, ein Sandfluß, ähnlich dem Bahr 
bela Ma und wahrfcheinlich ein Arm deffelben, kreuzte unfern Weg. 
Ich entdedte hier, daß die Waflerfchläuche, die ich vom Scheikh 
Abu Mohammed gemiethet hatte, Tiefen und daß unfere acht 
Schläuche bereit auf vier zufammengefchmolzen waren, wähs 
end Die Araber ihren ganzen Borrath erjchöpft hatten. Dies 
machte firenge Dekonomie nöthig, da es blos einen einzigen 
Brunnen unterwegs gab. Bis Mittag des nächften Tages reiften 
wir Durch eine ungeheure Sandebene, die von niedrigen ſchwarzen 
Selsriffen unterbrochen war. Südöſtlich erfiredte fie ſich ununter⸗ 
brochen bis an den Horizont, und wenn ich nach diefer Richtung 
ſah, erblidte ich zwei Halbfugeln von gelber und blauer Farbe, 
die über und über von Licht und Hitze ftrahlten, jo daß das Auge 
zwinterte, wenn e8 fie anfah. An vielen Stellen in dem trodnen 
heißen Sande wuchs die Koloquinthe, von den Arabern Murrar 
genannt. Die Frucht fieht wie eine Melone aus und ift fo bitter, 
dag Fein Thier fie frefien will. Sch frühftüdte unter dem Schuße 
eines tfolirten Felſens, der mit einem Leuchtthurme von Kameels 
knochen gekrönt war. Wir trafen hier drei Ababdehs mit Langen 
Spießen bewaffnet, die nad Korosfo wollten. Bald nad) Mittag 
zeigte fich die Ebene von niederen Berglämmen unterbrochen, und 
wir fahen vor und und nah Oſten viele blaue Gebirgsfetten. 
Unfere Straße ging auf eine derfelben zu — eine Gebirgsfette von 
mehrern Meilen Länge, deren höchſte Spike eine Höhe von 1000 
Fuß erreichte. Die Seitenwände waren abſchüſſig und aus verticalen 
Shichten gebildet, aber die Kämme waren Agglomerate von loſem 
Gekein, als wenn fie aus einem ungeheuren Kohlenbehälter aus« 
gefchüttet worden wären. Die Thäler und Schluchten waren 
ſchwarz wie Tinte, fein Fleckchen von einer andern Farbe unters 
brach die furchtbare Düfterheit diefer feltfamen Gebirgegruppe. 
Ahr Anblick war viel mehr als fteril: er war hölliſch. Der Name, 
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welchen der Führer derfelben gab, war Dfchilet E'Dſchindi, ich 
tonnte aber nicht erfahren, was dies heißen folltee Am Fuße der 
Berge fand ich einige Dornenflräuder, das erfte Zeichen der Vege⸗ 
tation, feit wir Korosko verließen. 

Wir lagerten uns eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang 
auf einer Kiesebene zwifchen zwei Borfprüngen der wilden Berge, 
um unfere Kameele die Stauden abweiden zu laffen, und fie 
machten mit Vergnügen von der Erlaubniß Gebraud. Sie brachen 
die harten trodenen Zweige ab, die mit feharfen Dornen bejegt 
waren, und fraßen fie, als wenn ihre Zungen aus Eifen gegoſſen 
wären. Wir waren jept im Gebiete der Gazelle und des Straußes, 
fahen aber nichts von ihnen. Scheith Ali lehrte mich einige Worte 
der Biſchari⸗Sprache und fragte Dagegen nach den englifchen Worten, 
und er war fehr erfreut, als ich Okam (Kameel) mit „O Kameel“ 
überfegte. „Wallah,“ fagte er, „Ihre Sprache ift diefelbe wie die 
unfere.” Die BifharisSprache hat Ueberfluß an Vokalen umd 
Hingt nicht unmufifalifh. Biele Hauptworte fangen mit O an, 
wie Omek, Efel, Oſchah, Kub, Ogana, Gazelle. Im Plural geht 
das O in A über, wie Alam, Kameele, Amek, Efelu.f.w. Die 
Sprache der Ababdehs ift verfchieden von der der Bifchari, aber 
wahrfcheinlih aus demfelben Stamme entjprungen. Lepfius ift der 
Anfiht, daß der nubifche Kenus Dialekt eine urfprüngliche afrifas 
niſche Sprade ift, da er feine Achnlichkeit mit irgend einer der 
femitifhen Sprache hat. 

Am fünften Tage verließen wir die Ebene und kamen in eine 
Gegend, die von Bergketten durchzogen war. Un einer Stelle 
ging der Weg durch einen langen, niedrigen Berg von Schiefers 
geftein, durch eine Oeffnung, die von Menfchen gemacht worden 
war. Die Schichten lagen vertical, die Platten waren ein big vier 
Zoll did und von fo ſchöner Qualität und Glätte, wie ich fie je 
gefehen habe. Ein langes Thal, welches der Ausgang eines Ges 
birgsbedens zu fein fchien, war von einer doppelten Reihe verfrüps 
yelter Dumpalmen durchfchnitten, welche einen Kanal bezeichneten, 
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den der Sommerregen gebildet hatte. Eyub zeigte mir daffelbe 
als die Hälfte zwifchen Korosfo und Abu Hammed. Wir blieben 
noch weitere zwei Stunden in diefen Thälern, die von fhwarzen 
chaotiſchen Bergen eingefchloffen waren. Es war nun Mittag, 
ih war fehr hungrig, und die Zeit, die Eyub für unfere Ankunft 
am Bir Murrshat beflimmt, war vorüber. Er fah meine Uns 
geduld und feßte fein Dromedar in Trab, mich auffordernd, ihm 
zu folgen. Wir wandten uns nad Weften, ritten an einer hohen 
Gebirgskette hin und nach einem tüchtigen Ritt von einer halben 
Stunde erreichten wir ein Seitenthal, das fi) von dem Hauptthale 
abzweigte. ine Heerde frei umberlaufender Kameele, ein paar 
Ziegen, zwei Zelte von ſchwarzem Kameelhaar und ein halbes 
Dupend halbnackter Ababdehs zeigte, daß wir die Brunnen 
erreicht hatten. Einige flahe Gruben, die mitten im Thale ges 
graben waren, geben eine Menge bitteres, grünliches Waffer, 
welches die Kameele tranken, das ich aber nicht trinken Tonnte. 
Die Brunnen werden von den Arabern El Morra, Bitterbrunnen 
genannt. Glücklicher Weife hatte ich noch zwei Schläuche mit 
Rilwaffer, die bei einiger Vorforge bis Abu Hammed reihen 
Ionnten. Das Waſſer war immer frifch und kühl, wiewohl es in 
darbe und Geſchmack einem Abfud von altem Schuhwerk ähnelte. 

Bir fanden an dem Brunnen Kapitän Peel's fyrifchen 
- gend Ehuri, welcher mit fünf Kameelen, die das Gepäd des 
Aapitaͤns trugen, auf dem Wege nad) Korosko war. Er brach 
ogleich nach meiner Ankunft auf, fonft würde ich durch feine Vers 
mittelung einen Weihnachtsgruß an die Freunde in der Heimath 
geiendet Haben. Im Laufe des Nachmittags Famen drei Sklavens 
Händler an, die vier Tage von Abu Hammed gebraucht hatten. Ihre 
Karavane von 150 Sklaven war unterwegs. Es waren große, 
Rarte, fchöne Leute von dunkelbrauner Gefichtsfarbe, aber mit 
tegelmäßigen Zügen. Sie freuten fi ſehr über mein Skizzen⸗ 
buch, entfernten ſich aber haſtig, als ich fie zeichnen wollte. Ich rief 
dann Eyub in mein Belt, der ſich bereitwillig sunen ließ, zu einer 
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Skizze zu fihen. Achmet that fein Befles, um mir ein gutes 
Weihnachtsmahl zu bereiten, aber die Tauben waren alle aufges 
zehrt und die wenigen noch übrigen Hühner waren in Folge der 
Hitze und des Rüttelns auf dem Kameele fo ohne Leben, daß ihr 
natürlicher Tod dadurch, daß fie geichlacdhtet, nur um fehr Furze 
Zeit befchleunigt wurde. Nichtsdeftoweniger veranfaltete ich mittels 
der Beltlaternen eine heitere Slumination und machte Eyub und 
die Bifchart glücklich durch eine Flafche Arafi und einige Hände 
voll Tabaf. Der Wind pflff um mein Zelt, ich aber glühte durch 
das Ausftrömen der Hibe, die ich abforbirt hatte, wie Feuer und 
die Araber draußen hockten um ihr Feuer von Kameeldünger und 
fangen die wilden eintönigen Lieder der Wüfte. 

Wir verliefen Murrshat mit Sonnenaufgang am Morgen 
des fechften Tages. Ich ging voraus durch die fchwarzen Berge 
und fang vor Vergnügen über den glänzenden Himmel und die 
reine Luft. In 11/, Stunde öffnete fih der Paß auf eine breite 
Sandflähe und ich wartete auf meine Karavane, da e8 ein heißer 
Tag wurde. Während wir unfere Reife fortfegten, ſchimmerten 
zu beiden Seiten die blauen Seen der Spiegelimg in der Sonne. 
Mehrere ifolirte Pyramiden erhoben fih am Horizont fern im 
Oſten, und eine purpurne Gebirgstette erftredite fih dem Anfchein 
nach zwei oder drei Stunden entfernt von Oſten nad Weften. 
„Bir wollen im Schatten jener Berge frühſtücken,“ fagte ih zu 
Achmet; aber die Frühſtückszeit Fam und wir Schienen noch nicht 
näher gefommen zu fein; deshalb feßte ich mich nieder in den 
Sand zu meinem Mahle. Gegen Mittag trafen wir große Kameel⸗ 
faravanen, die von Berber famen. Die einen waren mit Gummi 
beladen, aber der größte Theil war ohne Ladung, da fie in Egyp⸗ 
ten verkauft werden follten. Im Laufe des Tages famen über 
taufend an ung vorüber. Uuter andern trafen wir au Kapitän 
Peel's Kawaſſen, den er in Kartum gelaffen hatte, mit fünf Ka⸗ 
meelen und drei Sklaven, die er bei feiner Nüdfehr auf Spekn⸗ 
lation gefauft hatte. Er machte eine fol traurige Schilderung 
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daß von Sudan, Achmet den übrigen Theil des Tages ſehr nieder⸗ 
geſchlagen war. 

Der Nachmittag war ſehr heiß, das Thermometer ſtand auf 
100 Grad, ich aber fühlte wenig Beſchwerden von der Hitze und 
brauchte kein Schutzmittel dagegen. Der Sand lag tief und der 
Weg war für die Kameele ſehr ermüdend, aber die Berge, die am 
Morgen ſo nahe geſchienen hatten, waren noch nicht erreicht. Wir 
titten weiter, die Sonne ging unter und die Dämmerung war 
vorüber, ehe wir an ihrem Fuße ung lagerten. Das Zelt wurde 
heim Lichte des zunehmenden Mondes aufgefchlagen, der über einer 
kohlſchwarzen Spige ftand. Ich ſpeiſte ganz vornehm um 7 Uhr. 
Ahmet mußte mir Suppe aus dem Wafler von Murrshat machen, 
die einen abjcheulichen Gefhmad hatte. Sch war fo Ichläfrig, daß, 
ehe meine Pfeife ausgeraucht war, id auf meine Matratze fant 
und bis Mitternacht ganz bewußtlos blieb, wo ich mit dem Gefühl 
erwachte, als fchwämme ich in einem Lavaſtrome. Eyub nannte 
den Berg Kabel Kafaß, ein thörichter Name ohne Bedeutung, ich 
vermuthe aber, es ift derfelbe Gebirgszug, der die Karavanen⸗ 
frage von Schendi nach Affuan durchfchneidet und der von Bruce 
and Burdhardt Dichebel Schigre genannt wird. 

Als am Morgen noch bei Sternenlicht das Zelt abgebrochen 
wurde, ftand das Thermometer auf 55 Grad. Ich wanderte allein 
durch die Berge, die fich Fegelförmig faft 1000 Fuß hoch erhoben. 
Der Weg war rauh und fleinig, bis ich den Ausgang des Pafles 
erreichte. ALS die Karavane heranfam, fand ich, daß der Poſt⸗ 
fnrier, der zwei Tage nach uns Korosko verlaffen hatte, ſich ders 
felben angefchloffen. Es war ein pechfchwarzer, barhäuptiger 
md barbeiniger Bilchari, der auf einem Dromedar ritt. Er 
blieb den ganzen Tag bei ung, und unfere Geſellſchaft gefiel ihm 
fo aut, daß er es vorzog, ſich mit ung zu lagern, anftatt feine 
Heife fortzufegen. Indem wir das Gebirge verließen, kamen wir 
auf eine Ebene von grobem Kies, in dem es Achat⸗ und Jaspis⸗ 
Rüde im Ueberfluß gab. Ein anderer Gebirgszug, den Eyub 
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Dſchebel Dighli nannte, zeigte ſich vor uns und wir erreichten 
denſelben gegen Mittag. Der Tag war wieder heiß und das 
Queckfſilber ſtieg bis zu 95 Grad. Es koſtete uns faſt eine 
Stunde, ehe wir über den Dſchebel Dighli kamen, jenſeits deſſen 
fich die Ebene nach dem Nil hinzog, bier und da durch eine ferne 
Bergipige unterbrochen. Weit vor uns lag Dichebel Mokrat, 
die Grenze unferer nächſten Zagereife. „Von feinem Gipfel,” 
fagte Eyub, „könne man die PBalmenhaine am Nil jehen. Wir 
ſchlugen auf der offenen Ebene, nicht weit von zwei ſchwarzen 
pyramidalen Bergen, im Glanze eines herrlichen Sonnenunters 
gangs das Lager auf. Der Boden war von breiten Schichten grauen 
Granits durchfchnitten, welcher in großen Rollfteinen auf der Erde 
lag. Unfere Kameele fanden bier einige Büfchel dürren, gelben 
Graſes, weldhes den Kiesboden durchgeftoßen hatte. Nah Süds 
weften lag ein Berg, der von den Arabern Dfchebel Nogara, der 
Trommelberg genannt wird, weil, wie Eyub erzählte, ein Teufel, 
der in feinen Felfen wohnte, häufig bei nächtlicher Weile eine 
Trommel fchlüge, um die vorüberziehenden Karavanen zu ers 
ſchrecken. 

Die Sterne funkelten hell und klar, als ich am Morgen des 
achten Tages aufſtand, und der Dſchebel Mokrat lag wie ein 
ſchwacher Schatten am ſüdlichen Horizont. Die Sonne enthüllte 
einige iſolirte Bergſpitzen zur Rechten und Linken, es waren aber 
blos ferne Inſeln auf dem ungeheuren glatten Meere der Wüſte. 
Es war entzückend, Luft von ſo überſchwenglicher Reinheit und 
Milde einzuathmen. Ich frühſtückte auf der endloſen Flur, in der 
Sonne ſitzend, und eilte dann den ganzen Tag, in einer Hitze von 
90 Grad, auf den Dſchebel Mokrat zu, der dann immer noch fo 
fern zu fein fchien, wie vorher. Die Sonne ging unter und er 
lag immer noch vor und. „Das ift Dichebel Schaytan,“ fagte 
ih zu Eyub, „oder es ift vielmehr gar fein Berg, es ift ein Spuk⸗ 
geiſt.“ „O Effendi,” fagte der alte Mann, „Iprechen Sie nicht 
von Spufgeiftern. Es giebt in diefem Theile der Wüfte viele, und 
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wenn Jemand hier bei Nacht allein reiſt, ſo geht einer derſelben 
hinter ihm drein und noͤthigt ihn, immer weiter und weiter zu 
gehen, bis er den Weg verloren hat.“ Wir ritten bei Mond⸗ und 
Sternenſchein weiter, zuerſt ſchweigend, dann aber fing Scheikh 
Ai an, fein Lieblingslied Yallah ſalaameh, ei hamdu lillah fol 
belameh zu fingen und einer der Kenus recitirte in fingendem 
Zone, um ſich den Weg zu verkürzen, zahlreiche Stellen aus dem 
Koran. Unter anderm erzählte er die Gefchichte Joſephs, welche 
mir Achmet überfebte. Die ganze Erzählung würde zu lang fein, 
um fie zu wiederholen, aber einzelne Theile derfelben find intereffant. 

„Nachdem Joſeph in den Brunnen geworfen worden war,” 
fuhr der Kenus fort, „kam eine Karavane von Arabern vorbei 
und fing an, Wafler für die Kameele zu fchöpfen, als einer der 
Leute ſagte: „O Scheikh, da ift Etwas im Brunnen!“ „Nun,“ fagte 
der Scheifh, „wenn es ein Menfch ift, fo gehört er mir, wenn es 
aber Waaren find, jo follt Ihr fie haben.’ Sie zogen e8 alfo herauf 
und es war Joſeph, und der Scheifh nahm ihn mit nad) Kairo und 
verkaufte ihn an Aziz (Potiphar). [Ich Laffe feine Erzählung von Pos 
tiphars Weib weg, welche fich nicht gut wiederholen läßt.] Als Joſeph 
im Gefängniß war, erklärte er, welche Bedeutung die Träume des 
Bäckers und des Kellermeifters des Sultans Pharao hatten, die mit 
ihm eingeferfert waren. Der Sultan felbft hatte bald darauf einen 
Zraum von fleben fetten Kühen, die fieben magere Kühe aufs 
fragen, den Niemand deuten konnte. Da ging der Kerfermeifter zu 
Pharao und fagte: „Hier ift Joſeph im Gefängniß — er kann Dir 
Alles deuten.” Pharao fagte: „So bringe ihn her.‘ Sie führten 
alfo Joſeph in ein Bad, wufchen ihn, fhoren ihm den Kopf, gaben 
ihm einen neuen weißen Turban und führten ihn zum Sultan, der 
zu ihm fagte: „Kannſt Du meinen Traum deuten?“ „Allerdings 
fann ich es,“ fagte Sofeph, „aber wenn id) es Dir fage, fo mußt 
Du mich zum Verwalter Deiner Magazine machen.” „Sehr wohl,“ 
erwiderte Pharao. Da berichtete Joſeph, wie die fieben fetten 
Kühe fieben Jahre bedeuteten, wo der Nil jährlich zwei Meber- 
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ſchwemmungen, und die fieben magern Kühe ſieben ſpätere Jahre, 
wo er gar keine Ueberſchwemmung haben würde; und er ſagte 
Pharao, daß, da er nun Magazinverwalter ſei, er von allem 
Lande bis Aſſuan ſo viel Weizen und Durra und Bohnen 
nehmen würde, Daß es während der fieben magern Jahre 
reichte. Der Erzähler hätte hinzufügen können, daß die Race 
der fetten Kühe ausgeftorben jei, denn alles Rindvieh Egyptens 
flammt unzweifelhaft von der magern Race ab. 

Zwei Stunden nah Sonnenuntergang tödteten wir den 
Dſchebel Mofrat, wie die Araber fagen, das heißt, wir bogen um 
feine Ede herum. Die müden Kameele wurden losgelaffen, um 
einige Stellen mit trodenem, raſchelndem Rohr abzumeiden, und 
ich ftredte mich auf den Sand aus, nachdem ich 12 Stunden im 
Sattel gefeffen hatte. Unfer Waſſer war bereits ziemlich erfchöpft 
und die Lebensmittel befchräntten fih auf Eremitenkoft, Brod, 
Meis und Datteln. Ich hatte indeg einen wahren Heißhunger, 
der mir das Mahl würzte, und faum hatte ich denfelben geftillt, 
als ich in tiefen Schlaf verfant. Ich Fonnte nicht umhin, die uns 
bezähmbare Ausdauer der Heinen Eſel zu bewundern, die den 
Kenus gehörten. Diefe Thiere trugen nicht nur Lebensmittel 
und Waffer für fih felbft und ihre Herren, fondern die Letzteren 
ritten auch den größten Theil des Weges auf ihrem Rüden; den⸗ 
noch hielten fie Schritt mit den Kameelen und feßten ihre Heinen 
Beine den legten Tag fo ehrgeizig wie den erften in Bewegung. 
Ich zweifle, daß ein Pferd unter denjelben Umftänden jo viel ges 
leiftet haben würde. 

Am nächſten Morgen brachen wir freudig auf, in der Hoff 
nung, den Nil zu Geficht zu befommen, und felbft Eyub half zum 
erfien Male, fett wir Korosko verlaffen, die Kameele beladen. 
Nach einer Stunde kamen wir am Dſchebel Mokrat vorüber, aber 
diefelbe endlofe gelbe Kiesebene dehnte fih vor uns bis an den 
Horizont aus. Eyub hatte verfprochen, dag wir Abu Hammed in 
einem halben Tage erreihen follten, und zeigte auf ein fernes 
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blaues Gebirge im Süden, das jenfeits des Ril läge. Dennod 
reiften wir faft bis gegen Mittag ohne alle Beränderung der Sces 
nerie und ohne daß ſich mehr von dem Fluſſe zeigte, als uns Die 
zahlreichen Ströme der Luftfpiegelung auf allen Seiten fehen 
ließen. Sch trank meinen leßten Becher Waffer zum Frühſtück und 
iebte dann meinen Marfch in der glühenden Sonne ziemlich ger 
drüdten Geiftes fort. Endlich fing die Wüfte, welche angeftiegen 
war, feit wir den Berg verlaffen, an, ſich zu ſenken, und ich fah 
am Rande des Horizontes etwas wie runde Granitblöde liegen. 
„Eifendi, fehen Sie die Dumpalmen,‘ rief Eyub aus. Ich fah 
noch einmal hin, e8 waren wirklich Dumpalmen, und zwar fo 
üppig und grün, daß fie in der That am Waffer ftehen mußten. 
Bald kamen wir in eine Schlucht, und als ich binabblidte, fah ich 
in Süden einen dichten Palmenhain und über feinen Wipfeln die 
glänzende Fläche des Nils. „Ali, rief ich meinem Diener, dem 
Ratrojen, zu, „fehe dort den großen Bahr Schaytan. Der 
Sohn des Nils, der niemals in feinem Leben länger als einen 
Zag feinen Strom aus dem Gefichte verloren hatte, war faft außer 
fh vor Freude. „Wallah,“ fagte er, „das ift Fein Teufelsfluß, 
es iſt der wahre Ni, das Wafler des Paradieſes.“ Es that 
meinem Herzen wohl, fein Entzüden zu fehen. „Wenn Sie mir 
fünf Piafter gäben,“ fagte er, „ich würde das bittere Waffer von 
Murr⸗hat nicht trinken.“ Der Zührer wünfchte mir in feiner 
trodenen Weiſe Glück, und die beiden Nubier begrüßten mich mit 
einem: „Sehr willlommen, o Effendi.“ Mit jedem Schritte 
breitete das Thal feine Reize vor mir aus — fo dunfelgrüne 
Zinten hatte das fächerartige Laub, fo herrlich grün waren die 
Bohnen und Lupinen, fo glänzend über alle Befchreibung war der 
Ölanz der Sonnenftrahlen auf dem Waffer. Die Landfchaft war 
ein Balfam für meine brennenden Augen und der bloße Anblid 
des grünen Grafes bot ein wollüfliges Vergnügen, in dem id 
den Reſt des Tages fchwelate. 
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Ahmet und mich fing an zu durften, und fo eilten wir vors 
aus nad) den Lehmhütten von Abu Hammed. Wir fliegen am 
Ufer des Zluffes ab, wo wir von einem dunfeln Ababdeh em⸗ 
pfangen wurden, der die Stelle des Gouverneurs vertrat und mich 
einlud, des Lepteren Haus in Befig zu nehmen. Achmet gab ihm 
einen großen hölzernen Becher und hieß ihn denfelben aus dem 
Nil füllen; nachher würden wir mit ihm fprechen. Ich werde nie 
die Wonne diefes langen, herzflärfenden Trunfes vergeffen. Mein 
Magen abjorbirte das Waſſer fo raſch wie der heiße Sand der 
Wüſte, und ich trank wenigftens ein Quart, ohne mic) befriedigt 
zu fühlen. Ich zog mein Zelt dem Haufe des Gouverneurs vor 
und ließ es an einer Stelle aufichlagen, wo ich den Fluß und Die 
Palmen fehen konnte. Abu Hanımed ift ein elendes Dorf, dag 
von einigen Hundert Ababdehbs und Bifchari bewohnt wird. 
Die Wüſte erſtreckte fih Hier bis an den Rand des Waflers, wähs 
rend das andere Ufer fo grün wie Smaragd war. Weftlich 
von dem Dorfe lag ein großes Fort aus Lehm, mit runden 
Baftionen an den Eden. Es gehörte früher einem Ababdehs 
Scheikh, war aber jebt verlaffen. 
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Am Nachmittag fuhr ich nah der Inſel Mofrat, welche 
gegenüber liegt. Das Fahrzeug war eine Art Canoe, das aus 
Blöden von Dumpalmen beffand, weldhe mit Tauen zufammens 
gebunden und mit Zehm verfchmiert waren. Meine Ruderer waren 
zwei Knaben von 15 Jahren, halbnadte Burfchen mit langem, 
wilden Haar, doch fehr ſtarken und ebenmäßigen Gliedern und 
Ihönen Gefichtszügen. Ich Iandete im Schatten der Palmen und 
wanderte eine halbe Stunde am Ufer auf und ab durch Durra⸗ 
und Baumwollenfelder, die von kreiſchenden Rädern bewäflert 
wurden. Die ganze Inſel, welche über 20 Meilen lang ift, bildet 
eine Ebene und könnte tragbar gemacht werden, die Eingeborenen 
bebauen aber nur einen ſchmalen Strich Tängs des Waflers. Die 
Bäume waren Dum⸗ und Dattelpalmen und Alazien, und id 
ſah in der Entfernung andere von einem üppigen Dunkeln Grün, 
welhe Sykomoren zu fein fchienen. Man findet hier das Nilpferd, 
und die Bootsleute zeigten mir die ungeheuren Spuren von drei 
derfelben, die den Tag vorher Verwüſtungen in ihren Bohnenfels 
dern angerichtet hatten. Als ich nad dem Boote zurüdtehrte, 
fah id) drei Eingeborene, große, ftarfe, ftattliche Männer. Ich 
grüßte fie mit den Worten: „Friede fei mit Euch“ und fie ant⸗ 
worteten: „Friede fei mit Euch,“ wobei fie mir die Hände reichten. 
Bir ſprachen eine Zeitlang in gebrochenem Arabifch, und ich habe 
felten fo viel Gutmüthigfeit in den Zügen von Wilden ausgeprägt 
geiehen. In der That, alle Gefichter, die ich nun fah, waren 
von höherem Gepräge, als die der Egypter. Sie drüdten nicht 
nur ‚mehr Kraft und Unabhängigkeitsfinn, fondern auch mehr 
Güte und Sanftmuth aus. 

Sch Faufte ein mageres Schaf für acht Piafter, und nachdem 
Ahmet die beften Theile für mein Mittagsmahl ausgefuht, gab 
ih das Uebrige Eyub und den Bifchari. Die Kameele wurden 
an den Fluß getrieben, aber nur drei von den ſechs tranken. Ich 
feßte mich in den Schatten des Zeltes und blidte fundenlang 
auf den breiten blauen Strom des Nil, ohne mich fatt zu fehen. 
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Gruppen von ſchlanken Bilhari flanden in ehrerbietiger Ents 
fernung und fahen mich an, denn ein fräntifcher Reifender war 
fein gewöhnlicher Anblid. Am Abend ſuchte ich meine Wüſten⸗ 
temperatur dur ein Bad im Zluffe zu mildern, aber ich war 
fo empfindlich gegen die Kälte geworden, daß das Waſſer mich in 
allen Nerven erbeben machte und es einer doppelten Portion 
Pfeifen und Kaffee bedurfte, um meine natürliche Wärme wieder 
berzuftellen. 

Ich verließ Abu Hammed am Mittag des nächlten Tages, 
nachdem ich Durch eine Regierungstaxe auf die Kameele aufgehalten 
worden war, die meine Bilchari bezahlen follten. Unfer Weg 
folgte dem Fluſſe und lenkte nur gelegentlich eine kurze Strede in Die 
Wüſte ein, um eine Krünmung zu vermeiden, ohne dag wir jedoch 
die Dunkeln Balmengruppen und das lebhafte Grün des Getreides 
auf dem weftlichen Ufer aus den Augen verloren. Die Scenerie 
trug ein ganz anderes Gepräge, als die von Egypten. Die Fars 
ben waren dunkler, üppiger und fräftiger, das Licht glühender 
und alle Formen des Pflanzens und Thierlebens von einem vols 
leren und leidenfchaftliheren Lebensausdrude dDurdhdrungen. Das 
Grün der Felder ſchien wirflid unter dem feurigen Strome des 
Sonnenſcheins zu pulficen und die Balmenblätter in der heißen 
blauen Luft zu zittern und zu beben. Das Volk bildeten prächtige 
Barbaren — große, Schlanke, Fräftige Leute mit offenen, warmen, 
verfländigen Gefichtern und glänzenden, fchwarzen Augen. Sie 
kleiden fich zierlicher, alS die egyptifchen Fellahs. Ihr langes 
Haar, wiewohl es reichlich mit Unfchlitt gefchmiert wird, ift mit 
einer Art Geſchmack arrangirt und Heidet ihre Köpfe beffer, als 
bie ſchmutzige baumwollene Mütze. Unter denen, Die ich zu Abu 
Hammed fah, befanden fich zwei Zünglinge von etwa 17 Jahren, 
die wunderbar fchön waren. Einer von ihnen fpielte eine Art 
Rohrflöte und der andere ein rohes Saiteninftrument, welches er 
Zambur nannte. Es war ein flolger Burfche, mit den reinften, 
echt egyptiſchen Zügen und großen, glänzenden, ſchwimmenden, 
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fhwarzen Augen. Jede Stellung feines Körpers war ein Auss 
drud von Grazie, die um fo mehr aufflel, als fie ganz ungefünftelt 
war. Ich habe niemals menſchliche Formen gejehen, die fchöner 
waren. Der erfte, den ich den ababdehflihen Apollo nannte, fchloß 
fih meiner Karavane zur Reife nadı Berber an. Er nahm alle 
feine Schäge mit: eine Flöte, ein Schwert und ein ſchweres Schild 
von Rilvferdhaut. Seine Züge waren fo volllommen regelmäßig, 
wie die griechifchen, aber weicher und runder in ihren Umriflen; 
feine Glieder waren tadellos, und die leichte Haltung feines 
Kopfes auf dem ſchlanken Halje, das ſchoͤne Spiel feiner Schulters 
blätter und feiner Rüdenmusteln, wie er vor mir herſchritt, nur 
mit einem ſchmalen Schurz um feine Lenden bekleidet, würden das 
Auge eines Bildhauers entzückt haben. Er ging unter meinen 
Kameeltreibern, wie einft Apollo unter den andern Hirten des Kö⸗ 
nigs Admet gegangen fein mag. Sein Snflrument war wie das 
des Gottes die Flöte. Er war ein wandernder Mufifant und 
verdiente feinen Lebensunterhalt dadurch, daß er bei den Zeften 
der Ababdehs jpielte. Sein Name war Ifa, das arabifche Wort 
für Zefus. Ich würde gern einige Schattirungen feiner Farbe in den 
Kauf genommen haben, wenn ich damit zugleidy die vollfommene 
Ausbildung, Abrundung und Symmetrie feines Körpers und feiner 
Glieder hätte befommen können. Er fagte mir, dag er feinen Tabak 
rauchte und feinen Araki, fondern nur Waffer und Milch tränfe — 
ein echter Sprößling des goldenen Zeitalters! 

Wir ſchlugen für die Nacht unfer Lager in einem Dums 
yalmengebüfh am Nil auf. Der Boden bis an den Rand der 
Hirfenfelder, welche das Ufer bededten, war ein loderer, weißer 
Sand und glänzte wie Schnee im Mondfchein, während die Dums 
biätter fo dürr und fcharf rafchelten, wie Fable Zweige unter einem 
nördlichen Himmel. Der Wind blies frifh, aber wir waren durch 
eine Heine Erhebung des Sandes geſchützt und das Zelt fland feft. 
Die Temperatur von 72 Grad war wonnig, die Sterne funkelten 
und das Zirpen der Heimchen im Hirfe erinnerte mich an die 
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Heimath. Kaum hatten wir unſer Lager aufgeſchlagen, als Iſa 
nach einigen Hütten lief, die er in der Entfernung erblickte, und 
den Eingeborenen ſagte, daß ſie auf der Stelle alle ihre Schafe 
und Hühner dem Effendi bringen ſollten. Die armen Leute kamen, 
um zu fragen, ob fie wirklich ihre VBorräthe hergeben müßten, und 
waren fehr frob, als fie erfuhren, daß wir nichts brauchten. Ich 
nahm 6108 zwei Surfen, welche ein alter Mann brachte und mir 
demüthig zu Züßen legte. 

Am nähften Morgen ging ich das Ufer des Fluffes entlang 
voraus, die Kameele fohlugen aber einen kürzeren Weg durch 
die Wüfte ein und ließen mich unverjehens zurüd. Nachdem ich 
zwei Stunden gegangen war, fuchte ich nach allen Richtungen nach 
ihnen und fand endlich Ali, der ſich alle mögliche Mühe gab, mein 
Dromedar niederzubalten. Kaum faß ich auf dem Thiere, als es 
fih erhob und fi in Galopp feßte, um die Karavane wieder eins 
zuholen. Den Tag über führte unfer Weg am Rande der Wüfte 
hin, manchmal im Sande und manchmal über Kiesboden, der an 
einzelnen Stellen mit Dorngeftrüpp bededt war. Bis ih am 
Abend das Dorf Abu Hafchym erreichte, war auf dem öftlihen 
Ufer Feine Spur von Anbau zu fehen, wiewohl ich an manchen 
Stellen Felder fah, die fchon feit langer Zeit verlaffen worden 
waren. Ich Fam an verfchiedenen Begräbnißpläßen vorüber, auf 
deren einem mir der Führer das Grab Mr. Melly's, eines Eng⸗ 
länverg, zeigte, der vor einem Jahre, ald er von einer Reife nach 
Kartum mit feiner Familie zurückkehrte, hier geftorben war. Sein 
Grab war blog ein langer Hügel von ungebrannten Ziegeln, mit 
einem unbebauenen Steine zu Häupten und zu Füßen. Es war 
von den Eingeborenen fireng refpektirt worden, und fie fagten mir, 
daß ihnen große Summen gegeben worden wären, um es in 
Ordnung zu halten und bei Nacht zu bewachen. Sie fagten mir 
auch, daß es nad) feinem Tode große Schwierigkeit gemacht hätte, 
ein Leichentuch zu bekommen; das einzige Stück Muffelin, das 
in der Gegend zu haben war, befaß ein alter Scheikh, der es 
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ſchon ſeit vielen Jahren für feinen Tod aufbewahrt. Es war 
geweiht, da es nach Mekka gefchidt und in den heiligen Brunnen 
Zemzem getaucht worden war. Hierein wurde der Leichnam 
gehüllt und in die Erde gelegt. Das Grab befand fi an einer 
traurigen Stelle, an der man den Fluß nicht Jah und die von 
Büftendornen umgeben war. 

Wir hatten den ganzen Tag einen flarten Nordwind. Der 
Himmel war wolfenlos, aber ein ferner weißer Dunft erfüllte die 
Luft, und die fernen Berge hatten die blaffe blaugraue Färbung 
einer englifchen Landfchaft. Die Biſchari hüllten ihre Mäntel dicht 
um fih, Iſa aber zog nur den Schurz um feine Lenden zufammen 
und ließ feinen herrlichen Gliedern freies Spiel. Er fagte mir, 
daß er nady Berber reife, um Vorbereitungen zu feiner Hochzeit 
zu treffen, die im näcdhften Monat ftattfinden follte. Er und Hofs 
fayn erflärten mir, wie die Ababdehs dann zufammentommen, 
Kameelfleiſch effen und ihre Schwerttänge aufführen würden. „Ich 
werde auch zu Deiner Hochzeit kommen,“ fagte ich zu Iſa. „Willſt 
Du wirklich, o Effendi?“ fagte er entzüdt, „Dann werde ich mein 
weibliches Kameel fchlachten und Dir das befte Stüd geben. Ich 
fragte, ob ich bei den Ababdehs freundlich aufgenommen werden 
würde, und Eyub erwiderte, dag die Männer mich mit Freuden 
fehen würden, daß aber die Frauen fih vor den Franken fürchteten. 
„Aber,“ fagte Achmet, „der Effendi ift fein Franke. „Wie ſo?“ 
fagte Eyub und wandte fid) zu mir. „Achmet hat Recht,“ entgeg⸗ 
nete ich, ‚‚ich bin ein weißer Araber aus Indien.” „Und fprecht 
Ihr nicht die fränkifche Sprache, wenn Ihr mit einander redet?“ 
„Rein, fagte Achmet, „wir fprechen hindoftanifch. „O gelobt 
fei Allah! rief Hoſſayn, vor Freude in die Hände atichend, 
„gelobt fei Allah, daß Ihr ein Araber feid, wie wir!” und in allen 
Gefichtern ſprach ſich eine folche Freude aus, daß es mir leid that, 
fie hintergangen zu haben. Sie verficherten mir indeß, daß bie 
Ababdehs mich nicht nur in ihren Stamm zulaflen würden, fons 
dern Daß ich auch die fchönfte Ababdieh, die zu finden wäre, zum 
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Weibe haben koͤnnte. Hoſſayn hatte bereits Achmet aufgefordert, 
die ältefte von feinen beiden Töchtern zu heirathen, die eben 
elf Jahre alt war. 

Ich brachte den legten Abend des Zahres 1851 am fer 
des Nils bei Abu Haſchym zu. ES befand fich dort eine wilde 
grüne Infel im Fluſſe und ſchwarze Felfenriffe verwandelten 
den Strom in Stromfchnellen. Das gegenüberliegende Ufer war 
grün und lieblih mit Gruppen von Palmen gekrönt, zwifchen 
deren Stämmen ich weit im Süden und Weften blaue Gebirge 
fhimmern fab. Die Temperatur war mild und die Luft von den 
Düften der Mimofenblüthen gewürzt. Als der Abend herankam, 
freute ich mich des glänzenden Mondſcheins und des Sternenlicht8 Der 
Tropen und fah das füdliche Kreuz über den Horizont ſich erhes 
ben. Die Bewohner des Dorfes fchlugen die ganze Nacht luſtig 
ihre hölzernen Trommeln, um die Nilpferde von ihren Bohnen 
feldern zu verfcheuchen. Ich träumte, ehe ich erwachte, von einem 
ungeheuern Löwen, den ich gezähmt hatte und der neben mir her» 
ging. „Ein günftiges Omen,‘ fagten die Araber. 

Der Morgen war fo Falt, daß die Bifchari fehr langfam 
in ihren Bewegungen waren und felbft ich meine Kapuze umthun 
mußte. Iſa half den Leuten trog feiner nacdten Glieder und 
zeigte feine Spur von Erflarrung. Das Dorf Abu Haſchym 
dehnte fich drei oder vier Meilen längs des Kluffes aus und fah 
in der Morgenfonne mit feinen glänzenden Weizen-⸗, Baummwollens 
und Durrafeldern, die fih vor den hübſchen Häufern ausbreis 
teten, alferliebft aus. Die Männer waren auf den Getreides 
feldern bei der Arbeit, den Lauf des Waffers zu regeln, und 
fdyüchterne Kinder hüteten die Heerden ſchwarzer Biegen, die an 
den Dornbüfchen nagten, welche die Wüfte umgürten. Die Leute 
grüßten mich jehr herzlich, und als ich einmal flehen blieb, um au 
die Kameele zu warten, Tam ein alter Mann auf mich zugelaufen, 
um zu fragen, ob ich den Weg verloren. Das weſtliche Ufer des 
Fluſſes iſt noch fruchtbarer und dichter bevölfert, und die große 
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Stadt Bedjem, die Hauptſtadt des Beyudalandes, liegt Abu Haſchym 
gerade gegenüber. Nachdem wir den legteren Ort verlaffen, ging 
unfer Weg noch mehr vom Ril ab und über eine fleinige und dors 
nige Wüftenfrede, um eine jehr große Krümmung des Fluſſes zu 
vermeiden. Der Wind kam immer noch flarf aus dem Norden 
und derfelbe graue Dunft mäßigte die Sonnengluth und dämpfte 
die glänzenden Zinten der Landfchaft. 

Wir famen an verſchiedenen Begräbnißplägen vorüber, auf 
denen viele Gräber mit Fleinen weißen Fahnen, an Stangen bes 
fefigt, gejhmücdt waren, und bei anderen flanden Trinffchalen zu 
Hänpten, eine Sitte, für die ich Feine Erklärung finden konnte. 
Bei El Bagheyr, wo wir den Fluß wieder erreichten, begegneten 
ans zwei Bebuinen, die Kaufleute geworden waren und eine 
Heerde Kameele nach Egypten führten. Einer derfelben hatte eine 
Gazelle, die er vor zwei Zagen gefchoflen, an feinem Sattel 
hängen und bot fie mir zum Berfauf an, aber das Fleiſch war zu 
dürr und bart für meine Zähne geworden. Ali war fo glüdlich, 
ein paar Hühner für drei Piafter zu faufen, und brachte mir 
außerdem einige Dumnüffe von der Ernte des lebten Jahres. Ich 
fonnte fie nicht erbeißen, bis die Rinde mit Steinen zerfchlagen 
worden. Sie fchmedten wie trodener Pfefferkuchen und müſſen 
friih fehr angenehm fein. Auf den Feldern bemerkte ich eine 
nme Art Getreide, deſſen Achren Achnlichleit mit dem Reis 
hatten. Die Eingeborenen nannten es Dukhn und fagten, es fei 
noch nahrhafter als Weizen oder Durra, wiewohl nicht fo 
Ihmadhaft. 

Den Neujahrstag 1852 bezeichnete ich damit, daß ich mein 
Zhermometer zerbrach, das mir aus der Zafche fiel, indem ich auf 
mein Dromedar flieg. Es war unmöglich, daſſelbe zu erſetzen, 
und ein Punkt, worin meine Reife hätte nüplich werden können, 
war fomit verloren. Die Temperaturveränderungen zu den vers 
Ihiedenen Stunden des Tages waren fehr auffällig, und als ich 
Korosko verließ, hatte ich diefelden aufzuzeichnen angefangen, was 
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ich während meines ganzen Aufenthalts in GentralsAfrifa forts 
feßen wollte*). Am Abend fand ich am Ril einen Fiſch von vier 
Fuß Länge, der gerade von einem Krokodil getödtet worden war. 
Er lag am Rande des Waflers, und als ich das Ufer hinabftieg, 
um denfelben zu unterfucdhen, glitten zwei ſchwarze Schlangen 
unter meinen Füßen hinweg. 

Wir brachen unfer Zelt frühzeitig ab und kamen in die 
Akaba oder den Paß des Efelthales. Es war eine öde, fteinige 
Strede, die von langen Hohlwegen durchſchnitten war, weldhe 
Dornen und hartes, trodenes Gras erzeugten, deſſen Halme in 
die Finger fchnitten, wenn man es abzupflüden verfuhte.. Wir 
famen an zwei furzen, niedrigen Hügelzügen vorüber, welche dies 
felben Schichten pehfchwarzen Schiefers zeigten, wie in der nubis 
ſchen Wüſte. Die Alaba hat ihren Namen von der Unzahl von 
wilden Ejeln, welche man dort findet. Diefe Thiere find merk 
würdig ſcheu und flüchtig, fie werden aber bisweilen von den 
Arabern getödtet und gegeflen. Wir fahen uns fcharf nah ihnen 


*) Die folgende Temperaturtabelle von ber Zeit meiner Abreife von Korosko 
bis zu dem Unglückstage, ver mich des Thermometers beraubte, ift intereffant, da 
fie zeigt, daß die Veränderungen völlig eben fo groß find, wie bie in unferem 
Klima: 

7 Uhr Morgens 12 Uhr Mittagg 2 Uhr Nachmittags 


Korosko 21. December 590 750 800 
Müfte 22. Pr 50° 740 80° 
je 23. PR 550 75° 850 
* 24. Pr 51° 709 780 
5 25. Pr 54° 780 850 
* 26. * 600 910 1000 
* 27. PM 55° — 950 
* 28. Pr 590 — 90° 
Abu Hammed 29. u 61° — 900 
Der Nil 30. m 599 — 850 
„ 31. a 520 789 540 


„ 1. San. 1852 47° 709 68° 
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um, ſahen aber nichts weiter, als ihre Fußſtapfen im Sande. 
Wir trafen mehrere Geſellſchaften arabiſcher Landleute, die zu Fuß 
oder zu Eſel reiſten. Die Frauen waren unverſchleiert und trugen den⸗ 
ſelben baumwollenen Schurz wie die Maͤnner, der von der Taille 
bis an die Knie reichte. Sie waren alle ziemlich alt und zum 
Unterſchied von den Männern außerordentlich häßlich. Ein 
Ababdeh zu Dromedar ſchloß ſich unſerer Geſellſchaft an. Er 
war nackt bis an die Lenden, ſtark und fchön gebaut, und ſaß ſtolz 
auf feinem hohen, fchmalen Sattel, al8 wenn er und fein Thier 
Eins — eine Art Kameelcentaur wäre. Er hatte üppiges, bufchiges 
Haar, aber von feiner, feidiger Art und kurz gelodt, fehr vers 
ſchieden von der Fraufen Wolle der eigentlichen Neger. 

Am Nachmittag erreichten wir wieder den Nil bei feinem 
elften Kataraft. Eine Strede von zwei oder drei Meilen ift fein 
Bett mit Schwarzen Felsmaffen angefüllt, die an einigen Stellen 
Dimme bilden, über welche der Strom in feinem rafchen Falle ſich 
mit lautem Getöfe ergießt. Das öfliche Ufer ift wüſt und unbes 
wohnt, aber das weftliche erfreute das Auge durch den grünen 
Glanz feiner Felder. In einer Dafe von Wüſtengras ſcheuchten 
wir eine große, fchöne Gazelle auf, die wie eine Dammhirſchkuh 
gefleckt war. Sch ritt auf fie zu und näherte mich ihr auf fünfund« 
vierzig Schritt, ehe fie dDavoneilte. Mit Sonnenuntergang erreichten 
wir ein Dorf, Namens Ginnaynetu, der Anfang des Berbers 
landes. Die Einwohner, welche meift in Zelten von Palmen 
matten wohnten, waren fehr freundlich. Als ih am Abend in 
meinem Zelte lag, kamen zwei, welche die vornehmften PBerfonen 
des Dorfes zu fein fehienen, herein, begrüßten mich mit „Friede 
feimit Dir!" und erfundigten ſich nad; meiner Gefundheit, worauf 
ih erwiderte: „Sehr gut, Allah fei gepriefen.” Jeder von ihnen 
nahm dann meine Hand in die feine, drüdte fie an feine Lips 
pen und feine Stirn und entfernte fich ruhig wieder. 

Als wir wieder aufbrachen, kamen wir durch einedürre, hügelige 


Gegend, die mit Dornen, blühenden Afazien und hier und dort einer 
Reife nach Central⸗Afrika. 12 
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Dumpalme beftanden war. Jenſeits des Nils, deffen Lauf nicht 
mehr zu ſehen war, erſtreckte fich der lange Gebirgszug von Berber, 
den wir am Tage vorher, als wir die Erhebung des Wady el 
Homar überfchritten, zum erften Mal faben. Das gegenüber lies 
gende Ufer war ein Meer von lebhaften Grün, foweit das Auge 
reichte. Am Wafler wuchs die Bohne und die Lupine in diden 
Büfchen, dahinter erftredten fih Baummollenfelder von faftigem, 
dunfelm Grün und noch weiter ftanden lange Durrapflanzungen 
mit reifenden Aehren. Snfelgleihe Gruppen von Dattels und 
Dumpalmen fchmüdten einzeln dieſes reiche grüne Beet und der 
lange blaue Gebirgszug Frönte die Reize der Landſchaft. Als wir 
uns der Hauptfladt Berber nahten, wurden die Dörfer zu unferer 
Rechten häufiger, unfer Weg ging aber noch immer über die dürre 
Ebene, welche von Seen der Luftipiegelung ſchimmerte. Wir 
kamen an einer Schaar ungeheurer Geier vorüber, welche fih an 
dem Aaſe eines Kameels fo vollgepfropft hatten, daß fie fich faum 
von der Stelle rühren konnten. Es befanden fi) darunter einige 
weiße Habichte, eine Geſellſchaft Krähen und ein großer ſchwarzer 
Stord von faft fünf Fuß Höhe, der mit dem bedächtigen Schritte 
eines ernften Geiftlichen umhberftofzirte. Ganze Völker von Wachs 
teln erhoben fi vor unferen Füßen und eine große graue Taube 
mit einem eigenthümlichen Gurren faß in großer Menge auf den 
Bäumen. 

Mein Schaytan von Führer, Eyub, wollte gern in dem Dorfe 
el Khaſſa bleiben, welches wir um zwei Uhr Nachnıittags erreichten. 
EI Mekheyref, fagte er, fei noch weit entfernt und wir könnten e8 
nicht mehr erreichen; er wolle uns ein Schaf zum Mittagsbrod 
geben; der Effendi müffe feine Gaftfreundfchaft erfahren (aber 
Alles auf Effendi’s Koften) und noch viele andere wichtige Gründe. 
Aber er fepte feinen Willen nicht durch. Ich eilte vorwärts, erkun⸗ 
digte mich bei den Eingeborenen und in zwei Stunden fah ich die 
Lehmfeſtung el Mekheyref vor mir. Die Rameeltreiber, die von 
dem langen Wege von Korosko fehr müde waren, würden gern in 
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el Khaffa geblieben fein, aber als ih auf Berber hinwies und 
Ahmet ihnen fagte, daß fle mich nicht täufchen Fönnten, denn ich 
hätte die Wahrheit in einem Buche gefchrieben, fo fagten ſie nicht 
ein Wort. 

Wir famen in die Stadt, Die viel größer, reinlicher und 
bübfcher war, als irgend ein Ort, feitdem ich Siut verlaffen. Ars 
nauten mifchten fi) unter die Araber auf den Straßen, und wir 
begegnneten einem Harem von cairenifchen Damen, die unter der 
Begleitung von zwei Eunuchen einen Spaziergang machten. Eine 
von ihnen blieb Reben und begrüßte ung, und ihre großen ſchwarzen 
Augen funfelten unter den Falten ihres Schleiers, als fle, allem 
Anſchein nad) fehr entzüdt, ausrief: „Ab, ich weiß, Ihr kommt 
von Cairo.” Ich ritt durch die Straßen, fand eine gute Stelle 
für mein Zelt auf dem hohen Ufer am Wafler und hatte eine 
Stunde vor Sonnenuntergang bereit mein Zelt aufgefchlagen. 
Ich gab den Leuten ihren Bakſchiſch, fiebenundvierzig Piafter in 
Allem, womit fie fehr zufrieden waren. Dann kehrten fie nad) den 
Zelten ihres Stammes zurüd, die zwei Stunden entfernt Tagen. Ich 
gab Ya einige Kleinigkeiten für feine Braut, die er mit einem „Gott 
lohn's“ annahm, meine Hand an feine Lippen drüdte und dann 
mit ihnen fortging. 


12* 
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Ich faß in der Dämmerung nach einem üppigen Male von 
Geflügel und Melonen an meiner Zeltthür, ald wir plößlich 
Trommelfchlag und fingende Araber hörten, während zugleich 
wiederholt Musketenfalven gelöft wurden. Die Leute fagten ung, 
daß eine Hochzeit gefeiert werden follte, und machten mir den Vor⸗ 
ſchlag, mit ihnen an den Feftlichkeiten theilzunehmen. Ich nahm 
deshalb meine fränkische Kleidung zum Theil wieder vor und fagte 
Achmet, dag er mich nicht mehr als Türken darftellen dürfe, da in 
den eroberten Ländern von Sudan die herrfchende Race noch uns 
beliebter ift, als die Franken. „Gut, Herr,” fagte er, „aber ich 
muß Sie wenigftend zu einem amerifanifchen Bey machen, weil in 
dDiefen Ländern ein Rang nothwendig iſt.“ Er nahm eine Laterne 
und wir machten ung auf den Weg, dem Spektakel nach. 

Als wir an der Mofchee vorüber famen, theilte ung ein 
Prieſter mit, daß die Hochzeit im Haufe des Gouverneurs und 
daß der Bräutigam der Sohn eines früheren Wekils oder Stells 
vertreterd des Gouverneurs fei. Die Trommeln führten ung in 
einen geräumigen Hof, an deffen Thür Wachen in feftlicher Tracht 
fanden. Der Hof war von einem großen offenen Kohlenbeden, 
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dad auf einer hohen Stange befefligt war, und von mehreren 
farbigen Laternen erleuchtet. Lange Bänke flanden quer über den 
mittleren Raum vor der Wohnung des Gouverneurs und auf 
ihnen faßen viele Einwohner der Stadt und hörten der Muflf zu. 
Die Arnauten in ihrer malerifchen Tracht hodten längs der 
Mauern und ihre Yatagans und langen Gewehre fchimmerten im 
Mondihein. Die Muſikanten fagen auf einer erhöhten Plattform 
neben der Treppe, die nach der Thür führte. Es waren ein halbes 
Dupend Trommeln, einige arabifche Flöten und ein Chor von 
Sängern mit Fräftigen Lungen, die volllommen im Takt ein wils 
des, barbarifches Hochzeitslied fangen. Die Leute begrüßten uns 
alle ehrfurchtsvoll und Iuden ung ein näher zu treten. Die albanes 
nifhen Wachen führten uns in ein großes Zimmer, das mit 
PBalmenblöden gededt war, die forgfältig nach ihrer Größe und 
Geradheit ausgewählt waren. Ein breiter Divan mit Kiffen lief 
um zwei Seiten des Zimmers. Hier faß der Militärgouverneur 
mit feinen vornehmften Offizieren, während reich gekleidete Sols 
daten aufwarteten. Eine große Glaslaterne beleuchtete dieſes 
feltfame Gemälde. | 
Der Gouverneur, der Dagheihir Bey genannt wurde, wies 
wohl er die niedere Stelle eines Sandſchak befleidete, war ein Als 
baneſe und Befehlshaber der eguptifchen Truppen in Berber und 
Schendy. Er empfing mich fehr zuvorkommend und machte mir 
neben fih Platz auf dem Divan. Er war ein großer, flattlicher 
Mann von etwa fünfzig Jahren. Sein fehr hübfches Geficht hatte 
einen milden, wohlwollenden Ausdrud, und er befaß die Manieren 
eines vollflommenen Gentlemans. Zu meiner Linken faß einer 
feiner Offiziere, ebenfalls ein großer Albanefe mit einer Pelz 
müße. Ich präfentirte beiden Würdenträgern Cigarren, woran 
fie großen Geſchmack zu finden fchienen. Bald erfchien Kaffee, 
ben Negerſklaven in reicher blauer Tracht umberreichten, und dann 
wurde der Schibud des Bey’s mit einem mit Diamanten bejepten 
Mundſtück für mich gefüllt. Bald kamen die Sklaven wieder mit 
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großen Gläfern voll delifaten Scherbets, die fie auf goldbefrangten 
Deden darreichten. Achmet, der den Gouverneur zur Linken faß, 
wurde von den Dienern troß feiner dunkeln Gefichtsfarbe für den 
amerifanifchen Bey gehalten und zuerft bedient. Ich konnte nicht 
umhin, fein ungezwungenes, artiges Benehmen zu bewundern, 
das viel mehr dem Sohne eines Bafcha’s, als dem armen Waiſen⸗ 
naben von Luxor angehörte, der blos feiner Ehrlichkeit, feiner 
lebendigen Auffaffungsgabe und der Güte einer englifchen Dame 
ein beſſeres Schidjal verdanfte, als das eines gewöhnlichen egyp⸗ 
tifhen Fellahs. Doc bei allem Reſpekt, den er ſich zu verfchaffen 
verftand, war feine Ergebenheit gegen mich unverändert, und feine 
Aufmerkſamkeit gegen mich war fo unablälfig, al8 wenn ihm Seele 
und Leib nur zu meinem Dienfte gegeben wären. 

Als der Bey erfuhr, daß ich nach Kartum wollte, fandte er 
einen Soldaten nach dem Hafenauficher, dem er in meiner Gegens 
wart befahl, ein Boot für mich zu beforgen und zuzufehen, daß es 
am nächſten Tage fegelfertig fei. Die einzigen Boote in Diefer 
Gegend find rohe, offene Barken, aber der Scheifh verfpradh mir, 
auf dem Hintertheil ein Zelt von Palmenmatten zu errichten, das 
mir als Kajüte dienen follte. Bald nachdem er mich verlaffen, 
erfchien der Bräutigam, der von einem Diener geführt wurde, da 
er völlig blind war. Es war ein hübſcher Menfch von achtzehn Jahren 
und in feinem Wefen lag eine reizende Mifhung von der Würde 
des Bräutigams und der Berfchämtheit des Knaben. Er war eins 
fach, aber fehr gefhmadvoll in eine blaue geftidte Jade, weißs 
feidenes Hemd, weißen, goldbefranzten Shawl, weite weiße Bein 
Feider und rothe Bantoffeln gekleidet. Er wurde zu dem Gouvers 
neur geführt, Füßte ihn die Hand und bat ihn, mich zu fragen, ob 
er fich nicht erlauben dürfe, ein Mahl für mich bereiten zu laſſen. 
Die Offiziere frugen mich, ob ich nicht ein Mittel gegen feine 
Blindheit wüßte; da ich aber fand, daß er am Staare litt, fo fagte 
ih ihnen, daß er nach Kairo müſſe, um Hülfe zu finden. Die Ges 
remonien waren ſchon vorüber und die Braut war nah Bolls 
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ziebung der Sochzeitöfeierlichleit in das Haus ihres Baters zurück⸗ 
gekehrt, um vier Zage dort zu bleiben. 

Als der Bey erfuhr, Daß ich Fein Kaufmann fei, fo fragte er 
Ahmet, welchen Rang ich bekleidete, und der Leptere antwortete, 
daß ih in meinem DBaterlande etwas zwifchen einem Bey und 
einem Paſcha fei. Ehe wir aufbrachen, wurden Soldaten hinunter 
an den Fluß geſchickt und mußten, wie ich nachher erfuhr, die ganze 
Nacht dort bleiben, um die armen Matrofen, weldhe die Ladung 
des Echiffes Töfchten, das der Hafenſcheikh für mich ausgefucht 
hatte, mit der Beitfche in der Hand zu bewachen. Der Rais wurde 
mit hundert Peitfchenhieben bedroht, wenn er nicht Alles bis zum 
nächften Tage bereit gemacht habe. Als ich mich entfernte, gab ich 
den Dienern einen Medihid, da bei folchen Gelegenheiten ein 
ZTrinfgeld erwartet wird. Der Bey fandte mir einen feiner Arnauten, 
der mir die Laterne tragen follte, und befland darauf, vor mein 
Zelt eine Wache zu ftellen, Bald nachher kamen zwei Soldaten, die 
bis zum Morgen auf meinen Lagerfiften ſaßen und meinen Tabak 
tauchten. Viele von den Soldaten waren Sklaven, die außer ihrer 
Ration monatlich blos fünfzig PBiafter erhielten. Die Arnauten wurden 
mit hundertundfünfundzwanzig Piaftern bezahlt und erhielten noch 
fünfunddreißig Piafter mehr, wenn fie für ihre Equipirung forgten. 
Als ich meinen Zurban abnahm und mich auf meine Matratze warf, fiel 
mir unwillfürlich der Kontraft ein, den der heutige und der geſtrige 
Abend bildeten. Geftern fchlief ich inmitten eines Knäuels von 
arabifhen Hütten, ein einfacher Howadſchi unter KRameeltreibern; 
heute war ich ein amerifanifcher Bey, der in feinem Zelte den Nil 
überblidte, und von einer Ehrenwache bewacht, welche mir der 
Befehlshaber der Militärmacht in Berber und Schendy geſchickt 
hatte. Alle Ehre jei der äthiopifchen Gaftfreundichaft gebracht! 
Denn hier war endlich das wahre Aethiopien, jenfeits der Grenzen 
Nubiens, jenfeitd der alten Hauptftadt der Königin Candace, 
jenfeitS nicht nur des erften und zweiten, fondern des elften Nil⸗ 
Tatarafts und nicht weit von dem Abſturz von Axume. 
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Der Morgen brachte mir nicht minder angenehme Erlebniffe. 
An der Thür meines Zeltes fihend, in aller Muße rauchend, von 
dem Murmeln des Nils in füße Träume gewiegt und von dem 
Glanze des grünen Meeres, das fein weftliches Ufer befpülte, ent» 
zückt, genoß ich zum erften Male echten Keff, feitdem ich Egypten 
verlaffen. Die Temperatur war die eines amerifanifchen Juni 
und mein Puls fchlug fo voll und warm, mein ganzer Körper war 
fo von dem Gefühle der Gefundheit, der ruhigen Kraft reinen 
phnfifchen Behagens erfüllt, daß ich nicht anders als fröhlich fein 
fonnte. Mein Vergnügen wurde von einem alten Araber unters 
drohen, der mit zwei jchönen Ziegen fam, die er, wie ich Dachte, 
zum Berfauf anbieten wollte, als aber Achmet vom Bazar zurüds 
kehrte, erfuhr ich, daß fie ein Gefchent des Bey waren. 

Als ich eine Stunde fpäter beim Frühſtück faß, hörte ich 
Achmet mit irgend Jemanden vor dem Zelte laut fprechen und ic) 
rief ihn herein, um zu erfahren, was e8 gäbe. Er berichtete mir, 
daß foeben ein Offizier gefommen fei, um den Bey anzumelden, 
dag er ihm aber befohlen habe, zurüdzugehen und dem Bey zu 
fagen, daß ich beim Frühſtück fiße und daß er unter einer halben 
Stunde nicht kommen folle. „Du bift ſehr unhöflich geweſen,“ 
fagte ich, denn es verlegte mich, daß der Bey glauben Fönnte, eine 
foihe Botſchaft käme von mir. „Beunruhigen Sie fih nicht, 
Herr,” erwiderte er Taltblütig, „der Bey ift nun überzeugt, daß 
Sie von höherem Range find, als er. Glüdlicherweife hatte 
ih ein hübfches Zelt, den beflen Tabak und reinen Mokkakaffee, 
fo daß ich die Forderungen orientalifcher Gaftfreundfchaft in einer 
Weiſe erfüllen Tonnte, die meinem angeblichen Range entſprach. 
Das Zeit wurde in Ordnung gebradht und ich machte auf der 
einen Seite aus meinem Teppich, der Matrage und der Kapupe 
einen Divan zurecht. Die beiden Laternenpfähle bildeten zuſam⸗ 
mengebunden einen Maft, den ich an der Thür aufpflanzte und 
dann die ameritanifche Flagge aufhißte. Kaum waren die Vorbe⸗ 
reitungen vollendet, als der Bey erſchien, der auf einem folgen 
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yehihwarzen Hengfle, mit einem Gefolge von einem halben 
Dupend Offizieren, herangaloppirte. Als er abflieg, ging ich 
ihm entgegen, um ihn zu empfangen. Nach der arabifchen Etis 
quette tritt der Höchfte im Range zuerft ein, und nad Achmet’s 
Borherfagung bat mich der Bey, nachdem er meine Hand ergriffen, 
voranzugehen. Ich lehnte es aus Höflichkeit gegen ihn ab und 
nad) einem artigen Hins und Herfomplimentiren ſchlang er feinen 
Arm um meinen Leib und wir traten neben einander ein. Achmet 
hatte vortrefflihen Kaffee und Scherbet bereitet, aber der Bey zog 
meine Cigarren dem Schibud vor. Als er neben mir auf dem 
Divan faß, dachte ich, ich hätte jelten ein edleres Geficht gefehen. 
Er hatte ungewöhnlich helle, große, braune Augen, eine lange, 
aber nicht große Nafe, und die Linien von fünfzig Jahren hatten 
einen Ausdrud gemildert, der in feinen jüngeren Tagen wild und 
furchtlos geweſen fein mochte. Er war von einem Dorfe bei Parga 
in Albanien und freute fih, als ich ihm erzählte, daß ich vor nicht 
langer Zeit an den Ufern feiner Heimath vorübergefahren fei. 
Kaum hatte er Abſchied genommen, als der Eivilgouverneur 
ad interim Muftapha Kafchif, begleitet von feinem erften Secretär 
Mahmnd Effendi, ankam. Muftapha war ein Anatolier von Meiner 
Geftalt und von dem heißen Klima von Berber ganz eingetrodnet. 
Seine Haut hatte eine Dunkle, ungefunde Farbe und feine Augen 
einen trüben Glanz, den ich anderen Urfachen zufchrieb, als dem 
Zeberleiden, worüber er Hagte. Er bat ſich fofort Arafi aus, und 
als ich ihm fagte, daß derfelbe ſchädlich für die Leber fei, fo ers 
widerte er, es fei das einzige, was ihm gute Dienfte Ieifte. Mah⸗ 
mud Effendi, ein gutmüthiger Türke, war bald wie zu Hauſe. Ich 
zeigte ihnen meine Skizzen, worüber fie fich fehr freuten. Eine 
Bemerkung des Gouverneurs fchmeichelte mir außerordentlich, da 
fie mir zeigte, daß alle die Aufmerkſamkeit, die ich erfuhr, mir nicht 
wegen meines vorgeblichen Ranges, jondern des Umftandes halber 
gezollt wurde, daß ich der erfte Amerikaner war, der jemals den 
Ort befucht Hatte. „Ich bin vierundzwanzig Sahre in diefem 


186 Der Obermollah. 


Lande geweſen,“ fagte er, „und in diefer ganzen Zeit find nur 
einige Franzofen und zwei oder drei deutfche und englifche Reifende 
hierher gefommen. Sie find der Erfte, den id) aus Yenki⸗Duni 
gefehen haben. (Dies Flingt wie ein Mankeepuff, aber es if 
wirfiih das türfifche Wort für neue Welt.) Sie dürfen nicht 
mit einem ungünftigen Berichte über und nad) Haufe fommen.’ 
Er hatte einmal in Alerandrien ein amerikaniſches Kriegsjchiff 
befucht, das, wie es fchien, in feiner Erinnerung einen ftarfen 
Eindrud zurücgelaffen hatte. Nachdem er mir dies erzählt, fragte 
er mich, wie viele Schiffe unfere Flotte hätte. Sch hatte mir die 
arabifhe Sprache genügend angeeignet, um die Nothwendigfeit 
der Webertreibung zu kennen, und ich antwortete daher ohne Zau⸗ 
dern: „einhundert.“ „O nein,” fagte Muftapha zu feinem Secretär 
Mahmud gewendet, „Se. Excellenz ift allzubejcheiden. Sch weiß 
fehr wohl, daß die amerifantfche Flotte ſechshundert Schiffe hat.‘ Ich 
war weit hinter der Erwartung zurüdgeblieben. Achmet fuchte 
aber die Sache wieder ins Gleis zu bringen, indem er fagte, Daß 
ich hundert Linienjchiffe meinte, und die Fregatten, Schaluppen, 
Briggs und Eorvetten nicht mit rechnete. 

Ehe der Gouverneur feinen Befuch beendet hatte, ließ fich ein 
Geräufh draußen vor dem Zelte hören, und der Obermollah, der 
Oberpriefter der Mofchee von Berber trat ein. Es war ein langer 
dunfelfarbiger Araber von fünfzig bis fechzig Jahren und trug ein 
langes Gewand von der heiligen Farbe Mohameds nebft einem Zurban 
von derjelben Farbe, unter dem zu beiden Seiten des Gefichts die 
Enden einer weißen Gazefchärpe mit geftichten arabifchen goldenen 
Buchftaben herabhingen. Sein Benehmen war ruhig und würdes 
voll in einem Grade, wie ich es von feinem chriftlichen Geiftlichen 
übertroffen gefehen habe. Er lehnte die Pfeife ab, nahm aber 
Kaffee und Scherbet an und hielt den erfteren zwei oder drei Mal 
abwechjelnd vor beide Augen, während er ein Gebet murmelte. 
Er war fehr erfreut über meine Sfizzen, und ich fing an, mich für 
feine Bemerkungen zu intereffiren, als der Diener des Gouverneurg 
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erichien, der einen prächtigen Faftanienbraunen Hengft mit einem 
Zügel von ſcharlachrother feidener Schnur und einer Tuchſchabracke 
von derjelben königlichen Farbe führte. Ich follte auf demfelben 
durh die Stadt reiten. ‚Aber, fagte ich zu Achmet, „ich kann 
nicht eher fort, als bis dieſer Priefter mich verlaffen hat.” ‚Sie 
vergeffen Shren hoben Rang, o Herr,” fagte der ſchlaue Dras 
soman, „gehen Sie immer, ich werde den Priefter unterhalten.‘ 
Ohne viel Umftände nahm ich raſch Abfchied von dem Mollah und 
fhwang mid) in den Sattel. Das Thier ſchoß davon wie ein Bols 
zen von der Armbruft und ließ den Gouverneur auf feinem grauen 
Lieblingsefel hinter fih. Als ich die Mofchee erreichte, wartete ich 
auf ihn und wir famen zugleich in den Bazar. Er beftand darauf, 
daß ich voran reiten follte, und auf feinen Befehl erhoben ſich alle 
Kaufleute und blieben ftehen, bis wir vorüber waren. Aller Augen 
waren natürlich auf mich gerichtet, und es machte mir einige 
Schwierigkeit, eine ernfte würdige Miene zu behaupten, da ich an 
meine aufgefprungene Rafe und meine abyffinifche Gefichtsfarbe 
dachte. Zwei Sklaven des Gouverneurs begleiteten mich, und einer 
derfelben, der ein merkwürdig freches und höhnifches Ausſehen 
hatte, war die einzige Berfon, auf die meine Gegenwart feinen 
Eindrud zu machen ſchien. Das Gefiht des Burfchen war mir 
unangenehm; er war der Todtenkopf bei meinem Mahle. 

Der Henaft war ein edles Thier, fo voll Blut und Feuer, 
daß es ſich der Wüftenreife eines Monats verlohnte, um denjelben 
reiten zu können. Er war Hein und feine Beine waren faum lang 
genug für die Breite feiner Bruft und die Fülle feiner Flanken. 
Er hatte indeß den fchlanfen Kopf und das feurige Auge der nubi- 
hen Race und fein Fräftiger Hals ſprach eine Art Verachtung 
gegen andere Pferde aus. Er war von der beften Dongolarace, 
hatte aber in vielen Beziehungen Aehnlichkeit mit der berühmten 
anatolifchen Race von Kleinafien. Er tanzte und capriolirte uns 
geduldig, als ich ihm nöthigte, feinen Schritt nach dem des unedlen 
Ejels zu mäßigen. „Laſſen Sie ihn laufen,“ fagte der Gouver- 
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neur, ald wir einen breiten offenen PBlab in den Umgebungen der 
Stadt erreichten. Ich Tieß den Zügel los und faufte mit einer 
Schnelligkeit davon, die mir faft den Athem verfehte. Ich bin nur 
ein mittelmäßiger Reiter, aber vermöge des türkifchen Sattels 
wurde es mir nicht ſchwer, feft zu fipen und den Fräfligen Hengft 
im Zaume zu halten. Wir befuchten das Lehmfort von Berber, ein 
vierediges Gebäude mit einer Baftion an jeder Ede und Schieß⸗ 
fharten für drei Kanonen, und der Gouverneur gab mir zu vers 
ſtehen, daß fie jedesmal, wenn fie gelöft würden, mächtig frachten. 
Er nahm mich dann mit nach dem Haufe eines franzöfifchen Kauf 
mann, Namens d'Arfou oder fo Ahnlih. Der Kaufmann war 
nad) Cairo gereift, ein ſchwarzer SHave aber ließ ung ein. Wir 
feßten uns in einen fühlen Porticus, bewunderten den fehönen 
grauen Eſel des Franzofen und feine fehönen Kühe, fahen zum 
Fenſter hinaus in feinen Garten, der mit Feigens, Orangens, Bas 
nanen® und Pomeranzenbäumen befeßt war, und wurden mit 
Kaffee bedient, den man uns in fehweren filbernen Zerfs reichte. 
Dann erfchien ein Sklave, der ung fein Kind, einen hübfchen Kna⸗ 
ben von zwei Jahren brachte, welcher eine Abyffinierin zur Mutter 
hatte. Er ließ fi von dem Gouverneur nicht auf den Arm nehmen 
und betrachtete mich, feinen fränkischen Verwandten, mit viel grö« 
Berem Wohlwollen. Das Haus M. d'Arfou's, wiewohl Die 
Mauern Lehm, der Fußboden Kies und das Dach Palmblöde 
waren, war doch fühl, geräumig und angenehm, und fam mir für 
dDiefe Gegend, wo man nicht leicht Marmorfußböden und Jaspis⸗ 
fpringbrunnen haben kann, jelbft luxuriös vor. 

Wir fliegen wieder auf und der Gouverneur begleitete mid) 
durch die Stadt bis an ihr ſüdliches Ende. Sie ift über eine 
Meile lang und zählt gegen 20,000 Einwohner. Die Häufer find 
alle von Lehm, der, wiewohl er häßlich ausfieht, dort fo gut wie 
Granit ift, und die Straßen find breit, reinlih und nicht von 
Hunden beläftigt. Mir gefiel das Ausjehen des Ortes. Die Eins 
wohner find meiftens Nubier von den verfchiedenen Stämmen 
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zwifchen Berber und Dongola mit einigen Ababdehs, Bifcharis 
und andern Arabern der Wüfte untermifcht. Wiewohl fpärlich bes 
Fleidet, fihienen fie zufrieden zu fein, uud wenn nicht mit ihren 
Herren, wenigftens mit ihren Berbältniffen. Unter den Schaaren, 
die fich um uns verfammelten, erfannte ich Iſa, der in ein neues, 
fhneeweißes Gewand gekleidet war und wie ein bronzener Ganymed 
ausfah. Er fah mich fchlau an, als wenn er unficher wäre, ob er 
es wagen dürfe, mich anzureden, aber ich begrüßte ibn fogleich 
mit „ Salamat ya Iſa!“ und er antwortete ftolz und vergnügt. Nach⸗ 
dem unfere Zour vorüber war, nahm mic, der Gouverneur mit in 
fein Haus, welches nach dem des Paſchas das fchönfte in der Stadt 
war. Sein Empfangszimmer war fühl und hatte einen breiten 
Divan, auf den wir uns behaglich hinftredten und deffen einziges 
Kiffen wir mit einander theilten. Die Diener machten in einem 
anftoßenden Zimmer Toilette und ftellten ſich bald in all dem Glanze 
fehneeweißer Turbane und Beinfleider ein. Es wurde mir eine 
Dfeife und als ein großer Leckerbiſſen eine Flafche des Maſtix⸗ 
liqueur® von Scio gebradt. Der Gouverneur befland darauf, 
daß ich drei Fleine Gläfer trinken follte,. da drei die glückliche Zahl 
fei. In diefem Augenblide Fam mir Achmet zu Hülfe, da mein 
ganzer Borrath an Arabifch erfchöpft war. 

Wir fanden in Begriff aufzubrechen, aber der Gouverneur 
erflärte, daß dies unmöglich feiz es würde eine Schmad für ihn 
fein, wollten wir nicht in feinem Haufe fpeifen, und damit wir 
nicht aufgehalten werden follten, Tieß er jogleich ferviren. Sch 
nahm mit Vergnügen die Gelegenheit wahr, an einem arabifchen 
Diner Theil zu nehmen. Zuerft erfchien ein Sklave und gab Jedem 
von uns eine Serviette, die wir über unfere Knie dedten; ihm 
folgte ein zweiter, der ein kupfernes Handbeden nebft einem Kruge 
trug, aus dem er und Waffer über die Hände goß. Dann wurde 
ein Feines Geftell vor uns gefeßt, welches ein großes zinnernes 
Gefäß trug. In der Mitte ſtand eine bededte Schüffel und bie 
Peripherie ſchmückte ein Wall von dünnem Weizenfuchen, ähnlich 
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wie die merifanifchen Tortillas. Der Dedel wurde abgehoben und 
zeigte eine dide Suppe mit Klößen von Teig und Fleifh. Wir 
nahmen die Ebenholzlöffel, und fiehe da, der Gouverneur, Achmet 
und ich aßen brüderlich aus derfelben Schüffel und fchoben eins 
ander auf das artigfte die auserlefenften Klöße in die Löffel. 
Muftapha war in der heiterften Laune, aber feine vier ſchwarzen 
Begleiter fanden vor uns fo feierlich wie der Tod. Ich dachte 
damals und denke es noch, Daß fie ihn von Herzen haßten. Der 
Suppe folgte ein Gericht Kibabs oder Kleiner in Fett gefehmorter 
Fleiſchſtücken. Diefe nahmen wir mit den Fingern heraus und die 
Weizentuhen in Stüde brechend, tunften wir die Brühe auf. 
Gegen zehn verfchiedene Fleischgerichte und Gemüfe folgten und 
jedes derfelben war ganz anders als Alles, was ich vorher ges 
nofjen hatte, bei alledem aber fehr ſchmackhaft. Die einzigen Ar⸗ 
titel, die ich bei dem ganzen Diner entdeden Fonnte, waren 
Hammelcotelets, Salat mit Eiern und faure Mil. Jede 
Schüſſel wurde befonders aufgetragen und wir alle Drei aßen davon 
entweder mit Löffeln oder mit den Fingern. Als das Mahl vors 
über war, wurde wieder Waffer gebracht, und wir wufchen ung Die 
Hände und warteten ruhig auf die Pfeife und den Kaffee. Als wir 
aufftanden, um und zu entfernen, wollte Achmet den Dienern den 
gewöhnlichen Medfchid geben, aber der Gouverneur ließ e8 nicht zu. 
Nichtsdeftoweniger fand er Gelegenheit, indem ich aufftieg, den⸗ 
felben dem höhnifchen Sklaven in die Hand fehlüpfen zu laſſen, 
der das Triukgeld nahm, ohne daß ſich der höhnifche Ausdrud 
feines Gefihts im mindeften veränderte. Ich tanzte nach meinem 
Zelte auf dem Eaftanienbraunen Hengfte zurüd, von dem ich mit 
größerem Leidwefen Abſſhied nahm, als von feinem Befiker. 

Es war inzwifchen Alles zu meiner Abreife in Bereitfchaft 
gefegt worden. Die Matrofen, welche die ganze Nacht gearbeitet 
hatten, während fie ohne mein Wiffen, denn fonft würde ich es 
nicht zugelaffen haben, von den Peitjchen der albanefifchen Sol⸗ 
daten bedroht waren, hatten das Schiff an das Ufer unterhalb 
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meines Zelted gebradht und der Bey hatte mir den verfprochenen 
Brief an den Gouverneur von Schendy gefchidt. Die Freuden 
des Königsthums waren nun vorüber, und ich hatte nun mit 
einigen Leiden defjelben zu kämpfen. Alle die Beanten und Dies 
ner, die für mich befhäftigt gewejen waren, erwarteten Backſchiſch, 
und jeder Bettler in dem Orte fam, um die Güte des fremden 
Königs zu foften. Als Achmet in die Bazars ging, um meine Bes 
dürfniffe einzufaufen, hörte er die Leute zu einander fagen: „Das 
ift der Dolmetſch des fremden Königs, und viele von ihnen ers 
hoben fi und blieben ftehen, bis er Porüber war. Ali, der den 
ganzen Tag anfcheinend auf der Jagd nad) Hühnern und Tauben, 
in der Wirklichkeit aber nad), der Hinmel weiß was, war, wurde 
von allen Seiten mit Fragen beftürmt: „Wer ift dies, der zu ung 
gefommen iſt; welch hohen Rang befleidet er, daß ihm ſolche Ehre 
widerfährt?‘ Ali, der mich blos als einen Howadſchi kennen ges 
lernt hatte, war einigermaßen in Verlegenheit, wie er die Sache 
erklären follte. Er half fi aber damit, daß er mich zum Sohne 
des Königs aller Franken machte. 

Sch werde den alten edlen Albanefen Yagheſchir nicht fobald 
vergeffen. Achmet, der ihm einen Abjchiedsbefuch machte und mit 
der größten Freundlichkeit empfangen wurde, faßte eine ftarfe Zus 
neigung zu ihm. Als der Bey erfuhr, daß ich im Begriff ftehe, 
abzureifen, ließ er mir fagen, daß er eine Compagnie feiner Sol⸗ 
daten ans Ufer des Nil bringen und meine Slagge falutiren würde 
„Es ift das erfte Mal, daß diefe Flagge hier gefehen worden iſt,“ 
fagte er zu Achmet, „und id) muß derfelben die gebührende Ehre 
zu Theil werden laffen.‘ Und in der That, als wir Alle eingefchifft 
waren und ich das Sternenbanner den äthiopifchen Winden preiss 
gegeben hatte, jtellte fich eine Compagnie von etwa fünfzig Soldaten 
an dem hohen Ufer auf und begrüßte die Flagge mit einem Dußend 
fhmetternden Salven. 

Indem ich abfegelte, entgegnete ich Die Begrüßung mit meinen 
Piſtolen, und die Soldaten feuerten mir auf glüdliche Reife eine 
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Abſchiedsſalve nach, aber fo unbefonnen, daß id die Kugeln am 
Schiffe vorüberpfeifen hörte. Ich war dem Bey für diefe Artig- 
feit dankbarer als für feine Freundlichkeit gegen mich felbft. Bers 
ber lag bald hinter uns, denn der Wind war günftig und trug 
mich nach Süden, tiefer in das Innere Afrika's hinein. 


Siehzehntes Kapitel. 
Der äthiopifche Ail. 
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Und fühl — wiewohl es in Gruft 
Des glühenden Afrika liegt. 
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Die Reife von Berber nad Kartum war ein neues Glied in 
der Kette meiner glüllichen Fahrten. Der äthiopifche Nil ſchien mir 
fhöner als der egyptifche, wenigftens war die Vegetation reicher, 
die Luft Tichlicher und milder, das Waffer reiner, und was Allem 
die Krone auffeßte, der Nordwind beftändig. Tag und Nacht wehte 
eine frifche gleichmäßige Brife, die ung Leicht ftromaufwärts führte 
und zwar gerade mit der Eile, welche bei einem Segeljchiffe Die 
angenehmfte ift — vier Meilen in der Stunde. Die Temperatur 
war die eines amerifanifchen Juni. Die Nächte waren wonnig, mild 
und Tieblih und der Vollmond prangte in einem Slanze, der in 
den nördlichen Breiten unbekannt ift. Ich war körperlich volls 
fommen gefund und hatte feine Furcht oder Angft vor der Zukunft, 
die mein geiftiges Glück geftört hätte. 

EI Mekheyref fah in dem fanften heilen Lichte der letzten 
Nahmittagsftunden fehr malerifh aus, als ich von dort abfegelte. 
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Die Wohnung des Bey’s und die Mofchee erhoben fih anfehnlich 
über die langgeſtreckten Lehmmauern, und Gruppen von üppigen 


- Dattelpalmen in den Gärten erfebten die Stelle von Minarets 


| 


und Kirchthürmen. Beide Ufer oberhalb der Stadt waren fehr 


fark bebaut und ich kam vor Dunkelwerden noch an vielen wohls 
hibigen Dörfern vorüber. Selb beim Mondfchein waren die 
Getreidefelder zu beiden Seiten grün und glänzend. Ich wurde 
in einer zeitweiligen Kajüte untergebracht, die aus meinem Zelt 
tuche beftand, welches über ein Geftell von Palmenflangen auf 
dem fhmalen Hinterdede ausgefpannt war. Achmet und Ali nah⸗ 
men den Kielraum in Befiß, den fie als Küche und Vorraths⸗ 
kammer benußten. Der Rais, die Matrofen und die beiden 
ſchoͤnen Schafe, die mir der Bey gefchenkt hatte, wurden auf 


dem Borderfaftell untergebracht. An diefem erften Abende waren 
die Leute, die durch ihre außerordentlichen Arbeiten auf meine 


Rechnung ermüdet waren, ftill und ſtumm, und id) fonnte mich dem 
vollen Genuffe der Scene hingeben. Die Wellen fchlugen fpielend 
an den Bug der Amerika. Die Fröfche und Heimchen unterhielten 
längs des Ufers ein Concert, und der Zidzads oder Krokodil, 


vogel Tieß in Zwifchenräumen feinen feharfen, zwitfchernden Ton 


vernehmen. Stunden floffen fo vorüber, ehe ich Luft hatte, die 
Augen zu fchließen. 

Roc ſchöner waren die Landfchaften am nächſten Morgen. 
Der Ril war fo breit wie in Unteregupten und ftrömte zwifchen 
Ufern vom herrlichften Grün dahin. Lange Palmenhaine am Ufer 
ließen die Wüſtenſtrecken jenfeits nicht fehen, und meine Fahrt war 
den ganzen Tag ein Panorama der fommerlichften Scenerie. Bei 
guter Zeit am Vormittag famen wir an der Mündung des Atbara, 
des alten Aftaboas vorüber. Es ift der erfte Zufluß, den der 
Reifende auf feiner Fahrt vom Mittelländifchen Meere trifft. Seine 
Breite beträgt etwa .ein Drittel von der des.Hauptfluffes, die 
Baffermaffe muß aber in einem viel geringern Verhältniß ftehen. 
Dos Waffer ift durchſichtig, hellgrün und feine —— mit dem 
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dunklen Ril ift fcharf ausgeprägt. Ich Eonnte den Atbara eine Meile 
weit verfolgen, wo er ſich zwijchen hohen grünen Ufern, die mit 
blühenden Mimofen bededt find, aus dem Geficht verlor. Es war 
eine reizende Flußlandſchaft und ich hätte dem Fluſſe gern durch die 
wilden Gegenden der Hallengas und Hadendoas, durch die Wäl- 
der und Didichte von Takka und Schangalla dahin folgen mögen, 
wo er, ein braufender Strom, durd die Hochalpen von Samen 
unter dem ewigen Schnee des Abba Jaret und Amba⸗Hai dahins 
ſchäumt. In Abyſſinien führt er den Namen Tacazze, nachher aber 
heißt er den größten Theil feines Laufes Atbara und das Land, dag 
er bewäflert, Dar Atbara, ausgenommen an feiner Einmündung 
in den Nil, wo die Eingebornen ihn el Bahr Mogran nennen. 
Zwei oder drei Stunden fpäter erreichten wir die große Stadt 
Damer, welche der Landzunge zwifchen den beiden Flüffen ihren 
Namen gibt. Sie liegt eine Viertelmeile vom Ufer entfernt und iſt 
ein Haufen von Lehmhäufern, die durd einen Hain von Sonts 
bäumen zerftreut find. Meine Matrofen hielten an, um Matten zu 
faufen, und ich erflimmte das Ufer, um mir die Stadt anzufehen, 
aber e8 zeigte fich meinem Blicke nichts, was mich verloden konnte, 
hinein zu gehen. Im Laufe des Tags hielten wir an einer Infel 
im Zluffe an, um Gemüfe zu faufen. Zwei Leute bewachten ein 
großes Feldftüd mit reifen Melonen und Gurken, hinter dem fich 
Durrafelder hinzogen, welche, durch Heden von einer Art Cypreſſen⸗ 
flaude getheilt, von purpurrothen Convolvnlusblüthen und einer 
wilden Kürbisranfe mit hellen gelben Blüthen ganz überwachfen 
waren. Indem ich die Kelder durchftreifte, Fam ich an eine Woh⸗ 
nung der Eingebornen — eine Art Laube, die in eine dichte Staus 
dengruppe ausgehöhlt und mit. trodenen Zweigen bededt war. Sie 
glich den Milpas oder Reishütten der meritanifchen Rancheros. Das 
einzige Hausgeräth war ein Geftelle von Palmenftöden, das als 
Divan diente, und vier Steine, Die einen Herd bildeten. Als ich 
ans Ufer zurückkehrte, fand ich Achmet im Streit mit den beiden 
Leuten. Er hatte einige Melonen, für die er ihnen zwei und einen 
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halben Piafter bot, genommen. Sie verlangten mehr, da er aber 
in el Mekheyref Melonen zu billigerem Preiſe gekauft hatte, fo 
weigerte er fich, und indem er ihnen das Geld gab, nahm er die 
Melonen mit Gewalt. „Nun,“ fagten fie, „Ihr feid die Stärkeren 
und wir müflen nachgeben.‘ Aber fie verkauften an meine Matrofen 
nichts weiter. Die Lebteren Tauften indeß in einer andern Hütte 
einen Krug voll Dattelfyrup und etwas faure Milch und waren 
damit zufrieden. Die Bohnenfelder am Ufer waren gerade von 
einem Rilpferde niedergetreten worden, deſſen ungeheure Fußſtapfen 
wir in dem weichen Schlamme am Waſſer fahen. 

Den ganzen Tag fuhren wir zwifchen wohlgebauten Ufern 
von dem reifften Grün dahin. Beide Ufer des Fluffes find in diefer 
Gegend mit Wafferrädern bejebt, deren Gekreifch bei Tag und 
Racht nicht aufhört. EI war angenehm, die Stride der Krüge 
auf und nieder fleigen zu fehen und das fühle Plätihern des koſt⸗ 
baren Rilblutes zu hören, wie es fich in das Aderſyſtem ergoß, 
welches das belebende Princip diefes fruchtbaren Bodens ifl. Die 
Räder wurden von Ochfen gedreht, welche Dinkafflaven zu treiben 
hatten, die dabei gellende Melodien fangen, und das Wafler 
wurde auf die entfernteren Felder in hohlen Stämmen von Dums 
palmen gefhafft. 

Wo ich durch eine Wildnig zu fchiffen dachte, fand ich einen 
Garten. Aethiopien könnte in andern Händen der reichfle und 
fruchtbarfte Theil Afrika’8 werden. Das Volk ift fleißig und frieds 
lih und verdient beffere Herren. Ihre Furcht vor den Türken iſt 
außerordentlich groß und ebenfo ift es ihr Haß. Sch hielt eines 
Abends an einem Heinen Dorfe auf dem weftlichen Ufer an. Die 
Matrofen wurden in die Häufer gefhict, um Hühner und Eier 
zu Taufen, und nach langer Zeit erfchienen zwei Männer, die, wie 
fie fagten, die einzigen Hühner im Orte brachten. Sie kamen 
langfam heran, beugten fich nieder, berührten Die Erde und legten 
dann ihre Hände an den Kopf, zum Zeichen, daß fie wie Staub 
vor meinen Füßen wären. Achmet zahlte ihnen die dreißig Baras, 
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die fie verlangten, und als fie fahen, daß die Türken, wofür fie 
uns hielten, fie nicht betrügen wollten, ſo famen fie zurüd und 
brachten mehr Hühner. Neifende, welche zu Lande reifen, geben 
dem Volle wegen feiner Gaflfreundlichkeit ein vortreffliches Zeugniß. 
Es wurde mir gejagt, daß es faft unmöglich fei, etwas zu Faufen, 
felbft wenn der Doppelte Preis für einen Artikel geboten wird; wenn 
man aber denfelben als Geſchenk erbittet, fo geben fie mit Ver⸗ 
gnügen, was fie haben. 

Als ih am dritten Morgen aus meinem Zelte froh, hatte 
fi) der Charakter der Scenerie etwas verändert. Eine blaue Berg 
fette, an der wir in der Nacht vorübergefommen waren, lag hinter 
ung, und ein langer fchöner Gebirgszug erhob ſich zur Rechten, von 
einem Paſſe im rechten Winkel zu feinem Laufe durchichnitten. 
Die Berge zogen ſich im Laufe des Vormittags aus meinem Ges 
ſichskreiſe zurück, aber am Nachmittage traten fie am öftlichen Ufer 
faft bis an den Rand des Waflers heran. Sie waren von dunkel⸗ 
rother Farbe und zeigten eine zerflüftete, haldenähnliche Formation. 
Bir kamen im Laufe des Tages an mehreren Infeln von der 
berrlihften Begetation vorüber. Die Sakias drehten fich im 
Zwifchenräumen von 300 Fuß oder noch weniger, und die raufchens 
den Weizens und Durrafelder fehienen von Meberfülle ihrer Säfte 
zu firopen. Ich fing nun an, die warme hochrothe Färbung der 
Bolten zu bemerken, die fi häufig am Aequator zeigt, die aber 
nirgends fo auffallend ift, wie in Gentralafrifa. In den warmen 
Stunden des Tages ſchwer am Horizont lagernd, ſchienen fie von 
einem erftidten Feuer zu glühen, wie manche Brandftätten, die 
äußerlich weiße Afche, innerlich aber glühende Kohlen find. 

An demfelben Tage jah ich das erfte Nilpferd. Die Leute ent« 
deckten daffelbe in einer Entfernung von einer Viertelmeile, als es 
aufftieg, um Athem zu holen, und lenkten meine Aufmerkſamkeit 
darauf hin. Unſer Schiff Tief auf daffelbe zu und die Matrofen 
fhrieen, um feine Aufmerkfamkeit zu erregen: „Wie befindet ſich 
eure Frau, alter Burſche?“ „Iſt euer Sohn verheirathet?“ umd 
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andere dergleichen Ausrufe. Sie behaupteten, daß auf dieſe 
Beife feine Neugier rege gemacht und daß es uns näher zu fommen 
gefatten würde. Ich fah es zulegt 150 Schritt entfernt, aber nur 
den ungeheuern Kopf, welcher über die Ohren gemeffen mehr ale 
drei Fuß breit war. Es erhob denfelben mit einem furdtbaren 
Schnaufen, wobei e8 zu gleicher Zeit feinen ungeheuern Rachen 
aufriß, und es war mir, als hätte ich nie ein Ungeheuer von fo 
ſchauderhaftem Aeußern geſehen. Es folgte unferm Kielwafler, 
nachdem wir an ihm vorüber waren, und fam ung eine Zeit lang 
nach. Unmittelbar nachher erblidten wir fünf Krokodile auf einer 
Sandbanf. Eins derfelben war von graugelber Farbe und über 
20 Fuß lang. Wir näherten uns bis auf einige Schritt, da ers 
hoben meine Leute ihre Ruderfiangen und fingen an zu fchreien. 
Die Ungethüme fprangen aus ihrem Schlafe auf und flürzten fich 
eilig ins Wafler; das große gelbe ftieß fich dabei fo heftig an 
unfern Rumpf, daß ich überzeugt bin, es kam nur mit Kopf 
fümerzen davon. Die Eingebornen find fehr abergläubifch in Bes 
treff des Nilpferdes und erzählten mir einige erflaunliche Beifpiele 
von feiner Lift und Klugheit. Unter anderm verficherten fie, ein 
arabijches Weib zu AbusHammed fei einmal an den Fluß gegangen, 
um Waͤſche zu waſchen. Sie legte diefelbe auf glatte Steine und 
war bejchäftigt, fie mit den Füßen zu treten, als ein großes Nils 
pferd den Kopf aus dem Waffer hervorftedte und, nachdem es ihr 
eine Zeit lang zugefehen, ans Ufer fam. Das Weib lief vor 
Schreden davon und ließ die Wäfche zurüd, worauf das Ungethüm 
fogleich ihre Stelle einnahm und fo wader mit den Füßen flampfte, 
daß in kurzer Zeit nicht mehr ein Stückchen fo groß wie eine Hand 
übrig blieb. 

Als ich mich nach den Ruinen von Meros erfundigte, welchen 
wir uns jetzt näherten, wußte der Rais nur, daß e8 in der Rähe 
des Dorfes Bedfcher owiyeh einige Bei ut Kadim, alte Häufer, gäbe, 
die wir wahrfcheinfich diefen Abend erreichen würden. Als ich auf 
meiner Karte einen Namen fand, der fo ziemlich mit dem des 
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Dorfes übereinfimmte, zweifelte ich nicht, daß dies Meros war, 
und gab Befehl, das Boot bis zum nächſten Tag Halt machen zu 
laffen. Der Raid war fehr erftaunt, daß ich die Namen aller 
Städte den Fluß entlang wußte, da ich Doch nie dageweſen. Ich 
zeigte ihm meine Karte und fagte ihm, daß ich daher den Namen 
jedes Berges, jedes Dorfes und jedes Fluffes von Cairo bis 
Abyffinien wüßte Die Leute ſchaarten ſich um mich ber und bes 
trachteten fie mit dem größten Erflaunen, und als ich ihnen die 
Lage von Mekka zeigte und ihnen die Namen aller Dörfer bis Kars 
tum vorlag, betrachteten fie diefelbe mit einem Ausdrud ehrfurchts⸗ 
voller Schen. „Wallah,“ rief der Rais aus, „das tft wahrlich 
ein wunderbarer Franke.“ 

Mein Rais, deffen Name Bakhid war, gehörte nebft feinen 
Leuten dem nubifchen Stamme der Maha unterhalb Dongola an. 
Es waren große, wohlgebildete Leute mit regelmäßigen Zügen 
und hohen Badenknochen, aber die Lippen waren dider als bei den 
arabifchen Stämmen Aethiopiens. Die Lebteren find faft reins 
femitifchen Blutes und ftammen von Familien, die vor 7 oder 8 
hundert Jahren aus dem Hedfchas nach Afrika auswanderten. Dies 
erflärt das Vorherrſchen und die Reinheit der arabifchen Sprache 
in diefen Gegenden. Die Nachkömmlinge der Dfchaaleyn oder 
bes Stammes Beni Koreifh von Memen finden fi) nod in dem 
Lande Atbara, und es gibt Familien in Nethiopien, die Ans 
fprud auf die Nachkommenſchaft von dem Stamme der Abbafiden 
und Ommiadden machen. Es hat fehr wenig Vermiſchung mit den 
Regerflämmen jenſeits Sennaar flattgefunden, die als nicht viel 
beffer denn wilde Thiere angefehen werden. Die arabifche Sprache 
wird von dem Rothen Meere bis an die Grenzen von Darfur und 
Bornu geſprochen, und nah Burdhardt find die vorherrfchenden 
Dialekte die von Hedfchas in Arabien. Der Unterfihied zwifchen 
den Abkömmlingen des alten arabifchen Stammes und denen, die, 
wie die Ababdehs und Bifcharis, eingebornen afritanifchen Stäm⸗ 
men angehören, fällt dem oberflächlichften Beobachter in die Augen. 
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Die Iegteren dürfen indeß nicht mit der Regerrace verwechfelt 
werden, von der fie ſich noch weiter unterfcheiden. 

Rais Bakhid hatte einen Sohn bei fh, Namens Ibrahim, 
einen Knaben von 12 Jahren. Sein Kopf war gefchoren, fo daß 
blos ein runder Haarbüfchel auf dem Scheitel fand. Große ſil⸗ 
berne Ringe hingen in feinen Ohren und jede Wange war mit vier 
Runden gefhmüdt, drei horizontalen und einer verticalen, welche 
dadurch erzeugt wurden, daß man die Haut mit einem Meſſer 
gefchligt und dann das Fleiſch fo gedrüdt hatte, daß fich die 
Ränder nicht wieder Schließen konnten. Alle arabifchen Stämme find 
in derfelben Weife verwundet, eben fo häufig auf der Bruft und dem 
Rüden, wie im Gefiht, und die Zahl und die Stellung der Male 
iR im Allgemeinen ein Zeichen des Stammes, dem die betreffende 
Perſon angehört. Die Sklaven, die aus den Gebirgen von Fazog 
an der abyffinifchen Grenze gebracht werden, haben eine noch größere 
Menge diefer barbarifchen Zierrathen. Ich hatte noch einen Mas 
haffi an Bord, einen Burfchen von 25 Jahren, Namens Belchir, 
der alle Andern durch feine drolligen Redensarten beftändig im 
Laden erhielt. Er jprach den Dialekt jeines Stammes, von dem 
ich kein Wort verftehen konnte, aber fein Geficht und feine Stimme 
waren jo komiſch, daß ich unwillfürlich lachen mußte, fo oft er 
ſprach. Es war ein nichtönußiger Burfche, der allen möglichen 
Ausfchweifungen ergeben war und der fih nie glüdlicher fühlte, 
als wenn er fh voll Ombilbil „Mutter der Nachtigall” trinken 
fonnte, wie das Bier des Landes heißt, weil derjenige, der es 
trinkt, fingt. 

Eine andere feltfame Perfon war ein altes Weib, Namens 
Bakhita, eine Sklavin des Schiffseigenthümers, die für die Mas 
trojen kochte. Sie faß den ganzen Tag auf dem Vorderdeck, furdt- 
bar häßlich in ihrer Nadtheit, aber fo regelmäßig und mit jo 
zufriedenem Gefiht — denn fie Iachte herzlich über alle Späße, 
welche die Männer auf ihre Unkoſten machten — ihre Pflichten 
erfüllend, daß ich mich bald daran gewöhnte, ihre Gegenwart zu 
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ertragen, die mir zuerſt widerwärtig war. Sie war eine Eins 
geborne der Gebirge von Darfur, war aber ald Kind von den 
Sklavenjägern eingefangen worden. Sie befand fich in der Nacht, 
wo Ismail Paſcha und feine Soldaten im Jahre 1822 von Met Res 
mer verbrannt wurden, in Schendy, aber troß aller meiner Fragen 
fonnte fie mir den Auftritt nicht erzählen, und es war ein Wunber, 
daß fie denfelben überhaupt noch im Gedächtniß hatte. Das Leben 
war für fie ein leeres Blatt, und was ein Tag darauf ſchrieb, vers 
wifchte der nächte. Sie ſaß vom Morgen bis. zum Abend und 
mahlte Durra zwifchen zwei flachen Steinen, gerade wie die meris 
fanifchen Frauen ihren Mais mahlen, gelegentlih die Hand an 
ihrem wolligen Kopfe abreibend, um fich des Teiges zu entledigen. 
Ihr einziger Kummer war mein weißes Schaf, welches nach Futter 
ſuchend ihre mehligen Kopfichleifen ergriff und daran zu kauen 
anfing. Ihr Gefchrei bei folchen Gelegenheiten war das Zeichen 
zu einem frijchen Angriff von Beſchirs Drolligkeit. Doch fo alt 
und häßlich und verthiert fie war, fo hätte Doch feine fränkifche 
Schöne, deren Blüthe im Abnehmen begriffen, empfindlicher in 
Betreff ihres Alters fein können. Ich freute mich, diefen Anflug 
von Gitelfeit bei ihr zu finden. Es war die einzige Spur von 
weiblihem Wefen, die fie jemals fehen ließ. Beſchirs Behauptung, 
daß fie 150 Jahr alt fei, reizte fie zur Wuth. Sie fand auf, 
wandte ſich mit einem Geficht, das fo furchtbar verzerrt war, daß 
ih nicht darüber lachen konnte, zu mir und fihrie: „Sehen Sie 
mih an, o Herr, und fagen Sie mir, ob diefer Hundsfohn die 
Wahrheit ſpricht.“ „Er lügt, Bakhita,‘ antwortete ich, „ich 
würde jagen, daß Shr nicht Alter als 30 Jahre wäret. Die 
Wuth ihres Gefichts wurde fogleich von einem Grinfen der Eitels 
feit verdrängt, welches fie noch häßlicher machte, und von diefer 
Zeit an betrachtete mich Bakhita als ihren Freund. Beſchir, der 
feine Gelegenheit unbenußt ließ, die Leute am Ufer zu grüßen, 
rief eined Tages einem Mädchen zu, das an den Fluß Fam, um 
Wafler zu holen: ‚Deine Schwefter ift bier an Bord.” Das lies 
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benswürdige Mädchen erwiderte, keineswegs über den Vergleich 
erfreut: „Bin ich die Schwefter einer Hyäne?“ ein Eompliment, 
worüber die Alte lange Zeit kicherte. 

Gegen Sonnenuntergang, als wir noch 7 Meilen von Meroc 
entfernt waren, legte fich der Wind, und während die Matrofen 
mit dem Boote am Ufer vor Anker gingen und ein Feuer ans 
machten, um den Kopf und die Rippen meines Lanımes zu fochen, 
ſtieg ich das Ufer hinan, um einen Blid auf das Land zu ges 
winnen. So weit ich fehen konnte, war das Land bebaut, haupts 
fählih mit Baumwolle und Durra. Die Baumwolle ftand ſowohl 
in Blüthe ald in Hülfen und war von ausgezeichneter Güte. 
Ahmet und ich befuchten eine Mühle, die unter der Aufficht eines 
Dinkaſklaven fand, der demüthig heranfam und uns die Hand 
fügte. Wir befahlen ihm, in feiner Arbeit fortzufahren, worauf 
er ih auf die Welle des Rades febte und feine Kühe unter lautem 
gellenden Gefange, der in der Entfernung feltfam mit dem Ges 
fehrei des Schakals in den Wüften jenfeits des Fluſſes überein, 
fimmte, im Kreije umhertrieb. 


Ahtzehntes Kapitel. 
Die Uuinen von Meroö. 


Ankunft in Bedſcherowiyeh. — Die Ruinen von Merod. — Wanderung durch bie 
Ebene. — Die Pyramiden. — Charakter ihres Mauerwerts. — Der Thurm uns 
das Gewölbe. — Auffindung des Schages. — Die zweite Gruppe. — Noch mehr 
Ruinen. — Lage der Stadt. — Zahl ver Pyramiden. — Das Alter von Meros. 
— Aethiopifche und egyptiſche Givilifation. — Die kaukaſiſche Race. — Betrach⸗ 
tungen. 


Bald nah Mitternacht fprang eine leichte Brife auf, und als 
ih mih mit Sonnenaufgang erhob, näherten wir und dem Dorfe 
Bedfcherowiyeh. Als der Kaffee fertig war, ging die Amerika an 
dem Landungsplage vor Anker, und Rais Bakhid, der mit all den 
Dertlichkeiten befannt war, wartete auf mich. Auch Achmet nebft 
Beichir und einem andern Matrofen begleiteten mich. Wir fchritten 
über einige Baummwollene und Durrafelder nach dem Dorfe, 
welches aus einer Gruppe von Tokuls oder runden Hütten aus 
Lehm und Fachwerk beftand und in einem Haine von Sontbäumen 
lag. Der Rais fuchte mir einen Efel zu verfchaffen, aber die Leute, 
die mich für einen Egypter hielten und ſehr furchtſam und demüthig 
ausfahen, ftellten in Abrede, einen Eſel zu haben, wiewohl ich 
zwei balbverhungerte Thiere unter den Bäumen erblidte Wir 
machten uns deshalb zu Zuß nach einer etwa 5 Meilen entfernten 
Gebirgstette auf den Weg. 

Die Entdedung der Ruinen von Meroe iſt vergleichöweife 
neueren Datums, und erft feit fehr kurzer Zeit ift ihr wahrer Chas 
rakter und Platz in der Athiopifchen Gefchichte genügend feftgeftellt 
worden. Hoskins, Cailliaud und Ferlini waren die Erften, welche 
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die Aufmerkſamkeit der Altertbumsforfcher dahin richteten, umd 
die neuern und vollfländigern Unterfuchungen von Lepfius laffen 
in Betreff ihrer nur noch wenig entdeden. Es ift merkwürdig, 
dag fowohl Bruce als Burdhardt, die zu Lande von Berber nad) 
Schendy reiften, die Ruinen nicht gefehen haben, welche von dem 
Bege, den fie eingefchlagen, fihtbar gewefen fein müflen. Der 
Erftere Spricht allerdings von den zertrümmerten Piedeftals, bes 
bauenen Steinen und Scherben, welche über die Ebene zerftreut 
find, und fagt fehr richtig, es fei unmöglich, die Bermuthung nicht 
zu wagen, daß dies die alte Stadt Meroe fei— aber er erwähnt die 
Pyramidengruppen nicht, welde ein jo hervorragender Zug der 
Landſchaft find. 

Unfer Weg führte zuerf über eine Ebene mit Dorngebüfch, 
nachher aber über harten fehwarzen Kies, und wir waren noch feine 
Meile gegangen, al8 der Rais auf die Pyramiden der alten äthis 
opiſchen Stadt hinzeigte. Ich Fannte fie blos aus ihrer Erwähnung 
in der Geſchichte und hatte noch Feine Befchreibung ihrer Trümmer 
gelefen. Demzufolge war ich erflaunt, in der dunftigen Morgens 
luft etwas vor mir zu fehen, was wie die Ruinen von Pylen und 
Säniengängen, fo groß und erhaben wie die von Karnak, zu fein 
ſchien. Zwifchen uns und den Gebirgen fich erhebend, machten 
fie einen impofanten Effect, und ich näherte mich ihnen mit großen 
Erwartungen. Als wir indeß näher famen und die Morgendünfte 
verfchwanden, fand ich, daß fie viel von ihrer ſcheinbaren Größe 
von dem Hügel erhielten, auf dem fie gebaut find, und Daß es 
nicht zerftreute Theile eined ungeheuren Tempels, jondern eine 
Gruppe von einzelnen Pyramiden, die unter den Ruinen von 
andern ftanden, welche völlig zeritört waren. 

Wir erreichten fie nach einer Wanderung von etwa 4 Meilen. 
Sie ſtehen auf einem fchmalen, halbmondförmigen Hügel, welcher 
fih AO oder 50 Fuß über die Ebene erhebt und feine convexe 
Seite dem Ril zuwendet, während gegen Often feine concave Curve 
ein Heines Thal umschließt, das zwifchen ihm und dem Gebirgs⸗ 
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zuge liegt. Sem Blateau tft mit einer langen Reihe von Pyra⸗ 
miden gekrönt, die fo dicht an einander ftehen, daß ihre Bafen 
faft zufammenftchen, fie bieten aber feinen regelmäßigen Plan 
oder Zufammenhang außer in der Richtung ihrer Borderfeiten. 
Keine von ihnen hat eine Spitze mehr und fie liegen alle mehr oder 
weniger in Trümmern, wiewohl zwei bis auf wenige Stufen vom 
Gipfel noch vollftändig find. Ich erklomm eine der höchſten, von 
der ich die ganze Gruppe wie noch eine zweite überfehen konnte, 
welche den Gipfel eines niedrigen Kammes am Fuße der gegenüber 
liegenden Gebirge Erönte. Zu denen, in deren Mitte ich fland, ges 
hörten 16 große auf verfehtedenen Stufen des Berfalles, außer den 
formlofen Steinhaufen noch vieler anderer. Sie find alle von fchönem 
rothen Sandftein in regelmäßigen Lagen von Mauerwerk gebaut, 
deren Zwifchenräume nicht ausgefüllt find, wie bei den egyptiſchen 
Pyramiden, außer an den Eden, die mit einem ſchmalen Saume 
oder Sims bededt find, um ihnen eine glatte Contour zu geben. 
Die Steine find ungefähr 18 Zoll hoch und das Zurüdtreten jeder 
einzelnen Lage wechjelt von zwei bis vier Zoll, fo dag die Höhe 
des Gebäudes viel größer ift als die Breite der Balls. Eine 
Eigenthümlichkeit diefer Pyramiden befteht darin, daß die Seiten 
nicht gerade, fondern Frumme Linien von verfihiedenen Stufen der 
Gonverität bilden, und die Breite der Steinlagen ift mit der äu⸗ 
Berften Genauigkeit abgepaßt, um diefe Form zu erzielen. Sie 
find Flein im Vergleich mit den coloffalen Bauten von Gizeh und 
Dafchur, aber ausnehmend hübſch und elegant in ihrer Erſcheinung. 
Nicht eine Pyramide der Gruppe ift höher als 70 Fuß und feine 
kann im unverfehrten Zuftande höher als 100 Fuß geweien fein. 
Alle oder faft alle haben eine Eleine Kammer, die gerade im 
Mittelpuntte ihrer öfllichen Seite angebaut ift, aber Fein Eingang 
führt in das Innere, und nad den Spuren von Dr. Lepfius’ Ars 
beiten, aus denen ich deutlich erfah, daß er vergebens einen Eins 
gang zu finden gefucht hatte, ift es Har, daß es blos durch und 
dur) gemauerte Gebäude find und daß, wenn fie als Gräber 
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dienen follten, die Leihen in die angebauten Kammern gelegt 
wurden. Einige diefer Kammern find noch ganz, mit Ausnahme 
des Daches, und ihre Mauern find reichlich mit Hieroglyphen befäet, 
die durch die Wirkung der Regengäffe im Sommer etwas vers 
wiſcht und abgefpült find. Ihre Eingänge gleichen den Tempels 
thoren in verkleinertem Maßſtabe, und die Mittelleine von zwei 
derfelben trugen den heiligen geflügelten Erdball. Auf dem Pfeiler 
eines andern fah ich eine Figur des Gottes Horus. Die Kammern 
waren ganz Fein und nicht hoch genug, daß ich aufrecht darin 
Reben konnte. Die Bildwerke haben einen fehr verfchiedenen 
Charakter von denen in den Gräbern von Theben, und ihre Aehn⸗ 
lichkeit mit denen der ptolemäiſchen Periode war auf den erften 
Did erfichtlih. Die einzigen Cartouchen von Königen, die ich 
fand, waren fo verwifcht, daß ich fie nicht erkennen konnte, aber 
die Figur eines der Könige, der in einer Hand das Haar von 
einer Gruppe von Gefangenen hält, während er mit der andern 
ein Schwert in die Höhe hebt, um fie zu tödten, hat eine aufs 
fallende Aehnlichkeit mit der des Ptolemäus Euergeted auf dem 
Bortal des Tempel! von Edfu. Viele von den Steinen in den 
ungeheuren Saufen, welche zerftreut auf den Hügeln umberliegen, 
find mit Bildwerken bededt. Ich fand auf einigen den geflügelten 
Erdball und den Käfer, während andere noch die Rolle oder die 
Binde zeigten, welche gewöhnlich die ſchrägen Eden der Portale 
deckt. Auf der nördlihen Seite des Hügels fand ich mehrere 
Kaltfteinblöde, welche einen Aufzug von eingehauenen und glän- 
zend gemalten Figuren zeigte. 

Der legte Bau auf dem füdlichen Ende des Hügels ift viel 
mehr ein Thurm als eine Pyramide und beſteht aus einer hohen 
Baſis oder Grundmauer, worauf fih ein vierediges Gebäude ers 
hebt, deſſen Eden fich ein wenig nach dem Gipfel zu jchrägen, der 
mit Ruinen bededt if, ein Zeichen, daß urjprünglid noch ein 
anderes und fchmäleres Stodwerk darauf war. Als er noch voll 
Rändig war, muß er große Aehnlichkeit mit den affyrifchen Thürmen 
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gehabt haben, deren Weberrefte in Niniveh aufgefunden worden 
find. Auf diefer Seite des Hügels finden fih noch viele Fleine 
einzelne Kammern, die alle nach Morgen bliden, und die Ueberrefte 
eines großen Gebäudes. Hier ſcheint Lepfius fein Möglichfles 
gethban zu haben, und die Steine und Schutthaufen, die er 
hinterlaffen hat, laffen keinen fehr deutlichen Begriff von der 
urfprünglichen Lage der Gebäude bekommen. Er bat eine der 
Pyramiden bis zu ihrer Bafis abgetragen, ohne eine Kammer 
darin oder eine Gruft darunter gefunden zu haben. Mein Rais, 
der den Zwed meines Befuches nicht begreifen konnte, ſprach von 
Lepfius als einem großen fränfifchen Aftrologen, der Hunderte von 
Leuten viele Tage lang befchäftigt und zulept in der Erde eine Menge 
Hühner und Tauben, alle von purem Golde, gefunden habe. Er 
habe dann den Leuten einen guten Backſchiſch gegeben, ſei weiter 
gezogen und habe die goldenen Vögel mit fih genommen. Der 
intereffantefte Gegenftand, den er bloßgelegt, ift ein gewölbtes 
Gemach von 20 Fuß Länge, welches mir der Rais als den Platz 
zeigte, wo der Schaß gefunden worden. Es ift möglih, daß er 
dabei die Entdeddungen meinte, welche vor etwa 20 Jahren ers 
lini gemacht, der eine große Menge Ringe und andere Bierrathen, 
griechifche und römifche, wie äthiopifhe ausgrub, welche fidh 
gegenwärtig in dem Mufeum zu Berlin befinden. Die Dede 


diefes Gewölbes ift in echtem Bogenfiyl gebaut und hat in der 


Mitte einen Schlußftein, welcher Umftand, wie die Art der Bild- 
werke das Alter der Pyramiden auf wenig mehr ald 2000 Zahre 
feftzuftellen fcheint. Sch zeichnete diefe merkwürdige Ruinengruppe 
von der Rordfeite und dann vom Thal aus ab, von wo jede Py⸗ 
ramide einzeln erjcheint und feine die andere dedt. Der Rais und 
die Matroſen wußten nicht recht, was fie aus meinem Befuche des 
Ortes machen follten, fie fchloffen aber endlich, daß ich einige 


goldene Tauben zu finden hoffte, die der fraͤnkiſche Aftrolog noch | 


nit mitgenommen habe. Wir befuchten zunähft die öfttiche 


Gruppe, welche aus zehn mehr oder minder verfallenen Pyramiden 
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und den in Zrümmern liegenden Zundamenten von fechs oder acht 
andern beſteht. Die größte, welche ich beftieg, befteht aus fünfund⸗ 
dreißig Steinlagen, ift etwa dreiundfünfzig Fuß hoch, nachdem acht 
oder zehn Fuß von dem Gipfel hberabgeflürzt worden find. Jede 
Seite des Gipfels mißt fiebzehn Schritt oder zweiundvierzig Fuß 
in der Länge, und der Neigungswinkel ift demnach viel größer als 
bei den egyptiſchen Pyramiden. Am Abhange des Hügels liegen die 
Unterbauten von zwei oder drei großen Kammern, von denen noch 
binlängliche Ueberrefte die Lage der Gemächer und die Stelle der 
Thore zeigen. Gegen Süden in der Nähe der Gegend, wo das 
zwijchen den beiden Gruppen eingejchloffene Thal ſich nach der 
Ebene öffnet, befinden fich die Meberrefte von andern Pyramiden 
und Gebäuden, und einige große feftungsähnliche Ruinen fieht man 
auf den Gipfeln der Gebirge nad) Often. Ich würde fie gern bes 
juht haben, aber der Wind wehte frifch und der Rais war voll 
Ungeduld, zu feinem Schiffe zurüdzulommen. Biele von den 
Steinen der Pyramiden find mit rohen Verfuchen, Kameele und 
Bferde einzubauen, bededt; unzweifelhaft durch die Araber, denn 
fie jehen aus wie die erſten Zeichnungen eines Schulfnaben auf 
der Schiefertafel, gerade Striche anftatt der Beine, Vierecke ſtatt 
der Körper und Dreiede ſtatt der Höcker. 

Sndem ih die Ruinen der fehwarzen Ziegenheerde überließ, 
welche das dürre Gras am öftlichen Ufer des Hügeld abnagte, 
wanderte ich auf eine andere Gruppe von Pyramiden, die 
11/, Meile füdweftlih nach dem Ril bin lag. Als wir ung ihnen 
näherten, fcheuchten wir eine Heerde von ſchönen grauen Gazellen 
in den Steinen auf, die in die Wüſte entfloh. 

„Dies waren die Zelte der armen Leute,’ fagte der Rais, 
indem er auf die Pyramiden zeigte, „hier fand der Franke keine 
goldenen Tauben.” Sie waren wirklich Fleiner und viel verfallener 
als die andern. Bei einigen waren einfadhe Begräbnißfammern 
an der Oftfeite angebracht, aber die Bildwerfe waren unbedeutend 
und gering an Zahl. Es waren im Ganzen fechzehn, mehr oder 
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weniger in Trümmern. Zerſtreute Schutthaufen, die reih an Bruch 
Rüden von Ziegeln und Baufteinen waren, erftredten fich von 
diefen Ruinen bis fat an das Ufer des Fluſſes, mehr als zwei 
Meilen weit, und darunter waren die Fundamente von vielen andern 
Pyramiden zu fehen. Die Gefammtzahl der Pyramiden, die fi 
in einem einigermaßen erhaltenen Zuftande zeigten, und von denen 
einige faft völlig erhalten waren, während andere nur zwei oder 
drei der untern Lagen zeigten, betrug nach meiner Zählung an 
der Stelle des alten Meros 42. Außerdem bemerkte ich die Spuren 
von 40 oder 50 andern, die völlig zerftört waren. Die Gefammt- 
zahl indeß, deren ſich Meros in feiner Blüthezeit rühmen Eonnte, 
betrug 196. Die TZrümmerhaufen am Fluffe, welche eine Strede 
von 1 bis 2 Meilen bededen, deuten die Lage der Stadt, der 
Hauptfladt der alten Hierarchie Merod an, und die Pyramiden 
find ohne Zweifel die Gräber feiner Könige und Priefter. Es if 
ziemlich feltfam, daß die Stadt fo vollfländig zerſtoͤrt iſt, da Die 
hauptfächlichften Plünderer Egyptens, die Berfer, niemals bis nach 
Aethiopien drangen und Fein Beweis fih finden läßt, daß die 
Steine in irgend größerem Umfange von den Arabern als Baus 
material gebraucht worden wären. 

Die Unterfuhung von Meros hat die zweifelhafte Frage nad 
einer Athiopifchen Givilifation, die der egyptifchen vorangegangen, 
gelöft. Hoskins und Eailliaud, die den Ruinen ein großes Alter 
zufchreiben, wurden durch den Umftand irre geführt, wie Lepftus 
entdeckt hat, daß die Athiopifchen Könige die Namen der frühern 
Pharaonen als ihre eigenen annahmen und fie auf ihre Gräber 
feben ließen. Es ift nun unzweifelhaft feftgeftellt, Daß, weit ents 
fernt, die Alteften zu fein, dies die letzten Weberrefte egyptifcher 
Kunft find; ihr geringerer Kunftwerth zeigt ihren Berfall und 
nicht den rohen urfprünglichen Typus, aus dem fie entfland. Wenn 
man von Memphis ausgeht, wo nicht nur die älteſten egyptiſchen, 
fondern die älteften menfchlichen Urkunden, die noch entdeckt 
wurden, fich finden, wird die Zeit ver Givilifation immer fpäter, 
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je weiter man den Ril hinan kommt. In Nubien ind Spuren von 
Thothmes und Amunoph IIT. oder etwa aus dem 15. Zahrhundert 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung; in Rapata, der alten Haupt 
Radt von Aethiopien, können wir nicht über König Tirhaka, acht 
Sahrhunderte fpäter, hinaus kommen; während man in Meros 
nichts findet, was die Pyramiden weiter zurüdverfegen Tann, 
ald in das erfte oder höchftens in das zweite Jahrhundert vor Chris 
us. Egypten wurde daher nicht von Aethiopien, fondern Aethis 
opien von Egypten aus civilifirt. 

Die Bildwerke von Meroe beftätigen auch die wichtige That, 
fade, daß die alten Aethiopier, wiewohl von dunklerer Geſichts⸗ 
farbe als die Egypter, wie fie in der That auf egyptiſchen Bild, 
werten dargeftellt werden, gleich ihnen ein Abfenker der großen kauka⸗ 
ſiſchen Race waren*); ob fie urfprünglich aus dem nördlichen Ins 
dien und der Umgegend von Kafchimir auswanderten, wie die 
Egypter gethan haben follen, oder ob fie, wie die Beni Koreifch, in 
jpäterer Zeit von der arabifchen Halbinfel herüber kamen, läßt fich 
nicht fo Leicht beftimmen. Die Anfiht Pococke's und Anderer, die 
fh auf das vorgebliche Alter Meroe's ftügten, daß hier das erfte 
Morgenroth jener früheften indifchen Civilifation auf afrifanifchem 
Boden tagte, welche nachher in Memphis und Theben ihren Gipfel« 
punkt erreichte, ift widerlegt; aber wir wiffen auch, und das tft 
von noch größerer Bedeutung, daß die höchfte Eivilifation in 
allen Weltaltern von der Race ausgegangen ift, der wir angehören. 

Sch ging langſam über die wüfte Ebene zurüd und ſuchte aus 
diefen formlofen Trümmerhaufen den Glanz zu ermitteln, von 
dem fie einft ein Theil waren. Die Sonne und der Wind und die 
Gebirge und der Nil waren, was fie immer gewefen; aber wo bie 
Könige und Priefter von Meroe in der Pracht ihrer Siegeszüge 


*) In Lepſius' Briefen, welche erſt nach meiner Rüdtehr veröffentlicht 
Ben finder ſich eine Stelle, welche die Wahrheit dieſer Anſicht be= 
Rätigt. 
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einherwandelten, da kniete ein unterwürfiger Bauer vor mir mit 
einer Kürbisflafche voll Ziegenmilch. Wenn ich ihn gefragt hätte, 
wann diefe Ebene bewohnt gewefen wäre, würde er mir geants 
wortet haben, wie Chidhar der Prophet: „Wie du; fie jetzt ſiehſt, 
fo ift fie immer geweſen.“ 


Neunzehntes Kapitel. 
Aethiopiſche Abendunterhaltungen. 


Die Landſchaften Aethiopiens. — Meine Abende am Nil. — Selbſterlebte arabifche 
Nächte. — Die Gefchichte von der Sultanin Zubeydeh und dem Holahauer. — 
Charakter ver arabifchen Märchen. — Religion. 


Es war in der goldenen Zeit 
Des guten. Harun-el-Raichid. 
Tennyfon. 


In meine Reifen auf dem äthiopifchen Nil verwebte fih ein 
romantifcher Faden, der bei der orientalifhen Stimmung, die 
mir nun eigen geworden war, zur Berfchönerung der Reife weſent⸗ 
lich beitrug. Meine Abendunterhaltungen waren beffer als bie 
arabifhen. Es war Bollmond, und wiewohl den Tag über ein 
leichter Nordwind meine Segel füllte, fo trat doch regelmäßig 
mit Sonnenuntergang Windftille ein und dauerte zwei oder Drei 
Stunden. Den Nachmittag über lag ich auf dem Verde auf meis 
nem Teppich ausgeftredt und blickte durch halbgefchloffene Augen 
auf den ſchimmernden Fluß und feine Ufer. Das weftliche Geftade 
war eine lange paradiefifche Laube — fo grün, fo glänzend, fo voll 
bes tiefdunklen Fühlen Laubes majeftätifcher Syfomoren und endloſer 
Palmengruppen. Ich hatte ſo ſchöne Palmen nicht mehr geſehen, 
ſeit ich Minyeh in Unteregypten verließ. Dort waren fie ſchlanker, 
hatten aber nicht den außerordentlichen Reichthum und die Herr, 
lichkeit diefer Palmen. Die Sonne fihien heiß an dem wolfen. 
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fofen blauen Himmel; die Luft war von einer glafigen brennenden 
Klarheit, wie die, welche in dem innerften Feuerherzen wohnt, 
Die Farben der Landichaft waren wie auf Gold emaillirt, fo dun⸗ 
tel, fo glühend in ihrer bezaubernden Tiefe und ihrem Glanze. 
Benn fih endlich der Wind legte, mit Ausnahme einer Brife, Die 
gerade flarf genug war, um den füßen Geruch aus den purpurnen 
Bohnenblüthen zu locken, und die Sonne in ein Bett von blaß⸗ 
orangem Lichte niederftieg, dann kam auf der andern Seite des 
Himmels der Mond herauf, eine breite Scheibe von gelbem Zeuer, 
und überbrückte den durchfichtigen Ril mit feinen Strahlen. 

Bei ſolchen Gelegenheiten fuchte ich mir einen anmuthigen 
Ort am weftlichen Ufer des Fluffes aus, wo die Palmen am hoͤch⸗ 
Ren und am dickſten zufammen fanden und ließ das Boot am Ufer 
vor Anker gehen. Achmet breitete dann meinen Teppich aus und 
legte meine Kiffen auf das abhängige Geftade von weißem Sand 
an den Zuß der Bäume, wo ich im Liegen die fedrigen Blätter 
hoch über meinem Haupte ſehen und zu gleicher Zeit die breite 
Bahn des Mondes betrachten Eonnte, wie er fich jenfeits des Nil 
erhob. Der Sand war fo fein und weich, wie ein Daunenbett, 
und hatte eine angenehme Wärme von der Sonne, die den gans 
zen Tag darauf gelegen hatte. Da wir felten bei einem Dorfe 
Halt machten, fo ftörte fein Ton die balfamifche Ruhe der Scene, 
außer dann und wann das Heulen eines Schafals, der längs des 
Büftenrandes umherſtreifte. Achmet ſaß mit gefreuzten Beinen 
neben mir im Sande, und Mi, der bei foldhen Gelegenheiten 
meine Pfeife in befonderer Obhut hatte, faß zu meinen Füßen, 
am diefelbe zu füllen, jo oft es nöthig war. Meine Bootsleute 
zündeten, nachdem fie trodene Palmblätter und die harzigen Hefte 
der Mimofe gefammelt, neben einem benachbarten Dufhnfelde ein 
Feuer an, und rings umher gelagert rauchten fie und ſchwatzten 
leiſe, um durch ihre Unterhaltung nicht meine Betrachtungen zu 
fören. Ihre weißen Turbane und magern Gefihter wurden durd)- 
das rothe Licht des Feuers ſtark hervorgehoben und vollendeten 
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die Raturwahrbeit eines Gemäldes, welches ſchöner war als 
Träume. 

Am erften diefer Abende, nachdem meine Pfeife zum dritten 
Mal gefüllt worden war, redete Achmet, daer fand, daß ich feine Neis 
gung zeigte, das Schweigen zu brechen, und ganz richtig urtheilte, 
daß ich eher hören als fprechen würde, mich an wie folgt. „Herr,“ 
fagte er, „ich weiß viele Gefchichten, wie fie die Märchenerzähler 
in den KRaffeehäufern von Eairo erzählen. Wenn Sie mir erlau- 
ben wollen, fo will ih Ihnen eine erzählen, weldye Sie unterhaltend 
finden werden, wie ich denke. „Vortrefflich,“ fagte ih, „nichts 
wird mir beffer gefallen, vorausgeſetzt, daß Du fie arabifch ers 
zählft. Dies wird ung Beiden angenehmer fein, und fo oft ich Deine 
Worte nicht verftehen kann, werde ich Dich unterbrechen und Du 
wirft mir fo fie gut Du kannſt englifch erflären.’ Er begann fos 
fort, und fo lange diefe abendlichen Windftillen dauerten, erlebte 
ich die Taufend und eine Nacht in jo natürlicher Weife, daß es mir 
ein größeres Wunder gefchienen haben würde, als eines, das fic 
bejchreiben, hätte e8 meinen Findifchen Träumen vorgejchwebt, als 
ich zuerft die zauberifchen Erzählungen lad. Dort in meiner aftis 
kaniſchen Stimmung ſchienen mir die wunderbarften Einzelnheiten 
ganz natürlich und wirklich, und ich fand an diefen Blüthen morgens 
ländifcher Romantit einen mir bisher unbefannten Geſchmack. 
Nach meinem neulichen Empfange als König der Franken in der 
Hauptfladt Berber war es mir nicht ſchwer, mich als Schahriar, 
den Sultan von Indien zu denken, befonders da der Mond mir 
meinen beturbanten Schatten im Sande zeigte. Wenn das Bern 
ſteinmundſtück meiner Pfeife nicht mit Juwelen befeßt und 
wenn der Zeller, auf dem meine Kaffeetaffe fland, von Kupfer 
anftatt von Gold war, fo war das bei Mondfchein Alles gleich. 
Ahmet, ein wenig unterhalb meines Thrones im Sande fißend, 
war Scheherazade, und Ali, der zu meinen Füßen fniete, ihre 
Schweſter Dinarzade; wiewohl offen gefprochen meine Phantafle 
nicht ganz fo weit reichte. In diefer Beziehung hatte Shahriar 
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einen großen Bortheil vor mir voraus. Ich empfand fchmerz 
lich den Unterſchied zwiſchen meinem dunklen Bezier und der Tochter 
feines Veziers. Auch überrafchte mich Ali, der den Gefchichten 
mit großer Zheilnahme zuhörte und feine Befriedigung gelegents 
lich durch ein tiefes, aus der Kehle kommendes Gelächter ausſprach, 
niemals mit den Worten: „Wenn Du nicht fhläfk, meine Schwer 
Rer, jo bitte ich Dich, mir eine der fchönen Gefchichten zu erzählen, 
die Du weißt.“ 

Nichts defto weniger befaßen dieſe Nächte einen Reiz, der fie 
von allen andern Nächten unterfchied, die ich erlebt babe. Die 
Geſchichten Hatten Aehnlichkeit mit denen des arabifhen Märs 
hend, indem fie bisweilen von einem Tage zum andern fortges 
jest wurden. Eine derfelben war völlig „Ganem, der SMave der 
Liebe,” aber wie fie Achmet erzählte, unterfchied fie fich ein wenig von 
der befannten Lesart. Die Hauptgefchichte indeß war mir neu, und 
da ich nicht weiß, daß fie jemals überſetzt worden wäre, fo bitte 
ih um Entfhuldigung, daß ich fie erzähle, wie fie mir erzählt 
wurde, und daß ich mir die Freiheit nehme, meine Worte andie Stelle 
von Achmet's Mifchung von Arabifch und Engliſch zu fegen. Ich 
gab mich zu fehr der anmuthigen Täufchung hin, als daß ich das 
mals die Gefchichte niedergejchrieben hätte, und ich bedaure, daß 
mande Eigenthünlichkeiten des Ausdruds mir entgangen find, 
die mich Damals veranlaßten, dieſelbe als ein echtes Erzeugniß der 
Zeit zu betrachten, welche die Tauſend und eine Nacht hervorbrachte. 

„Sie wiſſen bereits, Herr, begann Achmet, „daß vor vielen 
hundert Zahren alles Volk des Islams von einem Kalifen bes 
herrſcht wurde, deffen Hauptftadt Bagdad war, und ich zweifle nicht, 
daß Sie von dem großen Harunsal-Rafchid gehört haben, der in der 
That nicht nur der weifefte Mann feiner Zeit, fondern der Weiſeſte 
überhaupt war, den man feit den Tagen unferes Propheten Mas 
bomed, deffen Name gepriefen fei, gefannt hat. Es fommt felten 
vor, daß ein weifer und großer Mann ein Weib findet, deſſen 
Weisheit der ſeinigen gleich fommt; denn wie der weifen Männer, 
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die Allah auf die Erde fendet, wenige find, fo gibt es der weiſen 
Zrauen noch weniger. Aber hierin war der Kalif vom Himmel 
begünftigt. Seit den Tagen der Königin Balkis von Scheba, 
die felbR der Prophet Salomo ehren mußte, gab es fein Weib, 
das an Tugend oder Weisheit der Sultanin Zubeydeh (Zobeide) 
gleich kam. Der Kalif unterließ es nie, fie bei wichtigen Ans 
gelegenheiten zu Rathe zu ziehen, und ihre Klugheit und ihr 
Verſtand vereinigten fich mit dem feinigen in der Regierung feines 
großen Reiches, wie die Sonne und der Mond zuweilen zur felben 
Zeit am Himmel ſcheinen. 

Aber denkt nicht, daß HarunsalsRafchid und die Sultanin 
Zubeydeh ohne Fehler waren. Niemand als die Propheten Gottes, 
— ihre Ramen feien gepriefen ewiglich! — war immer völlig gerecht, 
ug und weile. Der Kalif war eiferfüchtig und mißtrauiich, was 
ihn häufig zu Handlungen veranlaßte, die ihn nachher von der 
bittern Frucht der Neue zu effen nöthigten; und Zubeydeh hatte 
bei all ihrer Weisheit eine fpige Zunge im Kopfe und war oft fo 
wenig vorfichtig, daß fie Dinge fagte, die ihr das Mißvergnügen 
des Beherrichers der Gläubigen zuzogen. 

Eines ſchönen Tages faßen fie Beide an einem Zenfter des 
Harems, welches eine der Straßen von Bagdad überfchaute. 
Der Kalif war übler Laune, denn eine fhöne georgifche Sklavin, 
die ihm fein Bezier vor Kurzem gebracht hatte, war aus Dem 
Harem verfchwunden, und er fah darin das Werk Zubendeh’s, 
die auf eine Nebenbuhlerin ihrer Schönheit immer eiferfüchtig war. 
Während fie nun da faßen und auf die Straße hinabblidten, kam 
ein armer Holzhauer mit einem Neißigbündel auf dem Kopfe des 
Weges. Er war magern Körpers vor großer Armuth, und feine ganze 
Kleidung befand in einem zerlumpten Schurze, den er um den 
Leib trug. Aber das Wunderbarſte war, daß, als er durch den 
Wald gegangen, wo er fein Bündel gefammelt, ein Schlange ihn an 
der Ferſe gepadt hatte, aber feine Füße waren von den Strapatzen 
fo abgehärtet, daß fie den Hufen eines Kameels glichen, und er fühlte 
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weder die Zähne der Schlange, noch wußte er, daß er fie immer 
noch nach fich z0g, indem er feines Weges ging. Der Kalif wuns 
derte fih, als er dies fah, aber Zubeydeh rief aus: „Sieh, o 
Beherrfcher der Gläubigen, dort if des Mannes Weib!" „Wie, 
rief Harun jähzornig aus, „if das Weib alfo eine Schlange 
des Mannes, die ihn flicht, trogdem daß er es nicht fühlt? Du 
Schlange, weil Du mid geſtochen haft, und weil Du über die 
ehrliche Armuth dieſes Menſchen geſpottet haſt, ſollſt Du die 
Stelle der Schlange einnehmen.“ 

Zubeydeh erwiderte nicht ein Wort, denn fie wußte, daß 
Sprechen nur den Zorn des Kalifen vergrößern würde. Harun 
Hatfchte drei Mal in die Hände und gleich erfchien Mesrur, fein 
oberer Cunuch. „Hier, Mesrur fagte er, „nimm dieſes Weib 
mit Dir, gebe jenem Holzhauer nad) und gib fie ihm zum Weibe; 
der Kalif hat befohlen, daß er fie nehme.‘ 

Mesrur legte feine Hände auf die Bruft und beugte fein 
Haupt zum Zeichen bes Gehorfams; dann winkte er Zubeydeh, 
die aufſtand, fich mit einem Schleier und einem Feridſchi bededte, 
wie fie die Frauen der Armen tragen, und folgte ihm. Als fie 
den Holzhauer eingeholt, verfündete ihm Mesrur die Botfchaft 
des Kalifen und übergab ihm die verfchleierte Zubeydeh. „ES ift 
fein Gott als Gott!” fagte der arme Mann; „aber wie kann id 
ein Weib ernähren, ich, der ich von meiner Hände Arbeit faum 
allein leben kann?“ „Wagſt Du, dem Beherrfiher der Gläubigen 
den Gehorfam zu verweigern?‘ fagte Mesrur in fo wilden Tone, 
dag der Mann vom Kopf bis zu den Füßen zitterte; aber Zus 
beydeh fprach zum erfien Mal und fagte: „Nimm mid) mit Dir, o 
Mann, da es des Kalifen Wille iſt; ich will Dir treulich dienen 
und vielleicht wird Dir die Laſt der Armuth durch mich erleichtert 
werden.‘ 

Der Mann gehorchte hierauf und fie gingen mit einander 
nach feinem Haufe, welches in einem entlegenen Theile der Stadt 
lag. Es hatte nur zwei elende Zimmer und ein Dad, welches 
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vor Alter einzufallen begann. Nachdem der Holzhauer fein Bün⸗ 
del abgeworfen, ging er auf den Bazar, Faufte etwas Reis und 
ein wenig Salz, und brachte einen Krug mit Wafler vom Brunnen. 
Dies war Alles, was er zu bieten hatte, und Zubeydeh, die in« 
zwifchen ein Feuer angezündet hatte, kochte den Reis und jegte 
ihm denfelben vor. Als er aber begehrte, daß fie ihren Schleier 
heben follte, da lehnte fie es ab und fagte: „Sch habe verſpro⸗ 
chen, die Laſt Deiner Armuth nicht vermehren zu wollen. Verſprich 
Du mir dagegen, daß Du niemals dieſes Geficht zu fehen, noch 
dDiefes Zimmer, welches ich zu meiner Wohnung erwählt Babe, zu 
betreten fuchen willſt. Zch bin nicht ohne Kenntniß, o Mann, und 
wenn Du meine Wünfche beachten willft, wird es gut für Dich fein.“ 

Der Holzbauer, dem es von Ratur nicht an Berftand fehlte, 
erfah aus den Worten Zubeydeh's, daß fie ein vornehmes Weib 
fei, und da er Dachte, daß er nicht befler tbun könnte, als wenn 
er ihrem Rathe folgte, fo verſprach er ſogleich Alles, was fie 
wünſchte. Sie erlärte dann, daß, da fie die Wirthichaft befors 
gen wolle, er ihr jeden Abend alles Geld geben müffe, das er den 
Tag über für fein Holz erhalte. Der Mann willigte auch darein 
und brachte eine Handvoll Kupfermüngen heraus, die zufammen nur 
einen Piaſter ausmachten — aber Sie müffen wiffen, Herr, daß 
ein Piafter in den Tagen Harunsal-Rafchids vier oder fünfmal 
jo viel war, wie heutigen Tages. So lebten fie mehrere Wochen 
mit einander, der Holzhauer ging alle Tage in den Wald und 
zählte alle Abende feinen Verdienft in die Hände Zubendeh’s, die 
fein elendes Haus rein und behaglich hielt, und fein Effen bereis 
tete. Sie wußte fo fparfam hauszuhalten, daß fie im Stande 
war, von dem ‘Biafter, den er ihr gab, zwei Paras zu fparen. 
Als fie auf dieſe Weife 20 Piafter gefammelt, gab fie diefelben 
dem Holzhauer und fagte: „Gehe nun auf den Markt und 
kaufe Dir für diefes Geld einen Eſel. Auf diefe Art kannſt Du 
dreimal fo viel Holz nach Haufe bringen als bisher, und der &jel 
Tann von dem Graſe leben, welches er im Walde findet und wels 
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ches Dich nichts koſtet.“ „Bei Allah,“ rief der Holzhauer aus, 
„Du bift ein wunderbares Weib und ih will Dir in Allem 
gehorchen.“ 


Er that ſofort, wie Zubeydeh befohlen, und war nun alle 
Abende im Stande, ihr drei oder vier Piaſter zu geben. Sie 
beſorgte ihm anſtaͤndigere Kleidung und that Butter an ſeinen 
Reispillaf, beobachtete aber immer noch eine ſo ſtrenge Sparſamkeit, 
daß er in kurzer Zeit drei Eſel ſtatt des einen beſaß, und einen 
Mann dingen mußte, der ihm beim Holzhauen half. Eines 
Abends, als die Eſel mit ihrer Ladung nach Hauſe kamen, be⸗ 
merkte Zubeydeh, daß das Holz einen angenehmen Duft von ſich 
gab, wie Moſchus oder grauer Ambra; und als ſie es näher un⸗ 
terſuchte, fand ſie, daß es etwas hoͤchſt Koſtbares war, naͤmlich Holz 
von einem der Gewürzbäume, welche an der Stelle hervorſproßten, 
wo die Thränen Adams auf die Erde gefallen waren, als er feine 
Vertreibung aus dem Paradiefe beweinte. Denn damals waren 
nod die Säfte von den Früchten des Paradiefes in feinem Körper 
und feine Thränen waren von ihnen gewürzt — was die Urfache 
von all den Gewürzen war, die in den Ländern Serendib und 
Indien wachfen. Zubeydeh fragte den Holzhauer: „An wen 
verfaufli Du Dies Holz?‘ und aus feiner Antwort erfuhr fie, daß 
einige jüdifche Kaufleute es kauften, die ihm nicht mehr dafür 
gäben, als für das gewöhnliche Holz, womit fie feinen Reis 
kochte. „Die verwünfchten Juden!‘ rief fle aus; „gehe fogleich 
zu ihnen und drobe, fie bei dem Kadi des Betruges eines Gläubis 
gen anzuflagen, wenn fie fich nicht dazu verftehen, Dir für dieſes 
Holz hinfort zwölfmal fo viel zu bezahlen, als fle Dir bisher bes 
zahlt haben.“ 


Der Mann fäumte nicht, die jüdischen Kaufleute zu befuchen, 
die, als fie ſahen, daß ihr Betrug entdedt fei, fehr unruhig was 
ren und fich auf der Stelle dazu verftanden, ihm Alles zu bes 
jablen, was er verlangte. Der Holzhauer brachte nun alle 
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Abende drei Efelladungen des koſtbaren Holzes und zahlte Zus 
beydeh ein bis zweihundert Piaſter. Sie war bald im Stande, 
ein befieres Haus zu kaufen, wo fie dem Manne nicht nur beffere 
Nahrung gab, fondern auch nach einem Lehrer fchiete, der ihn im 
Lefen und Schreiben unterrichten follte. Er hatte fich inzwifchen im 
feinem Aeußern fo gebeflert, und hatte ſich die weiſen Unterhals 
tungen Zubeydeh's fo zu Nuge gemacht, daß er ein ganz Anderer 
war, und Diejenigen, die ihn in feiner Armuth gefannt hatten, 
ihn nicht wieder erfannten. Aus diefem Grunde war der Kalif, 
der feinen Zorn gegen Zubendeh bald bereute und alles Mögliche 
that, fie wieder zu erlangen, außer Stande, eine Spur von ihr 
zu finden. Mesrur fuchte Tag und Nacht auf den Straßen von 
Bagdad, aber da Zubeydeh nie des Holzhauers Haus verließ, 
fo war all fein Suchen vergebens, und der Kalif war wie wahns 
finnig. 

Eines Tages, als der Holzhauer auf dem Wege nad) dem 
Walde war, begegneten ihm drei Leute, die feine Efel für den 
Zag miethen wollten. „Aber, fagte er, „ich verdiene meinen 
Lebensunterhalt mit dem Holz, das die Efel nach der Stadt 
bringen.” „Welchen Gewinn haft Du von jeder Ladung ?” fragte 
einer der Männer. „Wenn e8 eine gute Ladung if, verdiene ich 
oft 50 Piafter,“ antwortete der Holzhauer. „Nun, erwiderten 
die Männer, „wir wollen Dir 200 Biafter als Miethe für jeden 
Ejel auf den Zag geben.” Der Holzhauer, der ein fo außerordents 
liches Anerbieten nicht erwartet hatte, ftand im Begriff, e8 anzus 
nehmen, als er bedachte, daß er in allen Dingen dem Rathe Zus 
beydeh's gehorcht habe und einen folhen Schritt nicht ohne ihre 
Einwilligung thun dürfe. Er bat daher die Männer, zu warten, 
während er nady Haufe zurüdkehrte und feine Frau zu Rathe zog. 
„Ihr habt vecht gehandelt, Herr,’ ſagte Zubeydeh; „ich lobe Eure 
Klugheit und bin ganz damit einverflanden, daß Ihr das Aner⸗ 
bieten der Männer annehmt, da Ahr von dem Gelde andere Eſel 
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faufen und Eudy für den Beriuft des eintägigen Gewinnes bezahlt 
machen fönnt, wenn die Männer nicht zurückkehren follten.‘‘ 

Die drei Männer waren drei berücdtigte Räuber, Die einen 
ungeheuern Schatz aufgehäuft hatten, den fie in einer Höhle in 
einem der benachbarten Berge verborgen hielten. Sie mietheten 
die Eſel, um diefen Schaf in eine Barke zu bringen, in der fe 
ſich nach Baffora verbungen hatten, wo fie fi als reiche fremde 
Kaufleute niederlaffen wollten. Aber Allah, der Alles leitet, 1äßt 
die Entwürfe der Gottloſen gläden, blos damit er fie zulegt in deſto 
größeres Berderben ſtürzen faun. Die Räuber begaben ſich nach 
ihrer geheimen Höhle mit den Efeln und beiuden diefelben mit 
all ihrem Raube — großen Säden voll Gold, Rubinen, Dias 
manten und Smaragden,, welche. zu tragen die Thiere kaum ſtark 
genug waren. Auf dem Wege nach dem Zluffe unterhalb Bagdad, 
wo das Boot ihrer wartete, blieben zwei von ihnen an einem 
Brunnen flehen, um zu trinken, während der dritte mit den 
Ejeln weiter ging. Da fagte einer von den zwei zu dem andern: 
„Laß uns unjern Kameraden tödten,, damit wir einen größeren 
Schag haben.” Diefer ſtimmte fogleich bei, und faum hatten fie 
den dritten Räuber eingeholt, al8 der erſte mit einem Streiche 
feines Säbels ihm den Kopf vom Rumpfe bieb. Die Beiden 
gingen dann eine kurze Strede mit einander. Da fagte der Mör- 
der: „Sch muß mehr als die Hälfte des Schages haben, weil id) 
unfern Kameraden tödtete. ‚Wenn Du damit anfängft, mehr 
als die Hälfte in Anfpruch zu nehmen, dann wirft Du fchließlid, 
das Ganze haben wollen,“ fagte der andere Räuber, welcher nicht 
darauf eingehen wollte. Da gingen fie mit ihren Schwertern 
auf einander los, und nachdem fie eine Zeit lang gefochten, hatten 
fe Beide fo viel Wunden empfangen, daß fie todt auf die. Straße 
niederfielen. 

Als die drei Eſel fanden, daß Niemand fie mehr trieb, ſchlu⸗ 
gen fie aus Gewohnheit den Weg nad) des Holzhauers Haufe ein, 
wo fie mit dem Schage auf dem Rüden glüdlich anlangten. Groß 
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war das Erkaunen ihres Herrn, der auf Zubeydeh's Vefehl die 
ſchweren Säde in das Haus ſchaffte. Als er aber einen derſelben 
öffnete und der Glanz der Juwelen das ganze Zimmer erfüllte, rief 
Zubeydeh aus: „Gott ift groß! Run jehe ich, daß mein Benehmen 
ihm angenehm ift und daß feine Hand meine Abfiht raf zum 
Biele führt.” Da fie aber nicht wußte, was den Räubern zuges 
floßen war, und da fie dachte, daß der Eigenthlimer des Schabes 
feinen Berluft in den Bazars verfündigen laffen würde, fo bes 
ſchloß fie, die Säde einen Monat lang uneröffnet zu laffen, wors 
auf fie nach dem Gefege ihr Eigenthum wurden , wenn fie nicht 
inzwiſchen zurüdverlangt worden waren. Natürlich erfolgte 
fein Ausruf des Berluftes, und nach Ablauf des Monates war fie 
der Anficht, daß fie volles Recht auf den Echag habe, der nad 
ihrem Anfchlage jelbit größer war, als der des Kalifen Harunsals 
Raſchid. 

Sie befahl dem Holzhauer, ihr ſogleich den berühmteſten Baus 
meiſter von Bagdad zu ſenden, von dem ſie gerade dem Palaſte des 
Kalifen gegenüber einen andern Palaſt bauen ließ, der an Glanz 
Alles uͤbertreffen ſollte, was man jemals geſehen. Zum Ankauf 
der Baumaterialien und zur Auszahlung der Arbeiter gab ſie ihm 
100,000 Goldſtücke. „Wenn die Leute fragen,“ ſagte fie, „für wen 
Ihr den Palaſt baut, fo fagt ihnen, für den Sohn eines fremden 
Königs.” Der Baumeifter dingte alle Arbeiter in Bagdad und 
folgte ihren Anordnungen: fo gut, daß in zwei Monaten der Pas 
la vollendet war. Seines Gleichen war nie gefehen worden und 
der Palaft des Kalifen verfchwand vor feiner Pracht, wie das 
Antlip des Mondes verjchwindet, wenn die Sonne ſich über den 
Horizont erhoben hat. Die Mauern waren von Marmor, weiß wie 
Schnee, die Thore von Elfenbein mit Berlen eingelegt; die Kuppeln 
vergoldet, fo daß, wenn die Sonne fhien, das Auge fie nicht ans 
blicken konnte; und aus einem großen filbernen Springbrunnen 
im Hofe fprang ein Strahl rofenfarbigen Waſſers, welches einen 
angenehmen Duft verbreitete, in die Luft. Bon diefem Palaſte 
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fonnte man mit den Worten des Dichters iprechen: „Er gleicht 
wahrhaft dem Paradieſe; oder ift e8 das verlorne Haus von Irem, 
das von den Schägen des Könige Scheddad gebaut wurde? Möge 
Freundlichkeit wohnen auf den Lippen des Herrn diefes Palaſtes 
und Mitleid eine Zufudhtsfätte in feinem Herzen finden, damit 
er für würdig gehalten werde, folchen Glanz zu genießen!“ 

Während der Palaft gebaut wurde, ließ Zubeydeh den Holz⸗ 
bauer von den beten Lehrern in Allem unterrichten, was feine 
gegenwärtige Stellung von ihm verlangte. In kurzer Zeit war 
er ein wahres Mufter von Artigkeit ; feine Worte waren gewählt, 
und er fprach mit Würde und Anſtand und fein Benehmen war 
das eined Mannes, der nicht zum Gehorchen, fondern zum Bes 
fehlen geboren ifl. Als er ihren Wünfchen vollkommen entſprach, 
fing fie an, ihm Schach fpielen zu lehren, und brachte mehrere 
Stunden täglich Damit zu, bis er endlich eben fo gut wie fie fpielte. 
Inzwilchen war der Palak fertig geworden, und nachdem fie 
Pferde und SHaven und alles Röthige für einen fürftlichen Hauss 
halt gefauft, bezögen Zubeydeh und der Holzhauer denfelben bei 
Nacht, um nicht von dem Kalifen bemerkt zu werden. Zubeydeh 
bat den Holzhauer, fih an das Berfprechen zu erinnern, das er 
ibr gegeben. Sie behielt ihre befonderen Gemächer nebft einer 
Anzahi von SHavinnen zu ihrer Bedienung, und fchenkte ihm, 
da ein Harem fi für einen Fürſten ziemt, 20 Eircaffierinnen, 
deren jede fchöner war als der Morgenftern. 

Am nächften Morgen ließ fie den Holzhauer rufen und redete 
ihn folgendermaßen an: „Ihr feht, Herr, was ich für Euch ges 
than habe. Ihr erinnert Euch, in welchem Elende ih Euch fand, 
und wie fich Alles verändert hat, indem Ihr meinem Rathe ger 
folgt feid. Ich beabfichtige, Euch noch höher zu erheben, und das 
mit meine Pläne nicht vereitelt werden, bitte ich Euch nun, mir 
zu verfprechen,, daß Ihr mir auf einen Monat von heute ab in 
allen Dingen gehorchen wollt." Zubeydeh flellte dieſe Forderung, 
denn fie wußte, wie raſch ein Glückswechſel den Charakter des 
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Menſchen verändern kann und wie bald er als ein Recht betrach⸗ 
tet, was Allah ihm als eine Gnade gewährte. Aber der Holy 
bauer warf fich ihr zu Füßen und fagte: „O Königin, Ihr dürft 
nur befehlen und ich muß gehorchen. Ihr habt mir Weisheit und 
Verſtand gelehrt, Ihr Habt mir Föniglichen Reichthum gegeben, 
und Allah vergeffe mich, wenn ich es vergefle, Euch Dagegen 
Dankbarkeit und Gehorfam zw zollen.” „So geht denn,“ fuhr 
Zubeydeh fort, „beſteigt dieſes Pferd und befudht von 20 Sklaven 
zu Pferde begleitet das Kaffeehaus auf dem großen Bazar. 
Nehmt eine Börfe von 3000 Goldftüden mit Euch und unterwegs 
fireut gelegentlich eine Handvoll unter die Bettler. Sept Eudy 
in das Kaffeehaus, wo Ihr des Veziers Sohn finden werdet, der 
ein geſchickter Schachfpieler if. Er wird die Leute heransfordern, 
mit ihm zu fpielen, und wenn Niemand es annimmt, ſpielt mit 
ibm um 1000 Goldfüde. Ahr werdet gewinnen, aber bezahlt 
ihm die 1000 Goldftüde, als wenn Ihr verloren hättet, gebt 
200 Goldftüde dem Herrn des Haufes, vertheilt 300 Goldftüde 
unter die Dienerichaft und Rreut den Neft unter die Bettler aus.“ 

Der Holzhauer that Alles, was Zubeydeh befohlen. Er 
nahm die Herausforderung des Beziersfohnes an, gewann das 
Spiel, bezahlte ihm aber 1000 Goldſtücke, als wenn er verforen 
hätte, und ritt dann zurüd nad dem Palaſte, von den Beifalld- 
rufen der Menge gefolgt, die laut das Lob feiner Schönheit, die 
Artigkeit feiner Rede, feine nnbegrenzte Freigebigkeit und den 
Glanz feines Gefolges pries. Alle Tage befuchte er das Kaffee 
baus, gab 200 Goldſtücke dem Herren, 200 der Dienerfchaft und 
vertheilte 600 an die Bettler. Aber des Bezierd Sohn, von 
Schmerz über feine Niederlage erfüllt, blieb zu Haufe, wo er in 
wenig Tagen frank wurde und ſtarb. Als dies Alles zu des 
Beziers Ohren kam, empfand. er ein großes Verlangen, den frems 
den Zürften zu ſehen, deſſen Reichthum und Edelmuth im Munde 
von ganz Bagdad war, und da er fich für den größten Schadhs 
fpieler in der Wett hielt, fo befchloß er, ihn zu einem Spiele her⸗ 
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anszufordern. Er befuchte deshalb Das Kaffeehaus, wo er noch 
nicht lange war, als der Holzhauer in noch größerem Glanze als 
zuvor erfchien. Dies geichah nach den Anordnungen Zubeydeh's, 
die von Allem unterrichtet war, was Ratigefunden hatte Er 
nahm fogleich die Herausforderung des Veziers zu einer Partie 
um einen Einſatz von 2000 Goldſtücken an. Rad einer hart 
nädigen Schlacht wurde der Bezier gefchlagen, aber der Hol 
baner bezahlte ihm die 2000 Goldſtücke, als wenn er das Spiel 
verloren hätte, verfchenktte ein drittes Zaufend, wie gewöhnlich, 
und kehrte in feinen Palaſt zuräd. 

Der Bezier nahm fi feine Niederlage fo fehr zu Herzen, 
daß ihm fein Aerger, verbunden mit dem Schmerz über den Vers 
Inf feines Sohnes, in wenig Tagen hinwegraffte. Diefer Umſtand 
brachte die ganze Gefchichte zu den Ohren Harun⸗al⸗Raſchid's ſelbſt, 
der augenblidlich von einem großen Berlangen erfüllt wurde, mit 
dem fremden Fürſten Schach zu jpielen, da er nicht zweifelte, daß, 
da er feinen Vezier immer gefchlagen, er auch dem neuen Gegner 
mehr als gewachien fein wärde. Er fandte demnad einen Officier 
in den Palaft des Holzhauers mit der Botichaft, daß der Beherrs 
Iher der Gläubigen dem Sohne des fremden Königs feine Gaſt⸗ 
freundfchaft zu erweifen wünfce. Auf Zubeydeh’3 Rath wurde 
die Einladung angenommen und der Officier kehrte rafch zu Haruns 
al⸗Raſchid zurüd, dem er eine ſolche Beichreibung von der Pracht 
des neuen Palaftes gab, daß dem Kalifen der Mund zu wäflern 
begann und er ausrief: „Bei Allah, das muß ich unterfuchen. 
Kein Menſch, der nit den Ring Salomo’s an feinem Finger hat, 
ſoll mich in meiner Hauptfladt übertreffen!“ In kurzer Zeit kam 
der Holzhauer in fo glänzendem Anzuge an, daß durch feine Ers 
Iheinung der Tag heller zu leuchten fchien, und mit einem Gefolge 
von AO Schwarzen Sfaven in Anzügen von carmoifinrother Seide 
mit weiß und goldenem Turban und goldenen Schwertern an ibrer 
Seite. Sie bifdeten ein Spalier vom Hofe bis in den Throns 
ſaal, wo der Kalif faß, und durch die fo gebildete Gaffe ſchritt der 


224 Die Sultanin und der Holzhauer. 


Holzhauer, dem zwei Sklaven in filberbrofatenen Kleidern vor 
angingen, welche zu den Füßen des Kalifen zwei Kriſtallbecher 
mit Rubinen und Smaragden von ungeheurer Größe niederfegten. 
Der Kalif, erfremt über diefes herrliche Geſchenk, erhob ſich, ums 
armte den vermeintlichen Prinzen und ließ ihn neben fich ſetzen. 
Mach dem großen Reichthume, den der Holzhauer entfaltete, und 
der außerordentlihen Anmutb und Zierlichleit feiner Sitten vers 
muthete der Kalif, daß er kein Geringerer fei, al8 der Sohn des 
Könige von Cathay. 

Nach einem trefflihen Mahle ſchlug der Kalif eine Partie 
Schad vor, indem er fagte, daß er von der Gefchidlichkeit des 
Prinzen im Schachfpiel viel gehört habe. „Nachdem ich mit Euch 
geiyielt haben werde, o Beherrfcher. der Gläubigen,“ jagte der 
Holzhauer, „werdet Ihr nichts mehr von meiner Gefchidtichkeit 
hören. Der Kalif war entzüdt über die Befcheidenheit diefer 
Rede und das Kompliment, das für ihn darin lag, und fie fingen 
fogleih an zu fpielen. Wiewohl der Holzhauer den Kalifen leicht 
hätte fchlagen Tönnen, ließ er doch den Letztern Die erfte Partie 
gewinnen, was ihn in die befle Laune verfehte. Als aber bie 
zweite Bartie gefpielt worden und der Holzhauer Sieger war, 
fah er, daß das Geftcht des Kalifen düſter wurde und feine gute 
Laune fi verloren hatte. „Ihr feid zu großmüthig gegen Euern 
Knecht, o Kalif,“ fagte er; „hättet Ihr mir nicht diefen Erfolg 
zu meiner Ermuthigung gegönnt, ich würde zum zweiten Mat 
verloren haben.“ Bei diefen Worten lächelte Harun, und fie 
fpielten eine dritte Partie, welche der Holzhauer ihn abfichtlich 
gewinnen ließ. Dies war der Rath, den ihm Zubeydeh gegeben, 
welche fagte: „Wenn Du ihn die erfie Partie gewinnen läßt, 
wird er fo vergnügt fein, daß Du es wagen darfit, ihn in der 
zweiten Bartie zu ſchlagen. Wenn er dann die dritte Partie ges 
wonnen hat, wird der Umftand, daß Du einmal flegreich gewefen 
bift, feine Meinung von feiner Geſchidlichkeit erhöhen; denn wenn 
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wir niemals eine Niederlage erleiden, betrachten wir endlich unfere 
Siege mit gleichgiltigem Auge.“ 

Der Erfolg war gerade derfelbe, wie ihn Zubeydeh vorausge⸗ 
fagt hatte. Der Kalif war entzüdt von dem fremden Prinzen und 
machte ihn in wenig Tagen zu feinem Vezier. Der Holzhauer 
befteidete feine hohe Stellung mit Würde und Verſtand, und 
wurde fogleich bei dem Volke von Bagdad fehr beliebt. Der Mos 
nat, in weldhem er Zubeydeh zu gehorchen verfprochen hatte, ging 
nun feinem Ende entgegen. Da fagte fie zu ihm: „Beſucht den 
Kalifen nicht mehr und verlaßt zwei oder drei Tage Euern Palaft 
nit. Wenn der Kalif nad Euch fendet, fo laßt ihm erwidern, 
daß Ihr krank feid. Sie fah voraus, daß der Kalif dann feinen 
Bezier befuchen würde, und. ertheilte dem Holzhauer eine vollfläns 
dige Anweifung, was er jagen und wie er fich verhalten folle. 

Kaum hatte HarunsalsRafchid von der Krankheit feines Bes 
ziers gehört, als er perjönlich in feinen Palaft Fam, um ihn zu 
beiuchen. Er war erflaunt über den Glanz und Umfang des Ges 
bindes. „Wahrhaftig,“ fagte er, indem er vor Berwunderung 
die Hände zufammenichlug, „dieſer Mann hat den Ring Salomo’s 
gefunden, welcher die Geifter nöthigt, ihm ihren Beiftand zu 
leihen. In meinem ganzen Leben habe ich feinen Palaſt wie dies 
ſen gejehen. Er fand den Bezier auf einem Lager von Gold» 
brofat in einem Gemache, defien Wände von Perlmutter und 
defien Fußboden von Elfenbein war. In der Mitte befand fi 
ein Springbrunnen wohlriechenden Waflers und daneben fand 
ein Jasminbaum, der in einer Kryfallvaje wuchs. „Was ift 
das?“ fagte der Kalif, indem er ſich auf das eine Ende des Bettes 
fegte, „ein Mann, dem die Geifter dienfibar find, follte auch die 
Geheimniffe der GSefundheit in feiner Macht haben.” „Es if 
kein Fieber,“ fagte der Bezier, „Sondern als ich mich neulich in 
dem Springbrunnen vor dem Abendgebete wuſch, fam ich dem 
Jasſsminbaum zu nahe und einer feiner Dornen ripte mir den lins 


ten Arm auf.” „Wie, fagte der Kalif erflaunt, „der Riß eines 
Reife nach Gentrai-Mfrita. 15 
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Kasmindornes hat Dich frank gemacht?“ „Ihr wundert Euch 
darüber, o Herrfcher der Gläubigen,“ fagte der Vezier, „weil 
Ahr vor einigen Monaten fahet, daß ich unempfindlich gegen Die 
Zähne einer Schlange war, die ſich an meine Ferſe geheftet hatte?‘ 

„Es ift fein Gott als Gott,” rief Harunsal-Rafhid aus, 
als er an diefen Worten den armen Holzhauer erfannte, der unter 
dem Fenſter feines Palaftes vorübergegangen war; „und haft Du 
wirklich den Ring Salomo’s gefunden, und wo ift das Weib, das 
Mesrur auf meinem Befehl Dir brachte?‘ 

„Sie ift bier,“ fagte Zubeydeh zur Thür hereintretend. 
Sie wandte fih zu dem Kalifen, und indem ſie leicht den Schleier 
füftete, zeigte fie ihm ihr Antlig, das ſchöner war als je. Harun 
ſtieß einen Sreudenfchrei aus und fand im Begriff, fie in feine 
Arme zu ſchließen, als er plöglich inne hielt und fagte: —— Du 
biſt jetzt das Weib dieſes Mannes?“ 

„Das nicht, großer Kalif,“ rief der Vezier aus, der nun 
aufgeſtanden war, da er nicht mehr Krankheit zu heucheln 
brauchte. „Von dem Tage, da fie mein Haus betrat, Habe ich nie ihr 
Antlig gefehen. Beim Barte des Propheten, fie ift nicht weniger 
rein, als fie reich ift; fie ift es, die mich zu Allem gemacht hat, was 
ih bin. Gehorfam gegen fie war der Same, aus dem der Bau 
meines Glückes erwachlen iſt.“ Zubeydeh kniete dann vor dem 
Kalifen nieder und fagte: „‚Beherrfcher der Gläubigen, ſetze mid 
wieder in das Licht Deiner Gunft ein. Ich ſchwöre Dir, daß 
ich nicht minder Dein Weib bin, als da die Wolfe Deines Zornes 
mich bejchattete. Diefer ehrenwerthe Mann hat feinen Augens 
bli@ aufgehört, mich Zu achten. Meine gedantenlofen Worte vers 
anlaßten Dich, mic) fortzufenden, daß ich die Stelle der Schlange 
einnehmen follte. Aber ich habe Dir nun gezeigt, daß ein Weib 
auch ihrem Gatten wie der Stab fein fann, worauf sr fih fügt, 
wie das Bad, welches ihn fchön macht, und wie die Lampe, womit 
er feinen Weg erhellt.” 

HarunsalsRafhid hatte fchon Iange feine Uchereilung und 
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Graufamfeit bitter bereut. Er fah nun in dem, was fid) ereignet 
batte, die Hand Allah’8, die das, was er ald Strafe gemeint, in 
einen Triumph verwandelt hatte. Er feßte Zubendeh fogleich in 
feine Gunft wieder ein, und dem Holzhauer, den er noch als Ber 
zier behielt, gab er feine Tochter zur Ehe. Alle Bürger von 
Bagdad nahmen Theil an den Feftlichkeiten, welche 14 Zage 
dauerten, und der Kalif baute, um feine Dankbarkeit zu verewigen, 
eine ftolze Mofchee, die bis auf diefen Tag die „Moſchee der Wies 
derheritellung‘ heißt. Der Vezier vergalt in edler Weife alle die 
Mühe, welche fih die Sultanin Zubeydeh mit feiner Erziehung 
genommen, und zeigte in feiner Anwendung der Gefeße fo viel 
Weisheit und Gerechtigkeit, daß der Kalif niemals Veranlaffung 
hatte, mit ihm unzufrieden zu fein. So lebten fie Alle mit eins 
ander in der größten Glüdfeligfeit und Eintracht, bis fie eins 
nad) dem andern von dem Ender der Freuden und dem Trenner 
der Gefährten heimgeſucht wurden.” 

Sp endete Achmet's Erzählung; aber ohne den Mondſchein, 
die ſchlanken ätbiopifchen Balmen und die Fühlende Pfeife als Bei- 
gabe, fürchte ich, wird dieſe Reproduction derfelben wenig von 
dem Reize übrig behalten haben, den ich an dem Originale fand. 
Es folgten ihr andere und wildere Erzählungen, denen allen der 
untrüglihe Stempel des Orients aufgeprägt war. Sie alle has 
rakterifirte der Glaube an ein unvermeidlihes Schidfal, welches 
die belebende Secle der gefammten orientalifchen Literatur zu 
fein fcheint. Diefer Glaube gibt dem Dichter und dem Er- 
zähler alle mögliche Freiheit, und die arabifchen Schriftfleller 
haben nicht gezaudert, reichlichen Gebraud) davon zu mahen. Es 
bat feine Gefahr, wenn man feinen Helden mit allen möglichen 
wirklichen und gedachten Gefahren umgibt, oder wenn man feinen 
Anfihten alle möglichen Hinderniffe in den Weg legt, wenn man 
weiß, daß fein Schickſal ihn nöthigt, diefelben zu befiegen. Er 
wird für einen Augenblid zur Berförperung des Schickſals und 
die Berhältniffe ftreichen vor ihm die Segel. Man fieht, daß er 
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von vornherein auserwählt war, das zu thun, was er zum 
Schluß wirklich thut. Wenn man ein Wunder zu feinem Erfolge 
braucht, fo fleht es zu Dienften. Schwierigkeiten häufen ſich um 
ihn bis zulegt, blos damit der endliche Triumph um fo vollſtän⸗ 
dDiger und eigenthümlicher werde. Aber troß aller diejer Ver⸗ 
legungen der Wahrfcheinlichkeit zeigen die orientalifchen Erzähluns - 
gen eine fehr fruchtbare Erfindungsgabe und fprudeln von Zügen 
echter Menfchennatur. Die tiefe und verzehrende Theilnahme, 
womit die ungelehrten Araber ihren Erzählungen laufchen, der 
Halt, den fie im Volksherzen des Morgenlandes haben, zeugen 
für ihren Werth als Erläuterungen orientalifchen Lebens. 

Bon der Poefie famen wir häufig auf die Religion zu ſpre⸗ 
chen, und Achmet war erflaunt, daß ich nicht nur Mahommed, fons 
dern auhAli und Abdullah und Abu Talib und viele Ereignifle 
aus dem Xeben des Propheten kannte, welche ihm neu waren. Die 
perfifche Chronik war mir noch frifch im Gedächtniß, und alle die 
Wunder, welche von dem alten feierlichen Biographen Mahommed 
Bekr erzählt werden, traten wieder fo lebendig vor mich bin, als 
da ich fie zum erften Mal las. Wir verglichen Bemerkungen, er 
eitirte Stellen aus dem Koran, und fo flritten der Giaur und der 
wahre Gläubige über das Weſen ihres Glaubens, endeten aber 
immer damit, daß fie über den Propheten und die Apoftel binaus 
auf einen großen und guten Gott famen, der gleich barmberzig 
gegen alle Menichen iſt. Ich konnte aufrichtig den erfien Glaus 
bensartifel annehmen: „La ila il Allah!“ (Es ift kein Gott als 
Gott), während er eben fo bereitwillig das erfle Gebot meines 
Glaubens bekannte. 


Zwanzigftes Kapitel. 
Bon Schendy nad Kartum. 


Ankunft in Schenpy. — Ausfehen der Stadt. — Schendy in früherer Zeit. — Bir 
berühren el Metemma. — Der Nil über Schenpy hinaus. — Bleifch- oder Pflan⸗ 
zenkoft ? — Wir entgehen dem Schiffbruch. — Ein Spaziergang am Ufer. — Die 
Waflerfchnelle von Derreira. — Dfchebel Gerri. — Der zwölfte Kataralt. — 
Nacht in einer Sebirgsfchlucht. — Krokodile. — Ein Trunt Marifa. — Mein 
Geburtstag. — Guter Wind. — Wir nähern uns Kartum. — Der Zufammen- 
fluß der beiden Nile. — Ausfehen ver Stadt. — Wir gehen vor Anker. 


Am Morgen, nachdem ich die Ruinen am Meere befucht, ers 
teihte ich die alte äthiopifche Stadt Schendy. Sie liegt etwa 
eine halbe Meile von dem Fluſſe, aber das maffive Fort und der 
Palaſt des Gouverneurs find am Ufer des Zluffes erbaut. Meh⸗ 
rere weitäftige Sykomoren gaben dem Ufer Schönheit, welches font 
langweilig und einförmig gewefen fein würde. Nadte Aethiopier 
flihten oder wuſchen ihre Kleider im Waffer und einige derfelben 
zeigten, indem fie ihre langen Mäntel mit Scharlachrändern über 
den Kopf hielten, um fie im Winde und in der Sonne zu trod- 
nen, fchöne Eräftige Geftalten. Die Frauen hatten furdtbare 
Gefihter, aber ebenmäßige und wohlgebildete Formen. Eine 
Gruppe egyptiſcher Soldaten bewachte uns vom Ufer vor dem 
Balafte aus, und mehrere Berfonen zu Pferde, deren eine der 
Gouverneur ſelbſt zu fein ſchien, begrüßten das Fährenboot, wels 
ches foeben im Begriff fand, mit einer fchweren Ladung von Ein- 
geborenen abzufahren. 

Bir ließen unfer Boot an einem Landungsplaße, gerade 
oberhalb des Palaftes, an’s Ufer laufen. Die Geftade des Fluſ⸗ 
ſes waren mit Gurken⸗ und Bohnenfeldern bededt; die letzteren 
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glänzten von weißen und rothen Blüthen und waren von fume 
menden Bienen erfüllt.” Achmet, der Rais und ich begaben uns 
nad der Hauptftadt, dem berühmten Schendy, dem einfligen gros 
Ben Handelsplage für die Gegend zwifhen dem Rothen Meere 
und Darfur. Unterwegs trafen wir zahlreiche Frauen mit 
Waflerfrügen. Sie trugen feine Schleier, hätten fie aber wirk⸗ 
fich nöthig gehabt, denn ihre Gefichter hatten einen breiten, halb 
negerartigen Charakter, und waren abfloßend platt. Die Stadt 
ift unregelmäßig längs eines niedrigen fandigen Bergrüdens ge- 
baut und hat eine Länge von mehr als einer Meile, wiewoht fie 
wahrfcheinfich nicht mehr als 10,000 Einwohner zählt. Die 
Häufer find natürlich von Lehm, aber. ungefhlaht und ſchmutzig, 
und viele derfelben waren runde Tofuls von Matten und Palm⸗ 
fangen, wie ich fie bereits in den kleinen Dörfern gefehen hatte. 
Die einzige anftändige Wohnung, die ich ſah, war foeben von 
einem Kaufmann aus Dongola gebaut worden. Es war auch 
eine Moſchee da mit einem niedrigen Lehmminaret, aber weder in 
diefer noch in einer anderen Beziehung ließ fih die Stadt mit 
el Mekheyref vergleichen. Der Bazar ſah wie ein Stall aus, Hatte 
in der Mitte einen Gang, der mit Matten bededt war, und zu 
beiden Seiten Stände, von denen einige Efel und andere Kaufs 
leute enthielten. Die ausgelegten Güter waren hauptſächlich 
grobe blaue und weiße Baummollenzeuge, Roſenkränze, Tand und 
dergleichen. Es war Markttag, aber das Volk hatte ſich nod 
nicht verfammelt. Schirmdächer von Matten, die auf Stangen 
ruhten, waren die einzigen Vorbereitungen, die man noch getrofs 
fen hatte, und das ganze Ausfehen des Ortes war armfelig und 
verlaffen. Jenſeits der Häufergruppen und einer Lehmmauer, 
die längs der Oftfeite der Stadt hinlief, dehnte fi) bis an den 
Horizont die Wüfte aus, eine glühend weiße Fläche, die hier und 
da mit Dornbüfchen bewachfen war. Bei unferer Rückkehr nach 
dem Boote zeigte der Rais die Stelle, wo Ismail Bafcha und 
feine Soldaten im Jahre 1822 von Met Remr, König Leopard, 
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dem letzten König von Schendy, verbrannt wurden. Die blutige 
Rache, welhe Mohammed Bei Defterdar, der Schwiegerfohn Mo⸗ 
hamed Ali’s, für diefen Greuel nahm, befiegelte das Schidfal des 
Reiches. Der Sitz der egyptifchen Regierung in Sudan wurde 
nach Kartum verlegt, welches in wenigen Jahren auch der Mittels 
punkt des Handeld wurde und num auf Koften von Schendy und 
el Metemma blüht. 

Burkhardt, der Schendy während der Regierung des Königs 
Zeopard beſuchte, widmet einer Befchreibung des Handels der 
Stadt in jener Zeit viel Raum. Sie fand damals auf der Höhe 
ihrer Blüthe und war der Aufenthalt von Kaufleuten aus Arabien, 
Abyffinten, Egypten und felbft Syrien und Kleinafien. Sie war 
auch einer der Hauptfflavenmärkte von Gentralafrifa, in welder 
Sinficht fie feitdem von Obeid in Kordofan verdrängt worden ift. 
Der einzige Handel, der Schendy geblieben, ift der mit Dſchidda 
und den andern arabifchen Häfen über Sowalin am Rothen Meere 
— eine Karavanenreife von 14 Tagen durch das Land Takk, dag 
von den wilden Stämmen der Hallengas und Hadendoas unficher 
gemacht wird. Mek Nemr war nach Burdhardt von dem Stamme 
der Dſchaleyn, weldhe Abkömmlinge der Beni Koreifch von Demen 
find und noch die reinen arabifchen Züge haben. Ich war fpäterhin 
während meines Aufenthaltes in Kartum in den Stand gefept, 
die Behauptung deffelben Reifenden zu beftätigen, daß alle die 
Stämme Aethiopiens zwifchen dem Nil und dem Rothen Meere von 
ungemifchtem arabifchen Blute find. 

Der Palaſt des Gouverneurs, ein Gebäude von beträchtlichen 
Umfange, hatte ſchwere runde Baftionen, welche von Kanonen 
vertheidigt waren. Seine Lage am Ufer des Nil war viel ans . 
genehmer, als die der Stadt, und die Garnifon hatte fich rings 
umber niedergelaffen und bildete ein kleines Dorf auf feiner öfts 
lichen Seite. Die weißen Mauern und die vergitterten Fenſter 
des Palaftes erinnerten mich an Cairo, und ich hoffte bei meiner 
Rückkehr nach Schendy auf einen angenehmen Aufenthalt inner 
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halb feiner Mauern. Da ih Kartum fo bald als möglich zu er⸗ 
reichen wünschte, bejuchte ich den Gouverneur nicht, fondern fandte 
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fiebt man die Palmengruppe, welche als Wahrzeichen für el Mes 
temma, die Hauptftadt des frühern äthiopifchen Königreich, dient, 
das weiter am Nil hinauf auf feinem andern Ufer liegt. Dies 
ift der Ausgangspunft für Karavanen nad) Merawe und Dongola 
durch die Bejudawüfte. Wir kamen gegen Mittag an feinem Hafen 
vorüber und hielten einige Minuten an, um den Rais, den Eigen- 
thümer unferes Schiffes, der am Ufer war, begrüßen zu laflen. 
Es war ein Feiner alter Mann mit einem langen Stabe und wie 
die geringfien Araber befleidet, wiewohl er Scheilh von einem 
halben Dutzend Dörfern war und ein Diener ihm ein fchönes 
Dongolapferd nachführte. Das Boot Khalim Bei’s, des Agenten 
des Gouverneurs von Berber und Schendy, war anı Landunges 
plage, und wir ſahen den Bei, einen großen hübfchen Türken in 
einem reichen blau und farmoifinrothen Anzuge, der durch einen 
Diener nach) meinem Namen und Stande fragen ließ. 

Die Scenerie des Nil füdlih von Schendy iſt wieder eine 
andere. Die tropifchen Regengüffe, die in Abu Hammed gelegents 
lih und in Berber fpärlich fallen, find hier periodifch und man 
findet nicht mehr denfelben auffallenden Eontraft zwifchen Wüſten⸗ 
und Gartenland. Die Ebenen, die ſich am Fluffe und landein, 
wärts erftreden, find mit Gebüfch und ftarfem Gras bededt, das 
fih auch an den Abhängen der Berge flrichweife zeigt. Die Bes 
wohner bauen nur einen fehmalen Strid Bohnen und Durra den 
Fluß entlang, aber fle haben ungeheure Schafs und Ziegenheerden, 
welche ihre Hauptnahrung bilden. Ich fah viel Felder mit Dukhn 
bebaut, wovon fie größere Quantitäten fäen als Durra. Der 
größte Lederbiffen des Aethiopiers ift indeß Hammelfleifh. Trotz⸗ 
dem Daß dies einer der wärmften Himmelsftriche ift, effen die 


Leute Fleiſch, fo oft fie es nur befommen können, und ziehen es 


bei weitem der Pflanzenkoft vor. Die Matrofen und Kameeltreiber, 
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deren Hauptnahrung in Durra beſteht, find troß einer gewiſſen 
Ausdauer im Bergleich mit einem Fräftig gebauten Europäer fo 
ſchwach wie Kinder, und fle fehreiben diefe Schwäche ihrer Koft zu. 
Dies ift ein Umſtand, den die mageren Pflanzenkoftefier erflären 
mögen. Meine Erfahrung flimmte mit der der Aethiopier überein, 
und ich fchrieb Leinen geringen Antheil an meiner perfönlichen 
Gefundheit und Kraft, welche der heftige Hibes und Kältewechfel 
während der Reife nicht im mindeften erfchüttert hatte, dem Um⸗ 
Rande zu, daß ich alle Zage reichlich gegefien hatte. 

Nachdem man Schendy verlaffen, macht der Ril eine Bie- 
gung nad) Welten, und wir kamen den ganzen Radhmittag bei einem 
Binde von der Seite nur langfam vorwärts. Die Ufer waren 
nicht fo gut bebaut wie die, die wir verlaffen hatten, und niedrige 
Hügel von gelbem Sande begannen fi zu beiden Seiten zu 
zeigen. Die Dörfer beftanden in Gruppen von Lehmtofuls mit 
hohen fegelförmigen Dächern, und viel häufiger bemerkte man 
unter den Bewohnern Regergefichter, die Folge der Bermifchung 
mit Sklaven. Wir fahen zahlreiche junge Krofodile, welche meine 
Ratrofen gern erfchredten, indem fie laut fchrieen und Stüde Holz 
nah ihnen warfen, wie fie fih im Sande fonnten. Wilde Gänfe 
und Enten waren in Üeberfluß vorhanden, und die ruhigen Heinen 
Buchten längs des Geflades waren von ihrer jungen Brut ans 
gefällt. Im Laufe des Tages fchoß ein großer Habicht oder Geier 
bis auf ein paar Fuß von dem Berded nieder, der fih ein Stüd 
von meinem fihwarzen Widder holen wollte, den Beichir foeben 
geſchlachtet hatte. 

Am nächſten Morgen hätten wir beinahe Schiffbrud gelitten. 
Der Wind blies heftig aus Norden, als wir eine Drehung im 
Fluſſe erreichten, wo wir mehrere Meilen weit nah Rordweiten 
feuern und die Leute die Segel einziehen und das Boot bugfiren 
mußten. Sie hatten den Wendepunkt erreicht und das Segel flog 
in der Luft, während zwei Matrofen auf der langen ſchlanken Raa 
lagen und es einzuziehen fuchten, als ein heftiger Windfloß das 
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Zau dem Manne am Ufer aus den Händen riß und wir in den 
Strom gefähleudert wurden. Der Steuermann legte das Steuers 
ruder feft an und fuchte nach der Spige einer Infel zu kommen, 
welche gegenüber lag, aber die Strömung war fo flark, daß wir 
fie nicht erreichen fonnten. Es erhob fi ein Sturmwind und der 
Ru ſchlug hohe Wellen. Zwifchen der Infel und dem füdlichen 
Ufer lag eine Gruppe fpiger ſcharfer Zelfen, und einige Minuten 
ſchienen wir gerade auf fie loszutreiben. Der Rais und die Mas 
trofen ergaben fih unter dem Gejchrei: „O Prophet! o Apoftel!” 
in ihr Schidfal, aber die Stärke der Strömung rettete ung. Unfer 
Bug ftreifte gerade die Ede des lebten Felſens und wir wurden 
nach dem gegenüber liegenden Ufer getrieben, wo wir auf den Sand 
auffuhren und zwei Stunden liegen mußten, bis der Wind fich 
gelegt hatte. Ich war zuerft ärgerlich und ungeduldig, da ich mid) 
aber des Einflufjes einer Pfeife bei einer ähnlichen Gelegenheit 
erinnerte, fo zündete ich mir eine an und wurde bald ruhig genug, 
um ausrufen zu können: „Es ift Allah's Wille.‘ 

Während das Boot fo langfame Fortfchritte machte, ging 
ih an's Ufer und wanderte ein paar Stunden in den Bohnen- und 
Durrafeldern umher. Die Ebenen waren mehrere Meilen weit 
nah dem Innern mit trodenem Gras und Dornbüfchen bedeckt 
und bedurften blos der Bewäfferung, um wie ein Garten zu 
blühen. Die Sonne ſchien warm, in den Bohnenfeldern fummten 
Bienen und der Wind entführte von den purpurrotben Blüthen 
jommerlihe Düfte. In der Nähe einer der Hütten redete ich eine 
Frau an, die auf einem Durrafelde gätete. Sie erzählte mir, dag 
ihr Mann fie verlaffen und eine andere Frau genommen habe, fo 
daß fie nun für ihre beiden Kinder allein forgen müſſe. Er hatte ihr 
auch ihre drei Kühe genommen und fie feiner neuen Frau gegeben, 
und fie verdiente fich ihren Lebensunterhalt nun damit, daß fie das 
trodene Gras fammelte und es in den Dörfern verfaufte Ich 
ſchenkte ihr einige Piafter, die fie dankbar annahm. Am Nadıs 
mittage famen wir an der Hauptbiegung des Fluffes vorüber und 
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fonnten uns des Windes bedienen, der nur leicht wehte. Der Mas 
trofe, der während des Sturmes am Ufer gelaffen worden war, 
bolte ung wieder ein, indem er eine Strede von 8 oder 10 Meilen 
ging und über einen Heinen Arm des Fluffes ſchwamm. Das wefts 
liche Ufer des Fluſſes wurde num zerflüftet und bergig; gelegentlich 
ragte das fleile Ufer von dunkelrothem Kiesboden darüber hinaus. 
Auf dem Gipfel eines der Berge war eine Mauer, welche mir der 
Rais als kadim (alt) bezeichnete, aber fie fchien zu jehr verfallen, 
als daß fle fich der Mühe eines Bejuches verlohnt hätte. 

Am folgenden Tage wurde die Scenerie außerordentlich wild 
und malerifch. Nachdem wir an dem Dorfe Derreira auf dem 
rechten Ufer vorübergefommen waren, zeigte fich der Nil mit Ins 
feln von verſchiedener Größe befeßt, die fich wie Beine Hügel aus 
dem Waſſer erhoben und alle mit dem üppigften Pflanzenwuchfe 
bededt waren. Die Mimofje, die Akazie, die Palme, die Sys 
fomore und der Nebbuf nebft einer Maffe kleinerer Gefträuche 
flanden in üppiger Fülle da, und alle waren durch wilde grüne 
Schlingpflanzen, welche ihre langen Flaggen von roſa und purs 
purnen Blüthen ins Waffer hingen, mit einander verkettet. 
Schwarze Felfenriffe, über denen die Wellen ungeftüm fchäumten, 
machten die Schifffahrt jchwierig und gefährlih. Die Flußufer 
waren hoch und fteil und mit Büjchen und üppigem Gras bededt, 
und darüber glikerten die raufchenden Halme der Durra in der 
Sonne Das Land war dicht bevölkert und die Bewohner waren 
meift von dem Stanıme der Schyghi — von Dar Schyghia, der 
Gegend zwifchen Dongola und Berber. Die Sakias waren von 
Dinkafklaven bedient, fo ſchwarz wie Ebenholz und mit groben 
verthierten Geflchtern.. An einer Stelle am öftlichen Ufer, der 
Inſel Bendi gegenüber, hatten die Eingebornen all ihre Heerden 
verfammelt, zu welchem Zwede aber, fonnte ih nicht erfahren. 
Das Ufer war mit Hunderten von Kameelen, Schafen, Efeln, 
Kühen und Ziegen bededt, die forgfältig gejfonderte Heerden 
bildeten. 
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Nachdem wir uns zehn Meilen durch diefe Infelgärten bins 
durdhgewunden, näherten wir uns dem Dſchebel Gerri, den wir 
den ganzen Tag vor ung gefehen hatten. Der Nil, anſtatt fi 
weftlich um den Berg herum zu wenden, wie ich nach der Bildung 
der Landſchaft vermuthet hatte, machte eine plöplihe Wendung 
nah Süden, zwifchen einer Dichten Gruppe von Infeln, und Drang 
in die Berge hinein. An diefer Stelle war eine Waſſerſchnelle, 
die ſich über den halben Fluß erftredte. Die Eingebornen nennen 
fie einen Schellal (Kataraft), wiewohl fie den Namen ebenfo wenig 
verdient, wie die Katarakte von Affuan und Wadi Halfa. Wenn 
man indeß den Ausdrud gelten läßt, der durch langen Gebrauch 
gerechtfertigt wird, fo ift dies der zwöffte Nilkatarakt und der 
legte, dem der Reifende begegnet, ehe er die Gebirge Abyſſiniens 
erreicht. Der Strom ift fehr fchmal und gwifchen hohen Bergen 
von nadtem rothen Sandflein eingezwängt. Gegen Sonnenunter- 
gang waren wir völlig in der. wilden Eindde eingefähloffen, und 
dort fehienen wir bleiben zu follen, denn der Wind kam abwechfelnd 
aus allen Weltgegenden und drüdte das Schiff mehr als einmal 
gegen die Felfen. 

Die ſchmalen Erdterraffen an den Bergabhängen waren mit 
dichten Beeten langen dürren Grafes bededt, und als wir an den 
Felfen vor Anker lagen, klomm id auf einen derfelben hinauf 
troß der Warnungen des Rais, daß ich Löwen und Schlangen 
treffen würde. Ich legte mich in das warme Gras und beobachtete, 
wie die Schatten in den Ichwarzen Schluchten dunkler wurden, 
ald die Dämmerung ſchwand. Der Zidzad oder Krofodilvogel 
zwitfcherte längs des Ufers, und nachdem es ganz dunkel geworden 
war, wurde die Stille gelegentlih durch das Schnaufen eines 
Nilpferdes. unterbrochen, indem es feinen ungeheuern Kopf über 
das Waſſer brachte, oder durch das Geheul einer Hyäne, die in 
den Bergen umherſtreifte. Man fpreche nicht von dem Vergnügen, 
die Abenteuer eines Reifenden in fremden Ländern zu lefen. Es ift 
fein Vergnügen größer als das, fie zu erleben. Weder die Hoffs 
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nung auf eine ſolche Scene, wie ich fie an diefem Abende ſah, 
noch die Erinnerung daran gleicht dem Zauber der Wirklichkeit. 
Rah Mitternaht wurde ich von der Bewegung des Schiffes ges 
weit, und indem ich unter meinem Schirmdache bervorfah, bes 
merkte ich, daß wir langfam durch die Gehege der Felfengebirge 
dahinglitten. Der Mond fland hoch und in vollem Glanze über 
dem Gipfel einer vor uns liegenden Felsſpitze, und die Stille des 
wilden Paſſes wurde nur dadurch geftört, daß der Rumpf meines 
Schiffes gelegentlih an die Zelfen ftreifte. Einmal legte ſich der 
Wind, ehe aber der Morgen graute, waren wir aus den Bergen 
berausgelommen und legten ung am Ufer vor Anker, um zur 
Fahrt über die lebte Stromfchnelle das Tageslicht zu erwarten. 

Am Ausgange des Pafles liegt eine Infel, die fich zu einem 
merfwürdigen Kegel von 700 Fuß Höhe erhebt. Sie heißt Ro⸗ 
wyan, der geftillte Durft, während ein hoher Gipfel des Gerris 
gebirges den Namen Dichebel Attfehan, der Berg des Durftes, 
führt. Der leptere fleht auf dürrem Sande, daher fein Rame, 
aber der Rowyan ift von den Armen des Nil umgeben. In dem 
Wady BeitsRaga, drei oder vier Stunden öftlich von dem Fluſſe, 
liegen die Tempeltrümmer von Raga und Mefowurat, die Hosting 
befihrieben. Nach Lepfius’ Beftimmung datirt der Bau derjelben 
gleichzeitig mit dem von Meroe. Wir fahen bier viel Krofodile, 
die fich auf den warmen Sandbänten fonnten. Eine Gruppe von 
fünf Krofodilen beftand aus wahren Ungeheuern, indem drei von 
ihnen wenigftens fünfzehn und die beiden andern zwanzig Zuß lang 
waren. Sie fchleppten ihre langen Leiber gemächlich in das Waſſer, 
als wir uns näherten, kehrten aber zurüd, nachdem wir vorüber 
waren. Die Zickzacks hüpften vertraulih um fie herum auf dem 
Sande, und ich zweifle nicht, daß fie den Krofodilen in der von 
den Arabern erzählten Weiſe Dienfte leiſten. 

Der Fluß war immer noch mit Infeln befäet. Die einen 
waren blos Felsküde mit Büſchen bedeckt, die andern große 
Slähen, auf denen reihe Baumwollen⸗ und Durrafelder grünten. 
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Gegen Mittag kamen wir an einem Dorfe auf dem öftlichen Ufer 
vorüber, und ich fandte Ali und Beihir an’d Land, um Lebens⸗ 
mittel einzufaufen, denn mein Widder war verzehrt. Ali fand nur 
ein Huhn, welches die Leute nicht verkaufen wollten, aber ats 
Türke nahm er es mit Gewalt und zahlte ihnen dafür den ges 
wöhnlichen Preis. Beſchir fand etwas Marifa, ein gegohrenes 
Getränt aus Durra, und Faufte für zwei Piafter zwei Krüge voll, 
deren jeder zwei Gallonen enthielt und die von ein paar Fräftigen 
Dinkafrauen, die faft ebenfo fchön wie Bafhita waren, an's Boot 
gebrahht wurden. Das genannte Getränk hatte einen angenehmen 
Gefhmad und fehr wenig Beraufchendes; ich bemerkte indeß, wie 
Beſchir, nachdem er ziemlich eine Gallone getrunfen hatte, mehr 
als gewöhnlid fang und tanzte und viel von feiner Geliebten zu 
erzählen hatte, die in el Metemma wohnte und- den reizgenden Namen 
Gammero-Betahadfchero führte. Bakhita beflagte fih, nachdem fie 
das gleiche Maß getrunken hatte, bitter über mein weißes Schaf, 
das die Enden der wollenen Schnuren benagt hatte, welche ihren 
Kopf fchmücten. Sch tröftete fie durch ein Geſchenk von einem 
halben Piafter, wofür fte fih Hanmelfett kaufen follte. 

Als fi mit Sonnenuntergang der Wind legte, erreichten 
wir einen langen Abhang von fihneeweißem Sand auf der Snfel 
Auſſt. Achmet ging in die Hütten der Einwohner, wo er freund» 
ih aufgenommen und mit Milch verforgt wurde. Ich ging eine 
Stunde an der fchönen Bucht auf und ab und athmete die Fühle 
Abendluft ein, die mit Löftlichen Gertchen gefchwängert war. Der 
fpiegelartige Nil neben mir reflectirte die legten orangerothen Tins 
ten der untergehenden Sonne, und der Abendftern, der in einem 
weißen fpathartigen Glanze glühte, zog einen langen Lichtftreifen 
über feine Bruft. Ich erinnerte mich, daß mein Geburtstag war, 
das vierte Mal, daß ich denfelben in einem fremden Lande zus 
gebracht. Das erfte Mal in Deutjchland, das zweite Mal in 
Stalien, das dritte Mal in Mexiko und nun zuleßt im Herzen 
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von Afrika; fie waren alle angenehm, aber dies war der befte 
von allen. 

Als ich auf das Schiff zurückkehrte, fand ich meinen Teppich 
und die Kiffen auf den Sand hingebreitet und Ali erwartete mich 
mit der Pfeife. Die Abendunterhaltung begann; ich hörte einem 
arabifhen Märchen zu und beobachtete die Geftalten der Boots⸗ 
leute, die um ein Feuer gelagert waren, welches fie an einem 
Dufbnfelde angezündet hatte; da erhob ſich plößlich der Wind 
und blähte die Falten meiner müßigen Flagge auf. Sogleich wurde 
Sand über das brennende Holz geworfen, der Teppich zufammens 
gefhlagen, Alles an Bord gerufen, und wir fuhren auf dem dunk⸗ 
im Zluffe mit leichtem Herzen weiter. Ich fand am nächften 
Morgen vor Sonnenaufgang auf und fand den Wind unverändert. 
Bir fchifften zwijchen niedrigen Ufern dahin, die mit Getreides 
feldern bededt waren, und eine Sandinfel lag vor ung. Kaum fah 
mich der Rais, fo lenkte er meine Aufmerkſamkeit auf die Wipfel 
einiger Balmbäume, die fi am Horizont zeigten, wahrfcheinlich 
ſechs oder acht Meilen entfernt. Sie flanden in den Gärten von 
Kartum! Wir erreichten Die Spige der breiten flachen Inſel, 
welche die Wähler der beiden Rile trennt, und konnten bald das 
einzige Minaret und die Gebäude der Stadt unterfcheiden. Ein 
Boot, das aus dem weißen Ni herab kam, fuhr an uns rechts 
vorüber, und ein anderes, das nach Kartum beftimmt war, führte 
uns den blauen Ril hinauf. Die eigentliche Trennung der beiden 
Flüſſe ift die Landfpige, auf welche Kartum gebaut ift, aber der 
Kanal, der fie von der gegenüberliegenden Infel trennt, iſt fehr 
fhmal, und die Ströme vermifchen ihre Gewäffer nicht eher, als 
bis man. an der Inſel vorüber ift. 

Die Stadt bot einen malerifchen und meinen Augen, die an 
die Lehmhütten ätbiopifcher Dörfer gewöhnt waren, einen wirklich 
ſtattlichen Anblid, als wir näher famen. Die Gebäude erftredten 
fi) mehr als eine Meile das Ufer entlang, und viele der Häufer 
fanden in Gärten, von Palmen, Akazien und Zamarindenbäumen 
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umlaubt. Der Balaft des Paſcha's hatte etwas Würdiges, wies 
wohl feine Mauern nur aus ungebrannten Ziegeln beftanden, und 
fein Harem, ein weißes zweiftödiges Gebäude, ſah unter den 
Balmen, die denfelben umfchatteten, kühl und zierlih aus. 
Egyptiſche Soldaten in ihrer ungeſchickten halbfränfifchen Tracht 
faullenzten auf dem Ufer vor dem Palafte, und pechſchwarze Sklaven, 
die in weißen und rothen Livrsen glänzten, ritten auf Efeln ihren 
verfchiedenen Berrichtungen nad. Die Abdachung des Ufers war 
in kurzen Zwifchenräumen von Waffermühlen unterbrochen, und 
Schaaren von Männern mit Schläuchen und Frauen mit ungeheu- 
ren irdenen Krügen auf den Köpfen gingen auf und ab zwifchen 
dem Ufer des Zluffes und den Ausgängen der engen Gaffen, die 
zwifchen den Gärten in die Stadt führten. Das Boot des Gou⸗ 
verneurd von Berber, das von zwölf jchwarzen Sklaven gerudert 
wurde, fließ vom Ufer ab und bewegte fich langſam den Strom 
hinab gegen den Nordwind, als wir näher kamen und die Ames 
rita unterhalb des Gartens der katholifchen Miffion vor Anker ging. 
Es war der 12. Januar. Ich hatte die Reife von Affuan nad 
Kartum in 26 und von Cairo in 57 Tagen gemacht. 
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Diesamerikanifche Flagge. — Ein Wieverfehen. — Wir fuchen ein Haus. — Der 
öfterreichifche Konfularagent. — Befchreibung feiner Wohnung. — Der Garten. 
— Die Menagerie. — Barbarifcher Pomp und Staat. — Malerifcher Charakter 
der Gefellichaft von Kartum. — Gründung und Wachsthum ver Stadt. — 
Ihe Ansichen. — Die Bevoͤlkerung. — Ungefunpheit des Klimas. — Ber- 
famnmlung äthiopifcher Häuptlinge. — Beſuch zweier Scheikhs. — Diner und 
Feuerwerk. 

Zur Zeit meiner Ankunft in Kartum lagen nicht mehr als 
ein Dutzend Schiffe im Hafen, und das einzige, welches in Egyp⸗ 
ten für anſehnlich gelten würde, war die Dahabieh des Paſcha's. 
Ich hatte nur ein offenes Kauffahrteiboot, Doch mein grünes Zelt 
und die Flagge gaben demfelben ein ganz ftattliches Ausfehen, 
und ich fah, daß es einiges Aufſehen unter den Zufchauern machte. 
Die Leute betrachteten die Flagge mit Erflaunen, denn das 
Sternenbanner war noch nie in Kartum gefehen worden. Auf 
die inftändige Bitte des Rais, der fürchtete, daß das Boot ger 
waltfam zum Dienfte der Regierung gepreßt werden würde, und 
gern zu feiner kranken Familie in el Metemma zurüd wollte, 
ließ ich Die Flagge wehen, bis er zur Abfahrt bereit war. Die 
alte Bakhita drücdte in ihrer ftummen blödfinnigen Weife große 
Berwunderung und Betrübnig aus, als fie erfuhr, daß Achmet 
und ich das Schiff verlaffen würden. Sie hatte eine dunkle Idee, 
dag wir demfelben mit Leib und Seele angehörten und für den 
Reſt unferes Lebens an Bord bleiben würden. Ich nahm Achmet 
mit mir und ging fogleih aus, um ein Haus zu ſuchen, da in 
diefen Gegenden ein Reifender, der angefehen fein will, ſobald 
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er in eine Stadt fommt, fogleich eine Wohnung nehmen muß, 
feibf wenn er nur zwei oder drei Tage zu bleiben beabfichtigt. 
Weber die Lehmmauern zu beiden Seiten der Gafle, die von 
dem Waſſer hinanführte, konnte ich wahre Wälder von Orangens, 
Dattels, eigens und Bomeranzenbäumen, blühenden Dleandern 
und lang herabhängenden Reben fehen. Wir kamen auf eine 
leidlich rein gefegte Straße und erreichten bald ein Kaffeehaus. 
An der Thür flanden zwei oder drei Perſonen, deren eine, ein 
fetter behaglicher Türke, Achmet Scharf anfah. Die Beiden firirten 
fih einen Augenblid in gegenfeitigem Zweifel und Erflaunen 
und fielen dann einander in die Arme. Es war ein fyrifcher 
Kaufmann, der Achmet in Bairo und Beirut gekannt hatte. 
„D Herr,” fagte er, und fein dunkles Geſicht ſtrahlte vor Freude, 
als er die Hand des Syrers ergriff, „es ift noch Feine Reife 
fo glüdlich gewefen wie dieſe.“ 

Der Kaufmann, der zwei Jahre in Rartum gewefen war, 
begleitete uns auf unferer Entdedungsreife. Wir gingen zuerſt 
nad) der Wohnung des Scheikhs des Viertels, der nicht zu Haufe 
war. Bwei Meine Snaben, die Söhne eines egyptiſchen Arztes, 
deren vor Kurzem eine ganze Wbtheilung angelommen war, 
empfingen mid. Sie beffagten ſich bitterlih über Sudan und 
fehnten fih nah Cairo zurüd. Dann gingen wir zu dem Gous 
verneur der Stadt, aber er war nach Kordofan verreift. Endlich 
als wir auf den Straßen umberftreiften, trafen wir einen ges 
wiffen Ali Effendi, der ung nad) einem Haufe führte, welches 
den nächſten Tag frei werden ſollte. Es war ein großer Lehm⸗ 
palaft, der einen äußern und einen innern Divan, zwei Schlafr 
zimmer, eine Küche, Vorrathsfanmern, Raum für die Diener 
ſchaft und einen umhegten Hof und Ställe enthielt, was Alles zu 
100 Biafter monatlich zu haben war — ein übermäßiger Preis, 
wie ich nachher erfuhr. Ehe ich denfelben miethete, beſchloß 
ih den öſterreichiſchen Konfularagenten, Dr. Reit, um Rath 
gu fragen, an den ich Briefe von dem englifchen und Sfterreichifchen 
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Konful in Kairo hatte. Er nahm mid mit wahrhaft deutfcher 
Serzlichkeit auf und wollte durchaus nichts anderes hören, als 
daß ich fogleich ein unbefegtes Zimmer in feinem Haufe in Bes 
fg nehmen follte. Demzufolge ſah mich ſchon der Tag meiner 
Ankunft in einer prächtigen Wohnung bei einem der bravften, 
edelmüthigften und freifinnigfien Männer eingerichtet. 

Da die Wohnung des Konfuls der Typus eines Haufes 
der beften Klaſſe in Kartum war, jo mag eine Beichreibung des» 
felben einen Begriff von dem Leben an dem Orte unter den 
angenehmften Umftänden geben. Der Bauplag war hundertunds 
dreißig Quadratfuß groß und von einer hohen Lehmmauer ums 
geben. Innerhalb derjelben fand das Wohnhaus, welches etwa 
die halbe Länge hatte und durch einen fchmalen Garten und Hof 
davon getrennt war. Wenn man durd das Thor in den Hof 
trat, führte eine Treppe nad dem Divan oder Empfangzimmer 
im zweiten Geſchoß. Bon dem offenen Vorzimmer aus konnte 
man füdlich nach den grauen Wüften von Sennaar oder, wenn 
die Sonne bald unterging, eine Strede auf den weißen Nil fehen, 
der wie Die Spige einer arabifchen Lanze glänzte. Der Divan 
war auf drei Seiten von einer gepolfterten Bank umgeben und 
hatte Matten auf dem Fußboden. Es war wirklich ein hübfches 
Zimmer, wiewohl feine Wände aus Lehm beftanden, der mit 
einer dünnen Kalkdecke überzogen war, und feine Dede aus Palm⸗ 
biöden, die mit groben Matten bededt waren, worauf eine 
Schicht Lehm von einem Fuß Dide lag. Im zweiten Stod waren 
auch das Konfularamt und ein Schlafzimmer. Das Erdgefchoß 
enthielt die Küche, die Vorrathsfammern und die Gefindeftube. 
Das übrige Haus war nur einen Stod hoch und hatte einen 
Balkon, der in den Garten fah und vollftändig von blühenden 
Weinſtöcken umrankt war. Die einzigen Räume waren der 
Speiſeſaal mit gepolfterten Divans zu beiden Seiten und einer 
Draperie in den öÖfterreichifchen Sarben am Ende, und mein 
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große Strauße auf und ab flolzirten und eine Gefellihaft von 
wilden Gänſen und wilden Schweinen in befländigem Streit 
Iebte. Der Hof am Eingange fland mit den Ställen in Ber 
bindung, welche die Pferde des Konſuls enthielten, einen Schims 
melhengft von der reinen arabifchen Race von Nedichid und einen 
Fuchs, der zu meinem Gebrauche beftimmt war, welchen der König 
von Darfur dem Lattif Paſcha gefendet und dieſer dem Konful 
geichentt hatte. Ein Hedfchin oder zugerittenes Dromedar von 
ungewöhnlicher Größe fand im Hofe und eine zahme Löwin war 
an einen Pfahl in der Ede gebunden. Es war ein jehönes und 
fräftiges Thier, und ich ging nie an demfelben vorüber, ohne 
feinen Kopf zwifchen meine Knie zu nehmen und dag braune Fell 
zu ftreicheln, bis es fih an mich legte wie eine Kape und meine 
Hände ledte. 

Indem wir durd eine Seitenthür in den Garten gingen, 
famen wir zu einer ganzen Menagerie. Unter den langen Lauben, 
die mit üppigen Weinreben bedeckt waren, flanden zwei mürrifche 
Hyänen, ein wilder Ejel aus den Gebirgen des Atbara und ein 
abyifinifches Maulthier. Ein Schlanker Marabout, ein Vogel vom 
Geſchlecht der Kraniche mit einem dien Schnabel, ftolzirte im 
Garten umber, gelegentlich ein Selen? in der Mitte feiner langen 
Beine einfnidend und fie zurücklegend, um ſich auf die Hälfte 
berfelben zu ſetzen. Neben dem BPferdeftalle war ein großer 
Schafftall, in dem Gazellen, verfchiedene Arten Schafe und 
Ziegen aus den Ländern des weißen Nil, ein Kranich und ein 
antilopus leucoryx aus Kordofan mit vier Zuß langen gefrümmten 


Hörnern zufammengefperrt waren. Mein Liebling indeß war 


ber Leopard, der außer zur Beit der Fütterung ein höchſt feherz- 
baftes und zärtliches Gefhöpf war. Er war erft bier aus 


gewachlen und hatte ganz die Art einer Mugen Katze, kletterte | 


an feiner Pfofte in die Höhe, fprang an mir herauf oder roch 
Ihlau heran und nahm meinen Knöchel in feinen Rachen. Der 


Garten, der von einem Brunnen und einem Geftänge von Eimern 
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bewaͤſſert wurde, das ein Ochfe drehte, hatte eine große Mannig- 
faltigleit von Obfibäumen. Die Zraubenzeit war gerade vors 
über, doch befam ich noch einige von den legten Trauben. Die 
Zeigen wurden mit jedem Tage reifer,, die Orangen und Limonen 
trugen und bfühten gleichzeitig, Bananen blühten zum zweiten 
Male und die Pomeranzen und die Kifchteh oder Ochfenherzäpfel 
Bingen fchwer an den Aeſten. Es war auch eine Pflanzung von 
Dattefbäumen und Zuderrohr und eine große Zahl von Zier- 
pflanzen da. 

An allen diefen malerifchen Zügen meiner Wohnung in 
Kertum merkte ih, daß ich endlich Gentralafrifa erreicht hatte. 
Auch unfere Lebensart hatte einen ſtarken Beigefhmad des bar⸗ 
barifchen Pomps, den man unmilltürlich mit dem Namen Sudan 
verbindet. Wir fanden mit dem Morgenroth auf und faßen mit 
Sonnenaufgang im Sattel. Bisweilen ritt ich den Fuchs von 
der wilden Race von Darfur und bisweilen eines von des Kons 
ſuls ſchlanken und flüchtigen Dromedaren. Sechs ſchwarze Diener 
in weißer und ſcharlachrother Tracht folgten uns auf Dromedaren, 
und zwei Diener zu Fuß liefen voraus, um ung einen Weg durch 
die Straße frei zu machen. Wenn wir durh Kartum hindurch⸗ 
geritten waren, machten wir häufig lange Ausflüge an den Ufern 
der beiden Nile hinauf oder auf der endlofen Ebene zwijchen 
ihnen. Auf diefe Weije wurde ich bald befannt mit der Stadt 
und ihrer Umgebung, und da ih, wenn wir zurüdgelehrt waren, 
ven Konſul immer auf feinen Beſuchen bei den verichiedenen 
Bürdenträgern begleitete, jo hatte ich alle Gelegenheit, das eigen⸗ 
thämliche Leben der Stadt kennen zu lernen und einen Begriff 
von ihren Berwaltungsgrundfägen zu gewinnen. Als die einzige 
Stadt von Centralafrika, welche eine regelmäßige Verbindung 
mit dem Mitteländifchen Meere hat, wodurch fie gelegentlich einen 
Lichtſtrahl von der civilifirten Welt darüber hinaus empfängt, 
if Kartum eine Meine Hauptfladt geworden, und ihre Gefellichaft 
bildet ein ſeltſames Gemifch von Chriften, Türken und Barbaren, 
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An demfelben Tage wurde mir in dem Haufe einer äthiopifchen 
Prinzeffin, die einen Ring in der Nafe trug, ein ganzes Lamm 
vorgefeßt, trank ich Kaffee oder Sorbet bei dem Paſcha, und 
ſchlürfte Thee, der in echt englifcher Weife zubereitet war, im 
dem Gefellfehaftszimmer eines Europäer. Wenn neben diefen 
- merkwürdigen Gontraften noch der buntichedige Charakter feiner 
einheimifchen Bevölkerung in Anfchlag gebracht wird, die Ver⸗ 
treter von faft allen Stämmen zwifchen Darfur und dem Rothen 
Meere, zwifchen Egypten und den Regerflanten des weißen Nil 
umfaßt, jo wird man leicht fehen, ein wie reiches Feld der 
Beobachtung Kartum dem Reifenden bietet. Nichtsdeſtoweniger 
überhäufen die dortigen Einwohner fa ohne Ausnahme die 
Stadt und das Land mit allen möglichen Berwünfchungen. Als 
Wohnort betrachtet, kommen allerdings andere Fragen ins Spiel, 
und fie haben vielleicht nicht ganz Unrecht. 

Kartum ift das merkwürdigfte, ich hätte faſt gelagt, das 
einzige Beifpiel phyſiſchen Fortichritts in Afrika in diefem Jahr⸗ 
hundert. Wo vor dreißig Jahren nicht eine einzige Wohnung 
fland, e8 wäre denn die elende Strohhütte des äthiopifchen Fellah 
geweien, da fteht jeßt eine Stadt von einigen dreißig oder vierzig 
Zaufend Einwohnern, die täglih- an Umfang und Wichtigkeit 
zunimmt und allmälig den Handel der ungeheuren Landftriche 
von Gentralafrifa auf feinen Markt zieht. Ihre Gründung, 
glaube ich, verdankt fie Ismail Bafcha, einem Sohne Mohammed 
Ali's, der während feiner Eroberung der Reihe Schendy und 
Sennaar in den Jahren 1821 und 1822 erfaunte, wie wichtig 
e8 in militärifchem und commerciellem Sinne fei, am Zuſammen⸗ 
fluffe der beiden Nile einen feften Plaß zu gründen. Mohammed 
Bey Defterdar, der ihm folgte, begünfigte den Plan, und es 
dauerte nicht lange, fo wurde beichloffen, Kartum wegen feiner 
contralen Rage zur Hauptfkadt des egyptiſchen Paſchaliks Sudan 
zu machen. An der Mündung des blauen Ril, welcher aus den 
gold⸗ und eifenreichen Gebirgen Abyffiniens berabfommt, und des 
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weißen Nil gelegen, des einzigen Zugangs zu einem Dugend Regers 
ſtaaten, die reich an Elfenbein und Gummi find, und faft eben fo 
weit entfernt von den eroberten Provinzen Sennaar, Kordsfan, 
Schendy und Berber, wuchs Kartum rafch über die altäthiopifchen 
Gtädte hinaus und zog den größten Theil ihres Reichthums und 
ihrer Handelsthätigleit an fih. Run ift es die Hauptfladt des 
ganzen öflichen Theiles von Sudan, und das Volk fpricht davon 
ziemlich in derſelben Weiſe, wie die Egypter von ihrem — 
Cairo ſprechen. 

Die Stadt iſt größer, reinlicher und beſſer gebaut als job 
eine ber Städte von Oberegypten, vielleiht Siut ausgenommen. 
Sie ſtreckt ſich ungefähr eine Meile am Ufer des blauen Ri 
bin mit der Fronte nach Rorden und hat dreiviertel Meile in 
isrer größten Breite. Der Theil zunähft am Ziuffe iſt größtens 
theils von den Gärten und Wohnungen der Beys und anderer 
Regierungsbenmten und reicher Kaufleute bededt. Die Gärten 
des Bafcha’s, Muſſa Bey's, Muſakar Bey’s und der Fatholifchen 
Miſſion And alle groß und fchön, und gegen Abend, wenn fich der 
Rordwind erhebt, verbreitet fi der Duft ihrer Orangen» und 
Rimofenblüthen über die ganze Stadt. Die Wohnhäufer, welche 
darin ſtehen, bededen einen großen Flächenraum, aber fie find 
meißentheils nur ein Geſchoß hoch, da die jchweren Sommers 
regengüſſe Lehmmauern von größerer Höhe bald niederjchlagen 
würden. Der Balaft des Paſcha's, weldher im Jahre vor meinem 
Veſuche gebaut wurde, befteht aus gebrannten Ziegeln, die zum 
großen Theil aus den alten chriſtlichen Ruinen von Abu Haraf 
am blauen Ril. genommen wurden. Es if ein vierediges Ges 
bäude von dreihundert Quadratfuß mit einem großen offenen 
Hofe in der Mitte. Seine Zronte bildete eine Seite eines freien 
Platzes, der nad feiner Vollendung von andern Regierungs⸗ 
gebäuden umgeben fein wird. Für Sudan ift ed cin Gebäude, 
das einigen Auſpruch machen darf, und der Paſcha that fid 
was darauf zu Gute, als er es mir zeigte und mir fagte, 
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daß die arabifchen Scheikhs, die ihn befuchten, nicht glauben 
„wollten, daß es das Werk eines einzigen Menſchen jei, Allah 
müffe ihm bei der Errichtung eines fo wundervollen Gebäudes 
beigeftanden haben. Es bat in der Fronte einen gefchloflenen 
gewöldten Korridor in italienifchem Styl und einen vieredigen 
Thurm über dem Thorwege. Zu der Zeit meines Beſuches baute 
Abdallah Effendi eben ein fehr ſchönes zweiftödiges Haus von 
gehrannten Ziegeln, und die Tatholifchen Priefter beabfichtigten 
ein zweites zu bauen, fobald fie fih auf die Dauer niedergelaflen 
haben würden. In den lebten Monaten war der Bazar bedeutend 
vergrößert worden, während die Häufer der Sklaven an ben 
Grenzen der Stadt beftändig wie Ameifenhaufen auffchoflen. 

Bei der Anlage der Häufer wird fein Plan befolgt. Jeder 
mann umgibt fein Eigenthum mit einer Lehmwand, ohne Rüds 
ficht auf feine Lage zu nehmen, und wenn man von einem Punkte 
zum andern geht, muß man die ärgften Zidzads machen. Ic 
wagte mich felten weit zu Fuß, da ich mich in dem Labyrinth 
von einförmigen Mauern bald verirrte. Wenn ich auf des Kon⸗ 
juls größtem Dromedar ſaß, blidte ich hinab auf die Dächer der 
Eingebornen und konnte ohne Schwierigkeit Beobachtungen ans 
fielen. Bon einem fo hohen Poften offenbarten fih mir alle 
Geheimniffe des niedern Lebens von Kartum. Auf allen Seiten 
blickte ich in verfchloffene Höfe, wo die armen Araber und Neger⸗ 
familien den Tag über müßig in der Sonne lagen, oder in die 
Ihmupigen Nefter, wohin fie bei Nacht krochen. Die Schwärne 
von Kindern, die fie in diefen Höhlen erzeugt, ſaßen nadt im 
Staube und fpielten mit magern gelben Hunden, und bisweilen 
fand ein dürres Saumkameel in der Ede. Das einzige fihtbare 
Geräth war ein Waſſerſchlauch, ein paar Töpfe und Krüge, ein 
oder ein paar Körbe und bisweilen ein Angareb, ein rohes 
hoͤlzernes Geftelle mit einem Netzwerk von Striden, das als Sitz 
und Bett diente. Faſt die Hälfte der Bevölkerung der Stadt 
befteht aus Sklaven, die aus den Gebirgen über Fazogl hinaus 
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oder aug dem Lande der Dinkas am weißen Nil gebracht werben. 
Das Mitleid mit diefen herabgewürdigten Racen wird faſt von 
dem Ekel über ihre Erfcheinung und ihre Lebensweife übertroffen, 
und ich fand felbft die wüſte Ebene, die ſich nad Sennaar hin» 
zieht, troͤſtlich gegen die Gaſſen der Quartiere, wo fie wohnen. 

Zrop der Art feiner Bevölkerung wird Kartum löblicher 
Weiſe rein und fanber gehalten. &s wird ein glüdlicher Tag für 
Rom umd Florenz fein, wenn ihre Straßen nit mehr Schmuß 
zeigen, als die dieſer afrikanifchen Stadt. Nur die Bazare 
werden alle Morgen gefegt, für den übrigen Theil der Straßen 
verrichtet der Wind diefes Amt. Der Soog oder Markt wird 
auf einem freien Plage abgehalten, der ſich nach der Ebene lands 
einwärts Öffnet und wohin das Landvolk feine Schafe, Hühner, 
Kameele, Durra, Gemäje und andere Erzeugniffe bringt. Das 
Bieh wird alle Morgen an den Ufern des blauen Ril oͤſtlich von 
der Stadt geſchlachtet, die ſomit völlig frei von den daher 
rührenden Ausflüffen if. Hier werden die Schafe, Kühe, Ziegen 
und Kameele in der freien Auft getödtet, abgehäutet und gevier⸗ 
theilt, und es ift nichts Ungewöhnliches, dreißig oder vierzig 
Fleiſcher mit eben fo viel verfchiedenen Thieren befchäftigt zu fehen, 
deren jedes von einer Gruppe von Geiern, Habichten, Kranichen, 
Krähen und andern fleifchfrefienden Vögeln umgeben if. Sie 
werden von dem Volle nie beläftigt, und wir ritten bisweilen 
durch Taufende derfelben, die fich fo vollgefrefien hatten, daß fie 
. fi kaum die Mühe nahmen, und aus dem Wege zu geben. 

Die Stadt hat den Nachtheil, daß fie in dem ungefundeften 
Theile einer der ungelundeften Gegenden in der Welt liegt. Bon 
der Südgrenze Nubiens, wo der tropifche Regen anfängt, bis 
zu dem Tafellande Abyifiniens im Süden und bis hinauf an den 
weißen Ril, jo weit er erforfcht worden, wird Sudan von den 
bösartigften Ziebern verwäfte. Die Sommer find wenigftens 
einer Hälfte der Türken, Egypter und Europäer, welche dort 
wohnen, tödtlih, und feld die Eingebornen, wiewohl Die 
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Sterblichkeit nicht fo groß umter ihnen if, kommen jelten ein 
Jahr ohne Fieberanfall weg. Ich kam während der gejundeften 
Zeit des Jahres an, und doch klagten von allen Leuten, die ich ſah, 
drei Biertel über irgend ein Unmwohlfein. Das Wititärlagareth, 
das ich befuchte, war mit Fiebers, Durkhfalls und Pockenkranken 
angefüllt. Ich befand mich in Folge meiner Reife durch die Wüfe 
förperlich fo wohl, daß ich das Gefühl der Krankheit kaum bes 
greifen konnte, und die gute Koft, wie die ftärkende Bewegung, 
die ich mir machen Eonnte, fiherten mich vor aller Furcht, Frank zu 
werden. Die Anfichten der Reifenden find über die Urfache diefer 
Sterbtichkeit in Sudan nicht übereinflimmend. Einige ſchreiben 
diejelbe den Infuforien im Wafler zu; doch tranfen wir Das reine 
Bergwaſſer des blauen Nil und flltrirten e8 vorher. Ich ftelle mich 
anf die Seite Nuffeggerd, der diefelbe einzig und allein in den 
Ausdänftungen findet, welche während der heißen Zahreszeit ſich 
aus den verfauften Pflanzen entwideln. Die Gegend um Kartum 
iR eine ganz flache Ebene; der einzige Berg, den man fieht, ik 
der lange Kamm des Dſchebel Gerrari, zwölf Meilen nördlich. 
Hinter der Stadt wendet fih der weiße Ril nah OÖften, und 
während der Ueberſchwemmung erſtrecken fich feine Waflermaffen 
bis in die Vorſtädte und machen die Stadt fahr zu einer Inſel. 
Die ungewöhnliche Krankheit des Winters 1852 ließ Ach durch 
die Ueberſchwemmung des vorjährigen Sommers erklären, die 
jo viel höher flieg als gewöhnlih, daß die Leute Dämme ers 
richten mußten, um das Waffer von den Straßen abzuhalten. 
Das gegenäberliegende Ufer des Fluſſes iſt beträchtlich gefünder 
und in der Stadt Halfay, blos 10 Meilen entfernt, if die mittlere 
Sterblichkeit viel geringer. 

Ih war fo glücklich, Kartum zu einer fehr intereffanten 
Zeit zu erreihen. Es waren alle die vornehmflen Scheikhe der 
verfchiedenen Stämme zwiichen dem Rit und dem rothen Meere 
bort verfammelt, und da Dr. Reig mit ihnen allen auf fremd» 
ſchaftlichem Fuße ſtand, hatte ich Gelegenheit, ihre Bekanntſchaft 
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zu maden, und hätte leicht fichere® Geleit durch ihre Gebiete 
erhalten koͤnnen, wenn ich in diefer Richtung Forſchungen hätte 
anftellen wollen. 

Im Laufe des Sommers waren Unruhen in der Gegend 
von Sennaar geweien, und eine allgemeine Erhebung gegen die 
egyptiſche Herrfchaft wurde gefürchtet. Im October und Novem⸗ 
ber indeg machte Muffa Bey eine Eypedition in die Gegenden 
wm den Atbara und darüber hinaus und kehrte mit den vor⸗ 
nehmſten Ungufriedenen in Ketten zurüd. Sie wurden nachher 
freigelaffen, waren aber fo lange in Kartum zurüdgehalten 
worden, bis einige flreitige Fragen geordnet waren.. Am Abend 
meiner Ankunft empfing der Konſul einen ceremoniellen Beſuch 
von den beiden vornehmften: Hamed, dem oberflen Scheith der 
Bifcharis, und Owd el Kerim, Sohn des großen Sceiths der 
Schukoris, welche das weite Gebiet zwiihen dem Atbara und 
dem blauen Ril bewohnen. Sie waren von mehreren Dienern 
und von Mohammed Kheyr, dem Befehlshaber der Schyghi⸗ 
reiterei, die im letzten Feldzuge Dienfte geleiftet hatte, begleitet. 
Der lebtere war ein Schwarzer von wilden Ausfehen in reicher 
tärkifcher Tracht. 

Hamed war ein Mann von mittlerer Größe, ſchwarz, aber 
mitregelmäßigenZügen, und einem milden, ernſten Geſichtsausdrucke. 
Er war wie fein Begleiter weiß gelleidet. Das buſchige Haar 
des Leptern war in unzäblige Flechten gelegt und darin fledte ein 
neuer hölzerner Kamm. Zulept fam der Scheith der Schuforis. 
Bir faßen in dem Divan und Alte erhoben fich , als er eintrat. 
Es war ein großer Fräftiger Mann mit großen pechichwarzen 
Augen und einem kühnen wilden Gefiht. Er trug einen weißen 
Zurban und ein weites Gewand von derjelben Farbe mit einer 
Zranfe und einem carmeoifinrotken Streifen um den Rand. Der 
Konful ging ihm bis an das Ende des Teppiche entgegen, wo 
der Scheifh feine Arme öffnete und die Beiden fi um den Hals 
Belen. Es wurden dann Kaffee und Pfeifen herumgereicht und 
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Waſſer wurde gebracht, um fi vor Tiſche waſchen zu können. 
Hamed und der Schyghibefehlshaber wuſchen fih bloß Die 
Hände, aber der große Owd el Kerim wuſch fi die Hände, 
das Gefiht und die Füße und brachte faſt eine Biertelftunde 
bei feiner Andacht zu, wobei er vielemal den Kopf zur Erde 
neigte und den Namen Allah mit großem Ausdrud wiederhofte. 
Wir gingen durdy den Garten in den Speifefaal, wo die Scheikhs 
ſehr erſtaunt waren, eine Tafel nad enropäifcher Weiſe gedeckt 
zu ſehen. Sie verftanden Alle nicht Meffer und Gabel zu hand⸗ 
haben, Owd el Kerim ausgenommen, der den Konful und mid 
beobachtete und feine Rolle würdig ſpielte. Achmet hatte eine 
Fadennudelfuppe gemacht, die fie aber mit jehr verdächtigen 
Augen anfahen und von der fie nicht mehr als ein paar Löffel 
voll zu nehmen wagten. Sie entfernten ſich ohne Zweifel in dem 
vollen Glauben, daß die Franken Würmer effen. Sie waren in 
Berlegenheit, wie fie den Hammelbraten angreifen follten, bis 
ih ihnen vorfchnitt. Aber unter dem Geſchmorten und den 
Salaten räumten ihre Finger fo Iuftig auf, daß die Schüffen 
bald leer waren. 

Nachdem fie in dem Divan wieder Kaffee genommen und 
eine Pfeife geraucht, ließ der Konful zwei oder drei Raketen 
fommen, die von feiner Weihnachtsfeier übrig waren und die er 
fleigen laffen wollte, um die Neugier feiner Gäfte zu befriedigen, 
die viel von diefem wunderbaren Feuer gehört hatten, das vor 
drei Wochen ganz Kartum in Erflaunen gefeht. Die Scheifhs 
und ihre Begleiter wurden auf den Balkon geführt, als die erfte 
Rakete ziichend in die Luft fuhr, ihre feurigen Bogen durch die 
Dunkelheit zog und in einen Regen von gelben Sternen fi aufs 
löſte. Wallah und Mafchallah erklang es von Munde zu Munde, 
und die Häuptlinge fonnten fi vor Berwunderung und Vers 
anügen faum halten. Die zweite Rakete flieg ganz in unferer 
Nähe auf und raſcher, als wir erwarteten. Hamed, der Bifcharis 
ſcheilh, war jo erfchroden, daß er beide Arme um den Konful ſchlang 
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und ihn feſt hielt, als wenn es fein theures Leben gelte, und ſelbſt 
der große Owd el Kerim fließ einen tiefen Seufzer aus und rief: 
„Bott if groß!” Dann verabjchiedeten fie fich mit einem tiefen 
Eindrude von den Kenntniflen und der Weisheit der Zranfen. 


Zweiundzwanzigftes Kapitel. 
Beſuche in Kartum. 


Beſuch in der katholiſchen Miſſion. — Dr. Knoblecher, der apoſtoliſche Vicar. — 
Mufſſa Bey. — Beſuch bei Lattif Paſcha. — Empfang. — Der Balafı des 
Bafchas. — Löwen. — Wir fpeifen bei vem Paſcha. — Geremonien bei dieſer Ge 
legenheit. — Muſik. — Die Gäfte. — Die Franken in Kartum. — Doctor Pe 
ney. — Beſuch bei der Sultana Nafra. — Ein äthiopifches Diner. — Charakter 
der Sultana. 


Am Tage meiner Ankunft fchlug mir Dr. Reig einen Beſuch 
hei Dr. Knoblecher, dem apoftolifhen Bicar der Latholifchen 
Miffon in Centralafrifa, vor, der vor etwa drei Wochen nad 
Kartum zurüdgelehtt war. Der Name des Vicars war mir 
bereits bekannt durch den Bericht über feine Reife den weißen 
Nil hinauf im Jahre 1850, welcher während feines Befuches in 
Europa in deutichen Journalen veröffentlicht worden war, und es 
war meine Abficht gewelen, mich feiner Gefellfchaft anzujchließen, 
im Fall, daß er feinen Blan ausgeführt hätte, im Winter 1852 
eine zweite Reife zu machen. Er fam bis vier Grad nördlicher 
Breite oder ſechszig Meilen über den Punkt hinaus, den D’Arnaud 
und Werne erreicht hatten, und fteht daher an der Spitze der 
Nilforſcher. 

Unter Vorantritt von zwei Dienern gingen wir durch die 
Stadt nach der katholiſchen Miſſion, einem geräumigen einſtöcki⸗ 
gen Gebäude in einem Garten am Fluſſe. Als wir in den Hof 
traten, in deſſen Mitte ein großer Tamarindenbaum ſtand, wur⸗ 
den wir von einem italieniſchen Moͤnch in weiten Gewändern 
empfangen, der ung in einen zweiten Hof führte, welcher von der 
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Wohnung des Bicars umfchloffen war. Hier trafen wir zwei 
andere Priefter, einen Deutfchen und einen Ungar, die in weiten 
orientalifchen Kleidern gingen. Sie führten uns in ein großes 
Zimmer, das mit Matten bededt war und rings an den Wänden 
einen bequemen Divan hatte. Die Fenſter gingen nad einem 
Garten, der mit Drangens, Feigen» und Bananenbäumen erfüllt, 
von Jasmin⸗ und Mimofenduft überfirömte. Wir hatten uns 
kaum gefebt, als die Mönche aufflanden und flehen blieben, wäh 
rend Dr. Knoblecher eintrat. Er war ein Heiner Mann, fchlant 
und ziemlich zart gebaut und nicht mehr als fünfunddreißig Jahr 
alt. Seine Gefihtshaut war weiß, feine Augen graublau und 
fein Bart, den er bis auf die Bruft herab trug, fehr entichieden 
fakanienbraun. Sein Gefiht war eins von denen, welche nicht 
nur Liebe, fondern auch Vertrauen bei aller Welt finden. Sein 
Anzug befand aus einem weißen Zurban und einem weiten Ges 
wande von dunkel purpurrothem Tuche. Er if ein Mann von 
gründlicher Bildung, Ipricht mehrere Sprachen und befigt einen 
Reichthum von wiflenfchaftlihen Kenntniffen, welcher feinen fünf 
tigen Forſchungen großen Werth für die Welt geben wird. Waͤh⸗ 
rend meines Aufenthaltes in Kartum befuchte ich ihn häufig und 
ich habe viele Nachrichten von ihm über die Länder von Sudan 
und ihre Bewohner. 

Auf dem Rüdtwege befuchten wir Muffa Bey, Befehlshaber 
der Expedition, die im verfloffenen Sommer in die Länder der 
Schukoris und der Hallenges gefendet worden war. Er war 
eben fieberkrank und an's Bett gefeffelt, aber wir traten ohne 
Umftände in das Zimmer und fanden bei ihm den neuen Gouvers 
neur von Berber und Abd el Kader, den Gouverneur von Kors 
dofan, nebft mehreren Sekretären und Dienern. Muſſa Bey war 
ein Türke von vielleicht funfzig Jahren und hatte ein ſtarkes eners 
giſches Gefiht. Mehrere arabiiche Scheifhs, deren einige er auf 
der legten Expedition gefangen genommen hatte, lungerten in den 
Höfen umber. 
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Den Tag nach meiner Ankunft Rellte mid Dr. Rei dem 
Gouverneur von Sudan, Lattif Paſcha, vor. Die egyptiſchen Ber 
amten in Kartum betrachten fi im Allgemeinen als Verbannte, 
md eine Anfellung in Sudan macht den Eindrud der Ungnade. 
Zür den Paſcha jedoch if es ein Amt von großer Wichtigkeit und 
Berantwortlichleit, und feine Pflichten ind volllommen fo ſchwie⸗ 
tig, wie die des Vice⸗Konigs von Egypten felbk. Die Provin⸗ 
zen unter feiner Herrichaft bilden ein Gebiet von größerer Aus» 
Dehnung als Frankreich, und unter den eingebornen Stämmen 
gibt es fo viele Barteien, wie unter den franzöflfchen Politikern. 
Es if überdies in vielen Beziehungen ein unabhängiges König» 
thum. Seine große Entfernung von dem Regierungsfige und 
der Mangel an allen nöthigen Berbindungsmitteln, mit Aus⸗ 
nahme der Regierungspof, gibt dem Paſcha von Sudan Ges 
legenbeiten, deren fich zu bedienen er niemals unterläßt. Achmet 
Paſcha Hatte fich einmal fo fer gefegt, dag er felbk Mohammed Ali 
trogte, und es geht noch das Gerücht, daß fchlechte Mittel anges 
wendet wurben, um fich feiner zu entledigen. Seitdem hält man 
häufigen Wechſel im Amte für eine gute Politik, und die egyptifche 
Regierung läßt es fich angelegen fein, einen Paſcha zu entfernen, 
ehe er fich gefährlich gemacht hat. Bon den Türken und Euros 
päern in Kartum hörte ich wenig Gutes über Lattif Paſcha. 
Sein Charakter follte heftig und willkürlich fein, und mehrere 
hoͤchſt grauſame Handlungen wurden ihm zugeſchrieben. Eins 
indeß wurde zu feinen Gunften gefagt, und das war ein Zug, 
der in diefen Ländern Vieles wieder gut macht: er bereicherte 
ſich nicht, indem er die Regierung betrog. Zur Zeit meines Ber 
fuches hieß es, daß er zurüdberufen worden fei und durch Ruſtan 
Paſcha erſetzt werden folle. 

Bir fanden den Paſcha auf dem Divan fißend mit einem 
Sekretär vor fi), der einen Haufen Dokumente las. Die Thür⸗ 
wachen präfentirten das Gewehr, als wir eintraten, und kaum ſah 
ung der Paſcha, fo Hand er auf und blieb fliehen, bis wir heraus 
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Tamen. Der Konful ſtellte mich vor und wir feßten uns auf den 
Divan, nur durch ein paar Kiffen von ihm getrennt. Es wurden 
von fihwarzen Sklaven Pfeifen gebradt, und nach einigen Ge 
meinplägen wandte er ſich wieder feinen Gefchäften zu. Der 
Sefretär las Depefchen nad den verichiedenen Provinzen von 
Sudan. Sobald jede einzelne gebilligt und bei Seite gelegt war, 
ftempelte ein Mamelufenfllave von funfzehn Jahren, der die Stelle 
eines Pagen einzunehmen ſchien, diefelben anftatt der Unterfchrift 
mit dem Siegel des Paſcha's. Als die Gefchäfte beendet waren, 
wandte fi der Pafcha zu uns und fnüpfte ein Gefpräh an. Er 
war ein Mann von 45 Jahren, von mittlerer Größe, aber flars 
tem Bau, und mit regelmäßigen hübfchen Gefichtszügen. Seine 
Gefihtsfarbe war hell olivengelb, feine Augen groß und ſchwarz, 
und er trug einen Schnurr⸗ und Badenbart, der jehr fauber ge« 
fugt war. Sein Mund war voll, und wenn er lächelte, zeigte er 
ein volles Gebiß flarfer weißer Zähne, was feinem Ausdrude 
etwas Grimmiges gab. Er beſaß feine Manieren, aber fie hatten 
die katzenartige Glätte, welche ſtets ſcharfe Klauen verdedi. Wenn 
ich ihn in London oder Paris in fräntifher Tracht getroffen 
hätte, würde ich ihn für den Primo Baſſo der italienifchen Oper 
gehalten haben. Er war einfach in einen Anzug von dunfels 
blauem Tuche gekleidet und trug einen Heinen Tarbuſch auf dem 
Kopfe. | 

Unfer Geſpräch drebte fich zuerft um Amerika und fam dann 
auf Dampfihifffahrt und Schifffahrtsangelegenheiten im Allges 
meinen. Er intereffirte fich für derartige Gegenflände, da er 
früher Admiral in der Flotte Mohammed Ali's gewefen war. Ein 
Kupferftich der türkifchen Fregatte „Sultan Mahmud“, welche von 
dem Amerifaner Edford gebaut war, hing an der Wand mir 
gegenüber. Ueber dem Divan befand fih ein Bortrait des Suls 
tans Abdul Medſchid und zu beiden Seiten arabifche Sprüche, 
die auf blauen und carmoifinrothen Grund gemalt waren. Das 
Zimmer war geräumig und hoch ; die Dede beftand aus glatten 
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Balmblöden und der Fußboden aus Gement, der hart gefchlagen 
und mit der Maurerfelle geglättet war. Ich ſprach mein Erftaus 
nen gegen den Paſcha aus, daß er ein fo flattliches Gebäude in 
der Turzen Zeit von neun Monaten errichtet habe, und er erbot 
fich hierauf, es mir in feinen Einzelheiten zu zeigen. Er führte 
uns in ein Empfangzimmer, das mit fchönen Teppichen belegt und 
mit Spiegeln und üppigen Divans ausgeflattet war; dann nad 
dem einfacher meublirten Speifegimmer; in das Bad, mit 
maurifhen Bogen, das in dunftigem Zwielicht fchimmerte, und 
ſein Waffenzimmer, deſſen Wände mit einer Heinen, aber reihen 
Sammlung türkifcher und arabifcher Waffen behängt waren. Die 
Thüren der Zimmer beftanden aus einem dunkelrothen Holze von 
febr feinem Korn, das große Aehnlichkeit mit Mahagoni hatte. 
Es findet ib in den Gebirgen von Fozogl an der Südweflgrenze 
von Abyffinien. Es ift einer feinen Politur fähig, und der Paſcha 
zeigte mir einen großen ſchoͤnen Tiſch, der Daraus gemacht war. 
Der Paſcha führte ung dann in den Hof, wo die Arbeiter 
noch beichäftigt waren, das Innere der Borridore, welche denfelben 
umgeben, mit Mörtel zu überziehen. in großer Leopard und 
ein junger Löwe von ſechs Monaten waren an zwei der Pfeiler 
gekettet. Ein noch jüngerer Löwe lief frei im Hofe umber und 
machte dem Bafcha großes Vergnügen, indem er ſich hinter Die 
Pfeiler auf die Lauer legte und von dort auf die jungen Neger- 
ſtlaven losſprang, die dort vorüberfamen. Die feinen Burfchen 
gaben dann Zeriengeld und fprangen ganz entſetzt im Hofe umber, 
von dem jungen Löwen verfolgt, der, fobald er einen Knaben ein- 
botte, mit den Borderpfoten auf feinen Rüden fprang, ihn nieders 
warf und dann angenfcheinlich fehr vergnügt über den Spaß 
davonlief. Er durfte im ganzen Balafte frei umhergehen, brachte 
aber die meifte Zeit in der Küche zu, wo er auf einen Tifch fprang, 
fi& ruhig hinlegte und mit großem Intereffe den Bewegungen der 
Köche folgte. Der Bafıha erzählte uns, daß Diefer junge Löwe 
einmal den Weg in den Harem gefunden, wo das Gefchrei der 
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erfchredten Frauen erft feine Unwefenheit verkündete. Der Leo⸗ 
pard war ein großes wildes Thier, aber der andere Löwe war 
ein ruhiger gutmüthiger Burfche, der ſich auf den Rüden legte, 
dag man mit ihm fpielen follte, und häufig mit einer Stimme 
brüffte, die Aehnlichkeit mit den tiefen Zönen eines melancholifchen 
Trombons hatte. Aus diefem Hofe begaben wir und in den 
äußeren Eorridor, der nad dem freien Platze gelegen war, wo 
wieder die mit Juwelen bejegten Schibuds gebracht wurden und 
der Paſcha eine Zeit lang über die Nothwendigkeit ſprach, feine 
Leidenfchaften zu beherrichen und unter allen Umftänden ruhig Blut 
zu behalten. Als wir und erhoben, um ung zu entfernen, lud er 
ung ein, wieder zu kommen und den nächften Tag mit ihm zu ſpeiſen. 

Gegen Sonnenuntergang wurden die Pferde gefattelt. 
Dr. Rei legte feine Uniform an und ich Hleidete mich fraͤnkiſch, 
mit Ausnahme des TZarbufh, des Shawls und der rothen Pan⸗ 
toffeln. Wir jprachen auf unferem Wege nach dem Palafte in der 
katholiſchen Miffton vor, und während wir ung mit den Mönchen 
im Garten unterhielten, kam eine Botichaft von dem Paſcha, 
worin Abuna Suleyman (Paadre Solomon, wie Dr. Knoblecher 
von den Kopten und Mufelmännern genannt wurde) eingeladen 
war, uns zu begleiten. Wir machten ung deshalb mit dem Vicar 
zu Fuß auf den Weg und die Diener führten die. Pferde hinter 
ung drein. Der Paſcha bewillfommnete ung am Eingange feines 
Empfangzimmers und zog fid dann zurüd, um vor aller weiterer 
Unterhaltung zu beten. Der Divan der hinteren Seite des Zins 
mers war in der Mitte durch einen Haufen Kiffen getheilt, da der 
Raum zur Rechten für den Paſcha allein beflimmt war. Der 
Konful, die zweite unabhängige Macht, ſetzte fih zur Linken, 
Dr. Knoblecher nahm bejcheiden die Ede ein, und ich kreuzte meine 
Beine neben ihm auf den Seitendivan. Nach kurzer Abweſenheit, 
während welcher auch wir gebetet haben follten, Tehrte der Paſcha 
zurüd, bewilllommnete ung zum zweiten Male und jebte fih. In 
demſelben Augenblide erſchienen vier Sklaven mit vier Pfeifen, 
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die He uns nach unferem Range, mit dem Pafcha angefangen, 
überreichten. 

Als der Duft des koͤſtlichen Dſchebelitabaks eine gewiſſe 
Harmonie unter uns verbreitet hatte, wurde die Unterhaltung 
lebhafter. Der Hauptgegenfland, den wir befprachen, war der 
Staatsftreich Louis Napoleon’s, von dem foeben die Nachricht in 
vierundzwanzig Stunden von Cairo mit Dromedarpoft angeloms 
men war. Der Balcha fagte, er habe lange ſchon vorausgefagt, 
daß es fo fommen würde. „Louis Napoleon,” fagte er, „würde 
Thiere, Cavaignac, Lamoriciere und die Anderen, die er einges 
terkert, enthauptet haben und, wenn es nöthig wäre, zwanzig 
Staatöftreiche machen, wonach Franfreich glücklich werden würde.“ 
„Die Franzoſen,“ fagte er, „müßten tüchtige Schläge haben, fonft 
jei e8 unmöglich, fie zu regieren. Das Gefpräd hatte faum bes 
gonnen, fo erichien ein Sflave mit einem filbernen Präfentirs 
teller, worauf vier Heine Maftirliqueure, ein einziges Glas Waffer 
und mehrere Schalen mit Dranges und Pomeranzenftüdchen 
fanden. Der Paſcha wurde immer zuerft bedient. Er tranf den 
Liqueur, nahm einen Schlud Waſſer, und dann folgten wir der 
Reihe nad und tranten aus demfelben Glaſe. In Zwiſchen⸗ 
raͤnmen von etwa fünf Minuten erfchien wieder dieſelbe Erfris 
dung und wurde wenigftens zehn Mal herumgereicht, ehe zu 
Tifche eingeladen wurde. 

Run kam eine Muſikbande, aus fünf egyptifchen Knaben bes 
ſtehend, welche der Paſcha aus Cairo mitgebracht hatte. Es ges 
fellten fich auch noch zwei Gäfte zu der Gefellfchaft, Rufaa Bey, ein 
gebildeter Egypter, der in Frankreich erzogen und unter Mohams 
med Ali Vorſteher eines Kollegs für Eingeborene in Cairo war, 
und Ali Bey Khaſib, der früher Gouverneur von Berber geweien, 
aber wegen angeblicher Unterfchleife abgejeht worden war. Der 
Leptere war der Sohn eines Wafferträgers in Cairo, war aber 
von der Wittwe Ismael Paſcha's an Kindesftatt angenommen 


worden, die ihm eine höhere Erziehung gegeben hatte. Andere 


17* 


260 Egyptiſche Mufit. 


Nachrichten ftellten ihn als den außerehelihen Sohn entweder 
Ismail oder Ibrahim Paſcha's dar, und diefe Bermuthung war 
wahrfcheinlich die richtige. Er war ein kräftiger fhöner Mann 
von 30 Fahren und follte der gefcheidtelte von allen Beamten in 
Sudan fein. 

Nach einem Heinen Vorfpiele fing die Muſik an. Die Ins 
Arumente befanden in einer Zumarra oder Robrflöte, einem Hades 
bret, deffen Saiten mit einem hölzernen Haͤmmerchen gefchlagen 
wurden, das der Spieler zwifchen dem erften und dem Mittel 
finger bielt, und einem Zambourin, während zwei von den Auaben 
blos als Sänger fungirten. Die Melodien waren arabiſche und 
perfifche, und hatten im Vergleich) mit der Haffifhen Muſik Euros 
pa's den Charakter von Improvifationen. Der Rhythmus war 
vollfommen, und die Rollen, welche die verfchiedenen Inftrumente 
fpielten, waren mit großem Geſchick vertheilt. Die egyptifchen 
Beamten waren von den Melodien, die in ihren wilden, leiden 
ſchaftlichen barbarifchen Kadenzen einen eigenthümlichen Reiz 
für mein Obr hatten, fehr ergriffen. Es waren hauptſächlich 
Liebeslieder, aber von einer höheren Art, als die gewöhnlichen 
Bollslieder. Der Paſcha überfegte uns einige derfelben. Das eine 
handelte von der Liebe eines Zünglings und eines Mädchens, von 
denen der erſtere niedrig geboren, die letztere die Tochter eines 
Bey's war. Sie fahen und liebten einander, aber der Unterfchied 
ihres Standes verhinderte die Erfüllung ihrer Hoffnungen. Eines 
Zages, ald das Mädchen am Fenſter ſaß, Fam ein Leichenzug vor» 
übers fie fragte nach dem Namen des Todten und man antwors 
tete: „Leyl,“ der Name ihres Geliebten, den die Heftigfeit feiner 
Liebe das Leben gekoſtet hatte. Ihre Klagen bildeten den Gegen, 
fland eines befonderen Liedes, in dem der Name Leyl mit einem 
langen immer wiederlehrenden Schrei des Schmerzes und der 
Liebe wiederholt wurde. Das zweite Lied handelte von einer 
Wittwe, die viele Breier hatte, von denen fie fo belagert wurde, 
daß fie endlich einen Tag beſtimmte, an dem fie ihren Entſchluß 
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band thun wollte. Un demſelben Tage ſtarb ihr Sehn, doch weil 
He ihr Wort gegeben, bezwang fie ihren Schmerz durch einen 
heroiſchen Entſchluß, that ihre koſtbarſten Kleider an, empfing 
ihre Freier und fang zu ihrer Laute das Lied, durch welches fie 
am befien unterhalten werden follten. Zum Schluffe des Feſtes 
verkündete fie ihren Berluft in einem Liede und ſchloß damit, daß 
Re alle ihre Anerbietungen ablehnte. 

Zuletzt wurde zu Tifche eingeladen. Der Pafıha führte uns 
in das Speijezimmer, blieb in einem Borzimmer flehen, wo eine 
Gruppe von Sklaven mit Waſchbecken, Krügen und Handtüchern 
Rand, und verrichtete Das gewöhnliche Händewafchen. Der Paſcha 
nahm dann feinen Sig an dem runden Tiſche und wies jedem feiner 
Säfte feinen Bla an. Dr. Knoblecher und ich faßen zu feiner Rech⸗ 
ten, Dr. Reig und Rufaa Bey zu feiner Linken, und Ali Bey Khafib 
ihm gegenüber. Es gab keine Teller, aber Jeder von uns hatte 
ein filbernes Mefler, Löffel und Gabel, und die Einrichtung war 
infoweit fränkifcher Art, daß wir auf Stühlen flatt auf der Erde 
jagen. Die einzige Ceremonie, die beobachtet wurde, befland darin, 
day der Paſcha zuerfi von jeder Schüffel koſtete, die auf den Tiſch 
gebracht wurde, worauf wir Andern folgten. Wir Alle aßen Suppe 
ans berjelben Zerrine und begruben unfere verfchiedenen rechten 
Hände bis an die Knoͤchel in das fette Hammelfleifch, welches uns 
nachher vorgefegt wurde. Für die Franken und Rufaa Bey, 
defien moslemitifhe Grundfäge durch zehnjährigen Aufenthalt 
in Baris zu Schaden gelommen waren, wurde @laret eingeichentt; 
der Paſcha und Ali Bey allein waren enthaltfam. Es gab im 
Ganzen 20 Gänge und die Zubereitung war vortrefflih. Außer 
den wohlfchmedenden türkifchen Gerichten aus Fleiſch und Ges 
müſe, delifatem Fifch aus dem weißen Nil und Obſt aus dem 
Garten des Pafıha’s, hatten wir blanc mange und mehrere Arten 
von franzöffcher Patiſſerie. Zum Schluffe des Mahles wurde 
eine gläferne Bowle, die ein kühles Getränk aus getrodneten 
Feigen, Quitten und Aprikoſen enthielt, auf den Tiſch geſtellt. 
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Der beſte Humor herrſchte, und ich freute mich um ſo mehr über 
das Diner, als ich nicht erwartet hatte, einen ſo hohen Grad von 
Civiliſation in Sudan zu finden. 

Im Empfangzimmer wurden nachher Kaffee und Pfeifen ge⸗ 
reicht, und gegen 10 Uhr Abends nahmen wir Abſchied vom 
Paſcha und gingen nach Hauſe in Begleitung von Dienern, 
welche große Glaslaternen vor uns her trugen. Nachdem wir 
Dr. Knoblecher bis an die Pforte der Miſſion begleitet, ergriff Ali 
Bey Khafib meine Hand, Rufaa Bey die des Konſuls, und wir 
begaben uns nad) der Wohnung des Bey’s, der ung eine Stunde 
lang von den Beleidigungen und Beichimpfungen erzählte, welche 
ihm auf Befehl Abbas Paſcha's angethan worden feien. Als der 
Leptere zur Macht gelangte, Tieß er es ſich befonders angelegen 
fein, alle diejenigen Beamten zu entfernen, welche Günftlinge 
Mohammed Ali's geweien waren. Biele derfelben waren Männer 
von hohen Talenten und reinem Charakter und hatten bei der 
Ausführung der Reformpläne des alten Paſcha's eine thätige 
Rolle gefrielt. Zu ihnen gehörte Rufaa Bey, der nebfl mehres 
ren Gefinnungsgenoffen nad Kartum gejendet wurde, anjcheinend 
zu dem Zwede, ein Kolleg zu. gründen, in der Wirklichkeit aber, 
um ihn aus Egypten zu verbannen. Er war zur Zeit meines 
Befuches ein und ein halbes Jahr dort geweſen, e8 war aber noch 
kein Befehl rüdfichtlich des Kollegs von Cairo angelangt. Dieler 
Zuftand der Unthätigkeit und Ungewißbeit in Berbindung mit den 
Einwirkungen des Klimas hatte bereits zwei feiner Kollegen 
das Leben gefoftet, und es war unzweifelhaft die Abficht Abbas 
Paſcha's, ſich auf diefelbe Weife auch der Uebrigen zu entledigen. 
Als ich diefe Gefchichte hörte, deren Wahrheit Dr. Reig beftätigte, 
fonnte ich mir die bitteren Verwünfchungen leicht erklären , welche 
der ehrwürdige alte Bey auf das Haupt feines tyrannifchen 
Herrſchers häufte. | 

Die fränkifche Bevölkerung von Kartum war nicht groß und 
beftand außer Dr. Reit und den Prieſtern der Fatholifchen Miffion, 
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aus Dr. Peney, einem franzöfiihen Arzte, Dr. Bierthaler, einem 
Deutſchen, und einem italienifchen Apotheker, von denen die erfteren 
Beiden in egyptiſchen Dienften Randen. Dr. Peney war zehn 
Fahre in Sudan gewefen und kannte das ganze Land von den 
Gebirgen von Fazogl bis zu den Ebenen von Takka am Atbaras 
fluſſe und die Schangallamälder an der abyffiniihen Grenze. Er 
war ein außerordentlich gejcheidter und artiger Mann, und gab 
mir viele intereffante Anffchlüffe über die Gegenden, die er befucht 
Hatte, und die Sitten der verfchiedenen Stämme von Sudan. 
Ich hatte nachher perfänlich Gelegenheit, die Richtigkeit vieler 
feiner Mittheilungen beflätigt zu finden. Es waren einige kop⸗ 
tiſche Kaufleute in der Stadt, und am zweiten Tage nad) meiner 
Ankunft hatte ich Gelegenheit, die Reujahrceremonien ihrer 
Kirche mit anzufehen, welche, wie die griechifche, immer noch den 
Kalender alten Styls beibehält. Die Liturgie, welche einer 
fatholifchen Meffe Fehr ähnlich war, wurde in muflfalifhem Aras 
bifh gefungen, und am Schluffe derfelben wurden ung Fleine 
Kuchen von ungefäuertem Teige gereicht, auf welche ein Kreuz 
geprägt war. Nach Beendigung der Geremonien wurde ung in 
einem äußern Hofe Kaffee gereicht und zwar mit dem herzlichen 
„Hanian“, ſoviel als das lateiniſche Profit; worauf wir erwiders 
ten: „Allah Hanik! (Gott laffe e8 wohl befommen).‘ 

Dr. Rei nahm mid) eines Tages mit zu Beſuch zu der bes 
rühmten Sitteh Nafra, der Tochter des legten Königs von Sens 
naar und des Bruders des gegenwärtigen Scheifhs diejer Pros 
vinz. Sie ift eine Frau von faft männlicher Begabung und Kraft, 
md man kann jagen, daß fie gegenwärtig Sennaar regiert. Alle 
arabifchen Scheikhs, wie überhaupt die ganze Bevölkerung, haben 
die größte Achtung vor ihr und ziehen fie in allen wichtigen Ans 
gelegenheiten zu Nathe. Ahr Bruder Idris Wed Adlan befikt 
troß feiner nominellen Abhängigkeit von Egypten immer noch abs 
folute Gewalt über mehrere Hundert Dörfer und heißt König von 
Kulle. Sitteh Naſra führt den Titel Sultana, wegen ihrer Ab- 
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ſtammung von dem alten KRönigshauie von Sennaar. Sie hat 
einen Palaſt zu Soriba am blauen Nil, in dem, nach LZepfius, 
ein für Sudan fehr feltener Grad von Reihthum und Pracht 
entwidelt if. Sie war damals in Kartum zu Beſuch mit ihrem 
Gatten Mohammed Defalleh, dem Sohne eines früheren Beziers 
ihres Baters, König Adlan. 

Bir fanden Sitteh Nafra zu Haufe auf einem Teppiche in 
ihrem Audienzſaale figend. Ihr Hatte und Scheith Abd el Kader, 
der Scheikh von Kartum, der ihre Tochter von einem früberen 
Gatten geheirathet hatte, nahmen einen daneben liegenden Teppich 
ein. Sie gab dem Konful ihre Hand, begrüßte mich als Fremden 
mit einer Neigung ihres Kopfes, und wir jepten uns auf den 
Fußboden ihr gegenüber. Sie war etwa 45 Jahr alt, fah aber 
jünger aus und zeigte immer noch Spuren ihrer früheren Schöns 
beit. Ihre Haut war von einer bleichen Bronzefarbe, ihre Augen 
waren groß und ausdrudsvoll, und ihr Geficht zeichnete fich durch 
Berfiand und Kraft aus. Alle ihre Bewegungen waren anmus 
tbig und würdevoll, und unter günftigeren Umfländen hätte fie 
eine Art äthiopifche Zebonia werden können. Sie trug ein eins 
ziges Gewand von jehr feinem weißen Mouffelin, das fie bisweilen 
fo faltete, daß es faft ihre Geſichtszüge bedeete, und dann wieder 
bis auf ihre Taille herabfallen ließ, To Daß die etwas überreifen 
Reize ihres Buſens zum Vorſchein kamen. Ein ſchwerer Ring 
von Gold aus Kafan hing an ihrer Naje und andere ſchmückten 
ihre Finger. Dr. Reiß feste ihr auseinander, daß ich Fein Franke 
fei, fondern aus einem großen Lande auf der anderen Seite der 
Erde komme. Sie ſprach von dem Beſuche des Dr. Lepfius in 
Soriba und fagte, daß er der einzige fo weit gereifte Fremde ges 
weſen fei, den fie außer mir geſehen. Ich nahm Veranlaffung ihr 
zu lagen, daß ich in meinem Heimathölande häufig von ihr gehört, 
dag ihr Name in der ganzen Welt wohlbefannt fei, und daß der 
Hauptgrund meines Beſuches in Sudan die Hoffnung gewefen, 
fie zu ſehen. Sie ſchien ſich durch diefe übertriebenen Gompli- 
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mente nicht im mindeſten gefchmeichelt zu fühlen, fondern nahm 
diejelben fo ruhig bin, als wenn fie ein Recht daramf gehabt hätte. 
Sie war eine geborene Königin, und ich zweifle, ob irgend etwas 
anf Erden im Stande gewefen fein wärde, ihre königliche Gleich⸗ 
gültigkeit zu erfchüttern. 

Ihre Sklavinnen waren lauter Mädchen von 12 bis 14 
Jahren, nadt bis auf die Rahad oder den ledernen Franſengürtel 
um die Lenden. Sie waren offenbar ihrer Schönheit wegen aus—⸗ 
gewählt worden, und zwei derjelben, wiewohl fo fihwarz wie 
Statuen von Eifenguß, waren unvergleichlich in Beziehung auf 
das Ebenmaß ihrer Formen und die Anmuth ihrer Bewegungen. 
Sie brachten uns Pfeifen und Kaffee, und wenn fie nicht beſchaͤf⸗ 
tigt waren, fanden fie im Hintergrunde des Zimmers, Die 
Hände über die Bruft gefaltet, in einer Reihe. Es war gerade 
Zifchzeit, und wir wurden eingeladen, an dem Mahle Theil zu 
nehmen. Die Sultanin hatte bereits in einfamer Hoheit gefveift, 
deshalb Feten wir, ihr Gemahl, Scheith Abd el Kader, der Kons 
ful und ich, uns mit gefreuzten Beinen auf den Fußboden um die 
ungeheure Zerrine, in der ein mit Reis gefülltes Schaf lag. Wir 
begruben unfere Finger in das heiße und rauchende Fleiſch und 
lößen die beften Stüde von den Rippen, gelegentlich eine Hand» 
voll Reis aus dem Innern nehmend. Das einzige Beigericht 
war ein Korb mit rohen Zwiebeln und Rettigen. Bor Jedem von 
ans ſtand eine Sklavin mit einem Handtuche und einem großen 
Glafe Om bilbil, das heißt, Mutter der Nachtigallen. Rachdem 
wir getrunfen, gaben wir das Glas der Sklavin zurüd, die wähs 
zend der ganzen Zeit unbeweglih wie eine Bildfäule fand. 
Rahdem wir uns an dem geröfleten Hammel und den rohen 
Zwiebeln fatt gegeflen hatten, brachten fie ung einen Teller mit 
zubereiteter Durra, Abri genannt, die große Aehnlichkeit mit der 
Binole von Mexiko hat. Die Körner werden ſehr Har geftoßen, 
geſiebt, mit ein wenig Zuder und Waſſer vermifcht zu dünnen 
trodenen Blättern geformt, Die jo weiß und zart find wie Batifl. 
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Diefes Gebäd wird für fehr nahrhaft gehalten, befonders auf der 
Reife, zu welchem Zwede es die reihen Scheikhs gebrauchen. 

Als wir ung verabfhiedeten, ließ die Sultanin, welche die 
Bemerkung machte, Daß unfere Rohrflöde, die wir foeben auf dem 
Bazar getauft hatten, ſehr gewöhnlicher Art waren, zwei andere 
von einem fchönen gelben Holze bringen, welches wie Buchsbaum 
ausfieht und fi in den Gebirgen an der abyifinifchen Grenze 
findet, und ſchenkte fie uns. 


Dreiundzwanzigftes Kapitel. 
Die Sudanländer. 


Neuere Entvekungsreifen in Sudan. — Grenze der tropifchen Regen. — Die Er 
oberung von Aethiopien. — Die zinsbaren Länder. — Der Diftritt Talka. — Erpe⸗ 
dition Muffa Bey's. — Der Fluß Atbara. — Die abyifinishe Grenze. — Ehriftliche 
Ruinen von Abu Haraß. — Das Königreich Sennaar. — Korbofan. — Darfur. — 
Die Prinzeffin von Darfur in Kartum. — Ihr Befuch bei Dr. Reig. — Die unbe 
kannten Länder von Gentralafrifa. 


Bis in die jüngfte Zeit war nur fehr wenig von der Geos 
graphie und Topographie des öftlichen Theil von Gentralafrifa 
befannt. Wenige englifche Reifende haben diefe Gegend zum 
Biele ihrer Forfchungen gemacht, da ihre Aufmerkſamkeit ſich 
hauptfächlich auf die Länder der MWeftküfte befchränkte. Der Niger 
ift für fie eine intereffantere Aufgabe als der Nil gewefen. Die 
deutſchen Reijenden, Rüppell und Ruffegger, haben indeß durd 
ihre Forſchungen in’ den lebten 25 Jahren zu unferer Kenntnif 
des oͤſtlichen Sudan wichtige Beiträge geliefert, während D’Arnaud, 
Werne und mehr als Alle Dr. Knoblecher unfern Bid weit in das 
Herz der darüber hinaus liegenden geheimnißvollen Gegenden eriweis 
tert haben. Dennod find die Refultate dieſer Forſchungen feines« 
wegs allgemein befannt und noch nicht einmal auf ımferen Karten 
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eingetragen. Es werden immer noch geographifche Karten her⸗ 
ausgegeben, auf denen die vorgeblihen Mondgebirge ihre Kämme 
über die Mitte von Afrika erfreden, und zwar in Breiten, wo Die 
neueften Reifenden eine Ebene finden, die fo flach liegt wie das 
Meer. Einige Worte deshalb über den Charakter und die bezüg⸗ 
fihe Lage der verfchiedenen Länder, von denen ih zu fprechen 
habe, werden diefe Skizzen afrikanifchen Lebens vielen Lefern 
verftändlicher machen. 

Bis in das jüdlihe Rubien ift mit Ausnahme der Dafen in 
der libyſchen Wüſte der Nil das einzige Förderungsmittel der 
Fruchtbarkeit. Jenſeits der fchmalen Grenzen feines reichen 
Ihales giebt e8 wenig Anderes als rothen Sand und nadtes 
Gefein vom Rothen bis zum Atlantifhen Meere. Wenn man 
indeß den 19. Grad der Breite erreicht, tritt in den Wüftenlands . 
haften eine Veränderung ein. Bier fällt jeden Sommer, wiewohl 
in geringerer Menge, der tropifche Regen, welcher in Egypten und 
im nördlihen Rubien unbefannt if. Die dürren Grasebenen 
zeigen nichtsdeftoweniger hier und da Graswuchs und Dornges 
büfche, und häufig findet man Quellen in den Gebirgen. Je weiter 
wir nady Süden fommen, um fo reicher wird die Vegetation. Das 
Gras hält ſich nicht mehr im Niveau der Ebene, fondern fteigt an 
den Bergwänden hinauf, und ehe wir Kartum erreichen, das unter 
150 40° nördlicher Länge liegt, haben wir die Wüftengrenze paffirt. 
Die weiten Ebenen, die fih von dort öftlih nach dem Atbara 
und weftlich über Kordofan hinaus erftreden, find Savannen von 
ſtarkem Grafe, bier und dort von Gürteln der dornigen Mimoſe 
durchfchnitten und in ihrem Aeußeren nur wenig von den Ebenen 
Galiforniens in der trodenen Jahreszeit unterfchieden. Die 
Araber, welche fie bewohnen, find Hirten und befigen ungeheure 
Heerden von Kameelen und Schafen. Der Nil ift hier nicht 
mehr der einzige Fluß und verliert feinen Titel ‚‚die See,’ den er 
in Egypten führt. Der Atbara, welcher ihm aus den abyjfinifchen 
Alpen zuftrömt, hat viele eigene Zuflüffe. Der blaue Nil zwiſchen 
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Kartum und Sennaar nimmt die großen Ströme Rahad und 
Dender auf, und der weiße Nil rühmt fih, wiewohl er größtens 
theils durch eine ungeheuere Ebene fließt, ſoweit fein Lauf bekaunt 
if, zweier mächtiger Zuflüffe, des Sobat und des Bahr el Ghazal. 
Der Boden, das Klima, die Erzeugnifle und der Charakter der 
Landihaft in diefer Gegend find daher ſehr verfchieden von 
Egypten. 

Vor der Eroberung von Sudan durch Mohammed Ali war 
von dem Lande zwiſchen dem äthiopiſchen Nil und dem Rothen 
Meere, oder von Centralafrika ſüdlich von der Breite von Kor⸗ 
dofan und Sennaar wenig bekannt. Das Daſein des weißen 
Nil war allerdings bekannt, er wurde aber als ein Zufluß be⸗ 
trachtet. Es war außerordentlich ſchwierig und gefährlich, über 
Nubien hinauszukommen, und dann nur in Geſellſchaft der jährli⸗ 
chen Karavanen, welche zwiſchen Aſſuan und Sennaar gingen. 
Ibrahim Paſcha, Ismail Paſcha und Mohammed Bey Defter⸗ 
dar unterjochten in den Jahren 1820 bis 1825 die Länder 
Berber, Schendy und Senuaar bis zu den Gebirgen von Fazogl 
unter dem 11. Grade, an der Südweſtgrenze von Abyſſinien, die 
wilden Bezirke der Schukoris, der Biſcharis, der Hallengas und 
der Hadendoas, die ſich bis an's Rothe Meer erſtrecken und den 
Seehafen Sowakin umfaſſen, und das Königreich Kordofan, 
weſtlich vom Nil und durch den großen und mächtigen Negerſtaat 
Darfur begrenzt, und verbanden dieſelben mit dem egyptiſchen 
Reiche. Die egyptiſchen Beſitzungen in Sudan ſind faſt ebenſo 
groß wie ganz Egypten, Nubien nicht eingeſchloſſen, und Fönnten 
bei einer gerechten und freifinnigen Politik der Regierung ſelbſt 
reicher und blühender werden. Die Ebenen zu beiden Seiten des 
RU könnten auf eine weit größere Ausdehnung hin bemäflert 
werden, als in Egypten, und viele wüfte Streden, die den Roma⸗ 
denflämmen preisgegeben find, koͤnnten mit leichter Mühe der 
Wildnig abgewonnen werden. Die Einwohner find unendlich 

viel. unwiſſender und entwürbigter, als die egyptiſchen Fellahs; 
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daß fie aber fehr bildungsfähig find, zeigt der Erfolg, der die Bes 
mühnngen der Tatholifchen Priefter auf dem Felde der Kindererzier 
bung begleitet. Das furchtbare Klima Sudans wird immer ein 
Hinderniß feiner phyſiſchen Wohlfahrt fein, aber felbR dies würde 
einigermaßen gemildert werden, wenn der Boden bebaut wärbe. 

Da ich dem Laufe des Ril von der nördlichen Grenze der 
troptfchen Regen bis nad Kartum folgte, fo wird meine Er, 
zählung einen Begriff Yon dem Lande längs feiner Ufer gegeben 
haben. Das Gebiet nach Oſten gegen den Atbara bin und darüber 
hinaus ift noch größtentheild unerforfht. Burdhardt war der 
erſte Europäer, der es befuchte, aber fein Weg ging durch die Ge, 
birge in der Nähe der Küfte des Rothen Meeres und parallel mit 
derfelben. Die lange Gebirgsfette Dfchebel Langay, welche er 
überfchritt, ift dreis bis fünftaufend Fuß hoch, und wie der Gebirge, 
grat der Inſel Ceylon bat fie nie diefelbe Jahreszeit an beiden 
Seiten auf einmal. Wenn es an den öftlichen Abhängen regnet, 
And die weftlichen troden, und fo umgekehrt. An der Küfte giebt 
es noch ein anderes und höheres Gebirge, aber der größte Theil 
diefer Gegend befteht aus ungeheuren Ebenen, welche von den aras 
bifchen Hirten abgeweidet worden und fih nah Süden allmälig 
zu den erften Terraffen des Tafellandes von Abyſſinien erheben. 
Das Land der Schuloris und der Hallengas, das zu beiden Seiten 
des Atbara liegt, heißt Belad el Takka. Dr. Reitz befuchte es im 
Sommer 1851 in Gefellfhaft der militärifchen Expedition unter 
Muſſa Bey und reifte drei oder vier Wochen durch Gegenden, wo 
noch kein Europäer vor ihm gewefen war. 

Nachdem er die Stadt Schendy verlaffen, reifte er neun Tage 
öRlich über ununterbrochene Grasebenen, auf denen es viele Gas 
zellen und Hyänen gab, nach einem Dorfe, Ramens Goz Radfcheb, 
am Fluſſe Atbara. Dies gehört den Schuforis, gegen welche die 
Erpedition zum Theil gerichtet war. Er überfchritt dann den 
Fluß und reifte zwei oder drei Wochen durch ein zerflüftetes Berg⸗ 
land, das von den Wanderftämmen der Hallengas und Hadendoas 
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bewohnt war. Die Gebirge, die zweis oder dreitaufend Zuß hoch 


waren, hatten Kämme von nadtem Borphurgeftein. Ihre unterer 


Abhänge aber waren mit Gras und Gebüfch bededt und vor 
Myriaden von Affen bevoͤlkert. Zwiſchen den Bergketten lagern 


viele breite und ſchöne Thäler, deren einige bewohnt waren. Hier 


war das Thiers und Pflanzenreich weit reicher als am Ri. Der 


Konful mußte den Bewegungen der Expedition folgen und fonnte 
deshalb feinen regelmäßigen Erforſchungsplan einfchlagen. Nach⸗ 
dem er gerade genug gefehen, um feine Neugier, weiter zu dringen, 
zu reizen, lehrte Muffa Bey nah Goz Radſcheb zurüd. Sein 
Weg folgte dann dem Laufe des Atbara auf eine Strede von 
120 Meilen bis zur Stadt Sofle an der abyffinifchen Grenze. 
Der Fluß, ein klares fchönes Waſſer, bat einen fihmalen Saum 
von Bäumen und Gefträuh und fließt in mannigfachen Wins 
dungen durch eine Gegend von niedrigen grasbewachfenen Hüs 
gen. Durch Benupung des Fluffes zur Bewäflerung könnte 
das Land, welches jetzt ganz unbebaut ift, fehr fruchtbar gemacht 
werden. Die Schuforis befiten ungeheure KRameelheerden, und 
ein Hegin oder zugerittenes Dromedar, das der Konful von ihnen 
faufte, war eins der ſtärkſten und ſchnellſten, die ich in Afrika ſah. 

Bei Sofle machen die. Örasfavannen dichten tropifchen Wäls 
dern mit einem üppigen, oft undurchdringlichen Unterholze, Platz. 
Hier fah die Expedition außer den Löwen und den Leoparden, 
die ganz Sudan gemein find, große Elephanten» und Rhinoceross 
heerden. Die Wälder waren mit Vögeln von glänzendem Ger 
fieder angefüllt und das Pflanzenreih war üppig und prächtig 
über alle Beſchreibung. Der Konful blieb nur kurze Zeit bier und 
reifte dann weftlich nach der. Stadt Abu Haraß am blauen Ril. 
Unterwegs befuchte er einen jeltfamen ifolirten Berg, der Dfchebel 
Atteſch heißt. Bei Abu Haraß liegen die Ruinen einer alten 
hriftlichen Stadt, wahrfcheinlich aus dem 4. oder 5. Jahrhundert, 
um welche Zeit das Chriftenthum, das vorher in Abyffinien Wurzel 
geſchlagen, ſich nördlih nad Nubien auszubreiten anfing. Der 
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Konful erhielt von dem Gouverneur von Abu Haraf drei eiferne 
Kreuze von eigenthümlicher Form, eine Anzahl Kugeln, die zu 
einem Rojenfranze gehört hatten, und ein Stüd Weihrauch, was 
Alles gefunden worden war, als man die Ziegel holte, die zu dem 
Balafte des Paſcha's und anderer Gebäude in Kartum gebraucht 
wurden. Das Zimmer, welches ich während meines Aufenthalts 
in Kartum bewohnte, war mit denfelben Ziegeln gepflaftert. Diefe 
Ueberrefte bilden einen feltfamen Contraft mit den Pyramiden von 
Meros und den Zempeln von Mefowurat. Der Kriftliche und der 
egyptiſche Glaube, auf einander zufchreitend, fließen faft auf dieſen 
fernen Gefilden zufammen. | 

Das frühere Königreih Sennaar umfaßte das Land zwifchen 
den beiden Rilen, mit Ausnahme des Gebiets der Schillufs, bis 
zum 12. Grad füdlicher Breite. Es ift öftlich von Abyffinien und 
ſüdlich von den Gebirgen der wilden Gallaftämme begrenzt. Die 
Dſchezireh (Infel) el Hoye, wie das Land zwifchen den Flüſſen ges 
nannt wird, ift größtentheils eine Grasflähe. Gegen Süden giebt 
68 einige Hügelketten, denen andere Ebenen folgen, welche ſich 
nach der unbekannten Gebirgsgegend erftreden und reih an Löwen 
und Elephanten find. Die Stadt Sennaar, einft die Hauptftadt 
dieſer Gegend und die Refidenz ihrer Meks oder Könige, ift gegens 
waͤrtig von geringer Bedeutung. Sie wurde mir als eine Haufe 
von Lehmhütten gefchildert, ähnlich wie Schendy. Die egyptifche 
Herrſchaft erſtreckt fich noch zehn Tagereifen weiter bis Fazogl, wo 
das fchöne Holz in den Gebirgen und der goldführende Sand von 
Kaſan Beranlaffung zur Errichtung eines Militairpoftens gegeben 
haben. Sennaar wird, wie Kordofan, Berber und Dongola, von 
einem Bey regiert, der von dem Paſcha von Sudan ernannt wird. 
Es ift von bier nad) Gondar, der Hauptfladt von Amhara, dem 
vornehmften abyffinifchen Königreiche, eine Reife von 14 Zagen. 
Es wurde. mir gefagt, daß e8 den Kaufleuten nicht ſchwer wird, den 
lebteren Ort zu befuchen, daß aber Jeder, der in Verdacht fomme, 
eine bedeutende Perfon zu fein, dort feftgehalten werde umd das 
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Land nicht wieder verlaffen dürfe. Ich war fehr neugierig, etwas 
von Abyffinien zu fehen, und wäre ich ganz ficher geweſen, daß ich 
nicht für eine Perfon von Bedeutung gehalten würde, fo hätte ich 
den Berfuch machen mögen, bis nach Gondar zu kommen. 
Kordofan liegt weftlich vom weißen Nil und befteht ganz und gar 
aus großen Grass und Dornflächen, mit Ausnahme des füdlichen 
Theiles, wo e8 ein Gebirge, Dfchebel Dyer genannt, giebt, das 
von Einwanderern aus Dongola bewohnt if. Es ift von Oſten 
nad) Weften nicht mehr als 200 Meilen breit. Seine Hauptftadt 
Obeid Liegt unter 130 12° nördlicher Breite und if ein bloßer 
Haufe von Lehmhütten. Mr. Peterik, der englifche Vicekonſul von 
Sudan, an den ich Briefe von Murray, dem englifchen Generals 
fonful in Cairo hatte, hatte feine Refidenz in Obeid aufgefchlagen. 
Der Boden von Kordofan ift fteril und das Waſſer wird als fehr 
ungefund für Fremde betrachtet. Kapitain Peel gab mir eine 
folche Befchreibung von feinen endlofen Dornbüfchen, feiner elens 
den Bevölkerung und feinen böfen Fiebern, daß ich alle Zuft verlor, 
es zu befuchen. Der. Gouverneur, Abd el Kader Bey, war im 
Kartum, und Dr. Reitz beabfichtigte in feiner Gefellfhaft eine 
Reife durch das Land zu machen. BZwifchen Obeid und Dongola 
geht eine Karavanenfiraße von 20 Zagereifen durch eine wilde 
Gegend, die Beyuda oder Bedſchuda genannt. Einige Grad weiter 
nördlich würde es eine Tahle Wüſte fein, aber hier ifl e8 eine Abs 
wechfelung von Wadys oder Thaͤlern und Porphyrgebirgen, welche 
Waſſer, Bäume und genügendes Gras für die Heerden der 
wandernden Araber geben. Es ift von zwei Stämmen bewohnt, 
den Kababifh und Howowits, welde fih von den Arabern 
öftlih vom Nil in ihrem Aeußeren und ihren Sitten flarf unters 
ſcheiden. Die Lebteren geben durch ihren höheren Verſtand und 
ihre hohe perfönliche Schönheit immer noch Zeugniß von ihrer 
Abftammung von den Stämmen des Hedſchas und Yemen. Die 
Stämme in der weftlichen Wüfte find mehr verwandt wit dem 
Tibbus und anderen Bewolmern der großen Sahara. Die 
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Karawanen auf dieſer Straße ſind den Angriffen der Neger von 
Darfur ausgeſetzt, welche haͤufig kleinen Geſellſchaften auflauern, die 
Menſchen ermorden und die Kameele und Waaren wegführen. 

Das große Königreih Darfur bietet einem zukünftigen 
Forſcher ein reiches Feld. Die weiten Gegenden, die es umfchließt, 
folen den Schlüffel zu dem Stroms und Gebirgsfuftem von Gens 
tralafrifa geben. Aus Zurcht und Eiferſucht haben feine Herricher 
feit dem Beſuche von Mr. Brown vor einem halben Jahrhundert 
feinem Fremden erlaubt, feine Grenzen zu überfchreiten. In jüngs 
Her Zeit find indeß die Verhältniffe zwiſchen den egyptifchen Herrs 
ſchern in Sudan und dem Sultan von Darfur ganz freundfchafts 
licher Art geweſen, und wenn nichts dazwifchen fommt, um diefe 
Harmonie zu flören, fo ſteht noch zu hoffen, dag das Berbot aufs 
gehoben wird. Hattif Paſcha theilte mir mit, daß er wegen des 
Kapitain Beel, der durch Darfur nad) Bornu zu gehen gewünfcht 
hatte, an den Sultan gefchrieben. Er hatte damals feine Antwort 
erhalten, aber es war ihm außeramtlich mitgetheilt worden, daß 
der Sultan dem Kapitain Peel Erlaubniß geben würde, das Land 
zu betreten und es zu bereifen, aber nicht darüber hinaus zu gehen. 
Zwischen den Sultanen von Bornu und Darfur herrfcht faft bes 
Rändiger Krieg, und der Bafıha war der Meinung, daß es uns 
möglich fein würde, über diefe Staaten Afrifa von Often nad 
Beten zu durchjchneiden. 

In jüngfter Zeit ereignete fih ein Umftand, der dazu dienen 
fan, Darfur den Europäern zu öffnen. Die Sitteh Sowalin, die 
Tante des Sultan Adah, des gegenwärtigen Herrfchers in dieſem 
Reihe, ift eine eifrige Mohammedanerin und entfehloß fih vor 
Kurzem nach dem Grabe des Propheten zu pilgern. Sie fam im 
Auguft 1851 in Begleitung eines großen Gefolges von Offizieren, 
Dienern und Sklaven nah Kartum, und nachdem fie einige Tage 
dort geblieben war, fuhr fie den Ni hinab bis el Mekheyref, veifte 
darch die Wüſte nach Sowakin am Nothen Meere und fhiffte von 
dort nach Dichidda, dem Hafen von Mekka. Während ihres Aufents 
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haltes war Lattif Bafcha außerordentlich artig gegen fie, ftellte fie 
feinen Frauen vor, machte ihr ſchöne Geſchenke und verforgte fie 
mit Booten und Kameelen zu ihrer Reife. Dr. Reit benupte die 
Gelegenheit, das Volk von Darfur mit den Europäern beffer bes 
fannt zu machen. Alle fränkifchen Einwohner verfammelten fi in 
feinem Haufe in chriftlicher Tracht und begaben fi) nad) der 
Wohnung der Sitteh Sowalin. Sie fanden diefelbe in großer 
Parade fipend, und zwei ſchwarze Sflavinnen lagen vor ihr auf 
den Knieen und Händen regungslos wie Sphinxe. Zu beiden Seis 
ten ftanden ihre Offiziere und Dolmetfcher. Sie war verfchleiert 
wie ihre Dienerinnen, und Alle äußerten das größte Erftaunen 
über das Erfcheinen der Franken. Die Gaben, welde fie vor ihr 
niederlegten, Seidenzeuge, feine Seife und Schönheitsmittel, Bons 
bons u. f.w., unterfuchte fie mit kindiſchem Vergnügen, und als der 
Konful ihr fagte, daß der einzige Zwed, weshalb die Europäer 
nah Darfur zu kommen wünjchten, der wäre, foldye Gegenftände 
gegen Gummi und Elephantenzähne auszutaufchen, jo verſprach fie, 
dem Sultan Adah zuzureden, ihnen fein Reich zu öffnen. 

Am nächſten Tage befuchten ihre vornehmften Offiziere das 
Haus des Konfuld und betrachteten lange Zeit feine verfchiedenen 
Wunder. Die Gemälde, die Bücher und die Möbeln erfüllten fie 
mit Erflaunen, und fie gingen wie Kinder von einem Gegenftande 
zum andern und fließen Ausrufe der Verwunderung und des Ents 
zückens aus. Was fie am meiften frappirte, war eine Schachtel 
mit Zündhölzern, die völlig über ihre Begriffe hinaus gingen. Sie 
betrachteten die Zündhölzer mit abergläubifcher Furcht und fehienen 
zu denken, daß das euer durch irgend einen Zauber erzeugt würde. 
Ihre Erzählung von dem, was fie gefehen hatten, machte die Sitteh 
Sowakin fo neugierig, daß fie am folgenden Tage mit ihren Frauen 
fam. Sie war nicht weniger erflaunt, als e8 ihre Begleiter ges 
wefen waren, wurde aber am meiften von des Konfuld großem 
Spiegel angezogen. Sie und ihre Frauen brachten eine halbe 
Stunde davor zu und machten verfchiedene Geberden, und fie 
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konnten nicht begreifen, wie die reflektirten Figuren ihnen nachäfften. 
Da He mit feinen Eigmfchaften unbelannt war, fo warf fie ihren 
Schleier zurüd, um zu ſehen, ob das Abbild ihr Geficht zeigen 
würde. Der Konful fland hinter ihr und befam auf foldye Weife 
ihre Gefichtszüge zu ſehen. Sie war jehwarz, hatte ein ſtark aus⸗ 
geprägtes, aber nicht unangenehmes Gefiht und zählte etwa 
45 Jahre. Er hatte für die Frauen ein Frühſtück bereiten laffen, 
als man aber den Speifefaal erreichte, entfernte fi) das geſammte 
Gefolge, und er erfuhr, daß die Frauen von Rang in Darfur nie 
mals in Gegenwart der Männer eſſen. Nachdem fie das Frühſtück 
beendet, machte er die Bemerkung, daß fie fich die verfchiedenen 
europäifchen Gerichte nicht nur tüchtig hatten fchmeden laffen, fons 
dern daß fie auch mitgenommen, was fie nicht effen Tonnten, fo daß 
die Zafel nichts als leere Zeller zeigte. ALS fie aufbrachen, wieders 
holte die Sitteh ihr Verfprechen und fügte hinzu, daß, wenn der 
Konful Darfur befuchen wollte, der Sultan ihn, in Betracht feiner 
Artigkeit gegen fie, gewiß mit vielen Kameellaften von Elephantens 
zähnen beſchenken würde. 

Weſtlich von Darfur und zwifchen dieſem Lande und Bornu 
liegt das große Königreich Waday, welches noch niemals von einem 
Europäer bejucht worden if. Ich erfuhr von einigen Kaufleuten 
aus Kordofan, welche auf ihren Handelsreifen Die Grenzen von 
Darfur bejucht hatten, daß Sultan Adah einen großen Theil von 
Baday erobert habe und wahrjcheinlich bald in einen Krieg mit dem 
Sultan von Bornu verwidelt werden würde. Im Lande Waday 
fol ein See mit Namen Fittre fein, der 150 Meilen lang ift und 
mehrere Flüffe aufnimmt. An der füdsweftlichen Grenze von 
Darfur unter dem 6. Grade nördlicher Breite befindet ſich ein 
feines Land, Namens Fertit. Sch hörte es oft von den äthiopi- 
ihen Kaufleuten erwähnen, deren einer mir eine Schnupftabafs- 
dofe zeigte, die er von einem Eingebornen des Landes gekauft 
hatte. Sie war aus der harten Schale einer Frucht von der 
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Silber gearbeitet war. Faſt das ganze Land ſüdlich vom zehnten 
Breitengrade, das zwifchen dem weißen Ril und dem Golf von 
Guinea liegt, iſt unbekannt und bietet künftigen Forſchern ein 
reiches Feld. 

Die Schwierigkeiten und Gefahren, weldye bisher die Ents 
deedungsreifen in Afrika begleitet haben, find in raſcher Abnahme 
begriffen, und die Zeit if nicht mehr fern, wo jedes Geheimniß, 
das im Herzen diefes wunderbaren Feftlandes verborgen tft, offen⸗ 
bar werden wird. Wo einmal ein Reifender eingedrungen ift, da 
ebnet er den Weg für die nachfolgenden, und die höhere Intelli⸗ 
genz, welche e8 dem Thiere unmöglich macht, den Blick eines Mens 
ſchenauges zu ertragen, ift die Schutzwaffe des ciwilifirten Menſchen 
gegen den Barbaren. Als Bruce im Jahre 1772 von Abyffinien 
nah Egypten reifle, war er beftändig von Gefahren umringt, und 
felbft Burdhardt (1814), wiewohl er als mufelmännifcher Scheifh 
werleidet war, mußte fein Tagebuch heimlich führen. Gegenwärtig 
indeß kann ein Zranfe von Kairo nach den Grenzen von Darfur 
und Abyffinien verhältnigmäßig ficher reifen, während der weiße 
Nil und feine Zuflüffe Straßen bis in das Herz der unerforfchten 
Gegenden und darüber hinaus gewähren. Das größte Hindernif 
für die Entdedungen ift das Klima, und der Neifende, deſſen 
Temperament fi) am beften für die Hibe in der tropifchen Zone 
eignet, befigt die größte Ausficht auf Erfolg. 
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Meine Morgenritte mit Dr. Reitz erſtreckten ſich nach und 
nach auf die Umgegend von Kartum innerhalb der Grenze, welche 
ein raſches Dromedar in zwei Stunden erreichen konnte. Auf 
dieſe Weiſe wurde ich mit der Scenerie längs der Ufer der beiden 
Rile und den breiten Sandebenen zwifchen ihnen bekannt. Da ich 
nun felten anders, als im Gefellichaft des Konſuls erfehten, und 
von all dem Glanze begleitet war, über den jein Haushalt gebot, 
jo wurde ich von den Einwohnern als ein fremder Prinz von 
hohem Range angefehen. Die Soldaten des Paſcha präfentirten 
gebührendermaßen das Gewehr, und die Leute, die wir auf den 
Straßen trafen, blieben ftehen und grüßten mich tief, wenn ich vor⸗ 
überritt. Dem Konful war e8 gelungen, einen flarfen Begriff von 
feiner Macht und Wichtigkeit zu geben, und diefer fiel auf feinen 
Gaft zurüd. Eines Morgens, als wir auf den Palaft zuritten, 
rief ein Mann: ‚Gott verlängere Eure Tage, o Konful, und die 
Zage des fremden Herrn — denn Ihr gebt alle Tage ein großes 
Schaufpiel mit Euren Pferden !” 
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An einen unferer Spazierritte kann ich nie denken, ohne daß 
mir das Herz im Leibe hüpft. Der edle Fuchshengft, den ich ges 
wöhnlich ritt, hatte die Ebenen von Darfur nicht vergeffen, wo er 
gezüchtet war, und fo oft wir an die grenzenlofe Ebene kamen, die 
fih füdlih von der Stadt hinzieht, regte fih fein wildes Blut. 
Er ſpitzte die Ohren, wieherte fo mächtig, wie das Kriegsroß 
Hiobs, Faute wüthend an dem Gebif und warf hin und wieder 
einen Blick feines großen glänzenden Auges zurüd nad) mir, halb 
verwundert, halb verächtlih, daß ich nicht daffelbe Verlangen 
fühlte. In Wahrheit durchzudte mich derfelbe Wunſch von Kopf 
bis zu den Füßen, aber Dr. Reitz war ein völliger Engländer in 
feiner Leidenjchaft für den Trab und ärgerte fih, jo oft ich etwas 
anderes ritt. Ginmal indeß war der Himmel fo blau, die Morgen: 
luft fo fühl und frifh und das Blut in meinen Adern fo lebendig, 
daß ich der wilden Frage von Sultans Auge mit einem unwillfürs 
lichen Ausrufe antwortete, meine Knie gegen feine Flanken drüdte 
und ihm den Zügel fhiegen lief. O Merkur, welch' ein Flug 
folgte! Wir durchjchnitten die Luft, wie der jchwirrende Pfeil 
vom Bogen eines Sarazenen. Sultan firedte fih aus, bis fein 
fräftiger Hals faft in gleichem Niveau mit feinem Rüden war, und 
der herrliche Rhythmus feiner Hufe war von fo wenig Anftrengung 
begleitet, daB e8 nur fein Herzfchlag zu fein ſchien, der mit dem 
meinen Takt hielt. Sein Lauf bildete eine gerade Linie. wie ein 
Sonnenftrahl und fchweifte nicht ein Haar breit nach rechts oder 
links ab, fondern geradaus’ging ed in die Freiheit der Wüſte. 
Hals an Hals mit ihm rannte der Schimmelhengft des Konfuls, 
und ich war fo hingeriffen von dem göttlichen Vergnügen unferes 
Schnellrittes, daß eine halbe Stunde verfloß, ehe ich fühl genug 
wurde, um zu fehen, wohin wir famen. Der Konful rief mir 
endlich zu, ich möchte einhalten, und ich that ed mit demfelben 
MWiderftreben wie Sultan, der mit noch größerem Feuer wie beim 
Abreiten wieherte und hinten und vorn ausſchlug. Die Minarets 
von Kartum waren fehon lange verfhwunden; wir waren mitten 
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in einer öden Sandebene, die bier und da von Gruppen verkrüp⸗ 
pelter Mimofen unterbrochen war — eine armfelige Landichaft, 
bie aber von dem Sonnenſchein und der wonnigen Luft vers 
berrlicht war. Wir mußten mehrere Meilen zurüdreiten, ehe wir 
unfere Begleiter trafen, die ihre Dromedare in Galopp geſetzt 
jet hatten und wie eine Straußheerde hinter ung drein jegelten. 
Einige Tage nach meiner Ankunft ließen wir die Dromedare 
fatteln und ritten nach Kereff, einem Dorfe am blauen Nil, etwa 
zwei englifche Meilen entfernt. Der Weg ging durch eine weite 
Ebene, die mit trodenem Graſe bededt war und Aehnlichkeit mit 
einer Prairie von Illinois nad) langer Dürre hatte. Zur Regen, 
zeit if fie grün und reich an Gras und Blumen. Die einzigen 
Bäume waren die wilden Weißdornen der Wüfte, bis wir ung dem 
&luffe näherten, wo wir ganze Wälder der großen Guphorbia 
fanden, die ich zuerft in Egypten als Strauch gefehen hatte; bier 
wurde fie ein Baum von über 20 Fuß Höhe. Die Zweige breis 
teten fich über meinem Kopfe aus, als ich auf dem größten Dros 
medar des Konſuls darunter wegritt. Die Bäume fanden alle in 
der Blüthe und verbreiteten einen feinen, Uebelkeit erregenden 
Geruch. Die Blüthen erjcheinen quirlartig um den Stiel an der 
Bafis der Blätter; die Corolla ift ganz, aber in fünf Punkte ges 
theilt, in der Mitte weiß und an den Enden mit einem purpurs 
totben Flecke. Der Saft diefer Pflanze ift Elebrig und mildig, 
und die Araber jagten mir, daß, wenn ein einziger Tropfen deſſelben 
in das Auge. fommt, augenblidliche Blindheit die Folge ift. 
Jenſeits diefer Dieichte dehnten fi Weizens und Baums 
wollenfelder bis an die Ufer des blauen Nil aus, wo die hödrigen 
Ochſen von Sennaar fchläfrig die Freifchenden Räder der Sakias 
drehten. Der Zluß hatte bier eine Breite von mehr als einer 
halben Meile und glänzte blau und fchillernd in der Morgenfonne. 
Ehe wir Kereff erreichten, bejuchten wir fünf Dörfer, Die alle aus 
Matten und Lehm gebaut waren. Die Einwohner wärmten fid 
an der Sonnenfeite der Hütten, wo fie immer noch im Falten Nord- 
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winde zitterten und bebien. In Kereff brachten zwei Lente eine 
große Kürbisflafche mit faurer Milch gefüllt, welche jehr fühl umd 
erfrifchend ſchmeckte. Der Hauptreihthum der Leute beſteht in 
ihren großen Schafs und Ziegenheerden. Sie bauen Weizen umd 
Durra gerade nur fo wiel, um einige grobe Brodfuchen zu haben 
und ihr Lieblingsgetränt, Ombilbil, brauen zu können. 

Auf dem Rüdwege Tamen wir an dem Grabe eines eingebors 
nen Heiligen vorüber, das mit ganzen Reihen von Kiefel und 
einer Menge weißer Fähnchen gefhmüdt war, die an Stangen 
flatterten, welche in die Erde getrieben waren. Mehrere Frauen 
faßen zu Häupten und richteten augenfcheinlich ihr Gebet an den 
Geiſt des Heiligen. Die älteren waren unverfchleiert und häßlich, 
doc befand fi ein Mädchen von etwa 18 Sahren darunter, 
welches einen Theil feines baummwollenen Mantels über das Gefit 
warf, aber und doc noch fo viel jehen ließ, daß fie ganz hübſch 
war. Sie hatte eine blaßgelbe Gefichtsfarbe, die ihre abyſſiniſche 
Abkunft bezeugte, große mandelförmige Augen und glattes 
fhwarzes Haar, welches einen ranzigen Buttergerudy verbreitete. 
Ich fand es am angenehmften, ihre Schönheit von der Seite 
zu bewundern. ine alte Bettlerin, deren graues Haar, fleifeh- 
loſes Gefiht und triefige Augen, die aus tiefen Augenhöhlen her⸗ 
vorglänzten, fle zu einem paffenden Modell einer lappländifchen 
Here machten, fam auf und zu und berührte unfere Hände, die fie 
kaum erreichen fonnte, da wir auf dem Dromedar faßen, was ung 
das Entjeben erjparte, daß fie ung dieſelben küßte. Wir gaben 
ihr einen Backſchiſch, den fie hinnahm, als wenn fie ein Recht darauf 
gehabt hätte. Nachdem fie vielmal den Namen Allah angerufen, 
ging fie an das Grab und brachte Jedem von ung eine Handvoll 
Erde, welche wir forgfältig in unfere Taſchen fledten, aber ebenfo 
forgfältig wieder wegwarfen, nachdem wir nach Haufe gekom⸗ 
men waren. 

Am nächften Morgen ritt ich mit dem Konful an die Bereinis 
gung der beiden Rile, etwa 11;, Meile weftlih von Kartum. Das 
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Land ringe umher ift niedrig und Die beiden Flüſſe ſtoßen im 
rechten Winkel auf einander, vermifchen aber ihre Gewäaͤſſer nicht 
eher, als bis He acht oder zehm Meilen in ihrem gemeinfchaftlichen 
Laufe dabingerollt find. Der weiße Ril ik von hellbrauner 
ſchmutziger Farbe, der blaue Nil von dunkelblau grüner. Beide 
Flüſſe find an der Stelle, wo fie zufammenfließen, ziemlich von 
derfelben Breite, aber die Strömung des leßteren ift viel Rärker. 
Im weißen Ril, an jeiner Bereinigung, liegt eine niedrige grüne 
nfel, Namens Omdurman. Die Fähre hatte gerade eine 
Geſellſchaft von Kaufleuten aus Kordofan mit ihren Gummi⸗ 
päden herübergebracht. Eine Anzahl großer Schiffe, die der 
Regierung gehörten, wurden das Ufer hinauf bugfirt, und mehrere 
Araber machten unter der Leitung eines türkiſchen Schiffbauers 
Reparaturen. Bir ritten eine kurze Strede den weißen Ril bin- 
anf, an einem Ufer, welches Die ungeheuren Zußftapfen einer ganzen 
Heerde von Flußpferden zeigte, und dann durch die Felder blühen 
bes Bohnen nach Haufe. 

Der Nil war mir eine Quelle von größerem Interefie, als alle 
die großen Negerſtaaten zwijchen Kartum und Timbuftu. Dort 
zwei Taufend Meilen von feiner Mündung fand ich feinen Strom 
fo breit, fo ſtark und fo tief wie in Kairo, und war dem Geheims 
niffe feines Urfprunges nicht näher. Wenn ich den weftlichen feiner 
beiden Arme binauffchiffte, fo konnte ich feinen Windungen noch 
1200 Meilen weiter folgen und immer noch einen breiten und 
mächtigen Strom finden, von deffen Quellen felbft die Stämme, 
die in diefen fernen Gegenden wohnen, nichts wiſſen. Ich bin 
überzeugt, daß, wenn die verborgenen Quellen endlich entdedt find 
und das Räthfel von 2000 Jahren gelöft ift, die ganze Ränge des 
Nil nicht weniger ald 4000 Meilen betragen wird, und er wird 
dann feine Stelle neben dem Miffiffippi und dem Amazonenftrome 
einnehmen — eine erhabene Dreieinigkeit-von Strömen! In mans 
hen Beziehungen hat der erftere Fluß eine auffallende Aehnlichkeit 
mit dem Nil. Der Miffuri ift der wahre Miſſiſſipi, der die größte 
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Waſſermaſſe dahinwälzt und den vermifchten Strömen jeine Farbe 
gibt. So iſt es mit dem weißen Ril, der breit und trübe tft und 
die helle blaue Fluth befledt, die feinen Namen und jeine Würde 
fih angemaßt hat. Zrop Allem, was die Geographen jagen 
mögen — und fie find immer noch weit entfernt, über dieSache einig 
zu fein — ift der blaue Nil nicht der wahre Nil. An der Vereinis 
aungsftelle ift feine Waffermaffe größer*), aber er kommt friſch aus 
den Bergen und wird von großen Zuflüffen gefpeift, während der 
weiße Ril mehr als taufend Meilen über eine faft ganz flache 
Ebene von poröſem Alluvialboden gekommen ift, in dem er mehr 
Waſſer verliert, als er mitbringt. 

Der blaue Ril, deffen Quelle der ehrliche, lang verleumdete 
Bruce wirklich entdedte, entfpringt ziemlich unter dem 11. Grade 
nördlicher Breite in den Gebirgen von Godfcham an der Südweſt⸗ 
grenze von Abyffinien. Von dort fließt er nordwärts in den großen 
See von Dembea oder Tzana an feiner Südſeite. Der See if 
feicht und ſchmutzig, und der Fluß führt fein klares Waſſer hin 
durch, ohne fich zu verwilhen; dann fließt er nach Süden und 
Süd⸗Oſten unter dem Namen Zzana an den Grenzen des Reiches 
Schoa hin bis zwifchen 9 und 10 Grad nördlicher Breite, 
von wo er fi wieder nach Norden krümmt und feinen Weg durd 
die Gebirge von Fazogl nad) den Ebenen von Sennaar nimmt. 


*) Kapitain Reel, der die Waſſermaſſe in den beiden Flüfſen gemeſſen bat, 
gibt Folgendes als fein Refultat. Breite des blauen Nil bei Kartum 768 eng⸗ 
lifhe Ellen ; mittlere Tiefe 16,,, Fuß; mittlere Strömung L,se« Knoten; Waſ⸗ 
fermafie 5,820,000 Kubiffuß in der Minute. Breite des weißen Nil unmittel- 
bar oberhalb ver Verbindung 483 engl. Ellen; mittlere Tiefe 13.92 Fuß; mitt- 
lere Strömung 1,4, Knoten; Waffermaffe 2,985,400 Kubilfuß in der Minute, 
Breite Des Nil unterhalb der Verbindung 1107 engl. Ellen; mittlere Tiefe 14,5, 
Fuß; mittlere Strömung 2 Knoten; Waflermafje 9,526,700 Kubikfuß in ver 
Minute. Diefe Meffung wurde in der legten Hälfte des Detober 1851 ange- 
ftellt. Sie kann faum als Beweis betrachtet werden, da während des vorherge⸗ 
benden Sommers ber Regen von Abyffinien ungewöhnlich flart gewefen war, 
was in der Waſſermaſſe der beiden Flüffe ein mehr als gewöhnliches Mißver⸗ 
hältniß veranlaßt haben Tann. 
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Seine Gefammtlänge fann nicht weniger als 800 Meilen betragen. 
Der Strom ift bis an die Gebirge, etwa 300 Meilen von Kartum, 
wo er von Stromfchnellen unterbrochen wird, fchiffbar. Der aras 
biſche Name el Bahr el Azrek bedeutet nicht fowohl blau als ſchwarz, 
denn das Wort Azrek wird in Beziehung auf Gegenflände von 
einer dunklen blaufhwarzen Farbe gebraudt. Außerdem heißt er 
der ſchwarze zum Unterfchied von dem Bahr el Abiad, dem weißen 
Nil. Die Schiffer fprechen Hier auch häufig von dem ſchwarzen 
Fluſſe als etwas Männlichem und dem weißen als etwas Weiblichem. 
As ich nach dem Grande fragte, erwiderten fie, weil der erftere 
eine ſtärkere Strömung habe. Es ik merfwürdig, daß der Name 
Ril, den man in Egypten nie hört, wo der Fluß einfach el Bahr, 
der See, genannt wird, in Aethiopien fich erhalten hat. Dort ſpre⸗ 
hen die Schiffer von el Bahr el Ril, welchen Ramen fie auch bis 
mweilen auf den blauen Ril anwenden. Es ift daher leicht zu bes 
greifen, warum der letztere Fluß als der Hauptſtrom des Rü 
angeſehen worden ift. 

Nachdem ich acht oder zehn Tage in Kartum geweſen war, 
fing ih an, daran zu denken, weiter in das Innere vorzudringen. 
Meine Abficht, als ich Kairo verließ, ging dahin, jo weit zu gehen, 
als es meine Zeit und meine Mittel erlauben würden, und der 
weiße Nil war der große Unziehungspunkt. Die lange Reife, die 
id) bereitö gemacht hatte, um Sudan zu erreichen, reizte nun mein 
Berlangen, noch mehr von dem wilden barbarifchen Leben Central⸗ 
afrika's zu fehen, und in Folge meines guten Glüdes, das mir alle 
Verſäumniſſe unterwegs erfpart hatte, behielt ich noch drei oder 
vier Wochen zu weitern Reifen übrig, ehe. ich nach Egypten zurüds 
fehren wollte. Einige meiner Freunde in Kartum riethen mir das 
Eine und das Andere, nachdem ich mich aber in einem Labyrinth 
von Zweifeln umbergequält hatte, Tehrte ich zu meiner erften Liebe 
zurüd und beſchloß, eine Reife den weißen Nil hinauf zu machen. 
Durch einen Beſuch von Kordofan war wenig zu gewinnen, da ich 
dag centralafrifanifche Leben bereits beffer in Kartum gefehen hatte. 
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Sennaar intereffirt jetzt blos als eine Station auf dem Wege 
nach Abyflinien oder den Gebirgen von Fazogl, und in den wilden 
Gegenden den Atbara entlang ift es unmöglich, ohne bewaffnete 
Begleitung zu reifen. Da es für ein einzelnes Boot außerordent- 
lich gefährtich ift, durch die weiten Negerreiche der Schilluks md 
Dinkas zu reifen, jo hatte ich gehofft, Doktor Knoblecher's Exrpe- 
dition eine Strede den Fluß hinauf zu begleiten und dann irgend» 
wie zurüdzufehren. Das Boot, das der katholiſchen Miffion ge 
hörte, war indeß von Kairo nicht angelommen und die Jahreszeit 
war fo weit vorgerüdt, daß die Expedition bis zum folgenden No⸗ 
vember verfchoben worden war. Nichtsdeftoweniger rüftete zur Zeit 
meines Befuches ein malteſiſcher Kaufmann, Namens Lattif Effendi, 
zwei große Fahrzeuge aus, welche in Kurzem auf eine Sandelsreife 
geben follten, die er bis nad dem Lande Bari auszudehnen beab« 
fistigte. Ich hätte ihn begleiten können, da er aber vor Juni nicht 
zurüdfehren Eonnte, jo würde ich in dieſem Falle Die ungejunde 
Jahreszeit in Sudan haben zubringen müflen, ein Riſico, das fi 
faum der Mühe verlohnte, da ich im beften Falle den Punkt erreicht 
haben würde, bis wohin Doktor Knoblecher gekommen war. Der 
Konful ſchlug mir vor, Lattif Effendi zu begleiten, bis ich die jaͤhr⸗ 
lihe Expedition auf ihrer Rückkehr treffen würde, und dann mit 
derfelben den Fluß berabzufommen. Dies würde mich in den 
Stand gefeht haben, bis zum 9., oder vielleiht 8. Breitengrabe 
vorzudringen; aber wenn man an den Inſeln der Schilluks vorüber 
ift, fieht man wenig mehr als Waffer, Gras und Mosquitos, Bis 
man das Land der Kyks unter dem 7. Breitengrade erreicht. Nach⸗ 
dem ich alle Gründe für und wider vergeblich erwogen, faßte ich 
den Befchluß, ein eines Boot zu nehmen und bis zu den Injeln 
fromaufwärts zu fchiffen. Hier fängt die neue und reiche Thiers 
und Pflanzenwelt des großartigen Fluſſes fich zu entfalten an, 
und in vielen Beziehungen ift es der an Eindrüden reichte Theil 
des Stromes. 

Ich war fo glüdlich, ein Meines Boot von der Art, die 
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Sandal heißt, zu finden, das einzige Fahrzeug im Hafen mit Auss 
nahme der Dahabich des Paſcha, das meinem Zwecke entſprach. 
Es gehörte einem diden alten Türken Ramens Abu Balta, von 
dem ich es für 325 Piafter mieshete. Die Bootsmannſchaft befand 
aus einem Rais, fünf Fräftigen Matrofen aus Dongola und einer 
hwarzen Sklavin als Köchin. Der Nais kannte den Fluß, er 
weigerte ſich aber entſchieden, mich weiter als bis zur Inſel Aha 
irgendwo zwifchen dem 12. und 13. Grade der Breite zu bringen, 
dba e8 zu gefährlich fei, fich ohne bewaffnete Begleitung unter die 
Schilluks zu wagen. Ich nannte das Boot John Ledyard, zum 
Gedaͤchtniß des erſten amerilanifhen Reifenden in Afrika. Der 
Rame war um fo paffender, als Ledyard, am Anfang einer Reife, 
Me er zum Zwecke der Entdedung der Rilquellen unternahm, 
am Ufer des Nil begraben wurde. Doktor Rei gab mir zwei 
Schafe zur Reife mit. Meine übrige Ausrüfung foftete mic, etwa 
120 Piafter in den Bazars von Kartum. 

Ich Fam nah Kartum zu einer günfligen Zeit, um meine 
Reife machen zu können. Früher war es einem Europäer ſehr ſchwer ges 
worden, die Erlaubniß, auf dem weißen Nil zu fahren, zu erhalten, 
da der Paſcha von Sudan, troß des Bertrags von 1838, welcher 
den Fluß den Kaufleuten aller Nationen freigab, den Handel des 
Fluſſes völlig zu feinem Monopol erklärt hatte. Noch im vergans 
genen Winter hatte Graf Dandolo, ein italienischer Reifender, der 
Kartum bejuchte, mit großem Widerftand zu kämpfen, ehe es ihm 
gelang, ein Boot nad den Injeln der Schilluks zu erhalten. In 
Folge der Eräftigen Bemühungen des Doktor Reiß war das Mono⸗ 
pol endlich aufgehoben worden, und der Militärpoften, der früher 
am Zufammenfluffe der beiden Ströme Wache hielt, befand nicht 
mehr, Sch theilte dem Pascha nicht einmal meine Abficht mit, die 
Reife zu machen, bis ich das Boot gemiethet und meine Vorbereis 
tungen getroffen hatte. Dann machte ich ihm einen ceremoniellen 
Befuh in Begleitung des Konjuls. Er war fehr leutjelig und bes 
fand darauf, daß wir zu Zifche bleiben jollten, wiewohl wir zwei 
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Freunde eingeladen hatten, die ung einen geröſteten Widder ver⸗ 
zehren helfen jollten. Wir führten dies als Entjchuldigung an, 
aber er ließ fie nicht gelten, fondern rief aus: „Ich bin Herr hier, 
und meinem Befehle muß gehorcht werden‘; und jogleich fandte er 
einen Diener an unjere Gäfte, um denjelben in feinem Namen jagen 
zu laffen, daß fie den Widder allein verzehren follten. Dann ſchickte 
er ein Boot nad) Abd el Kader Bey, dem Gouverneur von Kordos 
fan und Ruffaa Bey, die in derfelben willfürlihen Weiſe in den 
Palaft geholt wurden. Nachdem er fo feine Gejellfehaft verjammelt 
hatte, entfernte er fih, um vor Tiſche das gewöhnliche Gebet zu 
verrichten, und ließ ung die vorbereitende Pfeife rauchen. Unter 
den verſchiedenen Gerichten, die aufgetragen wurden, befanden fich 
breis oder viererlei Fifche aus dem weißen Nil von vortrefflihem 
Geſchmack. Der Paſcha fehte fein Geſpräch über den Staatsftreich 
Louis Napoleon’s fort, empfahl eine blutige Politik als die einzig 
richtige, und Eonnte Sultan Mahmud J. nicht genug preifen, daß er 
40,000 Janitſcharen an einem Tage hatte hinrichten Laffen. 
Endlid am Morgen des 22. Januar waren alle meine Sachen 
an Bord und mein Rais und die Matrojen in Bereitfchaft. Achmet 
und Ali begaben fi) vor mir nad) dem Boote unter vielen Bejorg- 
niffen, denn wir kamen nun in Gegenden, wo derName des Paſcha 
faum befannt war, wohin die egyptifche Herrſchaft nie gereicht 
hatte, ein Land von Kaffirs oder Ungläubigen, die nahe verwandt 
mit. den fchredlichen Nyam-Nyams, den Menfchenfreffern von Gens 
tralafrifa, fein jollten. Achmet konnte meine Heiterkeit nicht begreis 
fen und bemerkte auf meine wiederholten Ausrufungen der Freude 
und des Vergnügens mit einem Kopfichütteln: „Wenn wir nicht 
Kairo an einem glüdlichen Tage verlaffen hätten, o Herr, würde 
ich nicht erwarten, Kartum wiederzufehen.” Der dicke Abu Balta, 
der verfprochen hatte, mich bis zu dem erſten Dorfe am weißen Rü 
zu begleiten, ſtellte fich nicht ein, und jo fuhren wir ohne ihn ab. 
Niemals paßte ein Name weniger als der des Abu Balta, „Vater 
der Beile“, denn er wog 300 Pfund, hatte ein Gefldjt wie der Boll, 
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mond und war der drolligfte Türke, den ich je ſah. Doktor Reitz, 
deſſen Gaftfreundfchaft keine Grenzen kannte, fendete den Tag vors 
ber feine Dromedare den Fluß hinauf und begleitete mich mit feis 
nen Lieblingsdienern zwei ebenholzſchwarzen Knaben mit glänzens 
den Gefichtern und weißen und rothen Anzügen. 


Fünfundzwanzigftes Kapitel. 
Beife den weißen Nil hinanf. 


Abreife von Rartum. — Wir fahren in ven weißen Nil. — Luftfpiegelung und Land⸗ 
ſchaft. — Der Konful kehrt zurüd. — Weiterreife. — Verluſt der Flagge. — Sce⸗ 
nerie der Ufer. — Das Gebiet ver Haflaniyeh's. — Seltfamer Vermählungs- 
gebrauch. — Schaaren von Waflervögeln. — Zunehmenve Ueppigkeit ver Vege⸗ 
tation. — Affen. — Sonnenuntergang auf dem weißen Nil. — Wir erreichen pas 
Königreich ver Schillufneger. 

Die Leute fliegen mit einiger Schwierigkeit vom Ufer ab, da 
em heftiger Norwind das Boot zurüdtrieb; als aber das Eegel 
einmal aufgefpannt war, ſchoſſen wir wie ein Pfeil zwifchen den 
Gärten von Kartum und den grünen Ufern der Infel Tuti dahin. 
Ehe wir den Zufammenfluß der beiden Ströme erreichten, nöthigte 
ein Landvorfprung die Matrofen noch einmal, zu ihren Stangen 
und Rudern zu greifen, aber kurze Zeit genügte, um ung an den 
Wendepunkt zu bringen. Hier find die Farben der verfchiedenen 
Ströme flarf ausgeprägt. Sie find wirklich blau und weiß und 
fommen in einer geraden Linie zufammen, die man noch weit hinab 
auf dem gemeinfamen Strome fehen kann. Wir trieben auf der 
wogenden Berbindungslinie bin, aber der Wind führte ung in 
wenigen Minuten an der Inſel Omdurman, welche gegenüber 
liegt, vorüber. Die erfte amerifanifche Flagge, Die jemals auf dem 
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weißen Ril wehte,. flatterte luſtig vom Hauptmaſt und zeigte nach 
dem Süden — nad) den weiten geheimnißvollen Ländern, aus Denen 
der mächtige Strom herausfommt. Ein Bolt heiliger Ibiſſe ſetzte 
fich auf das fandige Ufer der Infel nieder, wo der ſchlanke Königss 
reiher mit feinem ſtattlichen Federkamme uns. beobadıtete, während 
er auf und nieder ftolzirte. Bor uns, über der Injel Muſſa Bey’s, 
vereinigte eine großartige Spiegelung ihre täufchenden Wäffer mit 
denen des wahren Fluffes und erhob die fernen Uferfo hoch über 
den Horizont, daß fie in der Luft zu jchweben ſchienen. Der 
Strom, der bei feiner Bereinigung mit dem blauen-Nil ſchmal if, 3 
dehnte ſich zu einer Breite von zwei Meilen aus, und die Ufer vor 
ung waren fo niedrig, daß wir und am Eingange eines großen 
Inſelmeeres zu befinden fchienen. Unſer Eurs bog nach Often ab, 
jo daß wir Kartum im Rüden hatten, deffen Minaret noch fichtbar 
war, als wir und in einer Entfernung von 10 Meilen befanden. 
Die niedrigen Lehmhäuſer der Stadt befamen durch die Spieges 
lung die doppelte Höhe. Die Ufer zu beiden Seiten waren faft 
unbebaute Sandftreden, die mit Dornen, Mimofen und einem 
Heinen Baum mit didem grünem Laube bededt waren. Um 12 
Uhr erreichten wir den Punkt, wohin Doktor Reis feine Dromes 
dare gefendet hatte, die am Ufer auf den Knieen lagen. Wir konn⸗ 
ten wegen des Schlammes nicht an's Ufer fleigen, die Matrofen 
trugen ung aber auf den Schultern hinüber. Ich ritt mit Doktor 
Reitz nad) einem Kleinen arabifchen Weiler, der unter dem Dornens 
gebüfch zerfireut lag. Es befanden fih dort nur zwei Lehmhäufer, 
die andern Wohnungen beftanden blos aus rohen Zelten von Grass 
matten. Es waren nur Wenige von den Bewohnern zu Haufe, 
aber diefe Wenigen waren friedlich und freundlich. Da der Konful 
einen Ritt von 4 oder 5 Stunden vor ſich hatte, wünfchte er mir 
glüdliche Reife und brach nach Norden auf, während die Matrofen, 
die meiner warteten, mich zurück in das Boot trugen. 

Den ganzen Nachmittag fuhr ich vor einem guten Winde den 
großartigen Strom hinauf. Seine Breite wechfelte zwifchen 2 und 
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3 Meilen, aber fein Lauf war feicht und träge. Die Ufer waren 
ſandig und mit Hainen der gummireichen Mimofe bededt, welde 
zum erſten Male in großer Anzahl zum Borjchein kam. Gegen 
4 Uhr kam ich an einem niedrigen ijolirten Hügel am öftlichen 
Ufer vorüber, den die Matrofen Dſchar en Nebbi nannten, und 
gegen Sonnenuntergang unterbrady ein langer Kamm zur Rechten 
zwei Meilen landeinwärts die flachen Ebenen von Kordofan. Die 
Sandbänke waren mit Myriaden von wilden Gänjen und Enten 
bedect, und hier und da fahen wir ein ungeheures Krofodil am Waſſer⸗ 
rande lungern. Die Sonne ging unter, das furze Zwielicht verſchwand, 
und ich hatte einen herrlichen Sternenhimmel über mir. Taurus, 
Drion, Sirius und das jüdliche Kreuz funkelten in einer langen 
ununterbrochenen Kichtftraße. Die Brije war leicht und mild, und 
die Wellen plätjcherten gegen den Bug des Schiffes. Meine Mas 
trojen faßen auf dem Vorderded und fangen melancholijche Lieder, 
wozu das Bellen der Hunde und das Geheul der Hyänen eine pafs 
jmde Begleitung bildete. Die fernen Ufer des Fluſſes waren von 
den Feuern der MohammiehsAraber erleuchtet, und wir hörten die 
Leute einander gelegentlich zurufen. Gegen 9 Uhr kamen wir an ihrem 
Hauptdorfe vorüber und näherten uns dem Gebiet der Haffanichs. 
Gegen 10 Uhr Itgte fih der Wind und wir legten ung vor 
Anker. Ich erwachte eine oder ein paar Stunden nad) Mitternacht 
und fand, daß der Wind wieder frifch und ſtark wehte, worauf ich 
den Rais und die Matrojen wedte und fie das Segel aufhiffen 
lieg. Wir gewannen dadurd) fo viel, daß wir bei Sonnenaufgang 
an dem Dorfe Schek Muffa vorüber waren und in das Gebiet der 
Haſſanieh⸗Araber kamen, des letzten Stammes, der dem Paſcha von 
Sudan unterthan if. Jenſeits defjelben Liegen die urfprünglichen Nes 
gerreiche von Gentralafrifa in faft demfelben Zuftande, wie fie vor 
Zaufenden von Jahren geweien find. Gegen Sonnenaufgang ließ 
der Rais die Segel einziehen und das Schiff umlegen. Die Ma; 
trofen ruderten eine Zeit lang, ehe ich die Urſache entdeden Eonnte. 


Einer von ihnen hatte, indem er meine Flagge re wollte, 
Reife nach Gentral- — 
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diefelbe in’8 Waſſer fallen laſſen, und anftatt fogleich nachzufprin- 
gen, wie ich e8 gemacht haben würde, wenn ich e8 gefehen, Tieß er 
das Schiff eine Strede weit fahren, ehe er auch nur ein Wort von 
dem Berluft fagte. Run waren wir fo weit von jener Stelle, daß 
jeder Verſuch, fie wieder zu befommen, vergeblich gewefen fein 
würde, und fo fand das glorreihe Sternenbanner, welches auf feis 
nem Triumphzuge fo weit in das Innere von Afrifa gekommen 
war, das Schickſal der meiften Reifenden in diefen Gegenden. Sie 
lag in dem Schlamm des weißen Ril gebettet, und ich fegelte weiter 
mit einem Schmerze, ald wenn dort ein Freund ertrunfen wäre. 
Die Flagge unferes Baterlandes ift uns niemals fo theuer, als 
wenn fie unfer Begleiter und Befchüßer in fremden Ländern ifl. 

Während des ganzen Vormittags fegelten wir 6 oder 7 Mei: 
len die Stunde in der Mitte des Fluffes, deffen Breite zwifchen 
zwei und drei Meilen wechjelte. Die Ufer zeigten nicht mehr Dies 
felbe völlige Ebene wie am erften Tage. Die Ufer beftanden aus 
fandigem Boden und waren 10 bis 12 Fuß hoch und mit Wäldern 
der gummitragenden Mimofe bededt, unter denen Didichte von einer 
grünen Staude mit Cactus und Euphorbien vermifcht wuchfen. 
Der Gummibaum ift 20 His 30 Fuß hoch, hat einen dicken Stamm 
und weite Aeſte, und feine italienifche Eiche oder Kaftanie bietet 
eine größere Mannichfaltigfeit von malerifchen Formen. Das Laub 
ift dünn und läßt die mannichfaltigen Gliederungen der Aefte und 
Zweige durchfehen. Auf dem Ufer von Kordofan fand er in rei- 
her Fülle, und der größte Theil des Gummi, der jährlich nah 
Egypten ausgeführt wird, kommt aus diefem Lande. Die breite 
Fluth des Fluſſes und die außerordentliche Ueppigkeit der fortlaus 
fenden Wälder, die denfelben einfaßten, gaben diefem Theile feines 
Laufes ein majeftätifches Ausfehen, welches mich an den Miſſiſſippi 
erinnerte. Er hatte nicht einen einzigen Zug, der Aehnlichkeit mit 
Egypten hatte. 

Gegen Mittag erreichten wir die dichtbevölkerten Diftricte der 
Haſſaniehs. Die Stadt Damas in Often und Tura in Weften, die 
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nicht fehr entfernt von einander lagen, waren die erften Städte, die 
ih fah, fett ih Kartum verließ. Es waren bloße Gruppen von Tos 
kuls oder Strohhütten, die von den Eingebornen in runder Form 
mit einem Tegelförmigen Dache von Mattenwerf gebaut werden, 
wo der Rauch durd eine Deffnung in der Spitze abzieht. Sowohl 
an diefen beiden Orten wie an andern Punkten längs des Fluſſes 
hatten die Eingebornen Fähren und fchienen ſehr befchäftigt, Mens 
hen, Kameele und Waaren von einem Ufer nach dem andern zu 
ſchaffen. In Folge der Breite des Aluffes war die Weberfahrt 
lang, und die Bootsleute erleichterten fich Die Arbeit dadurch, daß 
fie aus ihren baummollenen Mänteln, die fie an zwei aufgerichtete 
Stangen befeftigten, ein Segel machten. Die Ufer waren mit 
Schaf: und Ziegenheerden bedeckt, und ich fah bei Damas einen großen 
Haufen Kameele, welche der Meberfahrt warteten. Die Haffanichs 
beſitzen Feine Kameele, und dies war wahrfcheinlich eine Karavane 
aus Kartum, die nad) Kordofan beftimmt war. An einigen Stellen 
brachten die Leute Efel mit Wafferfchläuchen beladen, die fie am 
Fluſſe füllten. Gelegentlich bemerkte ich ein Eleines Bohnenfeld, 
aber nichts, was wie ein regelmäßiger Landbau ausjah. Die 
Haffaniehs find gelb, haben offene Züge und fehen den Fellahs 
von Unteregypten ähnlicher als irgend einem centralafrifanifchen 
Stamme Diejenigen, die wir in einiger Entfernung von den Dörfern 
ſahen, entfernten fich mit Zeichen der Furcht, wenn fich mein Boot 
dem Ufer näherte. Doctor Peney, der Oberarzt von Sudan, be- 
ihrieb mir während meines Aufenthaltes in Kartum manche fon- 
derbare Sitten und Gebräuche dieſer Araber. Die Rechte der 
Frauen find, wie es fcheint, unter ihnen gründlicher anerkannt, als 
bei irgend einem andern wilden Volke in der Welt. Wenn ein 
Mädchen verheirathet wird, jo beftimmt ihr Vater, daß ein 
Viertel ihres Lebens fofort ihrem eigenen Gebrauche vorbehalten 
wird, und der Gatte muß diefen Vorbehalt refpectiren. Jeden 
vierten Tag ift fie von ihrem ehelichen Gelübde entbunden, und 


wenn fie irgend Jemanden mehr liebt als ihren Mann, jo fann er 
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an dieſem Tage in ihrem Zelte wohnen, und der Gatte muß ſich 
entfernen. Ueberdies iſt ihre Gaſtfreundſchaft ſo groß, daß, wenn 
ein Fremder eine ihrer Niederlaſſungen beſucht, ſie ihm vier Tage ein 
Zelt und ein Weib geben. Sie ſollten noch ein Häufchen Kinder 
dazu thun, dann wäre ihre Gaſtfreundſchaft vollſtändig. Kein 
Vorwurf irgend einer Art trifft die Frau wegen dieſes zeitweiligen 
Verhältniſſes. In andern Beziehungen find die Haſſaniehs nicht 
unftttlicher als andere Stämme, vielmehr fcheinen diefe Gebräuche 
mit ihrem religiöfen Glauben in Berbindung zu fteben. 

Nachdem wir an Tura vorüber waren, das den Endpunkt einer 
viertägigen Karavanenftraße nach Obeid, der Hauptftadt von Kor⸗ 
dofan, bildet, zeigte fich in einiger Entfernung vom Zluffe auf dem 
rechten Ufer einer Bergkette. Die Gipfel waren zerflüftet und 
fegelförmig, und ihre heilviolette Farbe machte hinter der Dunklen 
Linie der Gummimälder einen hübjchen Effect. Mit jeder Stunde 
unferer Weiterfahrt wurde die Begetation üppiger. Auf dem öflis 
hen Ufer machte der Gummibaum der blühenden Mimofe Platz, 
die Ih vom Nande des Waffers in einem dichten Walle erhob und 
die Luft mit dem Wohlgeruch ihrer Blüthen erfüllte. Myriaden 
von wilden Gänfen, Enten, Kranichen, Störchen, Reihern und 
Ibis jagen auf den jchmalen Sandufern oder jehwebten mit heis 
ferem Geſchrei oder Kräcdzen in der Luft. Unter ihnen ſah ich 
mehr als ein Exemplar des feltenen und merkwürdigen Waſſer⸗ 
vogels, deſſen großer Hornfchnabel ſich aufwärts flatt niederwärts 
biegt, fo daß er falſch angefebt zu fein ſcheint. Da er nichts 
als Meine Fifche genießt, die er mit dem Kopfe unter dem 
Waſſer verſchluckt, fo ift dies Feine fo große Unbequemlichkeit, wie 
. man denken follte. Die Sandbänfe, welche gelegentlich in den 
Fluß bineintreten, dienten Krofodilen, welche nun in Gefellfchaften 
von 10 oder 15 zu erjcheinen anfingen, als Ruheplatz, und die 
Wälder waren mit Legionen von Affen angefüllt, welche plappernd 
von den Zweigen herunterfprangen, um uns anzufehen. Eine ganze 
Samilie derjelben jaß eine Zeit lang am Ufer und beobachtete uns, 


292 Blora. 


Yaune. 293 


und als wir fie durch unfer Gejchrei erjchrediten, war es ſpaßhaft, 
die Mutter zu ſehen, wie fie ihr Aeffchen aufraffte und daſſelbe 
unter den Arm nehmend davonfprang. Die wilden Bögel waren 
außerordentlich zahm und viele derfelben fo fett, daß fie faum im 
Stande zu fein fchienen, zu fliegen. Hier und da längs des Ufers 
machten große Zlüge von Jungen ihre erſten Schwimmverjude. 
Die Bootsleute machten fich ein Vergnügen daraus, den Alten mit 
Holzſtücken zu drohen, damit fie unter das Waſſer tauchen jollten. 
Es waren darunter einige flolze weiße Kraniche mit rofenfarbigen 
Zlügelrändern. Auch ſah ich wieder zwei Königsreiber mit Kämmen. 

Nachdem wir endlich an der Inſel Tfchebefcht vorüber waren, 
zeigte fih der Fluß, der immer noch feine große Breite behielt, von 
Sumpfrohricht eingefaßt. Er war mit zahlreichen niedrigen Infeln 
angefüllt, die mit meift abgeftorbenen Bäumen und mit lofen 
Arten bededt find, welche während der Ueberſchwemmung anges 
trieben werden. In den Wäldern längs des Flufles waren aud 
viele Bäume von dem hoben Waffer des verfloffenen Sommers 
ertränft worden. An diefem Theile des Fluſſes gibt es keine Woh⸗ 
nungen, fondern Alles ift wild, einfam und großartig. Ich hatte 
feit Kartum fein Segel gefehen, und als die Sonne diefen Abend 
ihre legten Strahlen auf die mächtige Fluth warf, fühlte ich zum 
erften Male, daß ich allein, fern in dem wilden Herzen von Afrika 
war. Wir fegelten mit außerordentliher Schnelligkeit dahin und 
RKreiften an das Rohr der niedrigen Injeln oder fuhren in die 
dunklen Schatten hinein, welche die unbefchnittenen Wälder wars 
fen. Die unzähligen Schwärme wilder Vögel erfüllten die Luft 
mit ihrem Raujchen, indem fie nach ihren Neſtern flogen oder fich 
in dichten Schaaren auf den Sand ſetzten. Durch all ihren Lärm 
hindurch hörte ich in Zwiſchenräumen aus den ungeheuren Dickich⸗ 
ten im Innern das lange Inurrende Geheul eines wilden Thieres. 
Es war zu tief und ſtark für einen Leoparden und wir Alle waren 
der Anficht, daß es von einem Löwen herrührte. Während ich die 
ſchneeweißen Kraniche und die filberfarbigen Reiher beobachtete, 
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die fih in Piftolenfchußweite auf die Zweige niederließen, zeigten 
mir die Leute ein ungeheures Nilpferd, das nur eine kurze Strede 
von dem Boote im Rohre ftand. Es war zwifchen 5 und 6 Zuß 
hoch, aber fein Kopf, fein Leib und feine Beine waren von unges 
heurem Umfange. Es fah uns an, öffnete feinen großen Rachen, 
warf feinen fchweinsähnlichen Kopf in die Luft und flürzte fich eilig 
in's Waffer. In demfelden Augenblid verließ ein ungeheures 
Krokodil von vielleicht 20 Fuß Länge den Plab, wo e8 fi im 
Sande fonnte, und flüchtete in den Fluß. Bald nachher tauchten 
zwei Rilpferde mitten im Fluſſe auf, und nachdem fie das Wafler 
aus ihren Nüftern gefprigt, unterhielten fie ung mit einem eigen 
thümlichen Grunzen, das wie der tieffte rumpelnde Ton einer Baß⸗ 
geige ang. Andere febten das Concert fort und nahmen es von 
Zeit zu Zeit die ganze Naht hindurch auf. Dies war Gentrals 
afrifa, wie ich e8 geträumt hatte — ein großes, wiewohl wildes Ges 
mälde voll Leben und Wärme und mit einem barbarijchen Glanze 
jelbit in den Naturgeftaltungen. — Als der Neumond und der 
Abendftern zufammen hinter den Mimojenwäldern auf dem weſtlichen 
Ufer untergingen, erreichten wir die Inſel Haflanieh. Wir waren 
über 140 Meilen feit dem geftrigen Abend gefahren. Ich hatte 
alle Ausficht, mein Ziel, die Infel Aba im Archipel der Schilluks, 
vor Mittag des nächflen Tages oder in zwei Tagen nad) meiner 
Abfahrt von Kartum zu erreichen, — eine Strede von mehr als 
250 Meilen. Beſſer ald wir war noch Niemand auf dem Ril ger 
fegelt. Bier Tage mehr bei folchem Winde würden mich nad) dem 
Bahr el Ghazal unter dem 9. Grade nördlicher Breite, dem Lande 
der Löwen, Elephanten und Giraffen gebracht haben, wo der Nil 
ein Grasmeer wird. Es wurde mir immer fehwerer, zurückzukehren, 
je weiter ic) vorwärts drang. Um 9 Uhr kamen wir an der Inſel 
Haffanich vorüber und fahen die Feuer der Schillufneger am weſt⸗ | 
Lichen Ufer hell brennen. Der Wind ging flärker als je und ich jegelte 
vorwärts bei Sternenlicht mit dem fehmerzlichen Gedanken, daß ich 
mich rajch Dem Punkte näherte, über den ich nicht hinausgehen durfte. 


Sechsundzwanzigſtes Kupitel. 
Abentener unter den Schilluhnegern. 


Morgen. — Großartigkeit der Inielfcenerie. — Vögel und Nilpferde. — Flucht ver 
Eingebornen. — Die Infel Aba. — Zeichen ver Bevölkerung. — Eine Schaar 
Krieger. — Der Scheikh und der Sultan. — Ein Friedensvertrag. — Das Ehren: 
Heid. — Verdacht. — Wir gehen nad) vem Dorfe. — Ausſehen der Schilluts. — 
Das Dorf. — Der Sultan ertheilt Audienz. — Frauen und Kinder. — Zierrathen 
der Eingebornen. — Meine Uhr. — Ein Honigkrug. — Verdacht und Unruhe — 
Der Schilluf und die fchwarze Gattin des Sultans. — Charakter ver Schilluts. — 
Das Land der Lotus. — Bevölkerung des Schillukreiches. — Der Wendepunkt. — 
Eine Ausficht von dem Hauptmufl. 


Wir fegelten faft die ganze Nacht mit einem fetigen Nord» 
winde,.der gegen Morgen fo ſtark wurde, daß die Leute das Segel 
einziehen und wir und begnügen mußten, vor Zopp und Takel zu 
Ienzen. Als ich beim erſten Morgengrauen aufltand, waren fie im 
Begriff, das Heine Sternjegel aufzuhiffen, welches allein genügte, 
ung 4 Meilen in der Stunde vorwärts zu bringen. Wir hatten 
bald nah Sonnenuntergang die Grenze des egyptiſchen Sudan 
überschritten und waren nun tief in dem Reihe der Schillufs. 
Die Scenerie hatte fich feit dem Abende bedeutend verändert. Die 
Wälder waren größer und dichter und der Fluß mit zahlreichen 
Inſeln bejäet, deren Boden von dem üppigen Gürtel von Stauden 
und Waſſerpflanzen, in den fie gebettet lagen, völlig verftedt war. 
Die Ambak, eine Art Wafferftaude, mit Blättern, die Aehnlichkeit 
mit der Senfitive haben, und geflügelten bohnenähnlichen Blüthen 
von dunkelgelber Farbe wuchs am Rande des Ufers mit den Wurzeln 
im Waſſer und den langen Armen auf der Oberfläche deijelben. 
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Sie bildete undurchdringlide Wälle rings um die Inſel, ausges 
nommen, wo das Rilpferd und das Krofodil Pfade in die Wälder 
getreten hatte, oder wo der Löwe und der Leopard an den Rand 
des Fluffes gelommen waren, um ihren Durft zu Löfchen. Hinter 
diefem fchwimmenden Saum von Laub und Blüthen zeigten ſich 
andere und größere Stauden, die durch rankende Weinftöce, welche 
fie wie ein Mantel bededten und von ihren Zweigen flatternde 
Fahnen von weißen und purpurrotben und gelben Blüthen herun⸗ 
terhängen ließen, ein völlige Mattenwerk bildeten. Die Weinranken 
erftrectten fich jelbft bis an die Aefte der großen Mimofe oder 
Sonbäume, welche mitten auf den Inſeln flauden, und flochten fo 
Alles zu abgerundeten Maffen zufamnen. Einige der Fleineren 
Inſeln jaben aus wie ſchwimmende Pflanzenberge, und ihre Abhänge 
und Gipfel von undurddringlihem Laub fchienen im Winde 
träumend mit dem Schaukeln der Wellen, die fie trugen, Takt zu 
halten. Die Weppigfeit des Pflanzenwuches erinnerte mich an den 
Chagres. Wenn er nicht fo reich und präcdtig war, fo hatte er 
einen weit großartigeren Maßftab. Der Fluß hatte immer noch 
eine Breite von 11/, Meile, wo feine Strömung frei war; wo 
aber in einem ungeheuren Archipel von belaubten Ufern Inſel 
an Inſel ftieß, da hatte er ein viel weiteres Bett. Die Wellen 
tanzten und glißerten in dem fühlen Nordwinde, als wir durd 
jeine majeftätifchen Bindungen dahinglitten, und ich ftand auf dem 
Berded und jah mit einem Entzüden, dem ich freien Lauf ließ, das 
wunderbare Banorama fi zu beiden Seiten entfalten. In feinem 
anderen Fluſſe habe ich Landſchaften von größerem oder impofante- 
rem Charakter gefehen. 

Die ganze reiche Thierwelt dDiefer Gegend war ſchon vor Sons 
nenaufgang wach und rührig. Die wilden Vögel verließen ihre 
Nefter, die Zickzacks flogen zwitjchernd über die Wellen und riefen 
nad) ihren Gefährten, den fchläfrigen Krofodilen; die Reiber fixed 
ten ihre Flügel dem Winde entgegen; die Affen hüpften und plap⸗ 
perten in den Wäldern, und zulept famen ganze Heerden von Rils 
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pferden an das Ufer und fprigten das Waſſer aus den Nüftern 
ganz in derjelben Weife, wie die Rordfaper. Ih zählte bald 
nach Sonnenaufgang ſechs zujunmen an der Spige einer Infel. 
Sie wälzten fi an den feihten Stellen und reiten alle Minuten 
ihre Köpfe in die Höhe, um uns anzufehen; zulegt famen fie durch 
das Rohricht heraus und flellten fih an das Ufer. Bald nachher 
zeigten fich fünf andere auf dem entgegengejeßten Ufer des Fluſſes. 
Bir fahen fie faft beftändig und bisweilen nur 50 Ellen von uns 
entfernt, und ich bemerkte eine, das 4 Fuß Breite von einem Obre 
zum andern und einen Kopf von 5 Zuß Länge gehabt haben muß. Es 
öffnete den Rachen weit genug, um zwei runde ſtumpfe Hauer, einen an 
jeder Seite, zu zeigen. Ste waren fehr neugierig und wendeten fich oft 
am, nachdem wir vorüber waren, und folgten eine Zeit lang und nach. 

Bald nad Sonnenaufgang bemerkte der Rais in der Ent⸗ 
fernung einige Schilluks, die ihre Canoes in den Fluß verfent- 
ten, worauf fie eiligft in die Wälder flüchteten. Wir fuhren an 
dem laubenartigen Ufer hin, bis wir die Stelle erreichten. Die 
Canoes waren forgfältig verftedtt, und ein paar Stüde Floßholz 
waren an die Stelle geworfen, als wenn fie dort vom Fluſſe zurück⸗ 
gelaffen worden wären. Der Rais kletterte auf die Spige des 
Maftes und rief den Leuten zu, indem er ihnen die Berficherung 
gab, daß keine Gefahr wäre; aber wiewohl wir in den Didichten 
ambherfpähten, jo konnten wir doch fein Zeichen von einem menfchs 
lihen Weſen finden. Der Fluß wendete fich hier nad Süden und 
ließ andere und reichere Infelgruppen fehen, die ſich eine Hinter der 
andern weit in die Ferne erfirediten. Gerade zu unferer Linken 
war der nördlichfte Punkt der Infel Aba, unferes Zieles. Da die 
Injel 6 oder 8 Meilen lang ift, fo wollte ich von meinem Handel 
jo viel Vortheil als möglich ziehen und fagte daher dem Rais, daß 
er mich bis an das äußerſte Ende derfelben und nach ben Dörfern der 
Schilluks bringen müffe, die zu feben ich gefommen wäre. Abus 
Hammed war fein von Körper, aber er hatte ein muthiges Herz. 
Der Konful und der die Abu Balta hatten ihn befonders anges 


298 Schilluks. 


wieſen, mich nicht in Gefahr kommen zu laſſen, meinen Bitten 
aber konnte er nicht widerſtehen. Wir ſegelten 2 oder 3 Meilen 
längs des Ufers von Aba und ſuchten in den Tiefen der Ambak⸗ 
wälder nah Spuren der Schillußs, die nad) der. Angabe des Rais 
ein Dorf auf der Inſel hatten. Zu unferer Rechten dehnte ſich 
eine Kette von Beinen Infeln, laubenartigen Mafjen von Blättern 
und Blüthen aus, und jenfeits derfelben erblickte man die Wälder des 
weftlichen Ufers. Herrlich über alle Befchreibung war diefe Welt 
von Wellen und Laub, von Wald, Waſſer und Himmel. 

Zuletzt als wir um eine der Buchten von Aba fuhren, 
famen wir zu einer Schafheerde, die am Ufer weidete. Eine 
leichte Rauchſäule flieg unter ein paar abgeftorbenen umgefallenen 
Bäumen einige Schritte in den Wald hinein auf, aber Fein Menſch 
war zu fehen. Der Rais legte an und wir landeten und unterfuchs 
ten den Ort. Die Eingebornen hatten fich offenbar ſoeben erft 
entfernt, denn die Holzſtücke glimmten noch, und wir ſahen die 
Spuren ihrer langen Füße in der Aſche. Der Rais und die Mas 
trofen gingen auf den Zehen durch die Wälder und fuchten nad 
den verftedten Bewohnern. Die Mimofen, welche hier eine Höhe 
von 50 Fuß erreichten, fließen über unferen Köpfen zufammen und 
bildeten ein Dach, das und gegen die Sonne ſchützte. Einige große 
graue Affen, die von unferem Beſuche erfchredt waren, fprangen 
mit wunderbarer Behendigkeit von Baum zu Baum. Ich fand auf 
meiner Wanderung mehrere verlaffene Feuerftätten und fah in dem 
weichen Boden am Ufer viele Fußſtapfen. Der Wald war ganz 
ohne Unterholz, aber der Boden war mit den Stämmen abgeftor- 
bener Bäume bededit. Sch fah nur wenig blühende Pflanzen, aber 
ich war viel zu jehr damit befihäftigt, die Schilufs zu ſuchen, als 
daß ich fie unterfucht hätte. 

Der NRais entdeckte endlich die Hütten des Dorfes in der 
Entfernung ziemlih am Ende der Inſel. Wir kehrten nach dem 
Fahrzeuge zurück und waren im Begriff, abzuftoßen und dorthin 
zu fahren, als eine große Schaar von Männern mit Speeren ' 
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bewaffnet im Walde erjchien, die raſchen Schrittes auf uns zur 
famen. Der Rais, der bereits mit diefen Leuten verkehrt hatte 
und etwas von ihren Sitten wußte, ging ihnen allein entgegen. 
Ich Eonnte durch die Bäume fehen, daß eine Berathung gehalten 
wurde, und nad) kurzer Zeit famen, wiewohl mit offenbarem Zweis 
fel und Zaudern, ein Dugend Wilde auf das Schiff zu und blies 
ben in einiger Entfernung ftehen, während die Andern fi auf die 
Erde fehten und immer noch die Speere in der Hand behielten. 
Der Rais kehrte nun an den Rand des Waſſers zurüd und fagte, 
daß die Schillufs in der Abficht gefommen wären, fid) mit ung 
zu ſchlagen, er habe ihnen aber gefagt, daß es fich nur um einen 
Beſuch von Seiten des Sohnes des Sultans handle, der gefommen 
jet, fie ald Freund zu befuchen, und dann in das Land feines Va⸗ 
ter8 zurüdfehren würde. Darauf hätten fie ſich dazu verftanden, 
mit mir zu reden, und ich Fönnte es wagen, an's Ufer zu fonımen. 
34 landete aljo wieder mit Achmet und ging mit dem Rais an die 
Stelle, wo die Leute ſaßen. Der Scheikh der Infel, ein großer 
Ihöner Mann, fand auf, um mic) zu begrüßen, indem er mit der 
Fläche feiner rechten Hand meine Hand berührte und fie dann an 
feine Stirn legte. Ich erwiederte den Gruß in ähnlicher Weiſe, 
worauf er ſich niederjeßte. Der Vezier, wie er fih nannte, ein 
alter Mann von außerordentlich jchwarzer Farbe, kam dann auf 
mich zu, und die andern Krieger folgten der Reihe nach, bis fie mich 
alle begrüßt hatten. Die Unterhaltung wurde in dem arabijchen 
Jargon von Sudan geführt, welchen der Scheith und einige feiner 
Leute erträglich fprachen, jo daß ich das Meifte, was gefprochen 
wurde, verftehen Eonnte. „Warum bringt Du nicht den Teppich 
des Sultans, daß er fi) jegen kann?“ jagte der Scheifh zu einem 
der Matrofen. Der Teppich und die Kiffen wurden fogleich ges 
bracht, und ich ſtreckte mich vor dem Scheifh und dem Vezier, die 
auf einem umgefallenen Baume faßen, während die Andern auf 
der Erde kauerten, der Länge lang hin. Der Scheifh nahm zuerft 
feinen Antheil an der Unterhaltung, fondern fah mich unter feinen 
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dichten Augenbrauen beſtaͤndig an. Unſere Verhandlungen wurden 
in echt diplomatiſcher Weiſe geführt. So oft Se. Majeſtät Etwas 
zu ſagen hatten, theilte er es ſeinem Vezier mit, der ſich an Achmet, 
meinen Vezier, wendete, welcher es wieder mir, dem Sultan, mit⸗ 
theilte. Die Zuſchauer beobachteten das tiefſte Stillſchweigen, und 
nichts konnte ernſter und feierlicher ſein, als die Scene, die wir 
aufführten. 

In der Zwiſchenzeit waren die andern Krieger herangekom⸗ 
men und hatten ſich rings um uns niedergeſetzt. Jeder Einzelne 
begrüßte mid, ehe ex fich jegte, mit den Worten ow⸗ Wow⸗Wobba! 
wahrfcheinlich eine Verderbung des arabifchen mar habba? — wie 
geht's? — Der Bezier, durch Achmet mich anredend, fagte: „Sagt 
ung, was Shr wollt; wenn Ihr fommt, um Euch mit ung zu ſchla⸗ 
gen, fo ftehen wir Euch zu Dienſten.“ ch verficherte dem Scheikh 
durch Achmet, daß ich als Freund käme und daß ich nicht die Abs 
ficht hätte, fie zu beläftigen. Er aber war damit nicht zufrieden, 
und wiederholte drei oder vier Mal, indem er zwifchen ung auf 
dem Boden ein Zeichen madte: ‚Wenn Ihr wirklich Freunde feid, 
fo wollen wir Freunde mit Euch fein; wenn Ihr es aber nicht feid, 
jo find wir bereit, uns mit Euch zu ſchlagen.“ Achmet fchwur zus 
legt bei dem Propheten Mohammed und bei der Weisheit Allah's, 
daß wir in freundlicher Abficht gefommen wären, daß der Sultan 
ihm einen Beſuch zu machen wünfche und dann nadı Haufe zurüds 
fehren würde. Auf den Wunſch des Rais waren wir unbewaffnet 
an’s Ufer gefommen, aber es hatte nicht die beabfichtigte Wirkung. 
„Barum habt Ihr feine Waffen‘, fagte der Scheifh, „fürchtet Ihr 
Euch vor uns?“ Sch fagte ihm, daß es gejchehen fei, um zu zeigen, daß 
id) Feine feindlichen Abfichten hätte, aber die Leute jchienen es ale 
ein Zeichen entweder des Verraths oder der Furcht zu betrachten. 
Ich hatte etwas Tabak mitgebracht, den ich dem Scheith gab, aber 
er nahm denfelben kalt auf und fagte: „Wo ift das Kleid, das mir 
der Sultan mitgebracht hat?“ Dies erinnerte mich daran, daß ich 
es ganz vergefien hatte, mid in Kartum mit Mouffelin und Calico 
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zu Geſchenken zu verforgen. Ich machte indeß den Fehler wieder 
gut, indem ich an Bord ging und eins meiner. Hemden und ein 
jeidenes Taſchentuch, fowie zwei Perlenhalsbänder und Ohrringe 
für die Zrauen der beiden Würdenträger holte. Achmet fügte ein 
Hemd und ein paar türkifche Pluderhofen binzu, und brachte eine 
neue Gabe Tabak für die Krieger. Der Scheikh nahm das Ges 
chen? mit offenbarem Vergnügen an, doch ftellte fich die Nothwen⸗ 
digkeit heraus, ihn damit zu befleiden. Er war in der größten 
Berlegenheit, wie er die Sachen anziehen follte; aber Achmet und 
der Reis Löften den baummollenen Schurz von feinen Lenden, ſteck⸗ 
ten feine Beine in die Pluderhofen, feine Arme in die Hemdärmel, 
und banden ihm das Taſchentuch um den Kopf. Sobald er erſt 
angezogen war, achtete er nicht mehr auf feine Kleidungsftüde, 
tondern trug fie mit jo viel Gleichgültigfeit, als wenn er nie eine 
jpärlichere Kleidung beſeſſen hätte. Der Bezier, der offenbares 
Mißvergnügen zeigte, übergangen worden zu fein, wurde durch 
das Gefchent eines Hemdes zufriedengeftellt, welches ihm in 
gleicher Weife über die Achjeln gezogen wurde Er nannte mir 
als feinen Namen Adfcheb Sidu, „er gefällt feinem Herrn‘, ein 
höchſt pafjender Namen für einen Bezier. Der Name des Sceith, 
Abdsensnur, „Sklave des Lichtes’, war kaum fo paffend, denn 
er war merkwürdig ſchwarz. Mein Diener Ali, der beim erften 
Erfcheinen der Wilden große Furcht gezeigt hatte, machte mir viel 
Spaß. Er war bereits fo vertraut geworden, daß, als der Scheikh 
nicht zu. verftehen fchien, zu welchem Zwede die Berlenhalsbänder und 
die Ohrringe dienen follten, Ali ihn fehr bedeutungsvoll in die Ohren 
Iniff undam Halje nahm, um zu zeigen, wie fie getragen werden müßten. 

Inzwiſchen war Kaffee gekocht worden, und wurde ihnen nun 
gebracht; fie waren aber an Unmenfchlichleit und Betrug von Seis 
ten der Türken fo gewöhnt, daß fie uns immer noch mißtrauten 
und keinen trinken wollten, aus Furcht, daB er Gift ents 
bielte. Um fie zu beruhigen, trank ich zuerft eine Zaffe, worauf fie 
benjelben gern annahmen; Diele von ihnen aber, die zum erften. 
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Male Kaffee zu Foften befamen, fehienen Leinen Geſchmack daran 
zu finden. Da zufällig eine Schafheerde vorüber fam, befahl der 
Scheikh, einen der Widder zu fangen und an Bord des Schiffes 
für die Tafel des Sultans zu bringen. Die Männer fingen bald 
an, Tabak, Kleider und verfchiedene andere Sachen zu verlangen, 
und wurden fo zudringlich, daß Achmet unruhig wurde und felbft 
der Rais, der ein Mann von einigem Muthe war, etwas beforgt 
zu werden fchien. Sch hielt es für zeitgemäß, auf ein anderes 
Kapitel zu fommen, und fland daher auf und fagte dem Scheith, 
ich fei bereit, fein Dorf zu befuchen. Wir hatten beabfichtigt, an 
Bord zurüdzußehren und nach dem Orte zu fahren, der auf der 
Südfpige der Inſel Aba, eine Meile entfernt, lag; da ich aber 
dachte, daß dies Mißtrauen erregen könnte und daß es die befte 
Art und Weife ift, einer Gefahr aus dem Wege zu geben, wenn 
man diefelbe gar nicht zu ahnen fcheint, fo forderte ich Achmet 
und den Rais auf, mich zu Fuß zu begleiten. Während ſich dies 
ereignete, war eine Schaar von andern Schillufs herbeigefommen, 
fo daß fie nun über 50 Mann zählten. Alle waren bewaffnet, die 
meiften von ihnen mit Speeren mit eifernen Spigen, einige mit 
Knüppeln und Andere mit langen Stangen, die an der Spiße 
Knöpfe von hartem Holze hatten. Es waren lauter große ſtatt⸗ 
fiche Leute, nicht mehr als zwei oder drei unter fehs Fuß groß, 
während die Meiften von ihnen 3 oder A Zoll Über dies Maß 
hatten. Einige hatten ein Stüd grobes Baummollenzeug um die 
Lenden gebunden oder über die Schulter geworfen, aber die Meis 
ften von ihnen waren ganz nadt. Es waren große und muskulöſe, 
aber nicht gut gebaute Geftalten, auch hatten fie nicht die minbefte 
Anmuth in ihren Bewegungen. Ihre Gefihter fahen aus wie 
eine Mifchung der Guineaneger gern und der nordamerikanifchen 
Indianer, denn fie hatten die hohen Backenknochen, die niedrige 
Stirn und den fpigen Kopf der Lepteren, nebft der platten Naſe 
und den mwulftigen Lippen der Erfteren. Ihre Zähne waren fo 
“lang, daß fie Hauern ähnlich fahen, und bei den Meiften von ihnen 
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fehlten ein oder zwei Vorderzähne, was ihren Geſichtern etwas 
Woͤlfiſches gab. Ihre Augen waren klein und ſahen entzündet aus, 
was durch die feuchten Ausdünſtungen des Bodens, auf dem ſie 
ſchliefen, veranlaßt zu ſein ſchien. Jeder trug ein Armband über 
dem Ellbogen, entweder ein Stück Elephantenzahn oder einen 
dicken Ring von geflochtener Nilpferdhaut. Die Meiſten derſelben 
hatten ein Halsband von Glasperlen, und der Scheikh trug ein 
Halsband von den großen weißen Perlen, die von den Handels⸗ 
leuten auf dem weißen Nil „Taubeneier“ genannt werden. Sie hat⸗ 
ten keine Bärte, und ihr Haar war auf der Stirn und an den 
Schläfen geſchoren oder ausgerupft, ſo daß nur auf dem Schei⸗ 
tel ein runder Kranz krauſer Wolle übrig war. Einige hatten 
ihre Gefichter und Köpfe mit rother Aſche eingerieben, die ihrer 
Ihwarzen Haut ein rothbrauneg, fchrediiches Ausfehen gab. 

Der Scheikh ging voran in feinem weißen Heberwurf und dem 
flatternden Kopfpuß, gefolgt von den Kriegern, deren Jeder feinen 
langen Speer hoch in der Hand trug. Wir gingen in ihrer Mitte, 
und ich war fo vorfichtig, um allen Anjchein von Furcht zu vers 
meiden, daß ich niemals zurüdblidte, um zu jehen, ob das Schiff 
uns folgte. Unter Einigen der Leute, die vor ung gingen, ents 
ſpann ſich ein heftiger Wortwechfel, und aus ihren häufigen Blicken 
nad ung war es Mar, daß wir irgendwie bei dem Wortwechlel 
betheiligt waren. Es war mir nicht ganz wohl, bis die Sache 
vor den Scheifh gebracht wurde, der diefelbe in einer Art ents 
fhied, welche die Leute zum Schweigen brachte, wenn fie diefelben 
auch nicht zufrieden ftellte. Als wir uns dem Dorfe näherten, war 
die gute Laune wieder hergefteilt, und ihr Benehmen gegen ung 
war binfort freundlicher. Sie fahen mich neugierig, aber nicht 
mit böfen Abfichten an, und ich Fonnte wahrnehmen, daß meine 
Kleidung fie viel mehr intereffirte, als meine Perſon. Endlich 
erreichten wir das Dorf, welches etwa 100 Strohtofuls in runder 
Form mit fegelförmigen Dächern enthielt. Sie waren fo geftellt, 
daß fie einen Raum in der Mitte einichloffen, der offenbar zur 
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Schafhürde beſtimmt war, da er noch weiter von einer Dornen 
einfaffung geihüßt wurde. In Zwifchenräumen von 20 Ellen 
längs der Seite, die nach dem Zlufle ſah, waren Schildwachen 
ausgeftellt, die fich mit dem Rüden an ihre Speere Ichnten und 
ein Bein in die Höhe zogen, fo daß der Zuß an dem Knie des an« 
dern Beines ruhte. Am Haupteingange des Dorfes, dem gegen⸗ 
über ich 27 Canoes zählte, die an das Ufer gezogen waren, mache 
ten wir Halt, und der Scheikh befahl Sige zu bringen. Ein 
Anbareg, deſſen Geftell mit einem Repwerf von Rilpferdgurten 
bededt war, wurde in den Schatten eines majefätifchen Mimoiens 
baumes geftellt. Der Sceith und ich ſetzten uns, ein zweites 
Anbareg wurde gebracht und hinter ung eines für unfere Beziere ges 
ftellt. Die Krieger legten ihre Speere fämmtlich bei Seite und 
jegten fi auf die Erde, jo daß fie einen Halbkreis vor un bil⸗ 
deten. Ein Schwarm nadter Anaben von 8 bis 12 Jahren kroch 
binter den Bäumen herum, bis fie einen paflenden Platz im 
Hintergrunde gefunden hatten, wo fie mid neugierig anfahen, 
aber fi fofort erſchrocken zurüdzogen, jo oft ich den Kopf ums 
wandte. Das Dorf war von feinen Bewohnern völlig verlaffen, 
da Alle gelommen waren, um den fremden Sultan zu ſehen. Die 
Frauen hielten fich zuerft entfernt, nach und nach aber wurden 
Einige von der Reugier jo weit hingeriffen, daß fie mir nabe 
genug kamen, um fie genau beobachten zu können. Sie waren 
nadt, mit Ausnahme des Heinen Stüds Schaffell um die Lenden, 
und in ihren Kormen waren fie nicht fehr leicht von den Männern 
zu unterfcheiden, da fie platte männliche Brüfte und ſchmale Hüfs 
ten hatten. Sie waren 5 Fuß 8 Zoll bis 6 Zuß groß. Der Rais 
fagte mir, daß die Schillufs häufig ihre Kinder und rauen ver- 
faufen und dag man einen Knaben oder ein Mädchen für ungefähr 
20 Maß Durra faufen kann. Nachdem wir eine halbe Stunde 
uns hatten befichtigen laffen, wurde ich deſſen überdräflig, in 
Parade zu figen, und ließ meine Pfeife aus dem Boote holen. 
Ich fah-durd einen gelegentlihen Seitenblid, daß der Scheikh 


Erſtaunen der Schilluts über meine Uhr. 305 


mich beobachtete, aber ich rauchte unbekümmert fort, bie der Tabak 
zu Ende war. Einige der Leute ließen fich bereits den Tabaf wohls 
ihmeden, den ich ihnen gegeben hatte. Sie hatten Pfeifen mit un, 
geheuren Fugelförmigen Thonföpfen, kurzen, diden Rohrſtengeln 
und Mundſtücken, die aus einer Art wilden Kürbis mit langem, 
fpigen Halfe gemacht waren. Es wurde eine Handvoll Tabak im 
den Kopf gethan und ein paar Kohlen darauf gelegt, worauf die 
Deffnung mit Thon verfchloffen wurde. Der Weſſir Adſcheb Sidu, 
der etwas Yankeeartiges in feinen edigen Gefichtszügen und den 
ſchlauen Falten um die Augenwinkel hatte, kaute den Tabaf und 
fprigte den Saft wie ein echter Amerikaner aus den Oftftaaten 
buch die Zähne. Ich Faufte feine Pfeife zu zwei und eins feiner 
Eifenbeinarmbänder für fünf Piafter, da ich aber fein Meines Sil⸗ 
bergeld hatte, was die einzige gangbare Münze unter ihnen ift, jo 
fonnte ich den erften Artikel nicht bekommen. Ich erhielt indeß zwei 
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Sheifh, der mich unabläffig beobachtet hatte, meine Uhrkette, die 
er ergriff. Ich nahm die Uhr heraus und hielt fie an fein Ohr. 
Er prallte erftaunt zurüd und fagte den Leuten, was er gehört 
hatte, in einer höchſt drolligen Art den Schlag der Uhr nachah⸗ 
mend. Sie Alle drängten fich herbei, um zu horchen, und nach ihren 
Mienen und Zeichen fehienen fie zu denken, daB das Gehäufe einen 
Bogel oder ein Infekt enthalte. Ich öffnete es deshalb und zeigte 
ihnen die Bewegung des Steigrades und des Zeigers auf dem Fleinen 
Hifferblatte. Ihr Erſtaunen verwandelte ſich jetzt in Furcht, und ſie 
fahen die Uhr ſchweigend an, ohne e8 zu wagen, dieſelbe zu berühren. 

Sch benupte diefen Eindruck, um aufzubrechen, ehe ihre 
Gier nach Geſchenken zu dem Entfchluffe gedeihen follte, uns ges 
waltiam zu berauben. Ich hatte ven Scheifh zwei oder drei Mal 
gebeten, mir einen Becher Waffer bringen zu laffen; er fehien aber 
auf die Bitte gar nicht zu hören. Bald indeß brachte einer der Leute 
einen großen Krug, der mit Lehm verfchmiert war, und ftellte den⸗ 
jelben zu meinen Füßen hin. Hierauf wandte fich = Sheikh zu 
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mir und fagte: „Es ift Wafler in Menge im Fluſſe, und hier gebe 
ih Euch Honig, um denfelben damit zu vermijchen.” Der Krug 
wurde an Bord genommen und enthielt in der That faft eine Gals 
lone wilden Honig, der einen köſtlichen aromatifchen Geſchmack 
hatte, welcher dem Geruche der Mimofenblüthen ähnlich war. Die 
Handelsfahrzeuge auf dem weißen Ni kaufen diefen Honig; da 
aber die Eingebornen in ihrem Haß gegen die Türken häufig den 
Saft von giftigen Pflanzen darein mifchen, fo müffen fie denjelben 
foften, ehe fie ihn verkaufen können. Ich verlangte diefen Beweis 
von ihnen nicht und zog es vor, ihnen ohne Rüdhalt zu trauen, 
wenigftens dem Schein nach. Vertrauen erzeugt immer Vertrauen, 
und ich bin fer überzeugt, daß ich meine Sicherheit unter diefen 
Wilden dem Umftande verdantte, daß ich dieſes Benehmen von 
vorn herein einjchlug. | 

Sch ging an Bord, um das Geld für die Armringe zu holen, 
und nachdem Achmet die Leute bezahlt hatte, befahl ich ihm umd dem 
Rais zurüdzufchren. Mehrere von den Schillufs folgten und boten 
verfchiedene Artikel zum Verkauf an, und der Weiftr, der in's Waffer 
gewaten war und fein neues Hemd in die Höhe hielt, Damit e8 nicht 
naß werden follte, Eletterte auf das Schandded des Bootes und guckte 
in die Kajüte. Sch änderte meine Stellung fo, daß ich zwifchen ihm 
und der Thür fand, gab ihm zwei Zwiebeln, die er auf dem Vers 
dee jah und nach denen er Appetit hatte, und fuchte ihn fo los zu 
werden. Der Scheifh und alle die Krieger waren an den Strand 
gekommen, aber ohne die Speere, und faßen Rath haltend am Ufer. 
In dieſem Augenblick indeß war der Rais am Steuerruder, und die 
Matrofen hatten angefangen, mein Boot in den Strom zu flängen. 
Ich rief in vertraulicher Weife aus: „O Scheikh Abdsensur!” 
und grüßte ihn zum Abfchied durch eine Bewegung der Hand. Er 
fand auf, erwiederte den Gruß, gab feinen Leuten ein Beichen, 
und fie Alle Tehrten langfam in ihr Dorf zurüd. Als wir abfuh⸗ 
ven, erzählten mir die Matrofen, daß einer der Schilluls, der an 
das Boot gefommen war, während ich mit dem Scheikh am Ufer 





ARäubereien ber Schilluks. 307 


faß, an der dicken ſchwarzen Sklavin, die für fie kochte, Gefallen 
gefunden und feinen Entſchluß ausgefprochen habe, fie zu entfüh⸗ 
sen. Sie fagten ihm, fie fei eine der Frauen des Sultans, und da 
Se. Majeſtät nun der Freund des Scheithe fei, fo dürfe er fie nicht 
anrühren. „O,“ fagte der Schilluk, „wenn fie des Sultans Frau 
iR, das ift genug,” und auf der Stelle Eehrte er an's Ufer zurüd. 
Ih verzich den Matrofen die Ungehörigkeit, ſolch ein ſchauderhaftes 
Weſen für eine meiner Frauen auszugeben, da ihre Gewandtheit 
einer ernftlichen Schwierigkeit vorgebeugt hatte. 

Die Schilluks haben nicht das Ausfehn, als wenn fie von 
Ratur böfe wären. Die egoiftifche Unverſchämtheit, womit fie Ge⸗ 
ſchenke verlangen, ift allen wilden Stämmen gemeinfam. Aber die 
Türken und felbft die europäifchen Kaufleute, die an den jährlichen 
Handelserpeditionen flußaufwärts Theil nehmen, haben fie in fo 
Ichändficher Weife behandelt, daß fie jetzt mißtrauifch gegen alle 
Fremden find, und daher ift es nicht gerathen, fich unter fie zu was 
gen. Ich schreibe den freundlichen Ausgang meiner Zuſammen⸗ 
kunft mit ihnen ebenfo jehr unferm guten Glüde als unferer guten 
Berfahrungsweife zu. Der Rais fagte mir nachher, wenn der Scheifh 
nicht durch die Kleidungsftüde, die ich ihm fchenkte, befriedigt 
gewefen wäre, jo würde er ficher verfucht haben, das Schiff zu 
pländern. Er erzählte, daß die Schillufs den Fluß hinab bis in 
das Land der Haſſanniehs zu gehen pflegen, bei Tage ihre Boote 
verſenken und ſich in den Wäldern verfleden, und daß fie fi bei 
Racht in die Dörfer jchleichen und die Bewohner ihrer Durra bes 
tauben, die fie jehr gern effen. Sie bauen nichts felbft, und ihre 
einzige Beichäftigung beiteht in der Jagd auf Elephanten, Rils | 
pferde und andere wilde Thiere. Die ganze Gegend öftlih vom 
Fluffe wimmelt von Elephanten» und Giraffenheerden, aber ich 
bin nicht fo glüdlich gewefen, fie zu Geficht zu befommen. 

Hier ift das wahre Land des Lotus, und die Schillufs find, 
wenn nicht die Lotophagen der Griechen, mit Ausnahme der Chi⸗ 
neſen die einzigen Effer der Pflanze in der neueren Zeit. Ich kam 
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zu fpät, um fie in Blüthe zu fehn, und auf diefer Infel gab es nur 
wenig Exemplare; aber nicht weit über Aba hinaus kommt der 
Lotus in großer Menge vor, und die Eingebornen effen ſowohl die 
Samenkörner wie die Wurzeln. Doktor Knoblecher, der auf feiner 
Reife häufig Lotus af, theilte mir mit, daß die Wurzel einen ähn⸗ 
lichen Geſchmack wie die Kartoffel, aber einen ſtarken Beigeſchmack 
von Sellerie habe. Diefe Infeln find blos von den Jägern und 
Fiichern des Stammes bewohnt, die fie im Sommer verlaffen, 
wo fie vollfländig von der Meberfhwemmung bededt find. Unter 
dem 12. Grade nördlicher Breite oder 30 Meilen füdlic von Aba 
find beide Ufer des Fluffes bebaut, und von dort über 200 Meilen 
weit ftehen die Dörfer fo dicht an beiden Ufern entlang, daß fie 
faft zwei fortlaufende Städte Hilden, die einander gegenüber liegen. 
Diefer Theil des weißen Nil ift die am dichteften bevölterte Gegend 
in Afrika und vielleiht, China allein ausgenommen, in der Welt. 
Die Zahl der Schilluks wird auf zwei bis drei Millionen gefchäßt, 
fo daß fle der Bevölkerung von ganz Egypten gleihfommen. 

Als wir Anker Tichteten, fand ih, daß die Leute beide 
Segel herabgenommen und zur Rückkehr nah Kartum die Ries 
men Ear gemacht hatten. Wir hatten die Südſpitze der Inſel 
unter 120 30° nördlicher Breite erreicht und der Nordwind blies 
noch flarf. Die abgerundeten Wipfel der Mimofenwälder beugten 
fih nah Süden, die blühenden Aefte der Ambakbäume zeigten, 
gegen den Strom berabhängend, nach dem Süden, und das Herz 
that mir weh bei dem Gedanken, zurücdkehren zu müffen. Wir was 
ren in 48 Stunden 250 Meilen gefegelt. Die Pforte in den uns 
befannten Süden fland offen, und es jchien mir ein Hochverrath 
gegen das Glück, mein Geficht dem Mittelländifchen Meere zuzu⸗ 
wenden. „Achmet,“ fagte ich, „ſage den Leuten, fie follen die Ses 
gel wieder aufhiffen, wir wollen nach dem Bahr el Ghazal fchiffen.“ 
Das Geficht des Thebaners erbleichte bei dem bloßen Gedanken. 
„D Herr, rief er aus, „find Sie nicht mit Ihrem guten Glück 
zufrieden? Wir find ſchon jegt faft am Ende der Erde, und 
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wenn wir noch weiter geben, wird es unmöglich fein, zurückzukeh⸗ 
ren.‘ Der Rais erklärte, daß er fein Wort gehalten habe und daß 
er nun zurüdfehren würde, wie es verabredet worden, ehe wir 
Kartum verließen. Ich wußte, daß die Weiterreife gewifle Gefahr 
brachte und dag ich Fein Necht hatte, mein Webereinfommen zu 
brechen und Andere wie mich jelbft in Gefahr zu bringen. Aber 
da lag der große Strom, und hielt in feinem Schooße, mid) weiter 
zu loden, Infeln von noch herrlicherer Blüthe und breitete Ufer vor 
mir aus, die noch reicher belaubt waren. Ich befand mich im Mittels 
punkte des Gontinents. Darüber hinaus war Alles fremd und unbe, 
fannt, und der Golf von Guinea war weniger fern als das Mittel«. 
ländifche Meer, welches ich vor noch nicht drei Monaten verlaffen 
hatte. Warum nicht weiter fchiffen und verfuchen, die Geheimniffe 
von Gentralafrifa zu ergründen? Die Thatfache, daß ftärkere und 
muthigere und kühnere Männer verunglüdt waren, bot nur eine 
Lockung mehr. Vielleicht zum Glüd für mich war mein Zwed, als 
ich die Reife begann, Ruhe und Erholung, nicht Forſchung gewefen. 
Wäre ich mit den nöthigen Mitteln und den wiffenfchaftlichen Ins 
firumenten ausgerüftet gewefen, um ein ſolches Wagniß mit Nugen 
zu machen, fo würde es unmöglich gewefen fein, an diefem Punkte 
umzufehren. 

Sch Fletterte auf die Spike des Maftes und blickte nach dem 
Süden, wo der Waldardipel, von ſchimmernden Wafferftreden uns 
terbrochen, fein Labyrinth in die Ferne webte. Es war mir als 
fähe ich — aber es kann nur Phantafie gewefen fein — jenfeits 
der Blätterfrone der fernften Infeln den ſchwachen blauen Horizont 
jenes Waſſer⸗ und Grasmeeres, wo die Palme wieder erfcheint und 
der Lotus das Ufer umſäumt. Einige Stunden des ftarken Nords 
windes, der uns jetzt in’s Geficht blies, würde mich dorthin ges 
führt haben, aber ich ergab mich in das Schickſal, tauchte eine 
Pfeife, welche letztere mir fofort zuflüfterte, daß, wenn ih das 
Rolze Herz Afrika's verließ, ich zur Civiliſation und in die Heis 
math zurückkehrte. 


Siebenundzwanzigftes Kapitel. 
Der weiße Nil. 


Forfchungsreifen auf dem weißen Nil. — Doktor Knoblecher's Reife im Jahre 1849 
bis 1850. — Die Länder ver Schilluks und der Dinkas. — Verkehr mit den Ein: 
gebornen. — Wilde Glephanten und Giraffen. — Der Sobatfluß. — Das 
Marfchland. — Der Gnzellenfee. — Die Nuehrs. — Zufammentunft mit dem 
Häuptling der Kyks. — Das Land Zhir. — Land der Baris. — Ueberfchiffung der 
MWafferfchnellen. — Ankunft zu Logwek unter 40 10 nördlicher Breite. — Pano: 
rama vom Berge Logwek. — Duellen des weißen Nil. — Charakter der Baris. — 
Rücktkehr ver Expedition. — Zauber des Nil. 

Am Wendepunkte meiner Reife muß ich einen Augenblid innes 
halten und einen Blid auf die großartige und wunderbare Aus⸗ 
fiht werfen, welche der weiße Ril meinen Augen eröffnete. Die 
Erforfhung diefes Fluffes in den legten 15 Jahren bildet das 
intereffantefte Kapitel in den Sahrbüchern der Entdeckungsreiſen 
in Afrika. Er iſt bis zum 4. Grad nördlicher Breite 8 Breitens 
grade oder wenigftens 480 geographifche Meilen — und mindeftens 
800 Meilen, wenn man dem Laufe des Stromes folgt — über die 
Inſel Aba hinaus befahren worden. Bon den Europäern, welche 
zu verfchiedenen Zeiten die Flotte Mohammed Ali's oder die jähr- 
lichen Handelserpeditionen begleiteten, haben drei ein Journal ges 
führt und wiffenfchaftliche Beobachtungen angeftellt, und zwei, 
d'Arnaud und Werne, haben Reifeberichte veröffentlicht. Werne's 
Buch ift indeß mit mürrifchen Seitenhieben auf d'Arnaud und 
Sabatier angefüllt, und der Bericht des Erfleren ift, wie ich von 

Doktor Knoblecher erfuhr, in vielen Beziehungen ungenau. Der 
am meiften zufrievenftellende Bericht ift der des Doktor Knoblecher, 
ber etwa 50 Meilen über den Punkt hinausfam, den frühere Ey 
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peditionen erreicht haben. Während meines Aufenthaltes in Kar⸗ 
tum erzählte er mir alle feine Abenteuer und geftattete mir feine 
Zages und Skizzenbücher einzufehen. Seine Berichte find außer, 
ordentlich merkwürdig und intereffant, umd ich gebe hiermit einen 
furzen Abriß derfelben. 

Doktor Knoblecher wurde in der Propapanda zu Rom be⸗ 
jonders zum Miffionar für Eentralafrita erzogen. Nachdem er die 
arabische Sprache ein Jahr lang in Syrien ftudirt, begab er fih nad) 
Kartum, wo bereits eine katholiſche Miffion errichtet war. Dort 
indeß fand die Miffion ihren Wirkungskreis durch die Eiferfucht 
der Regierung beichränkt, da alle Berfuche, Mujelmänner zu Pros 
felyten zu machen, verboten find und der höchfte Ehrgeiz der Skla⸗ 
ven, die aus dem Innern gebracht werden, darin befteht, für treue 
Anhänger des Propheten zu gelten. Doktor Knoblecher erhielt 
daber Befehl, die jährlihe Handelserpedition den weißen Nil 
hinauf zu begleiten, um zu unterfuchen, ob es thunlich fei, eine 
Miffionsanftalt bei einem der eingebornen Negerftämme in der 
Nähe des Aequators zu errichten. Er erfuhr vor feiner Abreife 
große Schwierigkeiten in Folge der Eiferfucht der egyptifchen Kaufs 
lente, welche in der Gefellichaft eines Europäers einen Zwang für 
ihr gewaltthätiges und ungefehliches Benehmen fanden; aber durch 
den Einfluß des Paſcha's, der endlich dahin gebracht worden war, 
jeine Einwilligung zu geben, erhielten die Miffionäre einen Plat 
bei der Expedition, und am 13. November 1849 fegelten fie von 
Kartum ad. Es waren fieben Fahrzeuge bei der Zlotille, und das 
des Doktor Knoblecher, wiewohl das Heinfte, zeigte fich als der 
befte Segler und fuhr gewöhnlich voran. Er hatte einen treuen 
und erfahrnen nubifchen Piloten Ramens Suleiman Abu Zeid 
an Bord. 

Rahdem Fe vierzehn Tage gefegelt, kam die Expedition an 
den Inſeln der Schilluts vorüber und erreichte den Theil des 
Fluffes, wo die Ufer mit fortlaufenden Dörfern bededt find. Die 
Zahl derſelben wird auf 7000 geſchätzt. Es iſt bemerkenswerth, 
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daß ihre runden Tokuls aus Lehm und Rohr in Form und Bauart 
genau denen der Stämme am Niger und Senegal ähnlich find, 
mit denen die Schillufs in keiner Berbindung ſtehen und von denen 
fie fi) in der Sprache, im Aeußern und im Charakter unterfheiden. 
Während fie in dem Labyrinthe des Archipels umherfuhren, braufte 
ein heftiger Wirbelwind über den Fluß und entmaftete vollftändig 
eines der Boote. Jenſeits der Anfeln breitet fich der Fluß fo weit aus, 
daß die marfchigen Ufer an manchen Stellen faum fihtbar find. 
Der Lotus wächſt auf den Untiefen in Menge, und das Erfcheinen 
der Zaufende von fehneeweißen Blüthen, wie fie bei Sonnenaufgang 
aufbrechen, wird als ein fo präcdtiger Anblid im Gebiete des 
Pflanzenreiches befhrieben, wie man in feinem andern Theile der 
Welt fehen fann. Die Wälder von Sontbäumen, welche die Jnſel 
bededen, machen den Dumpalmen und ungeheuren TZamarinden Pla, 
und jenfeits des 10. Grades in dem Lande der Dinkas ficht man 
zuerft die fchöne Dhellebpalme. Sie hat einen fchlanten, fchönen 
Stamm, der in der Mitte die ift, aber fich nach oben und unten 
abfpigt, und eine üppige Krone von großen, fächerartigen Blättern. 

Am 28. November gelang e8 der Expedition nah manchen 
Schwierigkeiten, mit den Dinkas und Schillufs, welche die gegens 
überliegenden Zlußufer bewohnten, in Verkehr zu treten. Die Lep- 
teren lieferten im Austaufch gegen einige gefärbte Glasperlenhals⸗ 
bänder eine Anzahl Ochfen zum Lebensunterhalt. Doktor Knoblecher 
befchrieb ihr Laufen, als fie das Vieh zufammentrieben, wie das 
ber Gazelle; fie fpringen hoch in die Luft, ziehen, indem fie fid 
erheben, ihre langen Beine an fih, und fliegen mit erflaunlicher 
Schnelligkeit über den Boden hin. Am nächften Tage erreichten 
die Schiffe eine große Stadt, Namens Bav, wo das Volk fie ohne 
den mindeften Anfchein von Furcht aufnahm und ihnen Maſſen von 
Elephantenzähnen zum Austaufh für Perlenhalshänder brachte. 
Man fah jebt ganze Heerden von wilden Elephanten und Giraffen 
an den Ufern des Fluffes, und die erfleren warfen bisweilen ihre 
Rüffel in die Höhe und fprigten Waffer in die Auft, wenn fie die 
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Shiffe faben. Weiße Reiber in Unzahl ſaßen ruhig auf ihren 
Rüden und ihren Köpfen. Die Giraffen fahen fih mit Berwunde⸗ 
rung die Flotte an und erhoben dabei ihren Kopf bis über die Wipfel 
der Mimofenbäume. Am 2. December fam die Expedition an der 
Mündung des Sobatfluffes vorüber, des einzigen Zufluffes, der 
dem weißen Ril von Oſten ber zugeht. Seine Quelle foll im Lande 
der Gallas ſüdlich von dem Königreihe Schoa fein. Seine Breite 
bein Eintreten in den Ril beträgt 650 Fuß. Werne, der etwa 
80 Meilen mit d'Arnaud's Expedition den Sobat hinauffuhr, giebt 
an, daß feine Ufer höher find als die des Nil, und daß die Ober, 
Häche des Landes anftieg, je weiter er hinauffam, woraus er fchließt, 
daß der weiße Ril, foweit er erforjcht worden ift, in einem einge, 
drückten Beden des Zafellandes von Centralafrika fließt. 

Bom 99 26° bis zum 69 50° nördlicher Breite ift die Sces 
nerie eine völlig andere. Die großen Wälder verfchwinden, und die 
Ufer werden marſchig und ungejund und find mit hohem Graſe 
bededt, deſſen flachlige Halme das Landen erfchweren und die 
Schifffahrt auf den Untiefen hindern. Die Luft ift mit ſchädlichen 
Ausdünftungen und zahllofen Schwärmen von Müden und Moss 
kitos angefüllt. Das Waffer des Fluffes ift theilweife flagnirend und 
mit einem Pflanzenfloff überzogen, der Denen, welche es trinken, 
gefährliche Krankheiten zuzieht. Doktor Knoblecher reinigte es mit 
Alaun und fam mit einem böfen Munde weg. Um indeß fchlafen 
zu können, mußte er dide Handſchuhe tragen und fein Geſicht eins 
hüllen, daß er faft erftidte. Der Bahr el Ghazal oder Gazellenjee 
liegt unter dem 90 16° nördlicher Breite. Er wird jo genannt nad 
dem Sazellenfluffe, welcher an der weſtlichen Seite in denfelben 
fließt und noch nie erforfcht worden if. Seine Tiefe beträgt etwa 
9 Fuß, aber das Rohr und die Wafferpflanzen, womit er angefüllt 
it, fleigen bis zur Oberfläche auf und machen die Schifffahrt 
fhwierig. Seine Ufer find von den Nuehrnegern bewohnt, einem 
ungebildeten verthierten Stamme, von dem viele von den Kaufs 
leuten weggeführt und als Sklaven verkauft werden. Aus dieſem 
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Grunde hält es gegenwärtig fehr fihwer, Elephantenzähne von 
ihnen zu befommen. 

Nachdem man den Gazellenfee verlaffen, wird der Lauf des 
weißen Ril außerordentlich gekrümmt, und feine Strömung ift fehr 
langfam. Unzählige Buchten oder blinde Kanäle, welche ſich im 
Rohre verlieren, jebten die Piloten in Berlegenheit und verzögerten 
den Fortfchritt der Expedition. Das Land der Kyks folgte auf 
das der Nuchrs, welches etwa mit dem 8. Breitengrade endete. 
Die Erftern find ein Stamm von Hirten, die große Heerden von 
Rindvieh und Schafen haben. Doktor Knoblecyer fand fie außer 
ordentlich jchüchtern in Folge der Drohungen eines ihrer Kogiurs 
oder Wahrjager, der fie gewarnt hatte, mit den Handelsleuten in 
Verkehr zu treten. Am 22. December erreichten fie das Dorf 
Angwen, wo der König der Kyfs refidirte. Der Monarch nahın fie 
fehr freundlich auf und erwies dem Pater Angelo Binco, Doktor 
Knoblecher's Begleiter, den er wegen feiner Brille und feines gramen 
Bartes für einen Zauberer hielt, große Ehrfurdt. Er bat den 
Pater, ihm vier Gaben zu gewähren, nämlich viel Kinder, den 
Tod des Feindes, der feinen Bater erfihlagen hatte, Sieg in allen 
jeinen Schlachten, und ein Heilmittel für die Wunde an feinem 
Kopfe. Die lebte Gabe war leicht zu gewähren und zwar in Ges 
ftalt eines Pflafters, aber er war nicht eher zufriedengeftellt, ale 
bis ein Bild der heiligen Jungfrau ihm um den Hals gehängt 
wurde. 

Südlich von den Kyfs wohnen die Elliabs, die weniger furcht⸗ 
jam als die füdlichen Stämme find, weil fie weniger häufig in Bes 
rührung mit den Handelsleuten fommen. In ihrem Lande theilt 
fich der weiße Nil in zwei Urne, und hier trennte fih die Expedi⸗ 
tion und jede Abtheilung fuhr in einen andern Kanal. Das Waſſer 
war fo niedrig, daß die Fahrzeuge im Schlamme ſtecken blieben, 
aber fie wurden von den freundlihen Eingebornen losgemacht, 
weiche fie an langen Tauen über die Untiefen zogen. Für diefen 
Dienft wurden diefelben mit Glasperlen bezahlt. Je weiter die Schiffe 
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in Gegenden kamen, wo der Verkehr mit den egytiſchen Handels, 
leuten felten it und deshalb weniger Willküracte begangen worden 
waren, um jo freundlicher, zutraulicher und unbelümmerter war 
das Benehmen der Eingebornen. 

Am 31. December erreichte die Expedition das Land der 
Zhird. Das Bolf fam an das Ufer, um fie zu begrüßen, und die 
Grauen Hatjehten in die Hände und fangen ein Bewillkommnungs⸗ 
led. Am 2. Januar 1850 jah Doktor Knobleher im Südoften 
den Granitberg Nierlanyi, der in dem Lande Bari etwa unter 
dem 59 nördlicher Breite liegt. Es war die erfte Erhebung, Die 
er geſehen, feit er den Dſchebel Defafangh im Lande der Dinkas 
unter 100 35° nördlicher Breite verlaffen. Das ganze dazwifchen 
liegende Land ift eine ungeheure Savanne, mit rohrbewachjenen 
Sümpfen Ragnirenden Waſſers untermifht. Die Zhirs befipen 
zablreihe Schafs und Rinderheerden und haben große Seſam⸗ 
und Durrafelder. Sie übertreffen die Ruchrs und Kyks bei weis 
tem an Größe und Ebenmaß der Formen, jowie in ihrem Bench 
men gegen Fremde. 

Bet allen diefen Stämmen gehen die Männer völlig nadt, 
während die Frauen einen ſchmalen Schurz von Schaffell um Die 
Senden tragen. Doktor Knoblecher beftätigt die Angabe Werne’s 
über ihr fittfames Benehmen und die augenfcheinliche Sittlichfeit 
ihres häuslichen Lebens. 

Nachdem fie die Zhirs verlaffen, fam die Expedition in das 
Sand der Baris und erreihte am 14. Januar die Waflerfchnellen 
deö weißen Ril bei der Inſel Tſanker unter 40 49° nördlicher 
Breite. Dies war der fernite Punkt, den irgend eine der vorher, 
gehenden Expeditionen erreicht Hatte, da fie ed unmöglich fanden, 
wit ihren Fahrzeugen weiter zu kommen. Der nubiihe Pilot Su⸗ 
leyman Abu Zeid bejchloß den Verſuch zu machen, und am folgens 
den Tage fegelte er mit Hülfe eines ftarken Nordwindes gerade 
gegen die Wafferjchnelle und erreichte den breiten, jeeähnlichen 
Spiegel des Fluſſes jenfeits derjelben. Doktor Knoblecher fegelte 


316 Dr. Knoblecher'e Reife. 


nun 16 Meilen weiter nad dem Baridorfe Tokiman. Das Land 
war außerordentlich üppig und ſchön, reih an Bäumen und bickt 
bevölfert, die Strömung des Fluſſes war fehneller, fein Waſſer 
reiner, und die Luft fehien völlig die [häblichen Ausdünftungen der 
weiter nördlich liegenden Gegenden verloren zu haben. Die Bewohs 
ner von Tokiman zeigten großes Erftaunen beim Anblid der Schiffe 
und ihrer weißen Inhaber. Nichts indeß machte einen fo großen Ein; 
druck auf fie, als die Töne einer Harmonifa, die Doltor Knoblecher 
fpielte. Biele von den Leuten vergoffen Sreudenthränen, und der 
Häuptling bot die Herrfchaft über feinen ganzen Stamm für das 
wunderbare Inftrument. 

Am 16ten erreichte die Expedition das Dorf Logwek, welches 
feinen Ramen von einem ifolirten Granitkegel erhalten hat, der 
etwa 600 Fuß hoch ift und am linken Ufer des Nil ficht. Er bes 
findet fih unter 40 10’ nördlicher Breite, und dies ift der füdlichfte 
Punkt, der noch auf den weißen Nil erreicht worden if. Doktor 
Knoblecher beftieg den Berg, der eine Ausficht faft über das ganze 
Bariland gewährte. Gegen Südweſten verlor fih der Fluß zwis 
hen den Bergen Rego und Kidi, in deſſen Nähe der Berg Kereg 
ſich befindet, welcher reiche Eifenminen enthält, die von den Einge 
bornen ausgebeutet werden, aus dem Gefiht. Gegen Süden am 
Horizont erhob fih ein langer Gebirgszug, deffen Formen in Folge 
der großen Entfernung nicht genau beobachtet werden konnten. Jens 
feits des Logwayagebirges, welches im Often fich zeigte, wohnen 
der Berriflämme, deren Sprache von der der Baris verfchieden ift 
und welche Nachbarn der Gallas find, jenes Triegerifhen Stams 
mes, deffen Herrichaft fih von Abyffinien bis zu den Wildniffen 
von Mozambique längs des großen Gentralplateau’d von Unias 
meſi erftredt. Die Eingebornen von Logwek wußten von dem Lande 
nah Süden hin fo gut wie gar nichts. Die fernfte Gebirgskette 
lag wahrfcheinlich unter dem dritten Breitengrade, fo daß der weiße 
RU nun faſt bis an den Aequator erforfcht worden ifl. Bei Logs 
wek war er gegen 650 Fuß breit und zur Zeit von Doftor Knob⸗ 
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lecher's Beſuch, der während der trodnen Jahreszeit flattfand, 
5 bis 8 Fuß tief. Solch eine Waſſermenge läßt mit einiger Ges 
wißheit auf die Entfernung bis zu feinen unbelannten Quellen 
fließen, die unzweifelhaft jenfeits des Aequators liegen müffen. 

Der große ſchoͤne Schneeberg Kilimandfcharo, der im 
Jahre 1850 von Doktor Krapf, dem dentſchen Miffionar, auf feis 
ner Reife in das Innere von Mombas aus an der Küfle von 
Zanzibar entdedt wurde, ift von den Geographen unter den drits 
ten Grad füdlicher Breite gefebt worden. Es if deshalb hoͤchſt 
wahrfjcheinlich, daß die Quelle des weißen Ru in dem Gebirgezug 
gefunden werden wird, deffen höchfte Spige der Kilimandicharo 
iR. Der Geograph Berghaus fucht in einem langen und fleißig 
gearbeiteten Artikel zu beweifen, daß der Gazellenfluß der wahre 
Nil if, und läßt denfelben in dem großen See N’Yaffi unter 130 
füdliher Breite entfpringen. Doktor Knoblecher jedoch, der den 
Bahr el Ghazal an feiner Mündung unterfudht hat, fagt, daß es 
ein unbedeutender Fluß mit einer kaum bemerkbaren Strömung fei. 
Er ift der Anficht, daß der weiße Ril ohne allen Zweifel der echte 
Fluß if. Er theilte mir auch mit, daß ihm zu Logwek einige Ein- 
geborne von weißen Leuten, wie er felbft, geſprochen hätten, die weit 
gegen Süden hin wohnten. Ich glaube nicht an die Babel von 
einer weißen ceivilifirten Race im Innern von Afrika und betrachte 
dies vielmehr als eine Hindeutung auf die portugiefifchen Nieder⸗ 
laffungen an dem Geftade des indifihen Oceans, von denen ſich 
keicht von einem Stamme zum andern Gerüchte bis in das Innere 
verbreiten konnten. Doktor Knoblecher ift der Meinung, daß keine 
Entdeckungsreiſe von Kartum aus Erfolg haben wird; daß der 
Reifende zuerft lange genug in dem Lande Bart bleiben muß, um 
jein Bolf einigermaßen kennen zu lernen, und dann mit einer 
Geſellſchaft Eingeborner als Begleitung von bier aus weiter 
geben muß. 

Doktor Knoblecher's kurzer Aufenthalt unter den Baris ließ 
ihn nicht viel über fie erfahren. Sie fchienen Baumanbeter zu fein, 
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wie die Dinkas und Schilluks, aber einen dunklen Begriff von 
dem Fortleben der Seele zu haben. Sie find brav und furchtlos 
in ihrem Benehmen, doch heiter, gutmütbig und lichenoll gegen 
einander. Werne ſah häufig, daß die Männer, die Arme um eins 
ander gefchlungen, am Üfer auf und ab gingen. Sie find ſelbſt 
noch coloffaler gebaut als die Schillufs, und viele von ihnen errei- 
hen die Größe von 7 Fuß. Ihre Formen find kräftig, ebenmäßig 
und zeigen große Stärke und Beweglichkeit. Sie find ſehr geſchickt 
in der Schmelzung und Bearbeitung des Eifenerzes des Berges 
Kereg. Biele von den Speeren, die Doktor Knoblecher beſitzt, find 
fo zierlich geformt und fo bewundernswürdig gejchmiedet, ald wenn 
fie aus den Händen eines europäifchen Schmiedes gekommen wäs 
ren. Sie haben auch Kriegsfeulen von Ebenholz, welche faft fo 
hart und ſchwer wie Eifen find. Das eine Ende ift von ovaler 
Form und das andere Ende fpit, und fie follen diefelben auf eine 
Entfernung von 50 oder 100 Ellen mit folder Genauigkeit wer: 
fen, daß die ſcharfe Spige zuerft trifft und wie eine Lanze durch 
den Leib fährt. Ich habe einige diefer Keulen in Befiß, die mir 
von Doktor Knoblecher gefchenft wurden. 

Am 17. Januar verließ die Erpedition Logwek, um nad 
Kartum zurüdzufcehren, nachdem die Handelsleute alles Elfenbein 
aufgefauft, welches die Eingebornen feit dem vorigen Jahre gefam- 
melt hatten. Die Miffionare wurden von der Eiferfucht der Hans 
belsleute an der Erreichung ihres Zwedes gehindert, indem fie den 
Barihäuptlingen weiß machten, es wären Zauberer, und wenn fie 
bleiben dürften, fo würden fie das Land verheren, Teinen Regen 
mehr fallen laſſen und die Durraernten zerftören. In Folge dieſer 
Einflüfterungen wurden der Häuptling und das Volk, die bisher 
mit Doktor Knobleher und Pater Angelo auf dem freundfchafts 
lihften Fuße geftanden hatten, plöplich jchüchtern und argwöhniſch 
und weigerten fi), den Lebteren feinen Aufenthalt in ihrer Mitte 
nehmen zu laffen. Die Abſicht der Miffion war fomit verfehlt und 
der Vikar kehrte mit der Expedition nach Kartum zurüd. Er wollte 
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im Rovember 1852 nad) dem Lande Bari gehen, aber bis zu dem 
gegenwärtigen Augenblid habe ich noch Feine Nachricht von der 
Ausführung feiner Pläne erhalten. 

Die Bilder, welche diefe neueften Entdedungen uns geben, 
machen die Erinnerungen, welche fih an den Ril Mnüpfen, noch 
großartiger und erhabener, und diefer wunderbare Strom wird 
nichts an feinem Intereffe verlieren, wenn das Geheimniß, welches 
über feinem Urfprunge ruht, endlich gelöft fein wird. Wiewohl 
ich, als ich an der Schwelle feiner ungeheuren Centralreiche ftand, 
einen Theil meines Traumes verwirklicht fühlte, jo konnte ich mid 
doch von dem Anblid diefer unbetretenen Einöden, die von dem 
fhimmernden Schnee des Kilimandfcharo, des Königs der afrika, 
nifchen Berge, überragt find, nicht ohne ſchmerzliches Bedauern 
abwenden. Seit Columbus zuerfi San Salvador erblidt, hat die 
Erde nur ein triumphirendes Entzüden übrig, und das behält fie 
demjenigen vor, der zuerft von den Quellen des weißen Ril unter 
den Schneefeldern des Kilimandfcharo trinken wird. 


Ahtundzwanzigftes Kapitel. 
Die Hafanicharaber. 


Wir verlaflen die Infeln ver Schilluts. — Tropifche Dickichte. — Eine Laune und ihre 
Folgen. — Lager wilder Thiere. — Ankunft unter ven Haffaniehs. — Ein Dorf. 
— Das Weib und der Sultan. — Ein Begrüßungstanz. — Mein arabifcher 
Matrofe. — Eine ſchwarze Kleopatra. — Begrüßung des Heiligen. — Wunder⸗ 
barer Fifchfang. — Nächtlicher Anblick eines Haſſaniehdorfes. — Wad Schel- 
layeh. — Wohnung eines Scheiths. — Ein Eherub von Ebenholz. — Die Köchin 
will fich felbft morden. — Abenplanpfchaft. — Die Singebornen und ihr Vieh. — 
Ein Knabe als Gouverneur. — Wir erreichen Kartum um Mitternacht. 


Nachdem wir von den Schillufs gefchieden, ruderten die Leute 
wader und brachten nad) der weftlichen Seite des Fluſſes fteuernd 
bald eine Infel zwifchen ung und das Dorf. Es war gegen zwei 
Uhr, als wir aufbrachen, und der Wind legte fich genügend, ehe es 
Abend wurde, daß fie bedeutende Fortfchritte machen fonnten. Wir 
fuhren auf der Windfeite der Inſeln dahin, flreiften wahre Ster⸗ 
nenfehauer von gelben Blüthen ab, die in das Wafler hingen, und 
fheucdhten die Ibis und Reiher aus ihren Neftern im Rohr auf. 
Die Nilpferde fchnauften um ung herum, und immer hatten wir ein 
ganzes Gefolge von ihnen hinter und. Die Sonne ſank und ein 
vier Tage alter Mond beleuchtete die Einfamkeit der Anfeln, aber 
die Leute ruderten immer noch fräftig, bis wir an der Stelle vors 
über waren, wo die Schilluks am Morgen ihre Canoes verfentt 
hatten. Dann hielten fie e8 für gerathen, mitten im Fluſſe Anker zu 
werfen, wiewohl die Wachtfeuer der Wilden noch immer in der Ents 
fernung glänzten. Während der Nacht blies der Wind heftig, und 
der Fluß war unruhig und aufgeregt. Wir gingen deshalb Alle 
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ſchlafen, denn wir waren überzeugt, daß keine räuberiſchen Canoes 
es wagen würden, uns zu folgen. 

Am Morgen kam uns ein ſtarker Wind entgegen, und es war 
ſo kalt, daß ich meine dicke Kapuze von Kameelhaar tragen mußte, 
während ich auf dem Verdecke ſaß und mit Bedauern nach den ſchoͤnen 
Inſeln ſah, die ich hinter mir ließ. Achmet erhigte und feimte den 
Honig, den mir die Schilluks gefchentt hatten und der zwifchen 
drei und vier Quart füße Zlüffigkeit gab. Während die Leute an 
das Ufer eilten, um zu frühftüden, ging ich an's Land, um einen 
Blick auf die Gegend hinter den Wäldern zu thun. Zährten, welche 
die Thiere getreten, führten durch Wände von in einander ver- 
ſchlungenen Rankengewächſen, die fonft undurchdringlich gewefen wäs 
ren, und ich kroch hin unter den Heften fremder Bäume durch Didichte 
von üppigem Geſträuch. Endlich erreichte ich einen offenen Platz 
mit Gras von 4 bis 5 Fuß Höhe und fo dürr und gelb, daß es 
wie Glas unter meinen Füßen brach. Es war mit Gruppen von 
hohem Gefträuch befegt, die über und über mit wilden blühenden 
Ranfen überzogen waren, welche bewundernswürdige Lager für die 
Löwen und Leoparden bildeten. Es roch an der Stelle jehr ftarf 
nach Löwen, und ich hielt es für Flug, mich nicht zu weit zu wagen, 
ba der ranzige Geruch, der diefen Thieren eigenthümlich ift, immer 
bemerfbarer wurde, je weiter ich fam. Das Dickicht, in welchem 
ih ftand, bededte eine Landzunge, die zwifchen zwei Buchten des 
Fluſſes eingefchloffen war, und durd die Deffnungen in dem 
Dickicht fah ih, daß fie zu andern offnen Stellen weiter landein- 
wärts führte. Der Wind wehte nach dem Fluſſe hin, und als ich 
in der Mitte fland und die wilde geſetzloſe Öruppirung der vers 
fhiedenen Bäume und Sträucher betrachtete, flüfterte mir ein Kos 
bold der Finfternig in's Ohr: „Welch einen prächtigen Brand würde 
das geben, und dann hätteft du vielleicht die Genugthuung, ein 
paar Löwen auszuräuchern!“ Ohne viel Befinnen nahm ich eine Büchfe 
mit Zündhölzern heraus und legte Feuer in eines der dickſten Geftrüppe. 


Der Erfolg war ein augenblidlicher, und ebenfo war ed meine 
Reiſe nach Central⸗Afrika. 21 
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Reue. Es folgte ein Krachen und Praſſeln, wie bei einer Pulver⸗ 
explofion, und eine rothe Feuerfäule flieg in die Luft. In einigen 
Sekunden hatte fie fi zu einem breiten Feuerſchwaden ausgedehnt, 
der raſch fi) vor dem Walde hinwälzte und die Erde fo Fahl Hinter 
fih ließ, wie meine Handflähe. Das dürre Gras fnifterte und 
borft, als die fchauerliche Macht, die ich fo leichtfinnig erweckt, e8 vers 
zehrte. Und nicht das Gras allein, das Feuer ergriff auch Die Rankenge⸗ 
wächfe und zog fie nieder, ſchwang ſich aufihnen hinan nach den Aeften 
der Bäume, und fand noch reichere Nahrung in ihrem Gummi und 
ihren Säften. Es breitete fich nach beiden Seiten und gegen den 
Wind aus, und bald ftiegen die thurmhohen rothen Flammen, in der 
Luft ſich drehend, Hoch und heiß über die kuppelförmigen Gipfel der 
Mimofenwälder. Ehe wir den Ort verließen, reichten die Rauch⸗ 
wolfen faft bis an das andere Ufer des Nil. Als ich das Feuer mit uns 
barmberzigem Fuß die Dickichte niedertreten hörte, quälte ich mich 
mit Bildern des Unglüds, das ich vielleicht angeftiftet hatte. Ich 
Dachte mir, daß e8 fih von Tag zu Tag ausbreitete, Die Wälder in feus 
rigen Windungen umfchlang und ihre brennenden Zweige von Inſel 
zu Infel trug, bis von all der herrlichen Vegetation, welche mid 
mit ſolchem Entzüden erfüllt hatte, nichts mehr übrig war, als ein 
paar verfohlte Stämme, die in Afchenhaufen flanden. Ich fah die 
Eingebornen mit ihren Rinders und Schafheerden vor demfelben 
fliehen, die wilden Thiere in die Fluth fpringen, um Rettung vor 
feinen rothen Krallen zu finden, und diefe ganze herrliche Gegend 
dem Schreden und der Berwüftung preisgegeben. Als wir langs 
fam gegen den Wind weiterfuhren, beobachtete ich Die Ausbreitung 
des Feuers mit unruhigem Gewiſſen und ängftlichem Herzen. Jetzt 
hielt e8 inne, und ich fehmeichelte mir, daß es ein Ende genommen, 
aber im nächſten Augenblide wälzten fi) die fehwarzen Wolfen 
dider als vorher. So ſchwankte ed eine Zeit lang, zulebt aber 
ſchien es, Gott fei Dank, allmälig zu verfchwinden, und ich gab 
mich der Hoffnung hin, daß es fich nicht über die Landzunge aus⸗ 
gebreitet habe, wo es begonnen hatte. 
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Gegen Mittag kamen wir an der Dertlichkeit vorüber, die auf 
dArnaud's Karte als el⸗Ais bezeichnet iſt, aber es war feine Spur 
von einer Wohnung zu fehen. Der Rais fagte, es hätte eine Stadt 
ein Stück landeinwärts gelegen, aber fie fei jeßt verlaffen. Der 
Fluß macht hier eine Biegung nad) Welten, und unfer Meines Sterns 
fegel wurde an den VBordermaft gebunden, um den Wind von der 
Seite zu benugen. Meine Matrofen waren unermüdlich in ihren 
Arbeiten und ruderten, ftengten und bugfirten den ganzen Tag. Ich 
faß die ganze Zeit in der Sonne und betrachtete mir die unvergleich⸗ 
lihen Ufer. Wir fahen zahlreiche Gazellen längs des Waffers auf 
beiden Ufern. Sie bildeten Gefellfchaften von 40 oder 50 und 
waren fo wenig fehüchtern, daß fie und oft bis auf 50 Ellen heran 
fommen ließen. Wildes Geflügel war fo zahlreich wie immer, und 
ih bedauerte ſehr, daß ich feine Büchfe und Feine Vogelflinte bei 
mir hatte. Als wir gegen Sonnenuntergang die äußerfte Spitze 
von Haffanieh erreichten, ging ich am öftlichen Ufer an’s Land, in 
der Hoffnung, eine Gazelle zu finden. Die Dickichte waren faft 
undurhdringlih, und ich bahnte mir mit großer Mühe einen Weg 
an eine offene Stelle, wo die Bäume in Gruppen wuchfen und die 
Löwenfährten einen Weg zwifchen ihnen gebildet hatten. Jede 
biefer Gruppen war durch Rankengewächſe in eine einzige Maffe verwebt 
und bildete Höhlen vom tiefften Dunkel, worin ein Thier unbemerkt 
jelbft zu Mittag liegen konnte. Der Boden war mit dürrem lets 
tengras bededt, deffen Spitzen durch meine Kleider ſtachen. Einer 
der Matrofen begleitete mich mit einem Knüppel, war aber in fo 
tödtlicher Furcht vor Löwen, daß er mich nöthigte, nad) dem Ufer 
zurüdzufehren. Wahrlich, dies ift das Paradies wilder Thiere! 
Solch bequeme Lager können fie in Teinem andern Theile der Welt 
finden, und die Tauſende von Gazellen und Antilopen, die durch die 
Wildniß fchweifen, gewähren ihnen eine ausgewählte Speifekarte. 
Die Bäume und die Rankengewächſe waren mir faft alle neu. Ich bes 
merkte namentlich einen faftigen Weinftod, der Aehnlichkeit mit der 


Familie der Kaktus und Gereus hatte, aber mit flarfen gerieften 
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Knoten. Er wuchs fo Dicht, daß er häufig den ganzen Baum be- 
deckte, der demfelben zur Stüße diente. Ich ſah auch einen Straud 
mit Blättern wie Epheu, aber einer großen purpurrothen, gloden- 
förmigen Blüthe, und einen anderen mit zarten farrnartigen 
Blättern von dunfelgrüner Farbe und weißen duftigen Blüthen. 
Das Pflanzenreich bot eine größere Mannichfaltigkeit, als ich je noch 
gefeben hatte. Welchen Glanz muß Das Land während der Regens 
zeit entwideln! Ich fand einen eigenthüntlichen Zauber darin, den 
wilden Pfaden durch die Didichte zu folgen. Es war ein Labyrinth 
ohne Ende, und das Gefühl der Gefahr würzte feine Neuheit und 
feinen Reichthbum. Gelegentlich jah ich große Löcher in der Erde, 
die, wie mir mein Begleiter fagte, von Schlangen herrührten. Keine 
Gazelle war zu fehen, und als ich das Ufer wieder erreichte, waren 
die wilden Gänſe fort. Der Wind legte ſich gegen Sonnenunters 
gang, und die Matrofen ruderten heiter den Strom abwärts, wozu 
fie einen barbarifchen Chor fangen, den fie von den Sklaven aus 
Fazogl gelernt hatten. 

Am nähften Morgen zeigte uns die Sonne eine von der der 
vorhergehenden beiden Tage fehr verfchiedene Landſchaft. Der Fluß 
war breiter, aber die Ufer waren mit einer magerern Begetation 
befleidet und die wenigen Infeln in dem Strome bildeten nur Sand» 
baͤnke. Als die Leute zum Frühſtück anhielten, waren wir in der 
Nähe eines Dorfes der Haffaniehs, wie ich fehon vorher aus den 
Kameelen und Efeln, die unter den Dornen weideten, gejchloffen 
hatte. Während ich die Matrofen eines unferer Schafe fchlachten 
ließ, nahm ich Achmet und den Rais und folgte dem Pfade lands 
einwärts durch einen Wald von Mimofen. Nachdem wir zehn 
Minuten gegangen waren, kamen wir zu dem Dorfe oder vielmehr 
Lager, da Die Wohnungen blos aus Zelten von Stangen und Rohr bes 
fanden. Sie waren nur groß genug, um die zwei oder drei Angarebs 
zu decken, welche ald Bett für die ganze Familie dienten. Wiewohl 
die Sonne bereits eine Stunde hoch am Himmel fland, war noch 
nit mehr als die Hälfte der Bewohner auf den Beinen. Die 
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Andern, Männer und Frauen, ſteckten ihre Köpfe unter ihren ſchmu⸗ 
zigen baummollenen Deden hervor und fahen uns mit Erflaunen, 
in das fich einige Furcht mifchte, an. Die Frauen, die bereits auf 
geſtanden waren, faßen auf dem Erdboden und machten Feuer an, 
oder ſpannen mit einer rohen Spindel die grobe Baumwolle, welche 
diefer Volksſtamm baut. Wir fanden zwei oder drei Männer, die 
wir mit dem gewöhnlichen „Friede fei mit Euch!“ begrüßten, und 
der Rais theilte ihnen mit, daß der Sohn des Sultans auf der 
Rückkehr von einem Bejuche bei den Schillufs, mit denen er einen 
Briedensvertrag geſchloſſen, gekommen fei, fie zu befuchen. Darauf 
brachte einer von ihnen ein Angareb und ftellte dafjelbe in den 
Schatten, während. ein anderer eine Ziege ergriff, die unter den 
Büſchen weidete, und bald mit einer Kürbisflafche halb voll warmer 
Milch zurückkehrte, die ex mir überreichte. Da faure Milch unter 
diefen Leuten als große Delikateffe galt, jo wurde mir auch davon 
eine Kürbisflafche voll beforgt. Die Frau, die fie brachte, kniete 
nieder und ftellte fie zu meinen Füßen hin. Da ich fie aber nicht 
trinfen fonnte und ihre Gabe nicht verfchmähen wollte, fo bat ich 
einen der Männer, diejelbe nad) dem Boote zu tragen. Er zaubderte, 
offenbar aus Furcht, und zu begleiten, worauf die Frau fagte: „Ich 
fürchte mich nicht, mit dem Sultan zu geben; ich will fie tragen.” 
Als wir zurüdichren wollten, fam der Mann, deffen Herzhaftigkeit 
und vielleicht auch feine Eiferfucht durch diefe Bemerkung rege ges 
worden war, ebenfalls, und begleitete uns an den Fluß. Als wir das 
Fahrzeug erreichten, fandte ich die Milch den Matrofen an Bord und 
gab der Frau zwei Piafter in Kupfermünze und eine Handvoll Tas 
bat. Sie legte fogleich. ihre Hand an den Mund und ftieß einen 
durchöringenden Schrei aus, der, wie der Rais jagte, ihre große 
Freude ausdräden ſollte. Nachdem fie Dies zwei oder drei Mal 
wiederholt, fiel fie auf ihre Knie, und ehe ich ihre Abficht errathen 
founte, füßte fie meinen rothen Bantoffel. 

Nach kurzer Zeit erhielt ich Nachricht, daß die Frauen Des 
Dorfes kommen würden, um einen Bewillkommungs⸗ und Ber 
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grüßungstanz aufzuführen, wenn ich es geftatten wollte. Da der 
Wind fehr ungünftig war und die Matrojen das Schaf noch nicht 
abgezogen hatten, jo ließ ich meinen Teppich im Schatten einer 
Mimofengruppe auf den Sand legen und erwartete ihre Ankunft. 
Bald hörten wir den Ton eines gellenden Geſanges und taktmäßiges 
Händellatfchen, und fahen den Zug langfam durd die Bäume auf 
uns zufommen. Sie kamen zwei und zwei, ziemlich dreißig im 
Ganzen, unter dem Gefange einer gellenden durchdringenden Weiſe, 
die mehr wie Klage denn wie Begrüßung Hang. Als fie mir gegens 
über angelommen waren, ftellten fie fih, mit den Gefichtern mir zus 
gekehrt, in einen Halbkreis, und immer noch in Die Hände klatſchend, 
um den Rhythmus des Gefanges anzugeben, trat diejenige, weldye in 
der Mitte land, vor, die Bruft faft in gleicher Linie mit dem Ges 
fiht, das feinerfeitd zurüdgeworfen war, und fam mit einer 
langfamen wellenförmigen Bewegung auf mich zu, bis fie den Saum 
meines Teppich8 erreicht hatte. Dann kehrte fie mit einem rafchen 
Rucke die Krümmung ihres Leibes um und warf ihren Kopf vors 
und niederwärts, jo daß die Maffe ihrer langen ſchwarzen Haar⸗ 
flehten, die von Butter glänzten‘, meine Kopfbedelung berührte. 
Dies follte eine Begrüßung und ein Zeichen des Willtommens fein. 
Ich neigte zu gleicher Zeit mein Haupt, und fie fehrte an ihre Stelle 
zurüd. Nach einer Paufe begann der Chor wieder und eine Andere 
trat vor, und fo ging es der Reihe nach fort, His fie mich Alle bes 
grüßt hatten, eine Geremonie, die eine Stunde dauerte. Sie waren 
faft Ulle jung, zwifchen 14 und 20 Zahren, und Einige auffallend 
Ihön. Sie hatten die dunkle olivenfarbige Haut der Araber, vegels 
mäßige Züge, Zähne fo weiß wie Perlen, und ſchwarze glänzende 
Augen. Das grobe baumwollene Hemd, das über eine Schulter 
geworfen war, ließ die Arme, den Hals und den Bufen frei, die 
vortrefflich geformt waren. Ihre bloßen Füße und Knöchel waren 
fo fhlank, wie die der Benus des Cleomenes. In Folge der langen 
Kleider, welche die amerikanischen Damen tragen, erinnere ich mic) 
nicht, jemals einen ganzen Fuß von ihnen gefehen zu haben, und ich 
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kann deshalb Feine Vergleiche anftellen; aber ich zweifle, ob eine 
unter Tauſend auf einem fo leichten und fchönen Piedeſtal fteht, wie 
diefe wilden afrifanifhen Mädchen. Es waren zwei oder drei alte 
Frauen bei der Gefellfchaft, aber fie begnügten fich zu fingen und 
drängten fich nicht in die Reihen der Yüngeren. 

Einige Männer, die den Frauen gefolgt waren, kamen und 
jeßten fich zu ung auf den Sand. Sie waren augenjcheinlich außer- 
ordentlich erfreut über die DVeranlaffung des Feſtes und fprachen 
den Thüchternen Tänzerinnen Muth zu. Einer von ihnen war ein 
alter Mann mit langem grauen Schnurrs und Badenbart, der in 
feiner Hand einen Speer mit einer eifernen Spige trug. Mein 
Rais und die Matrofen ſaßen auf dem Boden, und einer der Lep- 
teren, ein prächtiger Burfche, deffen männliche fräftige Geſtalt faft 
ohne Makel war, ftellte fich unter den Baum und fpielte den Eeres 
monienmeifter. Er z0g einen Strich in den Sand durch die Mitte 
des Kreifes und einen zweiten am Saume meines Teppiche hin, und 
diejenige, die nicht die Linie entlang tanzte, bis die Schlußbewegung 
ihres Kopfes ihr Haar mit der Kopfbededung des Sultans in Bes 
rährung brachte, mußte ihre Rolle noch einmal fpielen. Mein 
Matrofe Matfchte in die Hände, betheiligte fi an dem Gefange, 
und tanzte mit fo vollfommener und tadellojer Anmuth, daß er faft 
meine Aufmerffamfeit von den Frauen ablenkte. Er war von dem 
Stamme der Diehaleyn und deshalb von reinem arabifchen Blute. 
Da die Geremonie fich in die Länge z0g, begleiteten fie den Tanz 
mit einem fchweren Athembolen durch die Kehle nach dem Takte der 
Muſik, und einige der alten Frauen legten fi in ihrem Eifer, Die 
jüngeren und furchtfamen Tänzerinnen zu ermuthigen, mit bligens 
den Augen vor und fließen in gewiffen Zwifchenräumen furze rafche 
Schreie aus. Es war ein hoͤchſt merfwürdiger Auftritt. Die 
Tänze und die Tänzerinnen hatten Feine Aehnlichkeit mit irgend 
etwas bereits Gefehenem. Zum erften Male, vielleicht weil ich 
bisher wenig unverfchleierte Frauen gefehen hatte, fand ich unzweis 
felhafte Schönheit in dem arabifchen weiblichen Geficht. 
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Dielepte Tänzerin war die Gattin des Scheifh, die gegen den Schluß 
bin mit zwei Negerfklaven im Gefolge anlangte. Sie war eine Frau von 
20 Zahren und die Schönfte in der ganzen Gruppe. Wenn man 
den Unterfchied der Farbe abrechnet, fo hatte fie eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit der Cleopatra ded Guido. Ihre Augen waren groß, 
ſchwarz und glänzend, ihr Geficht das volle Oval des Südens mit 
einer breiten runden Stirn, vollfommenen Lippen und mit einem 
böchft Föniglichen Hals und Kinn. Sie trug ein Diadem von weißen 
Berlen, unter dem ihr dies Haar, unglüdliher Weiſe mit Butter 
gefalbt, in wenigftens 50 Flechten bis auf die Schultern herabhing. 
Sie machte die einförmige Bewegung des Tanzes mit der flattlichen 
Ruhe eines Schwanes, der einen Fluß hinabſchwimmt, und entzüdte 
meinen Matrojen und die Männer, die aus dem Dorfe gekommen 
waren, fo fehr, daß fie ihre Begrüßung mehrmals wiederholen 
mußte. Ich verbeugte mich tiefer vor ihr als vor den Uebrigen, 
hütete mich aber, daß ihre gefalbten Flechten mein Geficht nicht bes 
rührten. Als Alles zu Ende war, ließ ich Achmet einige Handvoll 
Kupfermünge unter fie augtheilen, worauf fie in das Dorf zurüds 
fehrten, unterwegs gellende Freudenrufe ausſtoßend. Nachdem fie 
uns verlaffen, fragte ich die Männer, ob das wahr fei, was ich in 
Kartum von den eigenthümlichen ehelichen Gebräuchen des Stans 
mes gehört hatte, und fie bejahten e8. 

Als wir im Begriffe waren, ung zu verabfchieden, kam einer 
der Scheikhs oder Heiligen des Stammes, um mid zu begrüßen. 
Es war ein alter Mann in einem blauen baumwollenen Mantel 
und hatte zwei Begleiter bei fih. Nachdem er meine Hand zweis 
mal berührt und vielmal nach meiner Gefundheit ſich erkundigt 
hatte, fing er an, Stellen aus dem Koran in lauten Fangvollen 
und nicht unmufifalifchen Tone zu fingen, der einige Achnlichkeit 
mit der Abendverfündigung des Muezzin vom Minaret hatte. Die 
beiden Anderen erwiederten, und fo wurde diefe religiöfe Unterhals 
tung eine Zeit lang fortgefebt. Aber der Rais fand auf feinem 
Poften und der Wind hatte fich gelegt, und fo ſpielte ich mei 
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Despotenrolle als Sultan, ließ den Heiligen mitten in feinem Geſange 
ſtehen und begab mid) an Bord. Als wirabfuhren, ſtand er immer noch 
unter den Mimofen und fang von Mohammed, dem Propheten Gottes. 

Bir kamen im Laufe des Nachmittags nur wenig vorwärts, 
wiewohl die Bootsmannſchaft redlich arbeitete. Der Dfchebel Deyus, 
befien Gipfel man in großer Entfernung über die Ebenen von Kor⸗ 
dofan hin ficht, leitete uns immer noch Gefellfchaft, und verfchwand 
erſt am naͤchſten Abend aus unſerm Gefichtöfreife. Die Matrofen 
bugfirten mehrere Stunden, und da das Ufer flach und der Fluß 
fehr feicht war, mußten fie im Waffer gehen. Während Achmet das 
Mittagsbrot bereitete, ſprang ein Zifch von der Größe eines Heringe 
anf das Berded und fiel zu feinen Füßen nieder. Er warf ihn fos 
fort in die Pfanne und bot mir ein ſchmackhaftes Gericht. Zu feinem 
grenzenlofen Erfiaunen und meinem großen Bergnügen wiederholte ih 
daſſelbe ManöverdreiZage hintereinander genauzu derfelben Stunde. 
„Wallah, Herr, rief er aus, „es ift wunderbar! Ich habe etwas 
Derartiges niemald in Egypten erlebt, und es muß ein ‚Zeichen 
großen SGlüdes fein. Wenn Sie nicht ein Glüdsmann wären, 
würde der Fiſch fih niemals auf diefe Weiſe zum Mittagsbrod 
anbieten.‘ 

Bei Nacht konnten die Leute gegen den Wind, der faft den 
ganzennächften Tag unvermindertfortdauerte, nicht vorwärts fommen. 
Sie arbeiteten tüchtig, durch das Verſprechen angefpornt, daß fie 
im naͤchſten Haffaniehdorfe eine reichliche Portion Marifa erhalten 
follten. Am Nachmittag famen wir an Tura vorüber, das ich an 
den Kameelheerden am Ufer und den Fährenbooten erfannte, Die 
bin und zurüd über den breiten Strom fuhren. Ich ging eine oder 
ein paar Stunden, während die Leute bugfirten, mußte mich aber 
wegen des flachligen Klettengrafes, welches Die Gegend landeinwärts 
bededte, am Ufer halten. Diefer Theil des Fluſſes ift von ben 
Haſſaniehs, deren Hauptreichthum in ihren Schafen, Ziegen und 


\ Kameelen zu beftehen ſcheint, dicht bevölkert. Sie beklagten ſich fehr 


\” die Schillufs, die auf ihren Raubzügen den Fluß herabfoms 
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men, ihnen die Schafe und die Durra wegführen und häufig die 
Kinder tödten, welche die Heerden hüten. 

Durch unermüdliche Anftrengungen erreichten wir zwei Stuns 
den nach Sonnenuntergang ein eines Dorf, welches der Rais 
Bad Schellayeh nannte. Die Leute trugen mich durch die Untiefen 
an’s Ufer, und ich ging mit ihnen in Das Dorf, um mein Berfprechen 
bezüglich der Marifa zu erfüllen. Wir löfchten, aus Furcht, die 
Einwohner zu erfehreden, die Laterne aus und gingen langſam 
durch Die Dornenwildnig. Das Dorf lag eine halbe Meile lands 
einwärts, zwifchen zwei niedrigen Sandhügeln. Die Wohnungen 
waren bloße Tokuls, wie die der Schillufs, und befanden aus dem 
langen Wüftengrafe. Jedes Haus war mit einer Dormenhede ums 
geben. Die Bewohner ſaßen im Mondfchein an den Thüren, riefen 
einander zu und wechfelten Scherzworte mit einander, während 
ganze Heerden ſchlanker gelber Hunde von Sudan nad) allen Seiten 
hin bellten. Während der Rais und die Matrofen fih ihre Marifa 
verſchafften, betrat ich eine der Tofuls, die infofern Diejenigen, die 
ich bisher gefehen hatte, übertraf, als fie ein inneres Gemach oder 
Zelt aus feinem gelben Grafe enthielt, das dem Familienangareb 
als Thronhimmel diente. Die Leute hatten auf dem Boden ein 
Feuer angezündet, und die trodenen Mimofenzweige brannten in 
Dichter Nähe der Strohwände ihrer Wohnung. Sie ftanden tief 
unter den Haffaniehs des erften Dorfes, fowohl in ihrem Aeußern 
als ihren Sitten. Die Marifa, welche der Rais zulegt brachte, war 
ſchwaches gejchmadlofes Zeug, und ich kehrte nach dem’ Boote zurüd 
und überließ e8 den Leuten, die Krüge zu leeren. 

Am Morgen erreichten wir ein anderes großes Haffaniehdorf, 
welches ebenfalls Wad Schellayeh hieß. Es war das einzige bes 
mertenswerthe Dorf am Fluſſe, da es vier Fahrzeuge vor Anker 
liegen hatte und fich einiger Lehmhäuſer außer feiner Reihe von 
Tokuls rühmen konnte. Einige der lebteren waren in Zeltform 
gebaut und mit einem geftreiften Zeuge aus Kameelhaar bededt. 
Ich trat in die Wohnung des Scheikhs, der indeß mit feiner Frau 
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bei dem Begräbniß eines Berwandten abweiend war. Das Zelt 
war 30 Zuß lang, hatte eine gewölbte Dede und enthielt zwei 
innere Semächer. Die Wände waren mit Kürbisflafhen, Häuten 
und andern Artikeln geſchmückt, die mit einem gewiffen Gejchmad 
gruppirt waren, und große Maffen Cowries oder kleine weiße 
Muſcheln, welche in einigen Theilen von Eentralafrifa ale Scheides 
münze dienen, waren in der Form von Kreuzen und Sternen auf 
die Zeugdede genäht. Ich fah in das Hauptgemach, welches ein 
breites und hübſches Angateb, aus Palmblättern geflochten, erthielt. 
Die Wände waren von den daran aufgehängten Artifeln ganz bes 
dedt, und jeder Gegenftand zeigte einen Geſchmack und eine Nettigs 
keit, die man unter den arabifchen Stämmen felten findet. Das 
Zelt war der Obhut der Nichte des Scheiths, eines hübfchen Maͤd⸗ 
chens von etwa 18 Zahren, und einer alten Frau mit drei Kindern 
anvertraut, deren jüngfled von einer ſchwarzen Sklavin gejäugt 
wurde. Es war ein pechfchwarzer Eupido von einem Jahre, der 
fih über die Behänge von weißen Mufcheln freute, welche um feinen 
Hals, feine Händchen und jeine Knöchel befeftigt waren. Er zeigte 
geoße Luft, mich anzugreifen, und ich nahın ihn auf meine Arme 
und redete zu ihm wie eine chriftliche Kinderwärterin. Der Klang 
meiner Stimme war indeß fchredlicher als die Farbe meiner Haut. 
Er fließ einen Schrei aus und firampelte mit feinen kleinen ſchwar⸗ 
zen feidigen Beinen, bis ich ihn feiner Amme, der Sklavin, zus 
rückgab. 

Von dem Ufer, an welchem das Dorf gebaut iſt, konnte ich 
jenſeits der Bäume des gegenüberliegenden Ufers eine weite Strecke 
der Ebene von Kordofan ſehen, eine flache Savanne von gelbem 
Graſe, die ſich ohne Unterbrechung bis zum Horizont hin ausdehnte. 
Im Laufe des Nachmittags, während meine Leute vom Rudern 
ausruhten, kam Bahr, die Dinkakoöchin, mit einem derſelben in 
Wortwechſel und redete fich fchließlich in folche Wuth hinein, daß 
fie über Bord fprang, in der Abficht, fich zu ertränfen, und fie 
würde es gethan haben, wäre nicht einer der Matrojen ihr nachge⸗ 
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ſprungen und hätte er fie nicht trotz ihres heftigen Widerſtrebens 
und ihrer wiederholten Verfuche, ihren Kopf unter das Waffer zu 
ſtecken, an’s Ufer gebracht. Als fie ſah, daß fie fich diefes Vergnäs- 
gen nicht machen konnte, ſetzte fie fich nieder, brady in heftiges Weis 
nen aus, und nach einer Viertelftunde ging fie in der möglich beften 
Laune zurüd, um ihre Durra zu mahlen. Ihr Rame Bahr bes 
deutet „die See,” aber fie war eine Undine des fchwarzen Meeres, 
und der weiße Nil wollte fie nicht haben. 

An diefem Abend fuhren wir bei einem leichten Weftwind, 
der das fleine Segel blähte, und während die Leute bei ihren Rus 
dern gellende Chöre im Dialekte der Dongolefen und Dſchaleyn 
fangen, im Zluge ftromabwärts. Der weiße Nil, welcher bier drei 
Meilen breit ift, war fpiegelglatt und ſchimmerte weit und breit im 
Mondfchein. Die Ufer hatten immer noch ihre gewöhnliche Flachheit, 
und ohne die ungerade Linie, welche ihre Gürtel von Dornenbäus 
men längs des Gefichtsfreifes zogen, "hätte ich denken können, daß 
wir mitten auf dem Deean fchwämmen. Während am nächſten 
Morgen die Leute anbielten, um zu frühftüden, ging ih an's Land 
und fchlenderte voraus, in der Hoffnung, mit meiner Pütole eine 
wilde Ente zu ſchießen. Wiewohl e8 Hunderte derfelben am Ufer 
gab, fand ich es doch unmöglich, zum Schuffe zu fommen, da fie, 
fobald ich mich näherte, regelmäßig in den Fluß flüchteten. Ein 
Berfuh, dadurch etwas zu gewinnen, daß ich raſch auf fie zulief, 
endete damit, daß ich in den Schlamm verfanf und meine rothen 
Schuhe verlor. Zch kroch dann durch den Mimofenwald, um moͤg⸗ 
licher Weife eine Zaube fchießen zu können, aber die Vögel hatte 
ein Geift des Miftrauens befallen, und fo lange ich einen Schuß 
übrig hatte, kam mir Feiner zu nahe. Als meine beiden Läufe ab» 
geſchoſſen waren, blieben fie zu allen Seiten in der vertraulichften 
Nähe fiben. 

Zroßdem daß fehr wenig Dörfer am Ufer des Fluffes waren, 
war das Land dicht bevölkert. Das Volk zieht es vor, feine Woh⸗ 
nungen eine Meile Iandeinwärts zu bauen und an den Fluß zu 
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geben und Waller zu holen. Diefe Gewohnheit hat ihren Grund 
wahrfcheinlich in ihrer Furcht vor den Schilluks, welche fie verans 
laßte, ihre Wohnungen an Stellen zu bauen, die ſich leicht ver⸗ 
theidigen laffen. An einer der FZurten fand ich eine Anzahl Frauen 
und Kinder, welche die Waſſerſchläuche füllten und fie auf den 
Rüden von Efeln Iuden. Biele Hunderte von den hödrigen Rins 
dern, die dem Lande eigenthümlich find, waren längs des Ufers 
verfammelt. Sie haben hinter dem Höder, der eine Hervorragung 
über den Schultern von 4 bis 5 Zoll Höhe bildet, einen geraden 
Rüden, glatte Flanken, große kräftige Raden und kurze gerade 
Hörner. Sie fahen mich mit dem Ausdrud großer Neugier an, und 
einige von den Bullen überlegten wahrſcheinlich, ob fie mid ans 
fallen follten. Die Bewohner diefer Gegend waren Haſſaniehs 
und hatten Aehnlichkeit mit denen des erften Dorfes, das ich bes 
fuchte. Sie waren groß, hatten regelmäßige Züge und einen weiblichen 
Gefichtsausdrud, der wahrfcheinlich dadurch veranlaßt wird, daß 
fe ihr Haar in der Mitte getheilt tragen, in Flechten legen und 
daſſelbe am Hinterkopfe befeftigen. 

Gegen Mittag bekamen wir den Dſchebel Tinneh zu Geficht, 
der dem Dorfe Scheikh Muſſa gegenüber liegt und dem Orte als 
Bahrzeichen dient. Gegen Sonnenuntergang fahen wir das Boot 
Reſchid Kaſchif's, des Gouverneurs der tributpflichtigen Länder 
am weißen Ril, am weftlichen Ufer vor Anker liegen. Zwei meiner 
Matrofen waren früher bei ihm in Dienften gewefen, und da fie 
noch nicht ihren ganzen Lohn erhalten hatten, fo baten fie um Erlaubs 
niß, hinüberfahren und um das Geld bitten zu Dürfen. Diefer Reſchid 
Kafıhif war ein Knabe von 12 oder 13 Zahren, der Sohn des 
früheren Gouverneurs Suleyman Kaſchif, der von den Stämmen 
am Fluffe fo fehr gefhäht wurde, daß nach feinem Tode der Pafcha 
feinen jungen Sohn mit dem Amte befleidete. Auch der Lebtere 
war fehr beliebt bei den Eingebornen, die ihm einen für feine Jahre 
wınderbaren Scharffinn zufchrieben. Er zahlte das den Leuten 
fhuldige Geld, ließ mich grüßen und fragte, warum ich ihn nicht 
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befuchte. Es war bereits Dämmerung und ih wollte das Boot 
nicht gern aufhalten. Außerdem verlangte die Höflichkeit, da ich 
ein Fremder und ein Sultan war, daß er mir den erſten Befuch 
machte. | 

Den Reſt der Reife machten wir ohne ferneres Ereigniß, außer 
daß wir bei Dichebel Aulli eines unferer Schafe fchlachteten. Der 
Wind war fo Schwach, daß unfere Fahrt firomabwärts rafch ging, 
und gegen Abend, Freitag den 30. Januar, erkannte ich Die Stelle, 
wo Dr. Rei auf der Hinauffahrt Abfchied von mir nahm. 
Der Abend auf dem breiten Fluffe war herrlih. Der Halbmond, 
der gerade über ung fland, war nicht zu ſehen, doch erfüllte er bie 
Luft mit Licht, und mein Geburtsftern glühte weiß und fchön im 
Weften. Um zehn Uhr erreichten wir die Inſel Omdurman und 
fuhren in den blauen Nil ein. Die Lagerfeuer der Handelsieute 
von Kordofan glänzten auf dem weftlichen Ufer. Das Bellen der 
Hunde in Kartum und das Kreifchen der Sakias waren unferm 
Ohre willkommene Töne, als wir langfam an den Gärten vorübers 
fuhren. Es dauerte nicht lange, jo fehimmerte das Minaret der 
Stadt Schwach im Mondenfchein, und wir erfannten die Gebäude der 
Fatholifchen Miffion. „Gott ift groß!’ fagte Achmet andächtig; 
„Seitdem wir fo nahe am Ende der Welt gewefen find, kommt mir 
Kartum fo ſchön vor wie Kairo.” Es war ziemlich Mitternacht, 
ald wir vor Anker gingen, nachdem wir eine Reife von 500 Meilen 
in 9 Tagen gemacht. Meine Freunde waren alle zu Bett, und ih 
legte mich in der Meinen Kajüte meines Bootes fhlafen, wie Achmet 
ausrufend: „Gott ift groß!” 
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Ich fand mit Sonnenaufgang auf, und Achmet die Befors 
gung meines Gepädes überlaffend, ging ich durch die Stadt nad 
meinem Hauptquartier in der Wohnung des Konfuls. Ich fand 
Dr. Reig’8 Pferd gefattelt im Hofe und ihn ſelbſt im Garten 
Ipazieren gehend. Er war fehr erftaunt, mich zu fehen, da er mich 
erft in der nächften Woche erwartet hatte. Nachdem die erften Bes 
grüßungen vorüber waren, theilte er mir mit, daß Abd el Kader 
Ben, der Gouverneur von Kordofan, im Begriff ftehe, nach Obeid 
abzureifen, und daß feine Freunde ihn bis zur Anfel Muffa Bey 
im weißen Nil zu begleiten beabfichtigten. Während meiner Ab» 
weienheit hatte Mohammed Kheyr Dr. Neip mit einem fhönen 
Dongolahengfte befchentt, den er mir anbot, um an den Feſtlichkeiten 
Theil nehmen zu können. Während ich in der Fatholifchen Miffton 
war, um Dr. Knoblecher meine Abenteuer zu erzählen, fam ein 
Bote mit der Meldung, daß Abd el Kader’ Boot abgefahren 
und daß er nebft den anderen Häuptlingen von Kartum fertig fei, 
zu Pferde nad dem weißen Nil aufzubrechen. Wir ritten fogleich 
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nach dem Haufe Muffa Bey's, der von feiner Krankheit vollkom⸗ 
men genefen war. Die Geſellſchaft war bereits auf dem Plage 
vor dem Haufe aufgefeffen und wartete blos auf unfere Ankunft. 
Wir fegten dur die Gaſſen des Sklavenvierteld und machten 
einen folchen Staub, daß wenig, mit Ausnahme der rothen Kappen 
und der Roßſchweife, fichtbar war, bis wir hinaus auf dag offene 
Zeld kamen, wo unjere Cavalcade ein glänzendes und malerifches 
Bild gab. | 

Die Geſellſchaft beftand aus Abd el Kader Bey, Muffa Bey, 
Mufakar Bey, Ali Bey, Khafit Abu Sin und Owd el Kerim, 
den Schuforihäuptlingen Ali Effendi, Mohammed Kheyr, Dr. Reitz, 
Dr. Beney und mir felbft, außer einer Anzahl Unterbeamten und 
weniaftens 50 Dienern ; furz Jedermann von Bedeutung in Kars 
tum, mit Ausnahme des Paicha, der durch einen jeiner Secretaire 
vertreten war. Die Bey's ritten ſchöne arabiſche Hengſte, 
Dr. Peney ein großes Dromedar, und die arabifchen Häuptlinge 
Maulefel und Efel, während die Pferdefnechte und Pfeifenträger 
zu Fuß hinterdrein liefen. Ich werde mid an das glänzende Bild 
dieſes Morgens lange erinnern. Der Himmel war Har und heiß, 
und Die Balmen rauſchten mit ihren glänzenden Blättern in einem 
leichten Winde. Die Bohnenfelder lagen -zwifchen und und dem 
Zluffe ausgebreitet, und ihre purpurnen Blüthen wogten in langen 
farbigen Feldern und flreuten wonnige Düfte aus. Die rothen 
Kappen, die grünen und ſcharlachrothen Schabraden der Pferde, 
die reihen blauen, braunen, purpurrothen und violetten Anzäge 
der Bey’s und die fchneeweißen Gewänder der Araber, die mit 
ihren carmoifinrothen Säumen über die Schulter geworfen waren, 
bildeten gegen die roſtbraune Färbung der fernen Ebenen und die 
warme Bläue des Himmels fich abhebend ein Karbenmahl, welches 
in feiner Harmonie und Ueppigkeit meinen Augen wohl that, 
denen der Anblick defielben eine Augenweide war, fo leder, wie 
es mancher ausgezeichnete Gefchmad für den Gaumen ifl. Fort 
jagten wir in vollem Galopp, und die glänzenden Farben tanzten 
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und wechfelten nach dem Takte der raufchenden Muſik, wie die 
Hufe unferer Pferde die Bohnenranken abriffen und ihre herabs 
hängenden Blüthen in die Luft fchleuderten, bis wir das Ufer des 
weißen Nil erreichten, wo gerade das Schiff des Bey's anlegte. 
Hier umarmten die arabifhen Scheikhs und der größere Theil der 
Unterbeamten Abd el Kader und kehrten nach Kartum zurüd. 
Wir Uebrigen fuhren nad der Infel Muffa Bey und wan⸗ 
derten über den dichten grünen Rafen nach einem großen Mimoſen⸗ 
baume von der Abart Araz genannt, wo die Teppiche für uns 
auf Die Erde gebreitet wurden und die Sklaven mit unfern Pfeifen 
bereit landen. Wir lagen dort zwei oder drei Stunden in dem 
berrlihen Schatten und ſchwatzten, rauchten und beobachteten in 
aller Muße die Bewegungen der Dienerſchaft, die fich über die 
ganze Infel ausgebreitet hatte. Ein Albanefe in einem ſcharlach⸗ 
tothen Anzuge ſchoß eine wilde Gans, und Dr. Reitz ſuchte einen 
Ibis zu erlegen, fehlte aber. Endlich erfchien das Schaurmeh, 
ein ganzes Schaf mit Reis gefüllt, mit Brod, Zwiebeln, Rettigen 
und Weintrauben ringsumber befäumt. Wir flreiften unfern rech⸗ 
ten Arm auf und begruben unfere Hände mit fo gutem Ap⸗ 
petit in das rauchende Fleifch, daß in einer halben Stunde die 
Schüſſel nichts mehr enthielt, als ein fchönes Skelett. Abd el Kader 
Bey erzeigte mir die Ehre, mir einige gute Biffen eigenhändig abs 
zulöfen und fie mir zu reichen. Eine Terrine mit Reis, der in 
Milch gekocht und füß gemacht war, vollendete das Mahl. Zu 
Mittag gingen wir an Bord des Sandal, und nachdem wir nad 
der andern Seite gefchifft waren, nahmen wir Abjchied von Abd 
el Kader mit einer Umarmung und einem: „Gott gebe Euch eine 
glüdliche Reife,‘ woraufer erwiderte: „Gott gebe es!“ Er fuhr bei 
gutem Winde den weißen Nil hinauf nach Zura, und wir kehrten 
nah Haufe zurüd. Der Wind, der über die Ebene und gerade 
in's Geſicht blies, war fo heiß und troden, wie der Luftfirom aus 
einem Dfen, und mir wurde unter der ſchrecklichen Hibe des Sonnens 
Iheins ganz fchwindelig. Die Bey’s nahmen jede ——— wahr, 


Reiſe nach Central⸗Afrika. 


2338 Des Paſcha's Geſchichten. 


Neiterkünſte zu zeigen, galoppirten über die Bohnenfelder in wil⸗ 
den Zickzacks, hielten mitten im Carridre ihre Pferde an, warfen 
ihre Krüdftöde in die Luft, als wären es Dicherids, und bejchrier 
ben im vollen Galopp Kreife und Ellipien. Der Schönfte von 
Allen war mein fchöner Freund, der Albanefe Muſakar Bey. 

Denfelden Nachmittag befuchte ich den Paſcha, um ihm einen 
Bericht über meine Reife den weißen Nil hinauf abzuftatten, und 
mußte bei ihm bleiben und mit ihm fpeifen. Er intereffirte ſich 
ſehr für meine Abenteuer mit den Schillufs, gab mir aber zu vers 
Rechen, daß die Neger große Zurcht vor feiner Macht hätten, und 
daß, wenn fie nicht gewußt, daß ich unter feinem Schuge fände, 
fie mich fiher getödtet haben würden. Als ich von der riefigen 
Statur der Schilluks ſprach, beftätigte er, was ich bereits gehört 
hatte, daß die Kyf’s und Bari's volle fieben Fuß groß find. Er 
erzäblte mir auch, daß fein Vorgänger Achmet Paſcha Menekleh 
in der Gegend jenfeits Fazogl 30 Schwarze gefangen habe, bie 
9 Fuß groß und ſchrecklich anzufehen geweien. Sie wurden in 
Ketten nach Kartum gebracht, wie er erzählte, weigerten fich aber, 
zu effen, beulten wie wilde Thiere, und flarben unter Ausbrüchen 
wilder Wuth. Da ich mich erinnerte, daß der Paſcha mir bereits 
erzäbft hatte, es gehe ein unterirdifcher Gang von Alexandrien 
nad dem Fyum (eine Strede von 200 Meilen), den Alegander der 
Große angelegt, und der Sultan habe in Konftantinopel einen 
Affen gehabt, der 20 Fuß groß geworden fei, fo nahm ich die 
legtere Mittheilung nicht fo genau. Er glaubte vollftändig an das 
Dafein der MMam⸗N'NYams (ein fchrediich entiprechender Name), 
oder Kannibalen, die, wie ich gar nicht zweifle, ein fabelhaftes 
Geſchlecht find. Dr. Barth hörte von denfelben in Adamowa, füds 
lich vom Tſchadſee, und Dr. Knoblecher im Barilande, aber noch 
Niemand hat fie gefehen. 

Die Expedition Lattif Effendi’S hatte großen Aufenthalt erw 
fahren, aber Montag, den 2. Februar, war Alles zum Aufbruch 
bereit. Sie beftand aus zwei großen Neffers oder Handelsfchiffen 
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jedes mit einer Kanone bewaffnet, und außer der Bootsmannſchaft 
ſechs Soldaten führend. Es war auch für Dollmetfcher geforgt, 
welche die Sprachen der verfihiedenen Stämme redeten. Der dide 
Abu Balta, der Befiger eines der Schiffe, Dr. Peney, Dr. Reit 
und ich wollten Lattif Effendi auf der erfien Station feiner Neife 
begleiten. Bir nahmen daflelbe Heine Sandal, in dem ich gefahren 
war, und fließen gegen Abend, von den Nekkers gefolgt, von Kars 
tum ab. Die Berwandten der Matrofen waren am Ufer verfams- 
melt, um ihnen Lebewohl zu fagen, und als die Schiffe die Anker 
lihteten, brachen die Frauen in das gellende Lululululu aus, deffen 
fe fich bedienen, um alle möglichen Gefühle vom Entzüden bis zur 
Berzweiflung auszudrüäden. Wir hatten einen leichten aber güns 
Kigen Wind, und um 9 Uhr erreichten wir eine lange Sandbucht, 
etwa 5 Meilen oberhalb der Mündung des weißen Ril, wo wir 
Halt machten. Die Fahrzeuge wurden am Ufer vor Anker gelegt, 
Feuer angezündet, Pfeifen angebrannt und Kaffee gekocht, und 
wir verfammelten uns beim Scheine des Bollmondes in Gruppen 
auf dem Sande. Um Mitternadht erichien Das gewöhnliche Schaf, 
begleitet von zwei Flafchen Claret, worüber Abu Balta, fo lange 
moslemitifche Diener in der Nähe waren, empört zu fein ſchien; 
ſobald aber die Luft rein war, zappelte er wie ein zweiter Falſtaff, 
fein drolliges Geficht erglänzte im Mondſchein und er koſtete mit 
ſchlauer Miene das verbotene Getränt, das ihm fo wohl ſchmeckte, 
daß ihn der Spigname Gamus el Bahr, Nilpferd, den wir ihm 
gaben, nicht mehr ärgerte. Wir fuchten ein wenig zu ſchlafen, 
aber fo weich der Sand war, fo fühl war die Nachtluft, und ich 
glaube, Niemand wurde fertig damit, außer Abu Balta, deffen 
ungeheurer Bauch wadelte, fo fehr ſchnarchte er, wie er auf dem 
Rüden dalag. Um 3 Uhr Morgens war Alles abgefpanntz die 
Fener waren erlofchen, die Gerichte des Banketts kalt geworben 
und der Wind blies immer frifcher aus Norden. Lattif Effendi 
befehligte feine Matrofen an Bord, und wir nahmen Abſchied von 
ihm. Die beiden Nekkers breiteten ihre großen Flügel aus und 
20 * 
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fegelten im Mondfchein nad dem Lande der Bari’s ab, während 
wir langfam nach Kartum zurückfuhren, wo wir mit Zagesanbrud 
anlamen. | 

Während meiner Abwefenheit waren drei ausgezeichnete 
Fremde angelommen, Abu Sin, der große Scheifh der Schukori's 
(der Bater Owd el Kerim), Melek Dyaab, der König von Dar 
el Mahaß, und Ali, der Scheikh der Ababdeh's, die Alle von dem 
Paſcha berufen worden waren, um mit ihm über die Lage ihrer 
Gebiete fi zu berathen. Abu Sin war eine der flattlichften und 
würdigſten Perfönlichkeiten, die ich je gefehen. Er war gegen 
75 Jahre alt, 6 Fuß 6 Zoll groß, gerade wie eine Lanze, hatte 
ein fcharfes feuriges Auge und einen grauen Bart, der bis über 
die Bruft hinabreichte. Dr. Peney, der den alten Scheikh in Takka 
beſucht hatte, fagte mir, daß er 4000 Krieger ins Feld ftellen 
tönne, deren jeder fein eigenes Dromedar habe. Die Schufori’s 
tragen Kettenpanzer und Helme mit Seitenfetten, die zu beiden 
Seiten des Gefihts herabfallen, wie ihre Vorfahren, die Sara⸗ 
zenen. Ihre Waffen beftehen immer noch aus Säbel und Lanze, 
womit fie ihre Unabhängigkeit gegen alle Feinde vertheidigt haben, 
nur nicht gegen die Kanonen Mohammed All’s. Dr. Rei nahm 
mich mit zu dem Scheifh, der in einem beſcheidenen Lehmhaufe 
nicht weit von dem Palafte des Paſcha's wohnte. Er gab eben 
einer Anzahl von Unterfcheifhs Audienz, die auf der irdenen Flur 
unterhalb feines Divans faßen. Sein Sohn Owd el Kerim war 
unter ihnen. Der Konful ſetzte fih dem Scheifh zur Seite, und ih 
that daffelbe, aber wiewohl nichts gefagt wurde, fo fah ich doch, 
daß die Anwefenden innerlich über unfere Anmaßung zürnten, und 
ih fühlte, daß ich mich einer Verlegung des Anftandes fhuldig 
gemacht. Der Zweck unferes Befuches war, den Scheikh gu Zifche 
einzuladen, und er jagte freundlich zu. Owd el Kerim wurde mit 
eingeladen, aber er entfchuldigte fich, weil er nicht an demſelben 
Tiſche mit feinem Vater effen dürfe. Ich freute mich über diefen 
Bug, der an die patriarchalifchen Tage des alten Teſtaments erin⸗ 
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nerte und den Anſpruch der Araber, vom Blute Abraham’s zu 
fein, gerechtfertigt erfcheinen ließ. 

Nach meiner Rüdkehr Hatte ih das Wetter plöglich verän, 
dert, und Alles zeigte Die Nähe der heißen und gefährliden Jahres» 
zeit an. Das Thermometer Rand Mittags auf 105 Grad im 
Schatten, und es wehte ein fehr heißer Südwind. In Folge der 
Schlaffheit und der gedrüädten Stimmung, die eine ſolche Hitze 
berbeiführte, bedurfte es großer Anftrengung, daß ich die nothwen⸗ 
digen Notizen in meinem Tagebuche machte. Ich war faum im 
Stande, mir die ndthige Bewegung zu machen, um die Fieberſäfte 
berauszurütteln, die fih in Diefem Himmelsftriche fo rafch im Koͤr⸗ 
ver fammeln. Ich ftellte immer einen irdenen Krug mit kaltem 
Bafler an mein Bett, und wenn ich mitten in der Nacht mit ſchwe⸗ 
sem Kopfe und ausgetrodneter Keble erwachte, fo that ich einen 
vollen Zug, was mich fogleich in einen tüchtigen Schweiß verfeßte, 
worauf ich bis zum Morgen feft und geſund fchlief. Wer in der 
heißen Jahreszeit in Kartum wohnt, muß entweder fchwigen oder 
Rerben. M. Drovetti von Alegandrien, der Sohn des franzöfifchen 
Konfuls Drovetti, mit dem Belzoni fo viel Streit hatte, langte 
in diefer Zeit an und wurde fogleich vom Fieber niedergeworfen. 
Auch viele von den Türken und Aegyptern erkrankten, und Achmet, 
der Symptome von Bollblütigfeit fpürte, mußte fogleich zu einem 
Barbier gehen und fih am Kopfe zur Ader laffen. Er bat mich, nad 
Egypten zurüdgufehren, und da ich bereits viel mehr erlangt, ale ich 
erwartet hatte, fo fing ich an, Borbereitungen zur Rückreiſe zu treffen. 

Der Weg, zu dem ich mich entichloß, war der durch die 
Beyudawüſte nach Napata, der alten Hauptfladt von Aethiopien, 
von dort nah Dongola und durch die nubifchen Reiche nad) dem 
zweiten Katarakt des Nil, nad) Wadi Halfa. Der erfte Theil der 
Reiſe durch die Länder der Kababifh und Howowit wurde als 
ziemlich gefährlich betrachtet, und zur Vorſorge miethete ich drei 
Angehörige des erfieren Stammes als Führer und Kameeltreiber. 
Ich Taufte zwei große Schuloridromedare für mich felb und 
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Achmet, zu 300 und 250 Biafler, und mielhete drei andere 
von den Kababifch zu 50 Piafter für die Reife nah Eddabe an 
der Grenze von Dongola über Rapata. Der Bertrag wurde in 
aller Form in Gegenwart des Scheikhs von Kartum und bes 
Dr. Reißz vollzogen, die Beide den Arabern Tod und Berderben 
drohten, im Fall fie mich nicht ficher durch die Wüſte bringen jollten. 
Auch leiftete mir der Konful einen guten Dienſt beim Verkauf 
meines Wechfels auf Fathalla Mufalli, einen koptifchen Kaufmann, 
der 20 Procent Bergütung verlangte. Died würde, da in meinen 
Geldern ſtarke Ebbe einzutreten anfing, ein flarfer Berluft für 
mich gewefen fein, aber durch irgend eine arithmetiiche Taſchen⸗ 
fpielerei, die ich nicht verftand, machte der Konful dem armen Fa⸗ 
thalla den Kopf fo wirr, daß er endlich glaubte, daß ein Disconte 
von 5 Procent ihm fchließlich auf irgend eine Weife mehr Gewinn 
bringen würde, als ein Disconto von 20 Procent. Fathalla zahlte 
das Geld in einer trübfeligen Begriffsverwirrung aus, und ih 
zweifle, ob er bis auf den heutigen Tag die Entbedung gemadt 
bat, auf welche Weiſe er durch das Geſchäft größeren Gewinn 
gehabt. 

Meine Kiften und Käften wurden mit Kaffee, Zuder, Reis, 
Datteln und Mifchmifch (getrodneten Aprikoſen) vom Bazar anges 
füllt, und in der Ausfiht, Sudan zu verlaffen, arbeitete Achmet 
fo Iuftig, daß nach Ablauf eines Tages Alles in Bereitichaft war. 
Lieber als daß ich des Glückes halber bis zum folgenden Montage 
gewartet hätte, fehte ich Donnerflag, den 5 Februar, zu unferer 
Abreife feſt. Viele von den egnptifchen Unterbeamten machten 
Briefe an ihre Familien zurecht, die fie Achmet zu beforgen aufs 
trugen, und der arme alte Rufaa Bey, dem fein Exil mehr als je 
zuwider war, vertraute mir einen Brief an feine Gattin und einen 
zweiten an Mir. Murray an, durch deffen Hülfe er die Erlaubniß 
zu erhalten hoffte, nah Egypten zurückkehren zu dürfen. Ich 
machte einen Abfchiedsbefuch beim Paſcha, der mich fehr artig 
empfing und mir mittheilte, was ich bereits wußte, daß er von 
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ARuſtum Paſcha erſetzt werden ſollte, der, wie er vorausſagte, 
finden würde, daß die Verwaltung von Sudan nicht leicht fei. 

Es that mir leid, vom Vikar Knoblecher und feinen Brüdern 
zu fheiden. Dieſe aufopferungsmuthigen Männer haben id, freis 
willig einem Leben — wenn es Leben heißen fann, was wenig befler 
als Tod it — in dem fernen Herzen Afrika's gewidmet, um unter 
feinen heidnijchen Bewohnern eine reinere Religion zu verbreiten, 
und ich hoffe, ſie werden es erleben, ihre Abfichten verwirklicht zu 
ſehen. Es find Männer vom reinften Charakter und von den 
been WBünfchen befeelt. Abuna Suleyman, wie Dr. Knoblecher 
genannt wird, iſt bereitd weit und breit befannt und in ganz 
Sudan hoch geſchaͤtzt, und wiewohler gegenwärtig zur Verbreitung 
- der Religion nur wenig thun fann, fo hat er doch eine Schule für 
die Kinder der Kopten errichtet, welche mit der Zeit die fogenannte 
chriſtliche Geſellſchaft von Kartum reformiren kann. Wenn es ihm 
gelingen follte, im Lande der Bari's eine Miſſion zu errichten, fo 
würde der Erfolg nicht weniger bedeutiam für die Wiffenichaft 
als für das Chriſtenthum fein, und der Verſuch müßte die Welt 
intereffiren. 

Am Abend vor meiner Abreife kamen die Scheikhs Abu 
Gin, Ali der Ababdeh, und Melek Dyaab zu Dr. Reig zu Tiſche. 
Abu Sin war ernft und ſtattlich wie immer, und ich fah ihn nie 
an, ohne an feine viertaufend geharnifchten Krieger auf ihren Dros 
medaren zu denken, wie fie über die Ebene von Takka fegten. 
Sheikh Ali war von mittlerer Größe, hatte ein freundliches Lies 
benswürdiges Geſicht und befaß in feinem Benehmen einen Zug von 
angeborner Feinheit. König Dyaab aber, der einen großen weißen 
Zurban und einen Rod von duntelblauem Zuche trug, war der 
Iuftige König von Eentralafrifa. Seine großen Augen funkelten 
von guter Laune und fein rundes Geficht firahlte von Zufriedens 
beit. Er brachte dem Dr. Reig einen ſchwarzen Dongolahengft 
zum Gefchen? mit und bat mich, ihn vor dem Haufe Probe zu 
reiten, da es gegen die afrikaniſche Etikette geweien fein würde, 
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wenn der Doktor ſelbſt die Beichaffenheit der Gabe unterfucht hätte. 
Ich erklärte mich bereit, aber der Sattel war blos für die kurzen 
Beine des dien Königs gemacht, und nachdem ich die Knie faſt 
bis an’s Kinn heraufgezogen und einmal in der Runde herumges 
ritten war, flel mir die Achnlichkeit mit den reitenden Affen im Cir⸗ 
tus fo fehr auf's Herz, daß ich abfprang und es zur großen Zäus 
ſchung des Monarchen ablehnte, noch einmal aufzufteigen. 

Die Scheikhs Abu Sin und Ali fchieden, kurz nachdem das 
geröftete Schaf und der Salat eingenommen war, weldhe das Mahl 
bildeten, König Dyaab und Dr. Beney aber blieben bis zu einer 
fpäten Stunde, rauchten eine Abfchiedspfeife mit mir und ließen 
fih eine Mifchung von Claret, Limonen, Pomeranzenertract und 
Gewürz munden, die der Konful zu einer Bowle vom delifateften 
Geſchmack zufammengebraut hatte. König Dyaab trank meine Ges 
jundbeit unter vielen guten Wünfchen und bat mich, noch eine 
Woche zu bleiben und feine Karawane zu begleiten. Sein Palaft 
in Dar el Mahaß, fagte er, ſtehe ganz zu meiner Verfügung, und 
ich müffe einige Wochen bei ihm bleiben. Aber nichts ift mir jo 
unangenehm, als eine Reife zu verfchieben, nachdem alle Borbes 
reitungen getroffen find, und mit Widerfireben mußte ich feine 
Einladung ablehnen. Es macht mir indeg Vergnügen, die guten 
Eigenfihaften des Königs zu bezeugen, die ihn volllommen zu dem 
Throne von Dar el Mahaß bereihtigen, und wäre ich in feiner 
Hauptftadt Kuka als Hofdichter angeftellt, ich würde beftimmt für 
die Mahaſis ein Nationallied fchreiben, welches anfinge: 

El Melek Dyab ift ein fuftiger, alter König, 
Ein Iuftiger, alter König ift er u. ſ. w. 

Nachdem der Melek Abſchied von mir genommen hatte, indem 
er feine Arme um meinen Leib ſchlank und feinen runden Kopf 
auf meine Achfel fallen ließ, wie einen 68s Pfünder, wurde er 
auf dem Rüden des Darfurhengſtes Sultan in Parade nad 
Haufe gefendet. Der Mondichein war fo ſchön, daß der Konful 
und ich Dr. Peney nad) feiner Wohnung begleiteten. Der Letztere 
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flug noch eine Pfeife in der freien Luft feines Hofes vor und 
wedte feine Schillukſtlaven, die in der Nähe des Haufes fchliefen 
und zu unferm Bergnügen einen Zanz aufführen follten. Es was 
ren zwei Männer und eine Zrau, und ihr mitternächtiger Zanz 
war das Ungeheuerlihfle und Barbarifhfte, was ich in Kartum 
fah. Sie fchwangen ihre Keulen, fprangen in die Luft, bisweilen 
auf einem Zuße und bisweilen auf beiden Füßen fi erhebend, und 
begteiteten ihre Bewegungen mit einem kurz abgebrochenen rajchen 
Geheul, das dem der Hyäne nicht unähnlich war. Nach dem Tanze 
verföhnte Dr. Reitz den einen der Männer und die Frau, die mit 
einander verheirathet waren, aber fi trennen wollten. Sie knieten 
neben einander vor ihm nieder und erzählten ihre Klagen über 
einander, die lächerlich genug waren, aber ein Gefchen? von drei 
Biaftern erkaufte Bergeffenheit des Vergangenen und erneuerte 
Schwüre für die Zukunft. 

Ich empfand eine Art Bedauern, wenn ich bedachte, daß es 
meine legte Nacht in Kartum war. Nachdem ich nah Haufe ger 
gangen, wedte ich die alte Löwin in ihrem Winkel, liebkoſte fie 
zum Abfchied und fegte mich auf ihren geduldigen Rüden, bis fie 
ihre Branfen ausftredte und wieder zu Ichlafen anfing. Dann 
befuchte ich den Leoparden im Garten, ließ ihn auf meine Achfel 
fpringen, und er mußte noch einmal feine Kunſtſtücke machen. Die 
Hyänen tanzten und lachten teuflifch wie gewöhnlich, wenn fie mich 
fahen, aber die ſchlanke Antilope von Kordofan Fam fanft an mic) 
heran, rieb fi mit ihrer Nafe an meinem Beine, nad der Durra 
verlangend, die ich ihr zu geben pflegte. Ich gab ihr, den Gas 
zellen und dem Leoparden einen Kuß, aber die mürrifchen Hyänen 
puffte ich, ehe ich zu Bett ging, bis fie heulten. 
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Der Handel von Sudan. — Handelswege. — Die Kaufleute. — Art der Einfuhrartikel. 
— Spekulation. — Der Gummihandel von Korbofan. — Der Elfenbeinhandel. 
— Mifbräuche der Verwaltung. — Der Sklavenhandel. — SHavenpreife. — 
Behandlung der Sklaven. 

Ehe ich Abfchied von Sudan nehme, iſt es vieleicht am Orte, 
einige Worte über den Handel des Landes zu jagen. Da der Ril 
der Hauptverbindungsweg zwifchen dem Mittelländifchen Meere 
und der öfllihen Hälfte von Gentralafrifa ift, fo bildet Sudan 
einen Mittelpunft des Handels, defien Art und Weile als ein 
Wegweiſer für den ganzen inneren Handel des Gontinents gelten 
kann. 

Europäiſche Waaren kommen nach Sudan auf zwei Haupt⸗ 
wegen: vermittelſt des Hafens von Sowakin am Rothen Meere 
und der Karawanenſtraße den Nil hinauf, und durch die große 
nubiſche Wüfte. In den letzteren Jahren iſt die zweite die Haupt⸗ 
firaße geworden, da der Winter die Handelszeit iſt und die Stürme 
auf dem rothen Meere den Kleinen arabifhen Fahrzeugen ſehr ver» 
derblich find. Die Kaufleute verlaffen Kairo im Herb, namenttich 
zwifchen dem 1. October und dem 1. December, da fie langſam 
reifen und die Reiſe felten in weniger als dritthalb Monaten 
machen. Sie nehmen größtentheils denfelben Weg, den ich einges 
Thlagen hatte, von Korosfo nad) Berber, wo fie ſich wieder nach 
Kartum einfchiffen. Diejenigen, die ihre eigenen Kameele in Affuan 
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kaufen, machen die ganze Reife zu Lande, aber gewöhnlicher kaufen 
fe Kameele in Sudan zur NRüdreife, da fie diefelben in Ober 
egypten zu höheren Breifen wieder verkaufen koͤnnen, ja, der Dans 
del mit Kameelen allein if nicht unbeträchtlich. Auf dem Wege nach 
Kartum begegneten mir viele Taufende in Heerden von viers bis 
fünfhundert auf dem Transport nach Egypten. 

Die Kaufleute, welche diefe jährlichen Reifen nad Sudan 
machen, And meiftentheils Egypter und Nubier. Es find eine Ans 
zahl Syrier im Lande anfälflg, aber fie ſtehen meiftentheils mit 
Häufern in Kairo in Berbindung, und ihre Karawanen zwiſchen 
den beiden Städten gehen unter Leitung von Agenten, Eingebors 
ner, deren Charakter fi) in langem Dienfte bewährt hat. Es gab 
auch drei oder vier franzöfifche und italienifche Kaufleute und einen 
Engländer, Mr. Peterid, in Kordofan, die ihre Geſchäfte in ders 
felben Weiſe machten. Es ift nichts Ungemwöhnliches, daß Nubier, 
die zweis oder dreitaufend Piaſter durch häusliche Dienfte in Kairo 
erworben haben, ein Compagniegeſchäft anfangen, ihr Geld in 
Baummollenwaaren anlegen und nad) einer ein» oder zweijährigen 
Reife (denn die Zeit ift ihnen nichts weniger ald Geld) mit einigen 
bundert Gentnern Gummi oder einem halben Dupend Kameelen 
nah Egypten zurüdtehren. Sie verdienen vielleicht wenige Piafter 
durch die langen Befchwerden und Entbehrungen, die fie ertragen 
haben, aber ihr Stolz fühlt fich gefchmeichelt durch den Namen 
Dſchellabiat, Kaufleute. Für junge Egypter, die fih dem Handel 
widmen, wird es für eine gute Schule gehalten und nicht ohne 
Grund. Ich traf ſelbſt Söhne von Bey’s unter diefer Klaffe. 
Ber Mug iſt und ein häbfches Kapital zum Anfange hat, fann ges 
: wöhnlich in zwei oder drei Jahren genug verdienen, um in Egyp⸗ 
ten ein anfländiges Haus zu machen. 

Die Waaren, die nad Centralafrita gebracht werden, bes 
ſtehen hbauptfächlich in englifchen Mouſſelins und Calico's, den 
leichten rothwollnen Stoffen der Berberei, Meflerfchmiedewaaren, 
Glasperlen und Schmudfahen. Tuch, Seidenzeng, Pulver, Tabak 
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und Araki werden ebenfalls in beträchtlichen Quantitäten gebracht, 
während in den großen Städten Zuder, Reis, Kaffee und Ges 
würze immer einen guten Abſatz finden. Die türkifhen Beamten 
und die Kranken lieben ſehr den Anisliqueur von Scio, den 
Maraschino, den Rofoglio und andere Ievantinifche Liquenre, und 
felbf die fchweren harzigen Weine von Smyrna und Cypern 
finden ihren Weg hierher. Die Eingebornen ziehen zur Kleidung 
die jelbfigemachten, groben, ungebleichten Baummollenzeuge vor, 
wovon ein Mantel Zahre lang hält. Wie ſich leicht denken läßt, 
it der Markt häufig mit Gütern diefer Art überführt, weshalb die 
großen Häufer von Kairo baares Geld jenden, um Gummi und 
Elfenbein zu kaufen, anftatt irgend ein Riſiko zu übernehmen. Zur 
Zeit meines Befuches waren alle Arten von Mouflelins und &as 
lico’8 in Kartum zu einem fehr wenig höhern PBreife als in Kairo 
zu baben, und die Kaufleute, die täglich mit neuen Ballen ans 
famen, Elagten, daß der Verkauf die Reiſekoſten nicht decken würde. 
Der außerordentliche Erfolg der Karawanen des vorherigen Jahres 
batte eine Menge von Abenteurern in die Schranken geführt, von 
denen jehr Wenige ihre Rechnung fanden. Es war die californifche 
Erfahrung in einer andern Geftalt. Keine Leidenfchaft ift halb 
fo blind, wie die Gewinnſucht. 

Kartum ift die große Metropole diejer ganzen Gegend. 
Einige wenige Karawanen gehen unmittelbar durch die Beyudas 
wüfte von Dongola nad) Kordofan, aber der größte Theil kommt 
Direkt nach der erſteren Stadt, wo fie ihre Waaren abfegen und 
dann nach Kordofan gehen, um Gummi zu holen, oder die Rückkehr 
der jährlichen Handelserpedition den weißen Ril hinauf abwarten, 
um fi mit Elfenbein zu verforgen. An diefen beiden Artikeln 
wird gewöhnlich ein guter, bisweilen ein großer Gewinn gemacht. 
Der Gummi fommt fa allein aus Kordofan, wo die jährli 
gefammelte Quantität fi auf dreißigtaufend Centner beläuft. 
Er wird von den Eingebornen von der Mimofenart gefammelt, 
welche Aſchaba heißt, und wird von ihnen zu 55 bis 60 Piafer 
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der Centner verkauft. Lattif Paſcha erließ einmal ein Dekret, 
welches Jedermann verbot, denſelben zu weniger als 60 Piaſter 
zu verkaufen, Dr. Reitz erlangte aber durch einen energiſchen Pro⸗ 
teſt den Widerruf dieſer willkürlichen Verordnung. Die Trans⸗ 
portkoſten nach Kairo betragen ziemlich 50 Piaſter pro Centner, 
abgejehen von einer Regierungstare von 121/, Procent, und da 
der Breis des Gummi’s in Kairo nach dem Begehr von 150 bis 
250 Piafter ſchwankt, fo ann der Gewinn des Kaufmanns zehn 
oder hundert Procent betragen. Der Gummi, der aus Yemen 
und von den Ufern des Rothen Meeres kommt, gilt als eine beffere 
Dualttät, aber er wird nicht in folcher Menge erzeugt. 

Das Elfenbein kommt meiftend von den Regerfläimmen am 
weißen Ril. Kleine Quantitäten werden gelegentlich) von arabifchen 
Karawanen aus Darfur und den unbefannten Gegenden nad 
Bornu hin gebradyt. Die Handelserpeditionen den weißen Ril 
hinauf Randen bis zum Winter 1851— 1852 unter der Eontrole 
des Paſcha's von Sudan, troß des Vertrages von 1838, der 
denfefben allen Nationen freigab. Die Expedition diefes Winters, 
die etwa zwei Monate vor meiner Ankunft von Kartum abfegelte, 
beftand aus fieben Schiffen, die von Bewaffneten begleitet waren. 
Die Dabei Betheiligten beftanden aus dem Paſcha, den egnptifchen 
Kaufleuten und den Rayah's oder europäifchen Kaufleuten. Der 
Gewinn follte in 24 Theile getheilt werden, wovon 8 auf den 
Baia, 9 auf die Türfen und 7 auf die Franken famen. Dr. Reitz 
wollte den Handelövertrag aufrecht erhalten wiflen und ließ wirk⸗ 
lich zwei Schiffe, die öfterreichifchen Schugbefohlenen angehörten, 
an dem Wachpoſten vorüberfhiffen, der am Zufammenfluffe der 
beiden Nile aufgeftellt ift. Der Paſcha lieg hierauf alle Matrofen, 
die zu dieſem Schiffe gehörten, verhaften. Nach zweitägigem hef⸗ 
tigen Mandvriren und Gegenmandvriren durften die Schiffe 
fahren. Das ungerechte Monopol war daher thatlähhlich aufges 
hoben, eine wichtige Thatfache für Europäer, welche fih an dem 
Handel zu betheiligen wünſchen. Die Schiffe nehmen große Quan⸗ 
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titäten Glasperlen, Ohr⸗, Arms und Naſenringe und dergleichen 
mit, wofür die Eingebornen gern ihre Elephantenzähne aus 
taufchen. Diefe finden fich nicht in Weberfluß, ehe man in das 
Land der Nuehr's und der Kyk's unterm 7. Grade fommt, und die 
befien Elephantenzähne flammen aus noch jüdlicheren Gegenden. 
Sie werden in Kartum zu dem Preife von 1200 Piaſter pre 
Gentner und in Kairo mit 2200 Biafter verkauft und haben einen 
Zoll von 121/, Procent. 

Die Regierung hat ihr Möglichftes — den Handel, das 
einzige Leben dieſes ſtagnirenden Landes, in Feſſeln zu ſchlagen 
und zu Grunde zu richten. Außer dem Zollhaufe in Afiuan, wo 
Alles, was nach Egypten geht, Zoll bezahlen muß, hatten der 
Paſcha und feine Satelliten ein ungefegliches Zollbaus in Don⸗ 
gola errichtet, und fie nöthigten die Kaufleute, mitten auf ihrer 
Reife noch einen zweiten Zoll zu bezahlen. Diefer wurde in Folge 
von Borftelungen, die in Kairo gemacht wurden, aufgehoben. 
Ich fand den Paſcha fo gleihförmig höflich und Leutfelig, daß ich 
zuexft viele von den Gefchichten, die mir von feiner Grauſamkeit 
und Tyrannei erzählt wurden, nicht glauben wollte, aber fpäter 
erfuhr ih Sachen, die feinen Charakter in einem noch fcheußlicheren 
Lichte zeigten. Richtsdeftoweniger glaube ich, daß er in den meiften 
Beziehungen feine Borgänger im Amte und ſicherlich feinen Rache 
folger übertraf. 

Der Stlavenhandel hat in ‚neuerer Zeit fehr abgenommen. 
Die reichen Egypter kaufen immer noch Sflaven und werden es 
thun, bis das Inſtitut der Sklaverei ganz aufgehoben if, aber 
. der Despotismus, den der Pafcha in Nubien übt, bat die Folge 
gehabt, die Nachfrage jehr zu vermindern. Große Schaaren von 
Nubiern gehen nach Egypten, wo fie als Dienfhoten gemiethet 
werden, und ihre bezahlte Arbeit, fo billig fie it, wird nugbrins 
gender gefunden, ald die unbezahlte Arbeit der Regerfklaven. 
Außerdem ift auf Die Letzteren ein höherer Zoll gelegt worden, fo 
daß die Kaufleute die Waare weniger gewinnbringend finden, ala 
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Gummi oder Elfenbein. Bor zehn Jahren betrug der Zell zu 
Affuan für einen Reger 30 Piafter und für einen Abyffinier 50, 
gegenwärtig beträgt er 350 für den erfleren und 550 für den 
Resteren, während der Zoll ganz vermieden werden kann, wenn 
man die Sklaven freiläßt, In Folge defien find die Preiſe ges 
ſtiegen und der Handel hat fich verhältnigmäßig vermindert. Die 
Regierung zieht wahrfcheinlic einen ebenfo großen Gewinn wie 
fonft davon, fo daß fie die Forderung einiger europäifchen Mächte 
erfüllte, indem fie den Handel beichränkte, während fie thatlächlich 
nichts dadurd verlor. Die SHavenjagden der Regierung im Ins 
nern werden indeß nicht mehr fortgefebt. Der größte Theil der 
Sklaven, die nad Kartum gebracht werden, wird den Gallas 
und Schangallas an den Grenzen von Abyifinien oder den 
Schilluks und Dinkas am weißen Nil entnommen. Die Gefans 
genen, die in den Kriegen zwilchen den verfchiedenen Stämmen 
gemacht werden, werden regelmäßig verkauft. Die abyffinifchen 
Mädchen, die von den Egyptern gern zu Weibern genommen 
werden, werden häufig von ihren eigenen Eltern verkauft. Sie 
werden ſehr gut behandelt, und ihr Loos ift wahrſcheinlich nicht 
ſchlimmer, als das einer Araberin oder Türkin. Die Schönften 
von ihnen koſten oft 200 bis 500 Dollars. Gewöhnliche Dienft- 
boten faun man zu eins bis zweitaufend Piafter haben. Mein 
Dragoman Achmet kaufte ein Meines Mädchen für 1200 Piafter 
als Gefchen? für feine Frau. Er beabfichtigte fie freizulaffen, was 
er nach feiner Religion für eine gute Handlung erklärte, der wahre 
Grund aber war, wie ich vermuthe, der Zoll zu Affuan. 

Die Egypter mißhandeln ihre Sklaven felten, und Beifpiele 
von Graufamfeit find viel weniger häufig unter ihnen, als unter 
den hier anfäffigen Europäern. Die Lepteren wurden durd ihre 
Grauſamkeit fo verrufen, daß die Regierung ein Geſetz geben mußte, 
welches jedem Franken verbot, feinen Sklaven zu ſchlagen. Im 
Falle des Ungehorfams follte er denfelben vor den Kadi oder 
Richter bringen, der über das Strafmaß entfcheiden würde. Die 
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Sklaverei herrſcht in allen Reichen von Gentralafrifa in mehr oder 
weniger fhweren Kormen. 

Die egyptiſchen Kaufleute, welche in Kartum ald Agenten 
für Häufer in Kairo wohnen, betrachten fih für mehr als vers 
bannt und entfchädigen fich durch finnliche Genüfle für den Zwang, 
in einem Zande bleiben zu müflen, welches fie verabfcheuen. Sie 
wohnen in großen Häufern, halten ihre Harems von fchwarzen 
Sflavinnen und verfhmaufen, vertrinken und verrauchen ihre 
langweiligen Tage. Alles, was fle zu einem folchen Leben braus 
hen, ift fo wohlfeil, daß ihre Liebe zum Gewinne darunter nicht 
leidet. Einer der reichften Kaufleute der Stadt gab mir eine 
Ueberficht feines Haushaltes. Er hatte einen großen Lehmpalaft, 
einen Garten und 20 Diener und Sklavinnen, deren Unterhalt 
ihm jährlich 8000 Piafter (400 Dollars) Foftete. Er zahlte feinen 
Dienern monatlich zwanzig Piafter und feinen Sklavinnen eben 
fo viel, wenigftens ſagte er mir fo, aber ich glaubte es nicht. 

Was die eingebornen Fellahs von Sudan anlangt, fo find 
fie fo bedrückt und mißhandelt, daß es fchwer ift, über ihre eigents 
lichen natürlichen Fähigkeiten zu urtheilen. Fremde, Franken wie 
Egypter, Hagen gewöhnlich über ihre Dummheit, und ich hörte 
den Paſcha felbft jagen, daß, wenn er etwas mit ihnen hätte ans 
fangen können, Abbas Paſcha lange hätte warten follen, ehe er ihn 
aus Sudan gebracht hätte. Daß fie fehr dumm find, ift wahr, 
daß fie aber mit aller Gewalt in ihrer Dummheit erhalten werden, 
ift ebenfo wahr. Dr. Knobledher, der von Allen, die ich in Kartum 
ſah, am richtigften über fie zu urtheilen vermochte, fagte mir, daß 
fie blos eine gerechte und väterliche Regierung brauchen, um rafche 
FKortichritte in den Künften der Givilifation zu machen. 
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Der Wind wehte am Morgen meiner Abreife jo heftig, daß 
ber Führer, welcher mein Gepäd nad dem Ufer von Kordofan 
überfahren follte, nicht um die Landipige am Zufammenfluffe der 
beiden Nile herumfommen konnte. Meine Kameele nebft dem Kabas 
bifhführer und den Treibern waren am Abend vorher übergefah- 
ten worden und harrten des Aufbruds. Zn diefer Berlegenbeit 
geftattete mir Dr. Peney, bei dem ich ein Abjchiedsfrühftüd einzu⸗ 
nehmen verfprochen hatte, freundlichft die Benugung feines Nekker 
und feiner Bootsmannfchaft. Unſer Frühſtück war eine fete cham- 
petre unter dem ſchönen Nebbukbaume im Hofe des Doktors und bes 
ftand aus einem ſtark gewürzten Salmi eigener Gompofition, einem 
Salat von Lattich und Liebesäpfeln, und einer Flafche Cyperwein. 
Die Kühle und der flarfe Nordwind machten ung guten Appetit, 
und unfer freundlicher Wirth konnte nicht fagen, daß wir feine 
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nichts als leere Schüffeln zu fehen. Dr. Rei und ich eilten an 
Bord des Nekker, der fofort abftieß. Ich verließ Kartum mit dem 
Bedauern, einige Freunde in diefem Ofen von Sudan zurüdzus 
laffen, doch froh, felb von dort wegzufommen. Während wir 
nah Omdurman ritten, bot fi uns ein Charakterzug des Ortes 
dar. Wir famen an der Leiche einer Frau vorüber, die erdroffelt 
und in’s Waſſer geworfen worden war, ein Anblid, den die Eins - 
gebornen ohne das mindefte Erflaunen fahen. Der Konful fandte 
fofort einen feiner Diener an den Gouverneur der Stadt und ließ 
ihn bitten, die Leiche aufheben und begraben zu laffen. Es dauerte 
volle zwei Stunden, che wir das weflliche Ufer des Nil, Omdurs 
man gegenüber, erreichten. Achmet, der vorausgeeilt war, hatte 
die Kababifch zufammengetrommelt, und fie fanden mit meinen 
Kameelen bereit. Die Arbeit, das Gepäd abzutheilen und aufzus 
laden, war um Mittag gethan, und die Karawane brach unter 
Boranritt des Führers Mohammed auf, der, allen Feinden Trog 
bietend, feinen langen Speer fchüttelte. 

Dr. Reig und ich ritten mit unjern Begleitern im fcharfen 
Trabe voraus. Unfer Weg führte über eine offene kahle Ebene, 
mit Dorngebüjch bededt, durch welches der Wind mit winterlichem 
Saufen pfiff. Die Luft war mit Sandwolfen erfüllt, welche dem 
Sonnenfhein einen bleihen und krankhaften Glanz gaben. Mein 
Freund war unmwohl und voll Verzweiflung, und nachdem wir acht 
Meilen geritten waren, machte er Halt, um in einer Felfenvers 
tiefung auszuruhen, wo wir vor dem Winde geſchützt waren. Hier 
legten wir ung in den Sand, bis die Karawane heranfam, worauf 
wir von einander Abſchied nahmen. „Sie kehren zurüd nad 
Europa und zur Eivilifation,“ fagte er traurig; „Sie haben eine 
fhöne Zukunft vor fih, während ich blos erwarten kann, meine 
Gebeine in diefem verwünfchten Lande zu laffen.” Er umarmte 
mich dann, beftieg fein Dromedar und verlor fih bald unter 
dem Sande und dem Dorngebüjh aus meinen Augen. Ich 
dachte damals nicht, daß feine legten Worte die unglüdliche 
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Prophezeiung wären, die das folgende Zahr verwirklicht fehen 
follte. *) 

Bir machten für die Nacht bei dem Dorfe Gerrari Salt. 
Ich ſchlief ziemlich fchlecht, da ich von Kartum einen fchweren Kopf 
und eine trübe Stimmung mitgebracht hatte; aber das freie Leben 
meines Zeltes verfehlte feine gewöhnliche Wirkung nicht, und ich 
Rand am nächften Morgen frifch geflärkt und ermuthigt auf. Wir 
mußten in Folge des Weges, der den größten Theil der Strede 
bis el Metemma durch die Wüſte gerade am Rande des bebauten 
Zandes hinging, langfam reifen. Die erften zwei Tage ritten wir 
über dürre fleinigte Ebenen, die mit Gebüfchen von der Heinen 
dornigen Mimoje und mit einzelnen Oaſen von langem gelben 
Graſe bededt waren. Das Land ift von tiefen Schluchten durchs 
ihnitten, Durch welche die Ströme, die von dem Soinmerregen ges 
bildet werden, dem Nil zufließen. Ihre Ufer find dicht mit Sonts, 
Nebbuk⸗ und andern Bäumen, die Centralafrifa eigenthümlid) 


) Dr. Eonftantin Reit ftarb cin Jahr nach meiner Abreife von Sudan in 
Folge des Klima’s. Er war einige Monate unwohl gewefen, und während er 
eine Reife nach Kordofan machte, fühlte er, daß es fo raſch mit ihm fchlimmer 
wurde, weshalb er nach Kartum zurückkehrte, wo er nad) wenigen Tagen ſtarb. Er 
wurde etwa 33 Jahre alt, und feine vielen Talente, verbunden mit einem außer- 
ordentlich Fräftigen und beharrlichen Charakter, hatten feine Freunde veranlaßt, 
wichtige Refultate von feinem Aufenthalte in Eentralafrifa zu hoffen. Bei rauhen 
und ereentrifchen Sitten war fein Edelmuth unbegrenzt, und diefer, im Verein mit 
feiner Furchtloſigkeit und feiner Geſchicklichkeit als Reiter und Jäger, machte ihn 
zu einem Liebling aller arabifchen Häuptlinge von Aethiopien, deren Sache er 
immer gegen die gemaltthätigen Maßregeln ter egpptifchen Regierung zu ver— 
treten bereit war. Es wird dem Verfaſſer immer eine Duelle des Vergnügens 
fein, daß er auf feiner Rückreiſe durch Deutfchland, im September 1852, bie 
Eltern des Dr. Reis befuchte, deffen Vater Forftmeifter in der Nähe von Darm 
ſtadt ift. Die Freude, die fie zeigten, als fle von ihrem Sohne durch Jemand Nach— 
richt erhielten, der denfelben erſt vor fo furzer Zeit gefehen, war mit der traurigen 
Furcht gemischt, daß fie ihn nie wicberfehen würden — eine Bucht, die leider zu 
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find, befegt, und häufig lagern hier Löwen und gehen gegen die 
Heerden der Araber auf Raub aus. Ein Feder wilder Burfche 
hatte fih auf der Inſel Muſakar Bey’s, gerade unterhalb des 
Zufammenfluffes des Rils, häuslich niedergelafen und entführte 
allnächtlich, teog der Verfuche der Eingebornen, ihn abzufangen, 
ein Schaf oder ein Kalb. Unfere Ausficht befchränfte fich auf die 
Dornenfträuder, an deren Zweigen wir als Erinnerunggzeichen 
unferer Reife manchen Zipfel unferer Kleidungsftüde liegen, und 
auf den fahlen Gebirgszug Dichebel Gerrari, der fih nach Welten 
in die Wüfte erfiredte. Bisweilen indeß, wenn wir die niedrigen 
Ausläufer Diefer Gebirgskette überfchritten, lag Das Thal des Nil — 
des einen vereinigten Nil — vor ung fern im Often und Rordoften, 
und der Fluß glißerte in der Sonne, indem er feine Arme um eine 
Inſel nach der andern breitete, bis fein Schooß nicht mehr faflen 
konnte. Der Boden ift ein magerer grober Kies, und die Eins 
wohner nähren fih von ihren Schafs und Ziegenheerden, welche 
die Dornen abweiden. An einzelnen Stellen giebt e8 große Eus 
phorbienbüfche von 20 Fuß Höhe. Die Euphorbien wachſen an 
den Hütten der Eingebornen, die diefelben troß ihres giftigen 
Saftes nicht auszurotten verfuchen. Alle ein oder zwei Meilen 
famen wir an großen arabifchen Begräbnißpläßen vorüber, die 
mit rohen Kopfs und Fußfteinen angefüllt waren, außer wo weiße 
Fähnchen, die an Stangen flatterten, eine mehr als gewöhnliche 
Heiligfeit des Verſtorbenen anzeigten. Das Grab des Scheifhe 
oder Heiligen von Merreh war ein fegelförmiger Bau von Steinen 
und Lehm, etwa 15 Fuß an der Bafls breit und 20 Fuß hod). 
Die Gräber find fo zahlreich und der Wohnungen fo wenige, daß 
man durch ein Land zu reifen denkt, welches von der Peſt entwöls 
fert worden iſt; doch trafen wir unterwegs viel Leute, zum Theil 
Kababifh und zum Theil Eingeborne von Dongola und Mahaf. 
Die Männer berührten ihre Xippen und ihre Stirn, indem fie 
vorüberzogen, und die Frauen begrüßten mich) mit dem eigens 
thümlihen Habbabba, welches unter den verfchiedenen Stämmen 
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von Gentralafrita die allgemeine Begrüßungsformel zu fein 
Tcheint. 

Mein Führer Mohammed war ein Kababifch und der eitelfie 
und gedenhaftefte Araber, den ich je fennen gelernt habe. Er trug 
fein Haar in langen Flechten, die fih von der Stirn und den 
Schläfen nach dem Raden zogen und durch eine Lage Hammelfett 
von einem halben Zoll Dide, welche die Zwifchenräume ausfüllte, 
feft gehalten wurden. Seine hohlen Wangen, feine tiefliegenden Aus 
gen, fein dünner Bart und der lange Speer, den er in der Hand 
trug, machten ihn zu einem guten Nepräfentanten des Don 
Quirote, und die Aehnlichfeit wurde nicht vermindert durch das 
magere und häßliche Kameel, auf dem er an der Spitze meiner 
Karawane dahintrabte. Er war fehr fromm, betete vor und nad 
Tiſche unvernünftig lange und hatte immer ein großes Sands 
pflafter auf der Stirn, indem er damit den Boden berührte, wenn 
er ih nad Mekka hin auf die Knie warf. Seine beiden Arme 
waren oberhalb der Ellbogen mit Ringen von NRilpferdhaut bes 
dedt, woran vieredige lederne Käftchen hingen, die Sprüde aus 
dem Koran enthielten, welche als Amulette Krankheit und böfe 
Geifter von ihm fern halten follten. Der andere, Said, war ein 
Schyghi, ein ziemlich williger und gutmüthiger Burſche, aber 
ohne Wahrheitstiebe, wie e8 alle Araber find. Die befle Er- 
Märung, die ich von dem Araber geben Fann, ift die, daß er ein 
philofophirender Sünder if. Sein Fatalismus giebt ihm unter 
allen Umftänden ein ruhiges und gleichmäßiges Temperament, und 
„Bott will es“ oder „Gott ift gnädig“ ift fein Troft bei allem 
Unglüd. Aber diefelbe Gleichgültigkeit gegen die gewöhnlichen 
Unfälle des Lebens erſtreckt fich auch auf feine Rede und auf fein 
Berfahren gegen Andere. Ich will nicht fagen, daß ein Araber 
niemals die Wahrheit fpricht, im Gegentheil, er thut es immer, 
wenn er zufällig daran denkt und wenn nichts dabei zu gewinnen 
it, daß er fie verheimlicht. Aber lieber, als Daß er fich die 
Mühe nimmt, eine Frage richtig zu beantworten, Die einiges 
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Nachdenken erfordert, jagt er, was ihm gerade in den Sinn 
kommt, wiewohl er weiß, daß er in der nächften Minute ertappt 
werden wird. Er ift wie ein Kaufmann, der, wenn er einen Ars 
titel, den man braucht, gerade nicht bat, lieber irgend einen andern 
anbietet, al8 daß er einen mit leeren Händen weggehen läßt. In 
Beziehung auf feine Handlungsweife gilt eben fo fehr von Nubien 
und Sudan, was Sir Gardner Willinfon von Egypten fagt. 
daß Niemand Geld zahlt, ohne betrügen zu wollen. Die Leute 
fehlen nicht geradezu, aber fle haben taufend Mittel und Wege, 
es mittelbar und in artiger Form zu thun. Sie haben alle die 
Heinen Liften;; die in den großen Handelsftädten der Chriſtenheit 
fo fehr in Blüthe ftehen, vollkommen in ihrer Gewalt. Diele 
Fehler abgerechnet, haben die Araber viel Liebenswürdiges, und 
" fie find gewiß die geduldigften, fleißigften und gutmüthigften 
Leute in der Welt. Wenn es ihnen nicht gelingt, Did) zu bes 
trügen, fo haben fie um fo mehr Refpect vor Dir, und fie find fo 
aufmerffam gegen Dich, richten fih fo fehr nach Deiner Laune, 
daß fie lachen, wenn Du heiter bit, und fehweigen, wenn Du 
ernft biſt. Site find fo leichten Sinnes bei der Erfüllung ſchwerer 
Pflichten, daß, wenn Du fie verachteft, indem Du ihre Belannt- 
ſchaft mahft, Du fie bei näherer Bekanntſchaft von Herzen liebf. 

Bei einer Reife, wie die, welche ich damals antrat, ift es uns 
bedingt nothwendig, fich mit den Leuten und den Thieren in gutes 
Einvernehmen zu ſetzen, Tonft wird die Reife zu einer Arbeit und 
zu einer Laſt, anftatt einer Erholung. Nachdem meine Leute eine 
Unzahl von Kunftgriffen verfucht Hatten, um die Oberhand über 
mich zu gewinnen, gewöhnte ich fie an unbedingten Gehorfam und 
fand, daß ihr Charakter dadurch viel beffer wurde. Mit meinem 
Dromedar, das ih Abu Sin, den Bater der Zähne, nach dem 
großen Scheikh der Schuforiaraber, nannte, dem es urfprüngs 
lich gehörte, fand ich bald auf gutem Fuße. Es war ein Thier 
von außgezeirhnetem Naturell und hatte viel Humor und eine große 
Neigung zu loſen Streihen; da ich aber immer Gleiches mit 
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Gleichem vergalt, fo konnte fi kein Theil beklagen, wiewohl Abu 
Sin bisweilen aus jeinem langen Halfe eine Reihe von arabiichen 
Kehllauten hervorgurgelte, um Berwahrung dagegen einzulegen. 
Es kam alle Abende genau zu derfelden Stunde an mein Zelt und 
fniete nieder, um fi feine Durra zu holen, und wenn ich beim 
Frühſtück ſaß, hielt es immer feine Lippen offen, um die Brod⸗ 
Rüden, die ih ihm gab, aufzufangen. Meine Leute, die ich wäh. 
rend der Reife zu beföftigen übernommen hatte, erhielten alle Tage 
Hammelfleifh und Marita, die beiden einzigen wirklich guten 
Dinge, die man in Sudan findet. Ein Schaf koftete acht Biafter, 
und wir fchlachteten alle drei Zage eins. Das Fleiſch war von 
vortrefflichem Geihmad. Marifa wird aus Durra bereitet, die 
mit der Hand zu Mehl gerieben, mit Waſſer gemifcht und über 
einem Feuer erhigt wird. Sie wird immer an dem Tage nah der 
Bereitung getrunfen, da fie am dritten Tage fauer wird. Sie ift 
wenig färker als Dünnbier und hat einen Geſchmack wie Weizen- 
kleie. Sie ſchmeckt beim erſten Verſuche unangenehm und iſt beim 
zweiten im hoben Grade jchmadhaft. Ein Krug von zwei Gallos 
nen foftet einen Piafter, und da wenige Familien, jo arm fie auch 
fein mögen, diefelbe gern entbehren, jo fanden wir immer weldhe 
in den Dörfern zum Berfauf vorräthig. Sie ift nahrhaft, befürs 
dert die Verdauung, und meine Erfahrung bewies, daß es nicht 
nur ein unfhädliches, fondern ein höchft gefundes Getränk in 
diefem erftidenden Klima tft. Ombitbil, die Mutter der Nachti⸗ 
gallen, die aus Weizen gemacht wird, it flärfer und bat einen 
prideinden Geſchmack. Das Volk im Allgemeinen ift fehr mäßig, 
aber die Matrofen und die Kameeltreiber find oft nicht ohne Araki, 
eine Art ſchwacher Dattelbranntwein, zufrieden. Ich habe folgen- 
des Liedchen fo oft fingen hören, daß ich mich nod) deutlicd) der Worte 
erinnere. Es ift in dem arabifchen Jargon von Sudan gemacht: 


El tumbak ſchirabu dowaia 
U el karafin ed dowa il'es ſufaia 
U el araki leghitu monnaia 
Om bilbil buffufu burraia. 


| 
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(Tabak rauche ic) in der Pfeife, und Marifa if ein Heilmittel 
der Sufaia (d.h. des Beutels aus Balmenfafern, durch den derfelbe 
gepreßt wird), aber Araki macht mich völlig zufrieden, und dann 
jehe ich mich ſelbſt nicht nach Ombilbil um.) 

Den dritten Tag, nachdem ich Kartum verlaffen, erreichte ich 
die Gerrigebirge, durch welche ſich der Nil feinen Weg in einer 
ſchmalen Schlucht bricht. Hier begrüßte ich einen alten Bekannten 
in dem Injelberge Rowyan, dem bewäflerten oder durftlofen. Dies 
ift ein wahrhaft prächtiger Kegel; trog feiner Höhe if er nicht 
höher als 700 Fuß. Auch der Soracte ift nicht hoch und dennoch 
macht er großen Effect, felbft mit den höheren Apeninnen hinter 
fih. Der Rowyan hat einige Aehnlichfeit in feiner Form mit dem 

— * Auf dem Gipfel ſtehen einige Bäume, was den Beweis 
giebt, daß auf ſeinen kahlen Wänden ein Bodenniederſchlag ſein 
muß, und wäre ich ein Kaufmann in Kartum, ich würde mir dort 
eine Sommerwohnung bauen und mittelft Wafferleitungen einen 
Hain und Garten ringsum haften. Die Alaba oder der Wüſten⸗ 
paß, durd den wir mußten, um wieder an den Fluß zu gelangen, 
if ſechs Stunden lang und geht durch eine wilde fteinige Strede, 
die mit ungeheuern Granitrollfteinen bededt ift, weiche in derjelben 
chaotiſchen Weile Durcheinandergeworfen und übereinandergehäuft 
find, wie man es bei den Feljen zwilchen Affuan und Philä 
fieht. Nachdem wir den Gebirgszug hinter ung hatten, that ſich 
vor und wieder eine weite Ebene auf, in der fich der Lauf des 
Nils durch die dunklere Färbung der Nebbuks und Sylomoren 
fund giebt, Die fih über den langen grauen Gürtel von Dornges 
büfch erheben. Die Berge, welche die verfallenen Tempel von Mes 
fowurat und Raga einfchließen, erichienen fern im Often. Die Ufer 
des Fluffes find hier beffer bebaut, als weiter ſtromaufwärts. Der 
Weizen, der während meiner Herreife gerade fproßte, war jeßt 
zwei Fuß hoch und wogte vor dem Winde in Wellen von dunklem 
brennenden Grün. Der Farbenglanz in diefen centralafrifanijchen 
Landfchaften ift wahrhaft erflaunlich. 
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Der Rordwind, der ung während der erſten drei Zage unferer 
Reife den Sand wüthend ins Geficht blies, hörte an diefer Stelle 
auf und das Wetter wurde auf einmal wieder heiß. Richtsdeftos 
weniger waren die erften zwei oder drei Stunden des Morgens 
wonnig. Die Temperatur war mild und ein juniartiger Lufthauch 
verbreitete den Löflichen Duft ber Mimofenblüthen weit und breit. 
Die Bäume waren groß und Did, wie am weißen Ril, und bildeten 
fange gartenähnliche Gürtel zwifchen den @etreidefeldern und den 
Dorngebüfchen der Wüſte. Die Heerden von ſchwarzen Biegen, 
welche Die Eingebornen züchten, Tiefen unter diefen Bäumen umber, 
und viele von den Thieren ftanden völlig aufrecht auf den Hinter⸗ 
füßen, indem fie die Spigen der höheren Zweige abnagten. 

Am Morgen, nachdem wir Akaba Gerri verlaflen hatten, 
befam ich zwei Mal Streit mit meinen Leuten. Mohammed hatte 
Kartum ohne Kameel verlaffen, offenbar um Geld zu fparen. Nach 
ein oder zwei Tagen hinkte er indeß fo, daß ich ihn ein paar Stunts 
den auf Achmet's Dromedar ſetzen ließ. Dies war ein Betrug, 
denn jeder Führer muß felbft für fein Kameel forgen, und ich jagte 
dem alten Manne, daß er nicht mehr reiten folle. Darauf übers 
redete er Said, daß er erklären follte, der Kontrakt laute dahin, 
mi nach Ambufol anftatt nach Merame. zu bringen. Dies war 
eine Lüge der unverfehämteften Art, da der Weg von Dr. Reitz in 
meiner Gegenwart beflimmt und von dem Mudir Abdallah Effendi 
niedergefchrieben worden und der Name Ambufol nicht ein eins 
jiges Mal erwähnt worden war. Ich fagte den Leuten, fie wären 
Lügner, und daß ich eher nad Kartum zurüdfehren und fie bes 
firafen laffen, als ihrem Verlangen nachgeben würde. Als fic 
fahen, daß fie zu weit gegangen waren, machten fie fcheinbar einen 
Bergleich, indem fie erflärten, daß fie mich gern nah Merawe 
bringen würden, wenn ich es wünfchte. 

Gegen Mittag erreichten wir das Dorf Derreira, ziems 
lih den wmaleriihen Waflerfchnellen des Nil gegenüber. Ich 
gab Mohammed einen halben Piafter und ſchickte ihm nah Mas 
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rifa, wovon er rafch zwei Gallonen brachte. Es wurde eine große 
Kürbisflafche für mich gefüllt und ich trank ungefähr ein Quart, 
ohne Athem zu fchöpfen. Ehe ich fie von den Lippen abgefebt, 
empfand ich ein Gefühl von Kraft und Glaftieität durch meinen 
ganzen Körper, das mich für den ganzen übrigen Tag erfrifchte. Mo⸗ 
hammed fagte, daß die Zelte einiger Angehörigen feines Stammes 
blos 4 Stunden entfernt wären, und bat um Erlaubniß, ſich dort 
ein Kameel holen zu dürfen, mit dem Berfprechen, ung am nächften 
Tage in el Metenıma wieder treffen zu wollen. Da Said ben 
Weg kannte und mir hätte als Zührer dienen fönnen, wenn der 
alte Sünder nicht zurückgekehrt wäre, fo gab ich ihm die Erlaubniß. 

Achmet und ich ritten faſt zwei Stunden über eine fleinige, 
mit Dorngebüfch bededte Ebene, ehe wir die Saumfameele wieder 
einhoften. Als wir dieſelben endlich zu Geficht bekamen, lief das 
braune Kameel ohne fein Gepäd umher, und Said fuchte es ein, 
zufangen. Weine Kiften mit den Lebensmitteln lagen auf der 
Erde umbergeftreut, der Kafaß war in Stüde zerbrochen, und Die 
Hühner freuten fi) der Freiheit der Wüfte. Said hatte, wie es 
fhien, Halt gemacht, um mit ein paar Frauen zu fchwaßen, 
und das Kameel, das nicht zu den rubigften gehörte, fich ſelbſt 
überlaffen. Achmet war fo aufgebracht, daß er den Schuldigen 
ins Gefiht ſchlug, worauf er mit reuiger Stinme rief: „Da Eher 
ſara!“ o weld ein Unglüd! Nach halbflündiger Arbeit waren die 
Kiften wieder aufgepadt, mit Ausnahme des zerbrochenen Hühner: 
forbes, die Hühner wieder eingefangen und das Kameel wieber 
beladen. Die Bewohner diefer Gegend waren meiſtens Schyghis, 
die dorthin ausgewandert waren. Sie find Heiner und dunkler 
als die Mahaß, haben aber einen ähnlichen Charakter. In einem 
der Dörfer, durch welches wir famen, wurde eben Markt gehalten. 
Ich ritt durch die Menge, um zu fehen, was fie zu verlaufen hats 
ten, fand aber nur die einfachflen Artikel, Kameele, Efel, Schafe, 
Biegen, Matten, Zwiebeln, Butter, nebft einigen Körben roher 
Baumwolle und einigen Stüden von den Eingebornen gefpons 
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nenen und gemwebten Zeuges. Die Berkäufe müflen hauptſächlich 
durch Tauſch geſchehen, da es wenig Geld im Lande giebt. 

Am Nachmittag kamen wir durch eine andere Alaba, die 
noch ſchwieriger für Kameele war, als die von Gerri. Die Gleiſe 
waren rauh und feinigt und häufig von Granit» und Porphyr⸗ 
Ihichten durchſetzt. Vom Gipfel eines der Bergrüden hatte ich 
eine fhöne Ausſicht auf ein Meines Mimofenthal, welches in die 
Berge eingebuchtet lag und vom Nil beipült wurde, der hier eine 
große Krümmung von Wehen nah Süden machte und deffen Strom 
blau und hell in der Sonne gligerte. Das gegenüberliegende Ufer 
war flach und mit WVeizenfeldern befäumt, darüber hinaus erftredte 
fih ein grauer Dornenwald, und dann kamen die gelben Savan⸗ 
nen von Schendy, die in der Entfernung von langen blauen, zers 
Möfteten Gebirgszuͤgen eingefaßt waren. Der Gipfel eines Berges 
an unferer Straße war mit einer diden Mauer umgeben, die aus 
natürlichen Blöcken von ſchwarzem Porphyr beftand. Sie hatte 
vieredige vorſtehende Baftionen in regelmäßigen Zwijchenräumen 
und auf der weſtlichen Seite einen Eingang. Nach ihrem Aus⸗ 
feben, ihrer Form und Lage war es ohne Zweifel die Zefte irgend 
eines arabifchen Stammes gewefen und Eonnte auf fein großes 
Alter Anſpruch machen. Ich reife bis nah Sonnenuntergang 
weiter, wo ich, da fich Fein Dorf zeigte, in einem Haine von großen 
Mimofen, nicht weit vom Ril, mein Lager auffchlug. Einige 
Schyghihirten lebten in Binfenhütten in der Nähe, und Hunde und 
Schakals heulten die ganze Nacht hindurch ohne Aufbören. 

Am fünften Tage erreichte ich die große Stadt cl Metemma, 
ziemlich Schendy gegenüber, und vor der Ereberung durch Die Egyp⸗ 
ter die Hauptfladt eines Negerreiches. Wenn man fich ihr nähert, 
führt die Straße über eine Ebene, die mit einer Staude, welche 
Aehnlichkeit mit dem Haidefraute hat, bededit und auf der einen 
Seite durch den Fluß, auf der andern durch eine Reihe von kahlen 
eothen Sandbergen begrenzt ift. Wir reifen länger als drei Stuns 
den und famen an einem Hügel nach dem andern vorüber, blos 
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um wieder andere Ausläufer zu finden, die fi vor uns hin ers 
ſtreckten. Bei der großen Hige war es mir fehr darum zu thun, 
el Metemma zu erreichen, und ich war nicht wenig erfreut, als ich 
einen Hain von Dattelbäumen entdedte, der mir von Schendy vor 
einem Monate als das Wahrzeichen der Stadt gezeigt worden 
war. Bald erſchien ein Haufe von Gebäuden auf den fandigen 
Abhängen, als wir aber näher Tamen, fah ich, daß es Ruinen 
waren. Wir bogen um einen andern Borjprung und erreichten 
wieder eine Gruppe von Zofuls und Lehmbäufern, ebenfalls 
Ruinen. Noch ein VBorfprung, und wieder Ruinen, und fo noch 
mehr als eine Meile, ehe wir die Stadt erreichten, welche an dem 
legten Ausläufer der Berge anfängt und fich anderthalb Meilen 
auf der Ebene hinzieht. 

Es ift eine lange Mafle einftödiger Lehmhäufer und der 
elendefte Ort von feiner Größe, den ich in Gentralafrifa gefehen 
habe. Es hat feinen Bazar, fondern einen offnen Marktplatz, wo 
die Leute auf der Erde fipen und ihre Erzeugnifle, die aus Durra, 
Butter, Datteln, Zwiebeln, Tabak und einigen Grasmatten bes 
fteben, verkaufen. Es mag eine Mofchee in der Stadt geben, aber 
im Laufe meiner Wanderungen durdy die Straßen fah ich nichts, 
was einer ſolchen ähnlich war. Die Hälfte der Häufer fchien uns 
bewohnt zu fein, und die Eingebornen waren eine jhredbare Mi⸗ 
fhung der rothen Stämme von Mahaß und Schyghia und der Res 
gerracen von Sudan. Einige wenige Leute bewegten fich träge 
durch die Ichmußigen und ſtaubigen Gaſſen, aber der größte Theil 
faß auf der Erde im Schatten der Häufer. In einer der Straßen 
wurde ich für den Medicinalinfpeftor der Stadt gehalten, deſſen 
Geſchaͤft zum Theil darin befteht, danach zu fehen, daß fie frei von 
Schmug gehalten wird. Zwei Frauen famen eilig aus den Häus 
fern gelaufen und fingen an, tüchtig zu fegen, wobei fie zu mir 
fagten, als ich heranfam: „Ihr jeht, daß wir fehr rein fegen.“ 
Es würde mir viel angenehmer gewefen fein, hätte der wahre In» 
Ipektor den Tag vorher feine Runde gemacht. EI Metemma und 
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Scendy find vielleicht die unſittlichſten Städte in ganz Eentrals 
afrifa. Die Leute fagten mir, daß es Menſchen giebt, die ein 
regelmäßiges Geichäft daraus machen, Sklavinnen zu kaufen, um 
fe zum Zwed der Proftitution zu verdingen, während ber ganze 
Berdienft in die Taſche des Eigenthümers fällt. 

Den Reſt des Tages und den nächften Morgen brachte ich 
damit zu, neue Waflerfchläuche zu kaufen und füllen zu laſſen und 
Borbereitungen zur Reife durch die Beyudawüfte zu treffen. 
Achmet ließ eine Menge Brod baden, denn die Reife jollte fieben 
oder acht Tage dauern, und unterwegs war es unmöglich, Lebens⸗ 
mittel zu befommen. Mohammed erfchien zu der beftimmten Zeit 
nicht, und ich beichloß, ohne ihn abzureifen, da meine Karawane 
durch einen Kaufmann aus Dongola und einen armen Schyghi 
einen Zuwachs erhalten hatte, deſſen einziges Eigenthum in einer 
Keule und einem hölzernen Gefäß beftand und der um die Ers 
laubniß bat, für bloße Koft und Waffer unterwegs die Kameele 
mit warten zu dürfen. Die ganze Beyudamwüfte, welche Bezeich⸗ 
nung für die ganze wüſte Gegend weftlih vom Ri und ſüdlich 
von Nubien bis Kordofan und Darfur gilt, wird von räuberifchen 
Araberftämmen unficher gemacht, und wiewohl gegenwärtig ihre 
Näubereien weniger häufig find als früher, fo ift Doch der Reis 
iende bei dem gänzlihen Mangel an allem Schuge großer Gefahr 
ausgefebt. Aus diefem Grunde ift es nicht gewöhnlich, daß man 
Heine Gefellihaften diefen Weg machen fieht, wie in der nubifchen 
Wüfte. 

Ich Faufte zu meinen Vorräthen noch ein fettes Schaf, einen 
Waſſerſchlauch, der mit Marija gefüllt war, ein Bund Zwiebeln, 
die ein großer Luxusartikel in der Wüfte find, und fo viel Hüh⸗ 
ner, als ich in el Metemma befommen konnte. Gerade als wir Die 
Kameele beluden, famen Befchir und noch zwei oder drei andere 
Mahaffimatrofen, die einen Theil meiner Bootsmannfchaft von 
Berber nach Kartum gebildet hatten. Sie kamen heran und Füßs 
ten mir die Hände, indem fie ausriefen: „Gott gebe Euch feinen 
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Segen, o Effendi!“ Sie machten ſich fogleich Daran, die Kameele mit 
beladen zu helfen, und erzählten uns inzwifchen Alles, was unters 
deſſen vorgefallen war. Beſchir machte ein langes Geſicht, ale ich 
nach feinem Liebhen aus el Metemma, Gammero Betahadfchero 
fragte. Sie war ihm untreu geworden. Die Amerifa war 
wieder unterwegs von Berber nad Kartum mit einer Gefellfchaft 
von Kaufleuten. Die alte Sklavin Bakhita war von dem Schiffe 
entlaufen, da fie die Bezichtigung, 150 Jahre alt zu fein, nicht 
ertragen konnte. Als die Kameele beladen und wir zum Auffteis 
gen fertig waren, gab ich den Matrofen einige Piafter, daß fie 
fih Mariſa kaufen follten, und entließ fie fröhlich und guter Dinge. 


Zweiunddreißigftes Kapitel. 


Die Beyndawüſte. 


Eintritt in die Wüſte. — Charakter der Lanpfchaft. — Brunnen: — Furcht vor den 
Arabern. — Der Lalumbaum. — Wirkung des heißen Windes. — Mohammed 
holt uns ein. — Arabifche Ausdauer. — Ein unangenehmer Bettgenoß. — 
Krähentomödie. — Gazellen. — Wir fommen in einen Wüftenfturm. — Der 
Durfiberg. — Die Brunnen von Dſchikdud. — Ein Gebirgspaß. — Wüften- 
ſchwindel. — Scenerie des Tafellandes. — Die Bir Khannik. — Die Kababifch- 
araber. — Wiener Gazellen. — Ruinen eines alten koptifchen Kloftere. — Fern⸗ 
ficht des Nilthals. — Dichebel Berkel. — Wir fommen in den Hafen. 


Wir verließen el Metemma am 10. Februar Mittags. Ins 
dem wir den niedrigen rothen Sandfteinfamm überfchritten, an 
deſſen Fuße die Stadt erbaut ift, fam ung der Wind frifch ents 
gegen über Die lange flache Savanne von gelbem Gras und Dorns 
gebüfch , welche fich unbegrenzt nach Welten und Norden hinzog. 
Die Ausficht war erheiternd nach dem fortlaufenden Dornenfaunt, 
der unjern Weg von Kartum eingefaßt hatte. Es war ein großer 








_ 


Troſt, das Auge von den kahlen fengenden Lehmmwänden der Stadt 
abs und der Zrifche und Freiheit der Wüfte zuzumenden. Ich warf 
einen legten Blid auf Die WBeizenfelder des Ril und wendete dann 
mein Geficht nach Rorden dem Punkte zu, wo ich feinem Strome 
wieder zu begegnen erwartete. Die Ebene war ſehr flach und der 
Beg ausgezeichnet für unfere Kameele. An Stellen, wo fidh der 
Boden ein wenig fenfte, wuchs eine lange Grasart in dicken Büs 
Iheln und bot den Heerden der wandernden Araberfiämme Nabs 
rung. Es gab auch fchmale Gürtel von weißem Dorngebüfh und 
einer feltfamen Staude mit Blättern wie der Jasmin. In zwei 
Stunden erreichten wir einen Brunnen, wo einige Kababiſch Waſſer 
für ihre Ziegen und Ejel heraufzogen. Er war etwa 20 Fuß tief, 
und das Wafler wurde in Schläuchen heraufgezogen, die man an 
Seilen hinabließ. Wir ſetzten unfere Reife fort bis Sonnenunters 
gang, wo wir und an einer offenen, grobfandigen Stelle lagerten, 
die von Grasflächen umgeben war, welche die Kameele abweideten. 
Das heiße Wetter der verfloffenen zwei oder drei Tage hatte eine 
Menge geflügelter und Triechender Inſekten in’s Leben gerufen, 
und fie fielen mich von allen Seiten an. 

Am nähften Morgen, nachdem wir mehr als zwei Stunden 
über die Ebene gereift waren, erreichten wir eine Reihe niederer 
Hügel oder vielmehr Anfchwellungen der Wüfte, die mit fhwars 
zem Kies und Porphyrſtücken bededt waren. Sie fchienen die 
Ausläufer eines Gebirgszuges zu fein, den wir gegen Rorbweften 
erblidten. Bon dem höchften derfelben fahen wir vor und ein 
langes, niedriges Thal, das fih nah Nordweiten öffnete. Es 
war dicht mit gelblichem Grafe bededt und hier und da mit Bäus 
men verfchiedener Art beftanden. Der Kaufmann zeigte auf einen 
Hain in der Entfernung als die Lage des Bir Abu Lir, des erften 
Brunnen unterwegs. Sein ſcharfes Auge erfannte eine Gefell- 
Ihaft Araber, welche an demjelben lagerten und die, da fie Achmet 
und mich in türkifcher Tracht fahen, fih aus dem Staube machen 
wollten. Er jeßte fein Dromedar in einen fcharfen Trab und 
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ritt voraus, um fie zu beruhigen. Es waren große Leute von 
wilden Ausfeben und ſehr fpärlicher Bekleidung. Die Männer 
hatten langes fchwarzes Haar, Schnurr⸗ und Badenbärte und 
führten Speere in den Händen. Sie fahen uns verdächtig an, 
verweigerten uns aber nit Das gewöhnliche Habbabba. Die 
Brunnen waren bloße Gruben, nicht mehr als vier oder fünf Zuß 
tief, die in den lehmigen Boden gegraben waren und auf dem 
Grunde beftändig ein fühles, ſüßes Wafler enthielten. — Wir 
träntten unfere Kameele in Beden, die zu diefem Zwede in die 
Erde gefchaufelt waren, und nahmen dann unter dem Dorngebüfd 
unfer Srühftüd ein. Unter den Bäumen in dem Wady hatte 
einer feinem Laube nach Achnlichfeit mit dem Nebbuk; auch hatte 
er eine ähnliche Frucht, aber fie war größer und von verſchiede⸗ 
nem Geihmad. Die Araber nannten denfelben Lalum und holten 
einige grüchte für mich, die ich Foften follte. Sie hatten eine dünne, 
brödtiche äußere Rinde, die einen harten Stein enthielt, welcher mit 
einer Lage Gummiteig bededt ift, der einen außerordentlich bitter 
lich ſüßen Geſchmack hat. 

Wir nahmen unſern Weg wieder das Wady entlang faſt bis 
zu ſeiner Grenze am Fuße der Gebirge, wo ſich die Straße zur 
Rechten über eine zweite Reihenfolge von harten Kiesſandbergen 
wendet, während die Flanken nach Weſten kohlſchwarze Porphyr⸗ 
gebirge bildeten. Am Nachmittag war der Wind bisweilen To 
heiß wie Gebläfeluft, und ich fühlte vor Hitze mein innerftes Blut 
austrocknen. Ich hatte kein Mittel, die Luft zu meflen, aber fie 
fonnte nicht weniger als 105 Grad haben. Nichtsdefloweniger 
war der Himmel fo Elar und blau, der Sonnenfchein fo hell und 
die Wüfte fo begeifternd, daß ich in der fröhlichften Gemüthsftims 
mung war. Die große trodene Hibe der Luft brachte eine ähn⸗ 
lihe Wirkung auf mich hervor, wie große Kälte. Sie gab mir 
ein Gefühl wilder Kraft und ich fehnte mich nad) einer arabifcken 
Lanze und den flüchtigen Hufen des Fuchshengſtes, den ich in 
Kartum gelaffen. Bisweilen war der glühende Hauch mit einem 
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ftarfen Wohlgeruch gewürzt, wie von trodenem Lavendel, der fo 
reizend für Die Lungen war, wie für den Magen. Unſere Borräthe 
empfanden bald die Wirkungen diefer fortdauernden trodenen Hiße. 
Die Datteln wurden wie Kiefelfteine, und als id) von meinem 
Diener Brod verlangte, gab er mir einen Stein. 

Als wir über die Ebene weiter zogen, ſahen wir einen 
Mann auf einem Kameele hinter uns drein traben, und in einer 
halben Stunde fam Niemand anders als Mohammed, der Führer. 
Der alte Ausreiger brachte einen jüngern Bruder mit, ohne daß 
er um Erlaubniß gefragt und ſich Koft für ihn mitgebracht hatte. 
Dies gab act Perfonen, die ich beföftigen mußte, und da 
unfer Brod und Fleiſch nur für ſechs berechnet war, fo feßte 


ich fie auf Rationen. Mohammed hatte fein Haar neu geflochten 


und mit einer Lage Hammelfett von faft einem Viertelzoll Dicke 
belegt. 

Sch fah jehr wenig von der gerühmten Mäpigfeit der Aras 
ber. Sie leben allerdings von Datteln — wenn fie nichts Anderes 


bekommen, und fie können es einen ganzen Zag ohne Waſſer auss 


halten — wenn fie feins haben. Für mein eigenes Bedürfnif fand 
ich täglich ein Quart Waffer völlig ausreichend, troß der großen 
Hige, die wir zu leiden hatten; aber ich glaube, feiner von den 
Leuten trank weniger ale eine Gallone in derjelben Zeit, und was 
ihr Effen anlangt, fo erklärte Achmet häufig, daß fie mit einem 
ganzen Hammel fertig werden würden, ehe fie zu dem el Hamdu 
Iillab, Das heißt, zu dem arabijchen Danfgebet nach Tifche, kämen. 

Gegen Abend erreichten wir eine offene Stelle, welche feit dem 
Negen des verfloffenen Sommers nicht betreten worden war. 
Der Boden war glatt gefpült und dann in der Sonne ausgetrod; 
net, jo daß eine dünne rijfige Krufte geblieben war, wie die, 
welche fich häufig nach einem leichten Schneefall bildet. Die 
Füße unferer Kameele brachen bei jedem Schritte durch und hins 
terließen die einzigen Fährten, die zu ſehen waren, außer denen 
von Gazellen und Geiern. Achmet Rand im Begrif, mein Zelt 
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in die Nähe von ein paar Schlangenlöchern aufzufchlagen, aber 
ich Tieß e8 an eine Stelle bringen, wo die Luft reiner war. Ich 
fhlief ohne Unterbrechung, aber als er meine Matrage zuſam⸗ 
menrollen wollte, ließ er fie plöglich fallen, fürzte aus dem Zelte 
und rief: „DO Herr, kommen Sie heraus, es tft eine große 
Schlange in Ihrem Bett. Ich ſah hin, und allerdings lag eine 
häßliche, gefleckte Schlange zufammengerollt auf der Strohmatte. 
Die Leute hörten den Lärm, und mein Diener Fam fogleich mit 
einem Knüppel herbeigerannt. Da er fich fürchtete, in das Zelt 
zu treten, fo warf er denfelben mir zu, und mit einem Schlage 
feßte ich die Schlange außer Stand, Unheil anzurichten. Sie 
war nicht mehr als zwei Fuß lang, aber did und feulenförmig, 
und der Rüden mit grünen, braunen und gelben Schuppen, 
bie fehr hart waren und glänzten, bededt. Die Araber, Die 
inzwifchen zu Hülfe gefommen waren, jagten, e8 fei ein höchſt 
giftiges Thier und feinem Biß folge augenblidliher Tod. ‚Allah 
kerim!“ „Gott ift gnädig,“ rief ih aus, und fie Alle erwis 
derten von Herzen: „Gott jei gelobt!" Sie jagten, daß der Bors 
fall für mich langes Leben bedeute. Wiewohl zu der Zeit Feine 
Bögel zu ſehen waren, jo waren doch noch Feine zehn Minuten 
verfloffen, als zwei große Krähen in der Luft erfchienen. Nahe 
dem fie ein oder zwei Mal über uns umbergeflogen waren, ließen 
fie fih in der Nähe der Schlange nieder. Zuerft umfreiften fie 
diefelbe in der Entfernung, taufchten gelegentlich Blide aus und 
warfen mit fchlauen Mienen den Kopf in die Höhe, ald wenn fie 
fagen wollten: „Alter Zunge, du willſt uns doch nicht weiß machen, 
daß du todt biſt?“ Sie fegten einander zu, die Schlange zuerfl 
zu paden, und zuleßt ergriff die muthigfte fie plötzlich beim 
Schwanze, ſprang zwei oder drei Fuß zurüd und ließ fie dann 
fallen. Sie fah die Andere an, als wollte fie fagen: „Wenn fie 
nicht todt ift, fo ift das eine höllifche Verftellung.” Die andere 
machte einen ähnlichen Verſuch, worauf fie die Schlange abwech⸗ 
jelnd zerrten und fehüttelten und eine Zeit lang Rath pflegten, 
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ebe fie darüber einig wurden, daß fie wirklich todt war. Eine 
derfelben nahm fie dann beim Schwanze und jegelte durch die 
Lüfte davon, während die Schuppen in der Luft gligerten, wie fle 
jo umberbaumelte. 

Am dritten Tage verließen wir die Ebene und famen in eine 
Gegend von jhwarzen Felskämmen mit Grass und Dorngebüſch 
in den langen dazwifchenliegenden Schluchten. Die Luft war fo 
Mar, daß der Mond im legten Viertel fat bis Mittag fichtbar war. 
Gegen zehn Uhr ſah ich von einem der Porphyrberge den Dichebel 
Attihan oder Durfiberg, der ſich mitten durch die Beyuda zieht. 
Er lag nördlih und nordweftlich anſcheinend etwa 30 Meilen 
weit. Im Laufe des Morgens fah ich vier fchöne Gazellen nicht 
mehr als einen Steinwurf entfernt. Eine derjelben war lahm, was 
mich zu glauben veranlaßte, daß ich fie fangen könnte. Ich flieg 
von meinem Kameel ab und Proc leije auf die Höhe des Felſen⸗ 
fammes; als ich aber auf der andern Seite hinabfah, war feine 
Gazelle zu jehen. Ein halbes Dugend ſchmale Schluchten zweig- 
ten fich von den ofen Steinhalden ab, und fernered Suchen würde 
vergeblich geweien fein. 

Zu Mittag erreichten wir eine andere und ganz verjchiedene 
Gegend. Das Gras und die Dornenbüfche verfhwanden, und die 
Anfchwellungen von ſchwarzem Kies machten langen, hellgelben 
Sandftreden Platz, die ſich nach allen Seiten fo weit zogen, als 
das Auge ſehen konnte. Wir ritten mit großer Befchwerde weiter 
über ein Sandfeld nach dem andern, aber immer noch war dies 
jelbe öde gelbe Wuͤſte vor ung, die fich in der Ferne im Glanze 
der Sonne weiß färbte. Zuerſt zitterte die Luft an der ftrahligen 
Hitze, fo daß die ganze Landichaft gligerte und ſchwankte, wie das 
Meer, und das Hirn fhwindlig wurde, wenn es feinen unfteten 
Linien folgte. Aber als der Wind heftiger zu werden anfing, 
verichwand diefe Erfcheinung. Der Himmel verdunfelte fi dann 
faR bis zum Zenith und hatte eine matte Burpurröthe, die von 


den Myriaden feiner Sandlörnden herkam, womit die Luft anges 
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füllt war. Die Sonne wurde unfichtbar, wiewohl es feine Wolfe 
am Himmel gab, und es war, als wenn wir unter einem Firma⸗ 
ment von roftigem Kupfer reiften. Die Sandwehen veränderten 
beftändig ihre Geftalt, und der Sand vibrirte längs der Ränder 
oder rauſchte in rafchen Wellen über die Ebene bin mit dem trodes 
nen fharfen Tone, den man im Winter hört, wenn der Nordwind 
feine Maurerei treibt. Die Luft trodnete mit ihrer großen Hige 
Alles aus und veranlaßte brennenden Durft, den wir glüdlicher 
Weiſe zu löfchen im Stande waren. Der Sturm wurde heftiger 
und die glühenden Sandlabyrinthe verwidelter, je weiter wir 
famen. Der Weg war unter fünf oder fehs Zuß hohem Flug- 
fand verborgen, und die langen, gelben Wellen kamen jede Mi- 
nute näher, um denfelben vollftändig zu verdeden. Die fleinernen 
Pfeiler indeg, welche die Araber auf dem Hügelfamm errichtet 
haben, und die fie fo oft erfegen, als fie umgeworfen werden, lei⸗ 
teten ung, und nad) drei und einer halben Stunde famen wir an 
einer Stelle, welche als der vierte Kreis von Dante’s Hölle dienen 
fonnte, auf die offene Ebene hinaus und fahen wieder den Durſt⸗ 
berg, der ung Diefe ganze Zeit lang verborgen gewefen war. Die 
Kameele, die im Sande unruhig gewefen waren, liefen nun wies 
der beffer; die Sonne fam wieder zum Vorſchein, aber der Hins 
mel behielt immer noch feine fahle purpurrothe Farbe. Wir trans 
fen Alle vor Gierde von dem braunen, lederartigen Inhalt unferer 
Waſſerſchläuche und trabten dann ununterbrochen weiter bis zur 
Lagerzeit am Abend. So lange der Sturm dauerte, Frochen die 
Araber dicht unter die Flanken ihrer Kameele und jhügten ſich 
vor dem Sande. Achmet und der Kaufmann aus Dongola widels 
teu ihre Turbane auf und hüllten fie um ihr Geſicht, als ich aber 
ihrem Beifpiele folgen wollte, fühlte ich eine jo erftidende Hitze, 
dag ich es fein Fieß und mit freiem Kopfe, wie gewöhnlich, weis 
ter ritt. 

Wir machten Halt in einer wiefenähnlichen Vertiefung voll 
des üppigften Graſes, an dem fih die müden Kameele für ihre 
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Strapazen entichädigten. Der Wind beulte fo wild um mein 
Zelt, daß ich mid) mit der Erwartung fchlafen legte, es vor Mors 
gen über den Haufen geblajen zu ſehen. Dichebel Attichan war 
beim Sternenlichte matt fihtbar, und wir ſahen die Feuer der 
Araber brennen, weldhe an dem Brunnen Dſchikdud wohnen. 
Said wollte gern an den Brunnen und mit den Eingebornen ein 
Zrinfgelage halten, und als ich es ihm abfchlug, drohte er, 
mich zu verlaffen und allein nah Merame zu geben. „che, 
jagte ich, „jobald du willſt“ — aber dies wollte er gerade nicht. 
Die Hige, welche ich den Tag über eingefogen hatte, fing an, here 
auszufonmen, fobald die Temperatur der Luft fiel, und mein gans 
zer Körper glühte bis zu Mitternacht wie geſchmolzenes Metall. 
Als ich in diefer Nacht meine Dede aufhob, follerte ein großer 
Scorpion heraus, entfchlüpfte aber fo rafch, dag wir ihn nicht 
tödten konnten. 

Wir waren am nächften Morgen bei Zeiten auf, und fort 
ging es nach Bir Dihildud. Um zehn Uhr kamen wir in ein weis 
te8 Thal, das fih nad dem füdlihen Zuße der Gebirge hinzog. 
Es war ganz mit bujchigem Grafe und einzelnen Baumgruppen 
überwachen. Heerden von Ziegen und Schafen nebft einigen 
Kameelen und Ejeln graften darauf, und ich fah die arabifchen 
Hirten in der Ferne. Die Brunnen liegen in einem jchmalen 
Thale, das von den Bergen eingefchloffen ift, etwa zwei Meilen 
Öflich vom Karavanenmege. Wir machten deshalb im Schatten 
einer breitäftigen Mimoje Halt’ und fandten Said und den Brus 
der des Führers mit den Wafferjchläuchen fort. Ich frühftüdte in 
aller Muße und lag auf dem Rüden, durch das Singen des Wins 
des in Schlaf eingelullt. Da kam der Tongoleje. Er gab ung von 
feinem frifhen Waffervorrath zu trinfen und fagte ung, daß die 
Brunnen im Thale nicht gut wären, daß aber eine Eifterne in 
dem Felſen oben fei, die reines und füßes Waſſer enthalte. Ich 
ſchickte daher Ali in aller Eile auf einem meiner Dromedare nad, 
um meine Schläuche an legterem Orte füllen zu laffen, was wies 
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der einen Aufenthalt von zwei Stunden verurfadhte. Eine ara 
bifche Kamilie von dem Heinen Stamme der Saurat, welcher dieſe 
Gegend bewohnt, lagerte in einiger Entfernung, wagte fich aber 
nicht an uns heran. 

Ali beichrieb den Brunnen als eine große natürliche Höhle 
in dem Porphyrfelſen, inmitten eines Bedens oder Thales, fa 
auf dem Gipfel des Berges. Das Waſſer fteht wie in einem Troge. 
Es ift 20 bis 30 Fuß tief und fo Far wie Kryftall. Der Ge⸗ 
ſchmack ift ungewöhnlich rein und frifh. Wenn ich Dies früher ges 
wußt hätte, würde ich den Ort befucht haben. Das Thal von 
Dſchikdud ift etwa zwei Meilen breit, nad Norden von den duns 
felrothen PBorpbyrfelfen des Durftberges und nah Süden von 
einer Meinen Gruppe von ähnlicher Formation eingefchloffen. Sic 
wird an zwei Stellen von breiten rothen Granitihichten durchſetzt. 
Da man in jedem Theile deſſelben durch Graben leicht Waſſer 
haben kann, fo ifl das ganze Thal anbaufähig. 

Indem wir unjern Halteplag verließen, reifen wir nad 
Weſten durch ein Bergthor in ein breiteres Thal, wo zahlreiche 
Schafheerden weideten. Ich ſah nur wenig Araber und Dies waren 
meiftens Kinder, welche die Heerden hüteten. Der Stamm wohnt 
bauptfählih in den Bergen, weil fie ihnen größere Sicherheit 
gegen die Angriffe von Feinden bieten. Der Nachmittag war heiß 
wie alle vorhergehenden und meine Araber tranken ungeheure 
Waſſermaſſen. Wir jegten unfern Weg fort bis fünf Uhr, wo 
wir einem breiten Thale gegenüber, welches in die Gebirge im 
rechten Winkel zu ihrem Laufe eingebrochen war, unfer Lager aufs 
ſchlugen. Es war eine romantifhe Stelle, und die Landfchaft, fo 
wäüft fie war, befaß viel natürliche Schönheit. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags verließen wir die Landftraße nah Ambukol und ſchlugen 
einen Seitenweg ein, der nach Merame führte, welches weiter 
noͤrdlich lag. 

Am nähften Morgen, nachdem wir mehrere Stunden am 
Saume der Porphyrgebirge hingeritten, famen wir in ein fehmales 
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Thal, das in ihre Tiefen hineinführte. Der Weg war fleinigt und 
taub, und wir reiften drei Stunden, befländig aufwärts fleigend, 
in dem trodnen Bette eines fommerlichen Baches. Die Berge ers 
hoben fih an manden Stellen 1000 Zuß über ung. Faſt am 
Eingange des Thales famen wir an einem Araber vorüber, der 
eine große Schafheerde in einem Zümpel von grünem Waffer 
träntte, der in einer Höhlung der Zellen fand. Nachdem wir faft 
4 Stunden den Berg hinaufgeftiegen waren, famen wir über einen 
Kamm auf den Gipfel und trafen ein hohes Tafelland von 8 oder 
10 Meilen Länge und von Abäftungen der Gebirgsfette rings 
umgeben. Die Ebene war dünn mit Gras, Mimojen und Nebbuf 
bededt, worunter ein einzelnes Kameel weidete. Am Abend ers 
reichten wir Die andere Seite und fchlugen am Fuße eines hohen 
ſchwarzen Ausläufers der Gebirge, nicht weit von einem Brunnen, 
den Mohammed Bir Abu Serai nannte, unfer Lager auf. 

Im Laufe der Nacht wurde ich von einem Gefühl der Schwere 
im Kopfe beunruhigt, und es war mir faft unmöglich, zu fchlafen. 
Ich fland mit einer Empfindung von Schwindel auf, die den 
ganzen Tag dauerte. Bisweilen wurde es mir ſehr jchwer, mid 
auf dem Dromedar zu halten; es foftete mir viel Mühe, die Augen 
offen zu halten, als der Sonnenſchein die Symptome verflärkte. 
Diejer Zuftand hatte einen feltfamen Einfluß auf mich. Ereigniffe 
aus meiner Bergangenheit jchwebten mir vor und machten einen 
fo ſtarken Eindrud der Wirklichkeit auf mich, daß ich nicht mehr 
wußte, wo ich war. Die glühende gelbe Landſchaft rings um mich 
fam mir vor wie ein Traum. Das Gejchrei meiner Kameeltreiber 
waren phantaftiihe Klänge, welche meine Phantafle heraufbes 
Ihworen hatte. Nach einem höchſt ermüdenden und beängftigenden 
Zage trank ich mehrere Taſſen ſtarken Thee, widelte mich in eine 
dicke Dede und ſchwitzte verzweifelt bis zum Morgen. Der Schweiß, 
den ich verlor, erleichterte meinen Kopf, wie ein Regenfchauer die 
fühle Luft abHärt, und die Symptome verließen mich allmälig. 
Ob fie dadurch verurſacht waren, daß ich eine dünnere Luft, denn 
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die Ebene lag ziemlich 1500 Fuß über dem Nil, bei einer mehr 
als gewöhnlichen Hitze athmete, oder ob es ein Anfall der Krank⸗ 
beit war, welche Richardſon ſehr richtig den MWüftenfchwindel 
nannte, fann ich nicht enticheiden. 

Nachdem wir Bir Abu Serai verlaffen, fliegen wir langſam 
auf der Nordjeite des Gebirges herab, und zwar mittelft eines ge- 
Ihlängelten Thales, das dem trodenen Bette eines jommerlichen 
Fluffes folgte. Die Gebirge waren 1000 Fuß hoch und zu regels 
mäßigen Zügen verfettet, die im Allgemeinen eine nordöftliche und 
füdweftliche Richtung hatten. Die Landfchaften des Tages waren 
außerordentlich wild und maleriih. Die Begetation längs der 
Ufer des Flußbettes war üppig, und unter den Dorn- und Nebbuk⸗ 
gebüfchen zeigte fich hier und da eine Dumpalme. An einigen 
Stellen hatte der Zluß die Bafis der Berge befpült und ihre uns 
geheuren Steinjchichten bloßgelegt, deren runde ſchwarze Maffen 
im Sonnenicheine glißerten und die allmälige ‘Bolitur durch die 
Wogen außer Frage ftellten. Gegen Mittag erweiterte fid der 
Paß zu einer 6 Meilen breiten Ebene, die ringsum von Bergen 
begrenzt war. Rad) Nordoften führte fie auf eine andere und noch 
weitere Ebene, über deren blaue Fläche die pyramidalen Spigen 
einer höheren Bergfette emporragten, als ich je gejehen hatte. 
Einige derjelben waren über 2000 Zuß hoch. Die Scenerie war 
bier wahrhaft großartig und impofant. Senfeits der Ebene famen 
wir in ein breiteres Thal, das von ganz niederen Hügeln umgürtet 
war. Das Flußbett, welches wir von Zeit zu Zeit überjchritten, 
nahm an Breite zu und zeigte einen dichteren Pflanzenwuchs an 
feinen Ufern. Wir dachten einen andern Brunnen zu erreichen, 
aber big gegen Abend war feine Spur davon zu feben, und da 
id) bereits gefunden hatte, daß mein Führer Mohammed nichts 
von dem Wege wußte, fo fchlug ich ohne Weiteres mein Lager auf. 

Wir flanden mit Tagesanbruch auf, in der Hoffnung, den 
Ril zu erreihen. Nach etwa zwei Stunden begegnete uns eine 
Karawane von ungefähr 300 Rameelen, die mit Baummollendriflich 
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zur Befleidung der neuen NRegimenter, die damals in Sudan er; 
richtet werden follten, beladen waren. Die vorderften Kameele 
waren eine Meile von Bir Khannik, während die hinterften noch 
an dem Brunnen tranfen. Die Karawane hatte Kababifcharaber 
zu Führern und Treibern, wilde, langhaarige, halbnadte Burfchen 
mit Speeren in den Händen und Nilpferdichildern auf den Schuls 
tern. Site fagten ung, wir wären noch anderthalb Zagereifen von 
Merame entfernt. Wir ritten weiter nach dem Brunnen, der in 
einer ungeheuern @ifterne beftand, welche im offenen Felde ge- 
graben war. Sie war gegen 50 Zuß tief, und die Araber mußten 
das Wafler in Schläuchen heraufziehen, die an Striden hinabges 
laffen wurden. Der Rand des Brunnens ging fchräg zu, wie bei 
einem flachen Trinkgefäß, da die Erde beftändig hinabrutichte, und 
die Deffnung deffelben war dur Baunıftämme geſchützt, auf denen 
die Leute ftanden, während fie das Wafler heraufzogen. Um den 
Rand waren flache Beden mit Erde eingefaßt, aus denen die Ka- 
meele tranfen. Die wilden Kababiſch jehrieen und geftifulirten 
auf allen Seiten, als wir beranritten. Die einen führten ihre 
Kameele zur Tränfe und ließen Ddiefelben niederfnicen, andere 
füllten die Wafferfchläuche und wieder andere fhwangen ihre 
Speere und Schwerter in zornigem Streite. Unter der heißen 
Sonne auf der Sandebene war dies ein wahrhaft centralafrifa- 
niihes Gemälde in allen feinen Zügen. Das Waffer hatte einen 
matten bradigen Gelhmad, und ich war fehr froh, daß ich meine 
Araber nicht alles hatte trinken laffen, was wir aus dem Borphyr- 
brunnen von Dſchikdud gebracht. Wir tränkten indeß unfere Ka⸗ 
meele, was us lange genug aufhielt, um einen Kampf zwifchen 
zwei von den Kababifchführern zu fehen. Es waren fo viele Ber- 
fonen zugegen, die ſich in's Mittel fchlugen, daß keiner dem andern 
ernftlich wehe thun konnte. Aber faft wäre Die ganze Gruppe von 
Kämpfern und Zufchauern, die bis an den Rand des Brunnens 
gefommen war, hinuntergeftürzt. 

Unfer Weg wandte fih nun nah Norden durch eine Schlucht 
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in den niedrigen Bergen und über eine Strede verbrannter, Tabs 
ler, weißer Sands und Kiesanfchwellungen. Gegen Abend famen 
wir wieder an das Flußbett, das bier breit und niedrig war. 
Dieler Theil der Wüfte wird von Saurats und Huniflämmen bes 
wohnt und wir Tahen große Schafs und Ziegenheerden, wo es nur 
Halfehgras gab. Am Abend war noch feine Spur vom Ril zu 
fehen, und fo ließ ich das Zelt mitten in dem trodnen Flußbett 
aufihlagen. Bor und auf einer niedrigen Halde glänzten Die 
rothen Mauern eines verfallenen Gebäudes in den legten Strah⸗ 
len der Sonne. 

Am nächften Tage, dem achten, jeit wir el Metemma vers 
laffen, war es fehr ſchwül und heiß und fein Lüftchen regte fid. 
Während wir nad den Ruinen wanderten, begegneten wir zwei 
großen Gazellenheerden, die jo zahm waren, daß ich mich ihnen 
auf 45 Schritt nähern und deutlich den Ausdrud des Erſtaunens 
und der Neugier in ihren dunfeln Augen fehen konnte. Als ich 
zu nahe kam, fingen fie an zu blöfen wie Schafe, Iprangen ein 
fleines Stüd davon und blieben dann wieder fteben. Das Gebäude, 
welches auf dem fteinigten Abhange eines Hügel! lag, war mit 
Mauern in jehr verfallenem Zuftande umgeben. Der Grund, der 
fih 6 Fuß über die Erde erhebt, befteht aus Stein, die Darüber 
befindlichen Mauern aus Ziegeln, die mit einen Dunklen Cements 
anwurf bededt find. Das Gebäude ift etwa 80 Zuß lang und 
40 Fuß breit, aber die noch ſtehenden Mauern find nicht mehr als 
20 Fuß hoch. Man glaubt, es fei ein altes Foptifches Klofter ges 
weien, und wahrfcheinlich ichreibt es ſich aus den früheften Jahr⸗ 
hunderten des Chriſtenthums her. Die Ruinen von anderen 
Häufern, die aus loſen Steinen gebaut waren, umgaben das 
Hauptgebäude, welches unzweifelhaft eine Kirche war, und der Bos 
den rings um diefelbe ift mit Bruchflüden von gebrannten Ziegeln 
und Scherben beftreut. In der Nähe befindet fih ein Kirchhof mit 
Leichenfteinen, welche griechiiche und koptiſche Infchriften enthalten. 

Wir ritten langfam das breite Flußbett hinab, das allmälig 
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immer weiter wurde, und nad) zwei oder drei Stunden ſahen wir 
por ung eine Reihe von rothen glühenden Sandhügeln, welche fich, 
wie ich wußte, nicht an der Südfeite des Ril befinden konnte. 
Immer noch zogen wir unter dem Maren beißen Himmel weiter. 
Das Thal wurde inzwifchen zu einer Ebene, und ich juchte ängftlich 
nah einem Zeichen, daß wir die einförmige Wüfte hinter ung 
hätten. Endlich ſah ich über den endlofen Dornbüfchen eine Linie 
von dunklem faftigeren Grün weit hinweg in der brennenden 
Ferne, und ich erkannte, daß es ein Dattelpalmenhain fein müſſe 
— das herrliche Zeichen des Nil. Dies goß neues Leben in mid, 
und ich fühlte nicht mehr die verjengende Hige. Gegen Norden, 
jenfeitS der Palmen, zeigte fih ein tfolirter Berg von jeltfamer 
Form — der Gipfel flach und die Seiten faft ſenkrecht. Es muß 
der Dichebel Berkel fein, dachte ich und fagte es Mohammed, der 
es aber verneinte. Gerade in dem Augenblide ſah ich einen aras 
bischen Hirten unter den Dornbülchen und fragte ihn nad) dem 
Namen des Berges. „Dſchebel Berkel,“ erwiderte er. Dann 
redete er Mohammed an: „Wo wollt Ihr hin?!“ „Nach Merawe.“ 
„Bil Du der Führer?” fragte er weiter, in ein lautes Lachen 
ausbrechend. „Du bift ein fchöner Führer, dort liegt Merawe,“ 
und er zeigte nach einer ganz andern Richtung, als die wir einges 
Ihlagen hatten. Dies vollendete die Niederlage des alten Burs 
fhen. Wir waren immer nod 5 oder 6 Meilen von dem Fluſſe 
entfernt und nahmen unfern Weg aufs Gerathewohl in der Richs 
tung, die ung der Hirt gezeigt hatte. Die Balmen erhoben fi 
höher und zeigten eine reichere Belaubung. In ihrem Schatten 
zeigten ſich Lehmwände, und ein ſchlankes Minaret auf dem andern 
Ufer des Fluſſes deutete die Lage der Stadt an. Ich ritt aus dem 
traurigen heißen Sande, dem Meere, in dem ich fieben langweilige 
Tage umhergeworfen worden war, heraus nach dem Meinen Dorfe 
Abdom, das in einem Paradiefe von Grün lag, darüber Palmen, 
biendende WVeizenfelder, dunfle Baummwollenfelder und darunter 
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Abdom, der freundliche Hafen, in den ich nach achttägiger 
Reiſe in dem feurigen Meere der Wüſte verſchlagen worden war, 
iſt ein Dorf auf dem öſtlichen Ufer des Nil, der, nachdem er an 
Abu Hammed vorüber iſt, nach Südweſten und Süden fließt, bis 
er die Grenze von Dongola erreicht. Auf dem andern Ufer liegt 
Merawe, die frühere Hauptſtadt von Dar Schyghia, welches nicht 
mit dem alten Mero& verwechſelt werden darf, deſſen Ruinen in 
der Nähe von Schendy ich bereits beſchrieben habe. Allerdings 
täufchte die Gleichheit der Namen die Alterthumsforſcher anfänglich, 
und fie nahmen an, daß die Tempel und Pyramiden in diefer 
Gegend der Hauptftadt der alten Hierarchie Meros angehört hät 
ten. Gegenwärtig aber ift e8 zur Genüge feftgeftelt, daß fie die 
Lage von Napata, der Hauptftadt von Aethiopien bis zur Zeit der 
Cäfaren, bezeichnen. Es war die Grenze der berühmten Erpedition 
der Römer unter Betronius. Dichebel Berkel, an deffen Fuße die 
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vorzüglichften Ueberreſte fich finden, liegt unter 180 35° nördlicher 
Breite oder da herum. 

Ich wurde in Abdom von dem Scheifh oder Heiligen die 
Ortes bewilllommt, der mir bis an die Grenze der Wüfte entgegens 
fam und mich in das befte feiner beiden Häufer führte. Scheifh 
Mohammed Abd el’ Dichebel (Mohammed, der Sflave der Berge), 
ein ehrwürdiger Mann von 60 Zahren mit einem grauen Barte 
und von brauner Farbe, war der Beflger einer Waſſermüble, 
mehrerer Weizens und Baummollenfelder und einer Menge von 
Palmen. Er hatte zwei Frauen, deren jede mit ihrer Familie ein 
befonderes Haus bewohnte — ein Zeichen großer Klugheit von 
Seiten Mohammeds. Er ficherte ſich auf ſolche Weile häuslichen 
Frieden, während er zugleich das befaß, worüber fich der Araber 
am meiften freut, eine zahlreiche Familie. Seine jüngfte Frau, 
eine Frau von 30 Fahren, räumte bei meiner Ankunft fogleich das 
Haus und jchlug mit ihren vier Kindern ihre zeitweilige Wohnung 
in einem Zelte von Balmenmatten auf. Die Wohnung, in die ich 
geführt wurde, war ein vierediges Lehmgebäude von einem Stod 
Höhe, mit einer Thür und feinen Fenftern. Es hatte ein flaches 
Dad von Palmenblöden mit Stroh gededt, und die inneren 
Bände waren mit großen Matten behängt, die aus prächtig ger 
färbten Palmenblättern geflochten waren. Gefhmadvolle Gefäße 
aus gebranntem Thon, Körbchen, Straußeneier und andere Zier⸗ 
rathen hingen an der Dede in Schlingen von Palmenfafern und 
eine fehr große weiße Matte bedeckte zur Hälfte die Flur. Hier 
wurde mein Bett hingelegt, und mein Feldſtuhl, der vor dafjelbe 
hingeftellt wurde, bildete den Tifh. Der Scheikh, der fat die 
ganze Zeit meines Aufenthaltes bei mir war, faß auf dem Fuß⸗ 
boden vor mir und betrat oder verließ nie das Haus, ohne daß 
er, wenn er die Schwelle überfchritt, gefagt hätte: „Bismillahi,“ im 
Namen Gottes. Bor der Thür befand fich ein breiter Divan, der 
an der nördlichen Seite des Haufes hinlief. Er zeigte alfo nad) 
Mekka und war ein höchſt angenehmer Betplag für den heiligen 


382 Eine herrliche Landſchaft. 


Mann. Rach meiner Ankunft, nachdem ich erft ein Nilbad genoms 
men, faß ich dort die übrige Zeit des Tages, Ichwelgte in der 
Kühle und dem Schatten und badete meine Augen im Balfam ers 
frifchender Sarben. Bor dem Haufe fland eine Öruppe von einigen 
20 Dattelbäumen, die ein herrliches Blätterdach über ung auds 
breiteten. Weizenfelder, deren Achren mir bis an die Bruſt reich⸗ 
ten, umgaben das Haus und machten es zu einer grünen Inſel, 
jenfeit8 welcher ich die Berge der Wüfte ſah, aber fie waren mir 
nicht mehr ſchrecklich, ſondern reich und Ichön, und fern wie Wolfen 
fanden fie in der rofigen Gluth eines orientalifhen Sonnenaufs 
gangs. 

Sehr früh am nächften Morgen waren der Scheifh und feine 
Söhne nebf ihren Efeln in Bereitichaft, mich nad dem Dichebel 
Berkel zu begleiten. Wir gingen zwilchen den Gärten des Scheikhs 
hindurch nad dem Nil, wo die Fähre unferer wartete, um uns 
hinüberzubringen. Ich war entzüct über das Gemälde, welches 
die Ufer boten. Die Luft war mit einem leichten fllbergrauen 
Dunfte, ein harakteriftifches Merkmal jchwülen Wetters in Afrika, 
erfüllt, der Die tiefe reiche Farbe der Landſchaft milderte. Das öftliche 
Ufer war eine PBalmenlaube; die Balmen ſtanden regungslos in 
vollendeten Gruppen auf den langen abgedachten Ufern, die mit 
blühenden Bohnen bededt waren. Solche Schönheit und Herrliche 
keit, ſolche Stille und Rube dachte ich in der Pflanzenwelt noch 
nicht erlebt zu haben. Gegenüber erhoben fih die in Trümmern 
liegenden Paläfte der alten Könige von Schyghia und die Lehm⸗ und 
Steinhütten des modernen Merawe in malerifchen Gruppen über 
das Ufer und unterhalb der rothen Sandfleinausläufer der nubis 
ihen Wüfte, welche diefelben überragten und durch tiefe Felsſpal⸗ 
ten den Sand bis auf ihre Dächer brachten. Die Mojchee mit 
einem fchlanten runden Minaret fand in einem Garten von Dat 
telbäumen unter einem der höchflen Felsporfprünge. Den Fluß 
hinauf, welcher ſich gligernd in der Ferne verlor, fchloß ein Wald 
von Bäumen die Ausficht nach der Wüfte, mit Ausnahme des 
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Dſchebel Berkel, der hoch und großartig über fie hinausragte, 
während der Morgen jeine Oberfläche mit rothen LZichtern und 
purpurnen Schatten malte. Weber den neblichten Horizont des 
Fluſſes erhob ſich ein einzeln ftehender Kegel in weiter Ferne. Der 
Himmel war von ichläfrigem Blaßblau, und Alles, was ich jah, 
gli ſchönen Zraumbildern — überall Anmuth, Schönheit, Far⸗ 
benpracht, in elyſiſche Ruhe getaucht. Es ift unmöglich, die Herrs 
lichkeit diefer Fahrt über den Fluß zu beichreiben. Sie entichädigte 
mid) für alle Mühjfeligkeiten der Wüſte. 

Als wir an das andere Ufer famen und auf die Heinen Eſel 
fiegen, welche wir mit binübergenommen, verſchwand der ideale 
Charakter der Landſchaft, ließ aber eine hinlänglich malerifche und 
poetifche Wirklichkeit zurüd. Die Efel hatten feine Zügel und 
waren bios mit Kleinen hölzernen Sätteln ohne Gurt oder Steigs 
bügel verjeben. Man mußte das Gleichgewicht zu erhalten fuchen 
und das Webrige dem Efel überlaffen, der fi indeß führen lieg, 
indem man ihm den Hals ftreichelte. Wir ritten unter einer 
Gruppe von verfallenen fleinernen Gebäuden hin, deren eines 
einen beträchtlihen Ranm einnahm und fi pylonartig 30 Zuß 
hoch erhob. Der Scheikh jagte mir, daß es der Palaft eines Kö⸗ 
nigs von Schyghia geweien, ehe die Türken das Land in Befitz 
nahmen. Es war ganz verfallen, aber einige arabifche Familien 
wohnten in den fleinernen Gebäuden, welche es umgaben. Dieje 
Gruppen von Ruinen erftreden fi über eine Meile den Fluß ents 
lang und find jept alle als Merawe bekannt. Unſer Weg führte 
zwifchen Feldern von reifendem Weizen, der im Winde wogte, auf 
der einen Seite hin, und auf der andern, nicht mehr als 9 Fuß 
entfernt, ragten die nadten Sandfeinfeljen der Wüſte empor, wo 
nie ein Grashalm wuchs. Weber den Weizen am Ufer des Nil er» 
bob fi ein langer Wald von Palmen, die fo dicht Randen, daß 
das Auge kaum ihren fühlen Schatten durchdringen konnte, wäh⸗ 
rend auf der andern Seite die blendenden Sandhügel ihre glühens 
den Rüden über den Vorſprüngen zeigten. Es war ein fehr 
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ftarfer Contraft, und doch lag bei alledem eine gewiffe Harmonie 
in diefen Gegenfägen. Ein ſehr dider Mann auf einem Ejel bes 
gegnete und. Der Echeifh verglich ihn mit einem Nilpferde und 
fagte, fein Fett fomme daher, daß er Tag und Nacht Hammel: 
fleifch eife und Ombilbil trinke. Am Ende der Stadt famen wir 
in eine Art Wachthaus, das von zwei Sykamoren beſchattet war. 
Ein einziger Soldat ſtand auf Poften, und da er wahrfcheinlich es 
fatt hatte, nichts zu thun haben, fo nahm er feinen Ejel und ritt 
mit ung nach Dichebel Berkel. 

Wir näherten ung nun dem Berge, der zwifchen drei und 
vier Meilen von der Stadt entfernt iſt. Er erhebt fi) aus dem 
Sande der nubifchen Wüfte bis zu einer Höhe von 500 Fuß und 
zeigt gegen den Fluß hin eine völlig fenfrechte Wand. Er ift von 
allen Seiten unzugänglih, mit Ausnahme der Nordfeite, die an 
einer Stelle eine Reigung von 45 Grad hat. Seine narbigen 
und verworfenen nadten Sandfteinwände fliehen ftolz und erhaben 
inmtiten der heißen fchmachtenden Landichaft. Als wir und nd 
herten, zeigte fich eine Gruppe von Pyramiden auf dem Kamme 
eines Sandberges zur Linken, und ich unterfchied am Fuße des 
Berges mehrere einzelne Säulen, die Steinhaufen von Pylonen 
und andere Tempelüberrefte. Der erfte, den wir erreichten, lag an 
der Oftjeite des Berges. Unter dem Haufen von Sanpdfteinblöden 
und einzelnen Säulenftüden zeigten fünf Säulen von außerordents 
ih alter Form noch den Hof eines Tempels an, deſſen Adyta in 
den Berg eingehauen find. Sie find nicht mehr ale zehn Fuß 
hoch und drei Zuß im Durchmeſſer, rund und ohne Kapital oder 
Säulenplatte, e8 wäre denn, daß ein großer Blod, in dem die 
Umriffe eines Typhonkopfes roh eingehauen waren, als ſolche bes 
trachtet werden Fönnte. Das Portal ift eingeftürzt, aber immer 
noch kann man die Cartouchen der Könige an den Trümmern ers 
fennen. In dem Felfen befinden ſich drei Gemächer, deren Wände 
mit Bildwerlen bededt find, die meiftentheils die egyptiſchen Gott 
heiten darftellen. Der Tempel war wahrfcheinlich dem Typhon 
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oder dem böfen Princip geweiht, da eine der Säulen noch die &es 
thatide der furzen, didmäuligen Figur mit Fledermausohren zeigt, 
welche ihn anderwärts darftellt. Ueber dem Eingange befindet 
ich die geflägelte Himmelskugel, und die Dede zeigt Spuren glän- 
zender Malerei. Der Tempel zeichnet ſich nicht Durch feine Archi⸗ 
teftur aus und kann blos vom antiquarifchen Geſichtspunkte aus 
‚intereffiren. Er hat in feinem Style etwas Achnliches mit dem 
Tempelpalafte von Gurneh in Theben. 

Der öftlihe Fuß des Berges nach dem Rile Hin if mit bes 
hauenen Blöden, Bruchſtücken von Kapitälern, ungeheuren Maffen 
von dunklem blaugrauen Granit und andern Trümmern bedeckt, 
welche zeigen, daß bier einft ein großer prächtiger Tempel fland. 
Die Ausgrabungen, die Lepfius und Andere gemacht, haben die 
Unterbauten joweit blosgelegt, daß man den Grundriß von’ zwei 
Gebäuden erkennen fann. Der Haupttempel fland an der nords 
öflihen Ede des Berges unter dem höcften Punkte feiner ſenk⸗ 
rechten Klippen. Die Trümmer feiner Heinen Propylen ftehen 
weiter vorwärts, etwa 600 Fuß von dem Zellen entfernt, und 
wenn man darauf zugeht, fo muß man über die Ruinen eines 
großen Portals flimmen, an deffen Zuße zwei coloffale Sphynre 
mit Widderhörnern von blauem Granit bis an den Hals im Sande 
begraben find. ' Jenſeits des Pylons befindet fich ein Porticus 
und ein Säulenhof, dem andere Höfe und ganze Labyrinthe von 
Gemächern folgen. Mehrere große Granitblöde, die alle mehr 
oder weniger zertrümmert find, liegen auf Dem Boden oder ragen 
halbbehauen aus dem Schutte hervor. Sie find fehr ſchön polirt 
und enthalten die Figuren von Königen, die offenbar genealogifc 
geordnet find, und deren jede von feinem Namen begleitet if. Der 
Scheikh hatte mir viel von den Kranken zu erzählen, welche den 
ganzen Play umgruben und die Leute dazu anftellten, die Löwen 
und Widder zu bugfiren, welche fie in Schiffen wegführten. Ich 
ſah mich vergebens nach dem berühmten Piedeſtal um, e8 it wahrs 
ſcheinlich Lepfius zur Beute geworden. 
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Während ich den Berg von der Oftjeite zeichnete, fand ich 
die Hitze faſt unerträglih. Der Scheifh ſah mir die ganze Zeit 
über die Achfel zu und erklärte Die Skizze ſchließlich für „temam,“ 
vollfommen. Ich ſchlug dann vor, auf den Berg zu fleigen, da er 
gefagt hatte, man könne vom Gipfel die ganze Welt überſehen. 
Er war verpflichtet, mich überall hin zu begleiten, wohin ich ging, 
aber er entfegte fich vor einer Befleigung des Berkel. Man braude 
zwei Stunden, fagte er, um binaufzufommen. Nachdem ich im 
Schatten einer der Säulen einen Schnitt Waſſermelone gegeffen, 
zog ich meine Jade aus und machte mich allein auf den Weg, er 
aber war jehr bald an meiner Seite und feuchte und ſchwitzte vor 
Anftrengung. Wir fingen an der Stelle an, die am leichteften zu 
erfleigen war, doch fanden wir e8 mühſam genug. Nachdem wir 
die Trümmer hinter uns hatten, welche am Fuße zerftreut liegen, 
famen wir auf einen fleilen Abhang von loderem Sand und Stei« 
nen, in die wir faft bis an die Knie verſanken, und bei jedem Schritte 
wenigftens halb foweit zurüdrutichten, als wir vorwärts ges 
fommen waren. Wir mußten alle drei oder vier Schritte ruhen 
und Athem fhöpfen, und ein Regen von Schweißtropfen befeuch⸗ 
tete den Sand. „Es ift gewiß fein anderer Berg in der Welt fo 
hoch wie dieſer,“ jagte der Scheikh, und. ih flimmie ihm bei. 
Endlich erreichten wir den Gipfel, eine ziemlich gerade Fläche von 
etwa zehn Adern. Hier wehte ein angenehmer Wind, aber die 
äthiopifche Welt unter ung fchlummerte in einer Atmofphäre von 
blauer Hitze. Es war zu viel Dunft in der Luft, um die fernften 
Gegenftände deutlich zu fehen, und die Pyramiden von Nuri 
weiter ftromaufwärts am öftlichen Ufer des Nil waren nicht ſicht⸗ 
bar. Der Nil fchlängelte fich mitten durch dag Gemälde wie ein Strom 
von gefchmolzenem Glas, zu beiden Seiten feine paradiefifchen Pal⸗ 
men, dann die Weizenfelder, die wie Smaragdtafeln gegen den braus 
nen Sand lagerten, welcher in heißen Wogen und langen Deiningen 
fich nördlich und füdlich dem Horizonte zuwälzte, hier und dort 
durch die zerffüfteten Borphyrfelfen unterbrochen. Bor mir nad 
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Südoſten ragten die zerflüfteten Berge der Beyuda empor, hinter 
mir nach Norden und Weften lag die glühbende Wildniß der großen 
nubifhen Wüfle. 

AS ich nach meinem Slafe fuchte, um die Ausficht fchärfer 
zu fehen, bemerkte ich, daß ich auf dem Heraufwege mein Tafchens 
buch verloren hatte. Da e8 einiges Geld und alle meine Schlüffel 
enthielt, fo war ich nicht wenig in Verlegenheit und theilte meinen 
Berluf dem Scheifh Mohammed mit. Wir Fehrten fofort zurüd, 
um es zu fuchen, und fühlten, indem wir im Sande binabglitten, 
mit den Händen und Füßen darin umher. Wir waren mehr als 
die Hälfte hinabgeftiegen, und ich fing an, das Suchen als unnüg 
zu betrachten, da rief der Scheifh, der ein wenig voraus war, aus: 
„D Sidi, Gott fei gelobt, Gott ſei gelobt!’ Er fah die Ede aus dem 
Sande guden, ergriff das Tafchenbuch, füßte es und legte ed an 
eines feiner Augen, während er feinen grauen Kopf emporftredend 
niederfniete, bis ich e8 von ihm in Empfang nahm. Ich band es 
nun feft in dem Zipfel meines Shawls, und wir rutjchten vollends 
bis an den Fuß des Berges, wo wir Achmet und die jungen Scheifhs 
im Schatten eines großen Felfenvorfprunges fanden, die ihr Früh⸗ 
ſtück im Sande vor fi) Tiegen hatten. 

Es war jetzt Mittag, und wir hatten nun an dieſer Seite des 
Fluſſes nur noch die Pyramiden zu befichtigen. Die Hauptgruppe 
befindet fih etwa eine Drittel Meile von dem Berge, auf dem 
Rüden eines Sandhügels. Es find ſechs Pyramiden, ziemlich un⸗ 
verfehrt, und die Fundamente von noch anderen. Sie find denen 
des wirklichen Meroe faft genau ähnlich, und jede hat ein kleines 
äußeres Gemach an der Oftfeite. Wie die Letzteren find fie aus 
Sadfteinblöden gebaut, blos an den Eden ausgefüllt, welche 
mit einem Saume oder Sims bededt find. Die Seiten von zwei 
derfelben find conver. Auf den fämmtlichen Pyramiden find die 
legten acht oder zehn Lagen nach der Spike hin glatt gemacht, 
und ohne Zweifel follten fie in derjelben Weife vollendet werden. 


Eine derfelben hat auch einen abgerundeten Sims, der eine Art 
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Rolle bildet, wie die an dem Karnies bei vielen egyptifchen Tem⸗ 
yeln. Sie find nicht mehr als 50 Fuß body und haben einen fehr 
fhmalen Zuß. Eine derjelben fcheint das Berbindungsglied zwis 
schen der Pyramide und dem Obelisk zu bilden. Dem Fluſſe näher 
ſteht eine ältere Pyramide, wiewohl keine regelmäßigen Steinlagen 
mehr zu fehen find. Diefe Gräberruinen ſtehen indeß denen von 
Meroe fehr nad. 

Die älteften Namen, die man in Napata findet, find die von 
Amunoph III. und Remefes IL, 1630 und 1400 vor Chriſti Ges 
burt, die Beide Rubien ihrer Herrſchaft unterwarfen. Die Webers 
reſte äthiopifcher Kunſt gehen indep nicht weiter zurüd, als bis auf 
König Tirkafa, 730 vor Chrifti Geburt, den äthiopifchen Monar⸗ 
chen, der zur Zeit Heſekia's nadı Paläftina zog, um zu Sennaherib, 
dem König von Affyrien, zu floßen. Napata nimmt daher in der 
Geſchichte feinen Platz zwiſchen Theben und Meroe ein und zeigt 
den allmäligen Fortſchritt der egyptifchen Kunft und Eivilifation 
nah Süden zu. Es ift eine merkwürdige Thatfache, daß die alt 
egyptiſche Religion hier dem Chriftentbume begegnete und von 
demjelben geflürzt wurde, indem es von den Gebirgen Abyffiniens 
dem Laufe des Nils nach Norden folgte. Im 6. Jahrhundert ums 
ferer Zeitrechnung wurden Aethiopien und Nubien zum Chriften- 
thume befehrt und blieben hriftlich bis in's 14. Zahrhundert, wo 
fie unter das Schwert des Islam fielen. 
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zurüd. Da ich Feines Geld brauchte, fchlug mir der Scheikh vor, 
den Gouverneur von Merawe und Ambukol, Achmedar Kaſchif, 
zu befuchen und ihn zu bitten, mir einige Medſchids zu wechfeln. 
Wir ritten deshalb unter den impofanten Trümmern der alten 
Königspaläfte hin nad) der Nefidenz des Kafchif, einem zweiſtoͤckigen 
Lehmhaufe mit einem Porticus an der Vorderfeite, der mit Matten 
bededt war. Es war der Zag, an dem das Volk aus der Umgegend 
feine Steuern zu bezahlen hatte, und einige feiner Beamten faßen 
auf der Erde im Schatten und ordneten dies Gefchäft mit einem 
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Haufen von Arabern. Ich ging die Treppe hinauf in den Divan 
und fand den Kafchif, wie er fi für die Mittagsmahlzeit, die ihm 
feine Sklaven fo eben gebracht hatten, in feinen Shawl widelte. 
Er empfing mich herzlich, und ich ſetzte mich neben ihn auf den 
Fußboden und fledte meine Finger in die verfchiedenen Schüffeln. 
Eine Art Backfiſch war vortrefflih, dann fam ein Zeller mit ges 
fhnittenen Waſſermelonen, Kaffee, Pfeifen und zulegt eine Taffe 
mit heißem Zuderfyrup. Er veriprach mir das Geld zu wechſeln 
und nahm dann meine Einladung zu Tiſche an. 

Ich blieb noch eine Stunde und hatte Gelegenheit, einige 
merkwürdige Auftritte zu ſehen. Eine Frau Fam, um fi über 
ihren Mann zu beflagen, der eine andere geheirathet und fie mit 
einem Kinde verlaflen hatte. Sie hatte eine eigene Kuh, die er 
ibr gewaltfam genommen und feiner neuen Frau gegeben hatte. 
Der Kaſchif hörte ihre Geichichte an, Löfte dann fein Siegel von 
feinem Knopfloche und gab e8 einem Diener als eine Borladung, 
weldhe den Berbrecher zu gehorchen zwingt. Nachher fam eine 
ganze Schaar von Leuten, um einen Streit über eine Waffermühle 
auszugleihen. Sie ſprachen jo rafch-und in fo heftiger aufgeregter 
Weiſe, daß ich das Weſen des Streites nicht verftehen konnte; 
aber die Gruppe, die fie bildeten, war hoͤchſt merkwürdig. Sie 
beugten fi vorwärts mit glänzenden Augen und Zähnen und 
hielten die Falten ihrer langen Mäntel mit der einen Hand, wäh⸗ 
rend fie mit der andern in der Hibe ihres Streites in der Luft 
berumfochten. Man hätte denken follen, daß fie im nächften Augen» 
blide Alle an Selbftverbrennung fterben müßten. Der Kaſchif war 
die ganze Zeit über die Ruhe felbft, und nachdem er die Einzels 
heiten ermittelt, was mir höchſt wunderbar vorfam, gab er ruhig 
jeine Entfcheidung ab. Einige von der Schaar proteftirten das 
gegen, wobei er ihnen aufmerffam zuhörte; da er aber Feinen 
Grund fand, fein Urtheil zu ändern, fo wiederholte er es. Aber 
immer noch Freifchten und geberdeten fih die Araber. Da rief 
er mit einer Donnerftimme aus: „Imſchi! entfernt Euch!” gab 
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dem Nächten einen Fräftigen Hieb mit der Fauft und räumte raſch 
den Divan. Der Kafchif erbot fih, mir Kameele und einen Füh— 
rer nach ReusDongola zu beforgen, im Fall, daß ich durch die 
nubifche Wüfte reifen wollte — eine Reife von drei oder vier Tas 
gen durch eine furdhtbare Sands und Felſenwüſte, ohne Gras oder 
Waſſer. Da die Route neu war, fo bot fie mir manche Lodung, 
ich beichloß aber nachher, bei meinem urfprünglihen Plane zu 
bleiben und dem Laufe des Fluffes nah Ambukol und Alt-Dons 
gola zu folgen. 

Ich traf VBorbereitungen,. dem Kafchif ein gutes Diner zu 
geben. ch hatte Hammelfleifch und Geflügel, und Achmet forgte 
für Eier, Milch und Gemüfe und fegte alle feine brauchbaren 
Kräfte in Bewegung. Inzwiſchen faß ich mit dem Scheikh auf 
dem Divan vor der Thür und wechfelte Artigkeiten mit ihm. Er 
verkaufte mir ein Schwert von Bornu, das er von einem arabifchen 
Kaufmanne befommen hatte, der es nach Mekka getragen. Er 
fagte mir, er habe mich jo lieb wie jeine beiden Augen, und würde 
mir einen feiner Söhne geben, wenn ich e8 wünjchte. Dann gab 
er mir einen Bericht über feine Familie und zeigte mir gelegentlich 
die Glieder derfelben, indem fie unter den Palmen aufs und abs 
gingen. Er fragte mich, wie viel Kinder ich hätte, und ich mußte 
geftehen, daß ich in dieſer Hinficht ihm jehr nachfland. „, Gott 
gebe,’ jagte er, „daß, wenn Sie in Ihr Land zurüdlommen, Sie 
viele Söhne haben mögen wie dieſer,“ und er zeigte auf einen 
nadten Eupido von 4 Jahren von dunfelbrauner Chofoladenfarbe. 
„Bott gebe es,“ mußte ich nach der Regel der arabifchen Höflich 
feit erwiedern, gab aber im Geifte den Worten die Bedeutung: 
„Gott verhüte es.” Der Scheikh, der wirklich ganz befannt mit den 
Ruinen in Aethiopien und ein ausgezeichneter Führer innerhalb 
derfelben war, fagte mir, daß fie 4000 Jahre alt wären, daß das 
Land damals im Befitze der Engländer geweien, daß aber Die 
Araber fie daraus vertrieben hätten. Dies flimmt mit einer in 
Egypten ſehr allgemein herrfchenden Anficht überein, dag die 
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Tempel von den Borfahren der fränkischen Reifenden gebaut wors 
den wären, die einft dort lebten, und daß dies der Grund fei, 
warum die Franken eine Hadſch oder Pilgerfahrt machen, um fie 
zu fehen. Ich erzählte dem Scheikh die Gefchichte der Triegerifchen 
Königin Candace, die einft in ihrer Hauptfladt Napata dort 
wohnte, und er intereffirte fich fo fehr für dieſe Gefchichte, daß er fie 
niederfchrieb, wobei er den Namen in Kandafleh verwandelte. Ein 
fpäterer Reifender wird erflaunt fein, eine Sage von der genann« 
ten Königin, ohne Zweifel mit vielen grotesfen Verſchönerungen, 
an der Stelle ihrer alten Hauptftadt erzählen zu hören. 

Gegen Abend zu der beftimmten Zeit war die Mahlzeit fertig, 
aber der Kaſchif kam nicht. Ich wartete zwei Stunden, er fam 
immer noch nit. Darauf lud ich Achmet und den Scheikh ein, 
und wir hielten ein vortreffliches Diner in türfifcher Weife. Es 
war gerade vorüber, und ich lag ohne Jade oder Tarbuſch ausge- 
firedt und rauchte, da hörten wir die Fährleute am Fluffe unten 
fingen, und bald nachher erjchien der Kajchif in der Thüre. Er 
entfchuldigte fi) damit, daß er in feinem Divan bejchäftigt ges 
weien. Sch ließ noch einmal auftragen und Poftete die Schüffeln, 
um ihn aufzumuntern, aber e8 fchien, daß auch er feinen Appetit 
nicht fo Lange hatte ungeftillt laſſen können und gegeflen hatte. 
Dennoh aß er noch genug, um mir zu zeigen, daß ihm 
meine Gerichte ſchmeckten, und nachher tranf er mit großem Be- 
bagen Sorbet von Zuder und Effi. Er hatte drei oder vier 
Diener bei fih und ein Kaufmann aus Berber begleitete ihn, der 
vor Kurzem in Kartum gewefen war. Sch holte mein Skizzenbuch 
und meine Karten vor und fegte die Gejellichaft drei Stunden 
lang in Erfiaunen. Ich hatte zufällig ein Buch mit Shafespeare’- 
ſchen Slfuftrationen bei mir, das ich in Stratford gefauft. Das Por⸗ 
trait Shafespeare’s machte dem Kafchif und dem Scheikh großes 
Bergnügen, und der Erftere fand die Hütte, in der der Dichter 
geboren ward, großartig. Die Kirche in Stratford hielten fle für ein 
wundervolles Gebäude, und der Kaufmann meinte, daß es größer 
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fei, als der Palaſt Lattif Paſcha's in Kartum, den er für das 
ſchoͤnſte Gebäude in der Welt gehalten hatte. 

Am nähften Morgen erbot fi) der Scheifh, mit mir nad 
den Ruinen eines Tempels zu geben, die eine halbe Stunde ents 
fernt am öftlichen Ufer des Fluſſes lägen. Es fei der Ort, fagte 
er, wo die Leute die Kleinen Bilder, Achate und Käfer fänden, 
welche fie mir in großen Maſſen brachten. Nachdem wir 11/, Meile 
über den Flugſand gegangen waren, der hier die Vegetation bis an 
den Saum des Waſſers zurüdgedrängt hat, famen wir zu einem 
großen Haufen von Steinen, Ziegelftüden und Scherben, nebft einer 
Grundmauer von fchweren Kaltfteinblöden an der Weftfeite. Es 
waren Spuren von Thüren und Rifchen und auf der. Höhe des 
Haufens Piedeftale von Säulen zu fehen, die denen von el Bers 
fel äbnlih. An diefer Stelle begann eine Reihe von Ruinen, 
die fich fat zwei Meilen nad Nordweften erftredtte, während bie 
Breite von Often nad) Weften ziemlich ebenfo groß war. Meiften- 
theils waren die Gebäude ganz mit Sand bededt, der mit Töpfer: 
und Glasfcherben und mit glänzenden Zafpis, Achaten und Chal⸗ 
cedon untermifht war. Eine halbe Meile weiter fließen wir auf 
einen anderen Schutthaufen von noch größerer Ausdehnung, wies 
wohl die Gebäude mit der Erde ganz gleich waren. Es gab 
Grundmauern von Säulen in Menge, und Bruchftüde von runden 
Kalkſteinblöcken lagen zerhrödelnd im Schutte. Der intereffantefte 
Gegenftand war eine verflümmelte Figur von blauem Granit, von 
der blog ein ungeheures Flügelpaar zu erfennen war. Der Scheikh 
erzählte, daß alle fränkischen Reifenden, die dahin gefommen wären, 
ein Stüd abgeichlagen und es mit fortgenommen hätten. Ach folgte 
ihrem Beifpiele nicht. Nach dem Fluffe hin waren viele Ueberreſte 
von rohen Ziegelmauern zu jehen, und der Boden war mit Stüden 
von vortrefflihen, hartgebrannten Ziegeln beftreut. Der Sand 
verbirgt offenbar viele intereffante Gegenflände. Ich fah an einer 
Stelle, wo er zufammengerutfcht war, den Eingang in ein Gemach 
völlig unter der Oberfläche. Die Araber waren auf verfchiedenen 
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Stellen der Ebene beichäftigt, den Sand aufzugraben, den fie in 
Körhe füllten und auf Eſeln fortführten. Der Sheikh fagte, er 
enthalte Salz und fei jehr gut zur Düngung des Weizens, woher 
ih ſchloß, daß die Erde Salpeter enthielt. Wir gingen ein oder 
ein paar Stunden durch die Ruinen und fanden überall das Zeug» 
niß, daß einft eine große Hauptftadt an der Stelle geftanden. Die 
Scherben von Waſſerkrügen, die wir auflafen, waren bäuflg ges 
malt und mit vielem Geſchmack glafirt. Der Boden beftand an 
vielen Stellen völlig aus den Trümmern der früheren Gebäude. 
Dies war ohne Zweifel das alte Napata, wovon Dfchebel Berkel 
blos die Zodtenftadt war. Napata muß eine der größten Städte 
des alten Afrika's nach heben, Memphis und Karthago geweſen 
fein. Ich empfand ein eigenthümliches Intereſſe, an der Stelle 
diefer halbvergeffenen Hauptftadt umherzuwandern, wovon die 
alten Geichichtsfähreiber wenig mehr wußten ale wir. Es muß 
Bunder nehmen, daß fie fo wenig darüber berichtet haben, trog 
der Entfernung der Stadt von der römifchen Grenze. 

Am Nachmittag gelang es Achmet nach großer Anftrengung 
und von dem ganzen Einfluffe des Kaſchif's unterftügt, für zehn 
Biafter Brod zu erhalten. Der Leptere fandte mir den Scheikh 
der Kameele, der mir drei Thiere und.drei Leute His Wady Halfa, 
zu 95 Piaſter pro Stüd, lieferte. Sie follten meine Karawane 
nah Ambufol an der Grenze von Dongola begleiten, wo die Ka⸗ 
meele von Kartum abgeladen werden follten. Den übrigen Theil 
des Tages ſprach ich mit dem Scheikh über Religionsgegenflände. 
Er erzählte mir die Geſchichte Chrifti, wogegen ich ihm die der 
Seele Mohammed's vom Jahre 110,000 vor der Schöpfung der 
Welt bis zu feiner Geburt nad) den arabifhen Chroniken mit- 
theilte. Dies fchmetterte ihn ganz nieder. Er ergriff meine Hand 
und füßte fie mit großer Inbrunft, womit er zugeftand, daß ich der 
größere Heilige von ung Beiden war. Er fagte, er habe die Bücher 
Mofis, die Pſalmen Davids und das Evangelium Chriſti gelefen, 
aber David geflele ihm am beften, denn feine Worte ſtrömten dahin 
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wie der Ton der Zumarra oder arabiihen Flöte. Um mir Dies 
zu beweifen, fang er einen Pſalm in einer Reihe von keinesweges 
unmufitalifchen Cadenzen. Er wollte dann die 90 Eigenichaften 
Gottes berfagen, und dachte, daß er damit fertig werden würde, 
ich bemerkte aber, daß er mehrere mehr als einmal wiederholte. 
Während des Nachmittags wurde der Nordwind immer flärs 
fer, und gegen Abend erhob fih ein wahrer Sturm. Der Sand 
fam durch die Thüre in folhen Maflen herein, daß ich mein Bett 
in einen gefchügteren Theil meines Haufes bringen mußte. Schaa⸗ 
ren von großen ſchwarzen Käfern, fo hart und ſchwer wie Kar⸗ 
tätfchen, wurden aus ihren Löchern geworfen und flelen mit fo 
lautem Geräujch nieder, daß ich kaum im Stande war, zu Ichlafen. 
Der Himmel war ſchwarz umwölkt, es war faum ein Stern zu 
ſehen, und der Wind heulte in den Balmen wie ein Novemberflurm, 
der auf die Uefte eines Waldes im Norden losgelaffen worden if. 
Es war ein großartiger Aufruhr, der das fcharfe Raſcheln der 
leicht bewegten Blätter übertönte und mich in fo herrlichen Phan⸗ 
tafien Ichaufelte wie ein Fichtenwald. In einem andern Lande als 
Afrika würde ich Regen, Hagel, Aequinoctialflürme oder etwas 
der Art vorhergefagt haben, aber hier legte ich mich mit der beften 
Weberzeugung jchlafen, Daß morgen die Sonne fcheinen würde. 
Ich war mit dem Morgenroth auf den Beinen und frühftüdte 
mit Sonnenaufgang. Nichtsdefloweniger mußten wir lange Zeit 
auf die Kameele oder vielmehr auf den ſchändlichen Kababifch 
warten, der nach ihnen ging. Die neuen Leute und Kameele waren 
in Bereitjchaft, ald der Kameelſcheikh über den Fluß Fam, um nach⸗ 
zuſehen, ob Alles in Ordnung fei. Der Kaſchif fandte mir einen 
Ihönen ſchwarzen Widder als Präfent für die Reife. Endlich 
gegen 8 Uhr war Alles in Ordnung und meine Karamane feßte 
fih in Bewegung. Es that mir wirklich leid, den lieblichen Ort 
und befonders die ſchöne Balmenlaube vor der Thür meines Haus 
je8 zu verlaffen. Als meine Sachen berausgefhafft waren, rief 
der Scheifh feinen älteften Sohn Saad, feine Frau Fatima und 
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ihre beiden jüngeren Söhne heraus, um ihre Salaams zu machen. 
Sie alle füßten mir die Hände, und ich gab dann dem alten Manne 
und Saad einen Bakſchiſch für ihre Dienftleiftungen. Der Scheikh 
nahm die beiden Goldmedſchids ohne heuchlerifches Widerftreben 
und erhob meine Hand an feine Lippen und feine Stirn. Als 
Alles in Bereitichaft war, fagte er das Fatha oder den Anfang des 
Korans ber, fo oft fih ein Kameel von den Knieen erhob, um 
den Segen Allah's für unjere Reife zu erflehen. Er ſchloß mid 
dann in feine Arme, küßte mich auf beide Wangen, und mit Thräs 
nen in den Augen blieb er ſtehen und ergoß fich in fromme Res 
densarten, bis ich es nicht mehr hören konnte. Neben gerade fo 
viel Eitelkeit oder Selbftfucht, als bei einem Araber natürlich ift, 
beſaß Sceifh Mohammed Abd el Dihebal viele trefflihe Eigen⸗ 
haften, und wenige meiner centralafrifaniichen Bekanntfchaften 
möchte ich fo gern wieder fehen. 
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Sch verlieh Abdom am Morgen des 20. Februar. Unfer Weg 
ging nach Süden am Rande der Weizenfelder hin, über deren Wogen 
wir die injelartigen Balmengruppen in geringer Entfernung ſahen. 


396 Ausfehen des Landes. 


Mehrere Meilen weit war das Ufer des Fluſſes mit einer forts 
laufenden Reihe von Dörfern befegt. Nachdem wir zwei Stunden 
fang an diefem herrlichen Gartenlande hingeritten, eilten wir über 
eine Sandftrede, die mit der giftigen Euphorbia befanden war, 
um eine Krümmung des Zluffes zu vermeiden. Während des gans 
zen Nachmittags zogen wir am Saume des bebauten Landes und 
bisweilen inmitten defjelben hin, fo daß meine Kameele über die 
aufgeworfenen Gräben fegen mußten, welche Waſſer aus dem Fluſſe 
nad den entfernten Keldern führten. Große Feftungsthürme von 
ungebrannten Ziegeln, die in der Entfernung außerordentlich mas 
leriſch ausſahen, lagen in gewillen Entfernungen zwifchen der 
Wüſte und dem tragbaren Lande in Trümmern. 

Der nähfte Morgen war ſchwül und heiß, und es regte fid 
fein Züftchen. Ich ftand mit dem Morgenroth auf und ging zwei 
Stunden voraus, durch Didichte von Euphorbien, die mir über 
den Kopf hinwegragten, und über einzelne von dichtem dunfelgrüs 
nen Grafe bewachſene Stellen. Das Ufer entlang Freilchten die 
Sakias, und die Leute waren auf den Feldern thätig. Der Weizen 
war auf verfchiedenen Stufen der Entwidelung, vom erften Grün 
der jungen Halme bis zur vollen Aehre. Die Gerfte färbte ſich 
hellgelb, und der Dukhn, deſſen Aehren bereits eingeerntet worden 
waren, fand braun und dürr da. Der Dichebel Difa erhob fi 
zu meiner Rechten flolz und fchön über die Palmenlinien und ließ 
ein malerifches Thal fehen, das fich zwifchen feinen fchwarzrothen 
Girfeln dahinwand. Er bildete einen Ihönen Zug der Landichaft, 
die ohne ihn faft zu weich und Lieblich geweſen fein würde. 

Um neun Uhr famen wir durch die große Stadt Korti, die 
indeß mehr eine Gruppe von Heinen Städten ift, welche zwifchen 
den Weizenfeldern und dem Fluſſe zerftreut lagen. Einige Häufer 
waren groß und maffiv und gaben mit ihren weißen Wänden und 
blodartigen Gruppen, über weldhe die Dumpalme ihre Bogen 
wölbte und die Dattelpalme ihre Federkrone fallen ließ, fchöne 
afrifanijhe Gemälde — bewundernswürdige Typen der Lands 
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fhaften am nubifchen Ril. Jenſeits der Stadt kamen wir auf eine 
heiße faubige Ebene, mit verfrüppelten Euphorbien beftanden, 
über die hinweg ich den Punkt fehen konnte, wo fich der Nil nad 
Weften wendet. 

Gegen Mittag erreichten wir die Stadt Ambukol, in welcher 
ich eine große Zufammenhäufung von Lehm und menfchlichen We⸗ 
fen auf den Sandbergen, eine Biertelmeile vom Fluſſe, fand. Ein 
großer Lehmhaufe in der Mitte bezeichnete eine Feſtung oder irgend 
ein Regierungsgebäude. Auf der Erde im Schatten der Mauern 
faßen einige müßige Araber, und einige Frauen gingen mit Waſſer⸗ 
frügen hin und her, fonft hätte die Stadt verlaffen fein können, 
jo wenig Leben bot fie dar. Die Leute, denen wir begegneten, 
grüßten mit großer Ehrfurcht, und die Sigenden fanden auf und 
blieben Reben, bis ich vorüber war. Ich ritt nicht in die Stadt, 
fondern unmittelbar auf eine große Akazie am weſtlichen Ende 
derfelben zu. Die neun Kameele und die neun Leute meiner Kara⸗ 
wane lagerten fi Alle unter ihrem Schatten, und fie bot Raum 
noch für viele Andere. Eine Anzahl Araber fahen und aus der 
Entfernung an oder begrüßten meine Kameeltreiber, um ihre Reus 
gier in Beziehung auf mich zu befriedigen, aber Feiner von ihnen 
fam ung zu nahe oder beläftigte ung irgendwie. Ich nahm in aller 
Muße auf meinem Teppich das Frühſtück ein, trank eine halbe 
Kürbisflafche Marifa und hatte immer noch eine Stunde zu wars 
ten, ehe die neuen Kameele beladen waren. Der Kababifch, der 
mich von Kartum begleitet hatte, begehrte ein Zeugniß, und fo 
bezeugte ich, daß Said ein guter Kameeltreiber und Mohammed 
ein untüchtiger Führer fei. Sie tranfen dann zum Abſchied einen 
Krug Marifa, und wir begaben uns aus dem Schatten der fühlen 
Alazie in den Brand der glühenden Sonne. Unſer Weg ging 
den ganzen Nachmittag in der Wüfte fort, und wir mußten eine 
ungeheure Hige ausftehen. 

Am nächſten Tage reifte ich wetlih über lange Alabas oder 
Büfenausläufer, die mit Dorngebüh, Nebbuk und Yasmins 
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baͤumen bededt waren. Das lange Gebirge aufdem andern Ufer bob 
ſich in rofigem Lichte vom Himmel ab, ald wenn es von den Strahs 
len eines beftändigen Sonnenaufganges befchienen wäre. Meine 
Augen richteten fi immer mit einem Gefühle der Erquidung nady 
demielben hin, wenn fie von dem ewigen Schimmer des Sandes 
ermüdet waren. Am Morgen erhob fi ein Fräftiger Wind aus 
Rordoften, aber gegen Mittag fprang er nah Südweſten und 
dann nah Süden um und dauerte den ganzen Tag fort. Indem ich 
in den heißen Stunden des Nachmittags nach Weften ritt, fpielte 
er um mein Geficht wie eine Feuerjäule. Der Himmel wurde von 
einem bläulichen Dunfte verdunfelt, und der Sand der Beyuda zu 
meiner Linken fchimmerte weiß und unficher, ald wenn Gebläfeluft 
darüber hinfegte. Dann und wann famen Stöße, vor welchen 
das Fleiſch zurüdbebte, als wenn es von einem glühenden Eifen 
berührt würde, und ed wurde mir unmöglich, den Wind gerade ing 
Gefiht auszuhalten. Wer es nie empfunden hat, Tann es fi 
nicht denken, welch verfengenden Eindrud eine ſolche Hitze macht. 
Ueber die Erde feheinen die erften Flammen des Brandes da⸗ 
hinzufahren, unter dem der Himmel zu einer Rolle zufammen- 
jhrumpfen wird, und man wundert fih unwillfürlih, die Palmen 
grün und unverfengt flehen zu fehen. Meine Kameeltreiber Frochen 
hinter die Kameele, um denfelben von fih abzuhalten, und Achmet 
und Alt hüllten ihre Gefichter vollftändig ein. Sch konnte die 
ſchwüle Hiße, die ein ſolches Verfahren veranlaßte, nicht aushalten 
und ritt daher den ganzen Tag mit dem Kopfe in der Gluth. 
Gegen drei Uhr des Rachmittags näherten wir uns wieder 
dem Ril. Am Ufer fland ein Hain von Sonts und Dumbäumen, 
der ein großes vierecdiges Lehmgebäude mit vieredigen Thürmen 
umgab. Am Saume der Wüfte erſtreckten fich ziemlich eine Meile 
weit Begräbnißpläße hin, und ſechs große kuppelförmige Lehm 
haufen bezeichneten die Gräber von eben fo viel Heiligen. Wir 
famen dann zu den Ruinen eines großen Dorfes mit einem Kort 
und einem fehwerfälligen palaftähnlichen Lehmaebäude. Ehe wir 
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Edabbe, den Endpunkt der Karawanenftraße von Kordofan, an 
demfelben Abende erreichten, umritt ich die ganze Biegung des 
Ri, jo daß der Kopf meines Dromedars zulegt gegen Wady 
Halfa gewendet war. Es war mir heiß, matt und ungemüthlich, 
aber eine Kürbisflaiche voll Falten Waſſers bei dem erften Haufe, 
das wir erreichten, brachte Alles wieder in's Gleichgewicht. Es 
fagen fieben Fahrzeuge auf dem Fluſſe, die auf die Karawane 
warteten. Die eine war gerade aus Kordofan angefommen und 
die Gummipäde lagen am Ufer aufgefihichtet. Hinter ung drein 
liefen Die Matrojen, die ed gern gejehen hätten, wenn ich ihr Fahr⸗ 
zeug gemiethet. Ich ritt an der Stadt vorüber, die im Ganzen 
nicht mehr als dreißig Häufer enthält, und ließ mein Zelt am Ufer 
des Fluſſes aufichlagen. 

Der Nil ift hier eine halbe Meile breit, und eine lange 
Strede feines Laufes ift nad) Norden und Süden fihtbar. Das 
gegenüberliegende Ufer war hody und fteil und bis an den Saum 
des Waflers mit einem Gürtel von Bohnen und Zupinen einges 
faßt, hinter dem fich eine Reihe Palmen erhob, und noch höher 
fliegen die bleihen goldfarbigen Sandhügel, die wie die Haut 
eines Leoparden mit Gruppen von kleinen Mimofen gefleckt waren. 
Der Grund war ein helles Braungelb, aber die Flecke waren duns 
felgrün. Unter der prächtigen Draperie dieſer Hügel glißerte der 
Fluß in einer dunklen purpurrothblauen Waſſermaſſe. Die Fär⸗ 
bung der centralafrifanifchen Landjchaften ift wahrhaft unvers 
gleihlih. Für mich wurde fie mehr als eine bloße Empfindung, 
fie wurde zu einem Gegenftande des Verlangens. Wenn id) nad) 
einer Reife in die Wüfte die fchimmernden grünen Palmen und 
Weizenfelder des Ril wiederfah, fo bildete ich mir ein, eine wirk⸗ 
liche Empfindung auf der Nebhaut zu haben. Sch fühlte oder 
dachte zu fühlen, wie die farbigen Strahlen von reinem Smaragds, 
Topass und Amethyſtenglanz mir ins Auge fielen. 

In Edabbe machte ich zuerft die Bekanntſchaft einer ſchreck⸗ 
baren Peſt, die mir viele Tage nachher große Qual verurſachte; 
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eine Beine fchwarze Fliege, To giftig wie die Moskito's, aber 
viel ſchwerer zu vertreiben. Ic ſaß den Abend über trog der 
Hitze mit eingewideltem Kopf, Hals und Ohren. Nachdem die 
Fliegen fich entfernt hatten, Rellte fich eine Menge von Käfern, 
Motten, geflügelten Ameifen und andern namenlojen Gefchöpfen 
ein. Ich ſaß da und fchwigte, und verlangte nach den Waſſern des 
Abana und Pharpar, und lechzte nach einem Glaſe Sorbet, mit 
Schnee vom Libanon gekühlt. 

Wir waren mit dem erfien Morgengrauen auf den Beinen. 
Der Himmel war trübe und neblicht, und die Sonne erhob fidy wie 
ein Schild von rofligem Kupfer, als wir aufbrachen. Unſer Weg 
ging mitten durch bebautes Land, manchmal an den Ufern des 
Nil hin, und manchmal nach den Gürteln von Sontbäumen und 
Euphorbien abfchweifend, welche den Sand begrenzten. Die Sas 
fias, die von einem Joche Ochſen gedreht wurden, waren am 
Fluſſe in Bewegung, und durch die Weizen, Baummollens und 
Gerſtenfelder wateten Leute, welche das Wafler in diefelben leiteten. 
Alle Iandwirthfchaftlihen Arbeiten vom Säen bis zum Mähen 
gingen zu gleicher Zeit vor fih. Das bebaute Land war häufig 
mehr als eine Meile breit und vom Fluffe aus bewäffert. Die 
Sakias find mit 475 Piaftern befteuert, trogdem, daß die von der 
Regierung beflimmte Summe blos 300 beträgt. Der Reft fällt in 
die Privatfchaglammer der Gouverneure. Aus diefem Grunde 
wandern viele Zeute, die nicht im Stande find, die Taxe zu bezah⸗ 
len, nach Kordofan und anderwärts hin aus. Daraus erflärt fid, 
warum häufig große Streden des ſchönſten Landes verlaffen find. 
Ich kam an vielen fchönen Feldern vorüber, die dem Halfehgraie 
preisgegeben waren, das in großer Ueppigkeit und Menge wuchs. 
Mein Dromedar hatte gute Zeit, indem es die faftigen Büfchel im 
Borbeigehen abgrafte. Die Gegend ift dicht bevölkert, und unjer 
Weg war von Eingebornen belebt, die hin und wieder gingen. 

Gegen Mittag ſahen wir vor uns am öfllichen Ufer des Nil 
einen fühnen Gebirgsausläufer, der mit einem großen vieredigen 
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Gebäude gekrönt war. Dies zeigten und die Leute als die Stelle 
des alten Dongola. Als wir näher famen,: erfchien längs des 
Hügels hin, deffen nördlicher Ubhang mit Ruinen bededt war, eine 
lange Reihe von Zehmgebäuden. : Wir verließen der Karawanen⸗ 
weg und ritten hinab an den Fährplatz am Fluſſe über eine lange 
Strecke von verlafferien Feldern, wo die Baumwolle fall von Gras 
erfidt war und: Die Bohnen und Linfen in großen wilden Büfchen 
wuchſen. Nachdem mein Zelt aufeinem Baummollenfelde aufgefchlas 
genworden war, nahm ich im Fluſſe ein Föftliches Bad und feßte dann 
auf der Fähre nach der alten Stadt über. Der Berg, auf dem 
fie gebaut iſt, endet plöglich in einem Abfturze von rothem Sand» 
fein von etwa 100 Fuß Hbhe. Bier ungeheure Blöde find abge 
brschen und liegen an der Stelle, wo fie flelen, am Rande des 
Waſſers. Ein fteiler Pfad führte durch gelben Flugſand um die 
Klippen herum nach den Gebäuden hinauf. Ich fand den Hinaufweg 
ihwierig, da der Wind, der nad) Welten umgefchlagen war, fo 
heiß wie am vorigen Tage war; aber ein Bootsmann und einer 
von meinen Sameeltreibern nahmen Jeder eine meiner Hände 
und bugfirten mich in höchſt bequemer Art hinauf. Auf dem 
Gipfel gab es nichts .als Ruinen, unendliche Reihen von verfallnen 
Mauern und fandgefüllte Straßen. Ich begab mich zuerft nach 
dem Kafr oder Palaft, der auf dem höchften Theile des Berges 
ſteht. Er ift etwa 40 Fuß hoch, hat zwei Stockwerke und eine 
breite Grundmauer, und iſt meiftens aus gebrannten Ziegeln und 
Sandftein gebaut. Es ift der Palaſt der früheren Könige von 
Dongola und zwar ein impofanteres Gebäude, ald man an einer 
folhen Stätte zu finden erwarten ſollte: In der Nähe des Thores 
ik ein gewölbter Gang; der nach einigen unterirdifchen Gemächern 
führt, Die ich nicht unterfucht habe. Es bedurfte indeß etwas mehr 
als der VBerficherung eines alten Rubiers, um mich zu überzeugen, 
daß ein unterirdifcher Gang von diefer Stelle nach dem Dfihebel 
Berlel gehe. Eine große fleinerne’ Treppe führte in das zweite 
Geihoß, in dem es viele Gemächer und Gänge gab. Die Wände 
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find mit arabiſchen Infchriften bededt, die in den Mörtel einge 
fchrieben wurden, fo lange er noch naß war. Der Audienzlaal 
war einft mit Marmor gepflaftert, von dem noch einige Blöde da 
liegen, und die Dede wird in der Mitte von drei Granitjäulen 
getragen, die aus einer altegyptifchen Ruine genommen find. Die 
Fußböden find mit-gebrannten Ziegeln bededt, aber die Palmen- 
blöde, die fie tragen, find an manchen Stellen gewichen umd 
machen das Gehen unficher. Hinter dem Audienzfaale befindet fich 
ein Gang mit einer Rifche, an deffen beiden Seiten ſich ebenfalle 
ein alter Granitpfeiler befindet. Aus dem Inhalte einer der aras 
biſchen Infchriften geht hervor, daß das Gebäude urſprünglich 
eine Mofchee werden follte, und daß es im Jahre 1307 von Saf- 
edsdin Abdallah nach einem Stege über die Ungläubigen errichtet 
worden ifl. 

Ich flieg auf das Dach des Palaftes, welches flach und mit 
Steinen gepflaftert if. Die Ausfiht war hoͤchſt merfwürdig. Der 


Hügel, auf dem Dongola gebaut it, fällt nach allen Seiten ab, 


fowohl Iandeinwärts als nach dem Fluſſe hin, fo daß man nad) 
Often eine weite wüſte Strede überfieht — niedrige Hügel von 
rothem Sande, die ſich nach einem trüben heißen Horizonte hins 
ziehen. Nördlich fällt der Hügel allmälig nach dem Ril ab und 


ift mit den Ruinen alter Gebäude bededt. Nach Rordoften, faum 


fihtbar durch den fandigen Dunft, erhob ſich eine tfolirte Berg: 


jpige mit etwas wie einem Thurme auf dem Gipfel. Nah Süden 


und Oſten bedeckte die verfallene Stadt das Plateau des Berges, 
eine Maſſe von aſchgrauen Lehm⸗ und Steinmauern, meiftentheils 
ohne Dach, während die Thüren, Höfe und Gaſſen zwifchen dens 
felben von dem Flugſande der Wüfte zur Hälfte angefüllt waren. 


Die Begräbnißftätten der früheren Einwohner erſtreckten fich mehr 


als eine Meile durch den Sand hin über die dden Hügel hinter 
der Stadt hinweg. Darunter befand ſich eine große Anzahl Tegels 
förmig zugefpigter Lehm» und Steingebäude von 30 bis 40 Zuß 


Höhe. Die Kameeltreiber fagten, es wären die Gräber von Roſſul, 
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Propheten oder Heiligen. Ich zählte 25 in der Abtheilung des 
Friedhofes, die fichtbar war. Die ganze Ausficht bot den Anblid 
völliger Berwäflung dar, der durch die Sandwolfen noch erhöht 
wurde, welche die Luft erfüllten und in ihrer fengenden Hitze Zod 
und Berderben auf das Land auszugießen fchienen. 

Ich durchwanderte die Stadt und war erflaunt, viele große 
ſtarke Häufer, aus Stein und gebrannten Biegeln gebaut, mit ges 
ränmigen Zimmern zu finden, deren Mauern mit Mörtel beworfen 
und getündt waren. Die Thürs und Fenſterſturze waren von 
Stein, die Dächer an vielen Stellen, wo fie noch ganz waren, mit 
Biegeln gededt, und Alles gab Zeugniß von einer reihen und 
mächtigen Stadt. Gegenwärtig find wahrfcheintich nicht mehr als 
ein Fünftel der Häufer bewohnt. Hier und dort haben die Leute 
ein Mattendach über die offene Mauer gededt und fih in den 
Sand eingewühlt. Ich ſah mehrere folche Wohnflätten, deren 
Thüren oder vielmehr Eingänge ſich am Fuße von Zlugfandhügeln 
befanden, welche befländig nachrutichten und die dunklen Wohs 
nungen anfüllten. Auf meiner Wanderung traf ich nur eine oder 
zwei Berfonen, als wir aber wieder nach dem Fluſſe zurückkehrten, 
fah ich eine Gruppe dongolefifcher Frauen auf der höchſten Spike 
der Klippe. Sie riefen in gellenden Tönen einigen Leuten auf der 
Fähre am Fluſſe unten zu und wintten ihnen mit den Händen, 
und es bedurfte Feiner großen Phantaſie, um fi in ihnen die 
Töchter von Alt-Dongola zu denken, welche feinen Fall beklagten. 

Einige Dfchelabiat oder Kaufleute von Dongola, die gerade 
aus Kordofan zurüdgefehrt waren, befanden ſich auf der Jahre. 
Einer von ihnen zeigte mir eine Schnupftabalsdoje, die er von 
einem Eingebornen von Sertit, über Darfur hinaus, gekauft hatte. 
Sie war aus der Scale irgend einer Frucht gemacht und hatte 
ein filbernes Halsfüd. Wenn man gegen den oberen Theil der 
Dofe mit dem Nagel des Daumens Hopfte, kam gerade eine Priſe 
heraus. Der Rais nahm feinen Mantel ab, band ein Ende deſ⸗ 
felben an den Ring am Bug und flellte ſich darauf, während er 
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das andere Ende mit beiden Händen über feinen Kopf breitete. 
Er gab ein ſchönes Bronzebild für das Boot ab, und es war 
leicht auf den Gedanken zu fommen, daß es der Rubier hieß. Wir 
hatten an Bord eine Anzahl Eupferfarbiger Frauen, deren Augen 
lider mit „Kohl“ gefärbt waren, was ihnen ein ſchreckliches Aus⸗ 
fehen gab. 

Bald nachdem mein Zeit am Nachmittag aufgefchlagen wor⸗ 
den war, kam ein Reiter auf einem Efel mit einem Pferde hinter 
fih vom Zluffe ber auf uns zu. Er war gerade auf feinem Eſel 
über einen der Handle gefegt und ritt weiter, indem er das Lenk⸗ 
feil des Pferdes in der Hand hielt; da bäumte das Pferd am Kar 
nal zurüd, fchleuderte den Reiter über den Ejel hinweg und warf 
ihn heftig auf Die Erde. Er lag eine Viertelftunde wie todt, Ach⸗ 
met aber brachte ihn endlich wieder zum Bewußtfein, indem er ihm 
den Inhalt einer Iedernen Waflerflaiche über den Kopf goß und 
ihn in eine figende Stellung brachte. Sein Bruder, der eine Sa⸗ 
fia am Ufer beauffichtigte, brachte mir aus Dankbarkeit für diefen 
guten Dienft am Abend ein Angareb. Es ift ein guter Zug von 
dem Volke, daß es für empfangene Wohlthaten immer dankbar if. 
Das Angareb indeß leiftete mir Beinen großen Dienft, denn ich 
wurde von den ſchwarzen Müden fo belagert, daß es unmdglid 
war, zu Schlafen. Sie Rachen mich in die Nafe, in den Mund, in 
die Ohren und Augen, und zwar in foldher Zahl, daß ich faR 
wahnfinnig wurde. Ich rieb mir das Gefiht mit ſtarkem Effig 
ein, aber diejer fchien fie nur noch mehr anzuloden. Ich band 
meinen Turban ab und widelte denfelben um Hals und Ohren, 
aber fie krochen unter den Falten hinein und fummten und biffen, 
bis ich gezwungen war, den Verſuch aufzugeben. 

Unfer Weg am nähften Morgen ging am Fluſſe hin durd 
Streden diden Halfehgrafes von 4 bis 5 Zuß Höhe. Wir kamen 
bekändig.an den Ruinen von Dörfern und den Geftellen von vers 
Iaffenen Sakias vorüber. Der Boden war außerordentlich Frucht 
bar, wie der üppige Wuchs des Halfehgrafes bewies, aber meilen- 
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weit war fein Zeichen des Lebens zu ſehen. Die Tyrannei der 
Türken hat einen der ſchönſten Diftricte Nubiens entvölkert. Der 
Wind blies heftig aus Norden, und der Sandnebel und der graue 
Dunft in der Luft wurde fo dicht, daß ich kaum das andere Ufer 
des Ril jeben Eonnte. Der Zluß war mit weißen Auflägen von 
Waſſerkünſten befegt und brandete gegen das Ufer mit winterlichem 
Draufen. Als wir durch das wilde grüne Gras und die Sonts 
gärten Dahinritten und an eingefallenen Mauern und den Webers 
reften alter Kanäle vorüber kamen, hätte ich mich in eine einfame 
öde Landichaft des Nordens verfeßt glauben fönnen. Der heftige 
Bind, der in den Sontbäumen faufte und meinen Bart unter der 
Naſe wie ein dürres Heubündel raſcheln machte, erfältete mich 
durch und durch. Mehrere Schiffe fuhren an uns vorüber, die 
vor Top und Tafel Ienzten, und eins, welches ein einziges Neff 
losgelaſſen hatte, jaufte an ung vorüber wie ein Dampfichiff mit 
Hochdruckmaſchine. 

Nach zwei oder drei Stunden hatten wir dieſe Gegend hinter 
ung. Die Wüſte erſtreckte fich faft bis an den Saum des Waſſers, 
und wir hatten nichts ald8 Sand und Dornen. Der Wind tobte 
indeß ärger als je, und die Luft war fo voll Sand, daß wir nicht 
weiter als 100 Schritt nach links und rechts fehen konnten. Die 
Sonne gab ein weißes geifterhaftes Licht von fih, welches das 
Melancholifche des Tages noch vermehrte. Jede Spur des Weges 
war verwifcht, und wir reiften nur auf Gerathewohl durch die Dor⸗ 
nen dem Laufe des Ril nach, den wir immer in den Augen zu bes 
halten fuchten. Meine Augen, Ohren und Nafenlöcher waren bald 
vol Sand, und ich mußte meinen Turban fo binden, daß er beis 
nabe mein ganzes Gefiht bededte und nur ſoviel freiließ, daß ich 
einen Schimmer von dem Wege hatte, den wir nahmen. Zur Zeit 
des Zrühftüds, nach zwei Stunden diefes Märtyrerthums, fand 
ich eine Dornengruppe, die fo dicht war, daß fie den Wind ab- 
hielt; aber faum war ich abgeftiegen und in das Gebüſch hineins 
gefrochen, als ich einen glühenden Sonnenbrand empfand und 
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von Myriaden von fchwargen Müden angefallen wurde. Ich 
fuchte es moͤglich zu machen, daß ich etwas eſſen konnte, indem ich 
mich befländig in's Geſicht und an die Ohren Ichlug, ich war aber 
frob, wieder in den Sandkurm hinauszulommen, der die ſchlim⸗ 
mere Peſtilenz vertrieb. So fegten wir flundenlang unfere Reife 
fort. Ich konnte nie dem Winde in’s Geſicht fehen, der nicht ein 
einziges Mal nachließ. Die Andern litten ebenfo fehr, und zwei 
von den Kameeltreibern blieben foweit zurüd, daß wir fie ganz 
aus dem Geficht verloren. Es war ein wahres Glück, daß ich 
nicht den kurzen Weg öflih vom Ni, von Merawe nad Neu⸗ 
Dongola, eingefchlagen hatte. In der furchtbaren Einöde der 
nubifchen Wüfte hätten wir einen folhen Sturm kaum überleben 
fönnen. 

Faſt den ganzen Nachmittag kamen wir über verlaffene 
Streden, welche einft mit blühenden Feldern bededt waren. Die 
Kanäle erftreden fih faft zwei Meilen vom Fluſſe hinweg und 
durchichneiden die Straße in Zwifhenräumen von 150 Zuß. Jetzt 
find die Dörfer der Erde gleich, und der Sand fliegt über die 
Spuren der Felder und Gärten dahin, die er noch nicht verwifcht 
hat. Zwei Stunden vor Sonnenuntergang verfchwand die Sonne, 
und ich fing an, mich nad) der Stadt Handak, unferem Biele, zu 
jehnen. Achmet und ich waren voran, und die Saumlameele waren 
nicht mehr zu ſehen, fo daß ich gegen Sonnenuntergang unruhig 
wurde. Die Palmen waren inzwiſchen am Rande des Fluſſes 
wieder erjchienen, und zu unferer Linken im Sande lag ein Dorf. - 
Wir fragten wieder nach Handak. ‚Gerade dort um die Palmen 
herum,‘ fagten die Leute. Sie fprachen in einem folch beſtimmten 
Zone, der mich aufnäcfte Nähe fchließen ließ. Der arabifce 
Dialekt von Gentralafrita hat eine feltfame Eigenthümlichkeit, die 
offenbar aus dem Mangel großen Wortreichthums hervorgeht. 
Der Uceent allein bezeichnet gewöhnlich den Grad oder die Stärke 
- der Bedeutung. Wenn fie zum Beilpiel auf einen Gegenfland in 
der Nähe zeigen, fo fagen fie: henak, dort; wenn fe eine mäßige 
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Entfernung andeuten wollen, verlängern fe den Ton und fagen 
benaat, während, wenn ein Ort fo entfernt if, daß man ihn kaum 
feben fann, die lehte Sylbe lang ausgehalten wird: henaaaaaak. 
In derjelben Weife bedeutet Saa eine Stunde, Saaa zwei Stuns 
den u. |. w. Diefe Art zu fprechen gibt der Sprache etwas fehr 
Eigenthümliches. 

Wir ritten weiter, bis der Ort erreicht war, aber fo weit 
und der Sand zu fehen geftattete, konnten wir kein Haus erfennen. 
Bir fragten wieder. Die Stadt follte anfangen, wenn wir un 
die nähften Palmen vor ung fommen würden. Ich denke, dies 
muß ung fünf oder ſechs Mal begegnet fein, bis ich zulept in die 
eigenthümliche liebenswürdige Stimmung verfiel, in der man nichts 
Gutes unter dem Himmel oder auf der Erde fiehbt. Wenn mir 
mein befter Freund entgegen gefommen wäre, würde ich ihn nur 
mit einem faueren Gefichte empfangen haben. Meine Augen was 
ren gebfendet, mein Kopf war wüft und dumpf und alle Knochen 
im Leibe fehmerzten mich nach dem zwölfftündigen Ritte. Als es 
dunfel wurde, holten uns vier Reiter ein, die auf prächtigen 
Dromedaren dahertrabten, und unfere Thiere waren ehrgeizig ger 
nug, eine Zeit lang .mit ihnen Schritt halten zu wollen. Einer 
von ihnen war ein flattlicher Scheilh mit einem weißen Gewande 
und breitem goldnen Saum nebft Franfen. Nach dem, was mir 
die Leute von ihm fagten, hielt ih ihn für den Melek oder König 
von Dongola. 

Snzwifchen wurde es dunkel. Wir Fonnten nichts von der 
Stadt fehen, wiewohl eine Frau, die neben und hergegangen war, 
fagte, Daß wir bereits da wären. Sie erzählte, daß fie ein ſchönes 
Haus habe, das wir für die Nacht bekommen fönnten, da es faft 
unmöglich fei, in einem folhen Winde ein Zelt aufzufchlagen. Da 
ih einmal in die Nacht hineingefommen war, fo nahm ich mir 
vor, Handaf auf alle Fäle zu erreichen, und nach noch einer 
Stunde kam ich endlich fo weit. Achmet und ich fliegen in einem 
verfallenen Hofe ab, und während ich mich auf einen Mauertrümmer 
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fegte und die Kameele hielt, entfernte er ich, um unfere Leute zu 
fuhen. Es war ein armfeliger Ort. Die Finfternig wurde immer 
dichter, der Wind beulte, rings um mich flog der Sand, und ich 
wunderte mich, welcher böfe Feind mich verlodt, eine Reife in 
Afrika zu machen. Binnen kurzer Zeit erfchien die Frau und 
führte ung zu einem Haufen elender Hütten auf dem Gipfel des 
Berges. Ihr fchönes Haus erwies fich als ein enges Gemach mit 
Lehmmwänden und einer Dede von geräuchertem Durraſtroh. Es 
ichügte indeß vor dem Winde, und als ich eintrat und die Bewoh⸗ 
ner, zwei andere Frauen, beim Lichte eines Haufens von brens 
nendem Stroh mit einander fchwagen ſah, fo gewährte das einen 
ganz heiteren Anblid. Ich ftredte mich auf einem der Angarebs 
aus und fam bald wieder in beffere Laune. Ich fürchte aber, daß 
wir nicht in dem achtbarften Haufe von Handak Quartier genoms 
men hatten, denn die Frauen zeigten feine Luft, uns zu verlaffen, 
als wir uns zum Schlafen zurecht machten. Sie achteten nicht 
auf meine Bitten und erwiederten diefelben nur mit Schmeidhels 
worten, die mir von ſolchen Gefchöpfen widerwärtig genug waren, 
und ich mußte ihnen damit drohen, daß ich fie Hinauswerfen würde, 
ehe fie das Haus räumten. Die Kameeltreiber theilten mir mit, 
daß der Ort durch feine fehlechten Frauenzimmer berüchtigt if. 
Da wir einen Marſch von 40 Meilen in einem Tage gemacht 
hatten, fo ließ ich die Karawane bis Mittag raften und traftirte 
die Leute mit Hammelfleifch und Marifa. Die PBreife waren bes 
reits höher geworden, feit wir Sudan verlaffen, und ich konnte 
ein Schaf nicht unter 17 Piafter befommen. Die Frauenzimmer, 
die mit Sonnenaufgang zurüdgefehrt waren, baten mich, ihnen 
das Gefchlinge zu geben, das fie in Heine Stüde ſchnitten und mit 
Zwiebeln und Salz roh aßen. Die Alte erzählte ung eine Tlägliche 
Seichichte von dem Tode ihres Sohnes und ihrem eignen Unglüd, 
und wie König Dyaab, der den Tag vorher auf feinem Wege 
nad Dar el Mahaß durch Handak gekommen war, ihr zwei Piafter 
gegeben habe, und fie ſprach die Hoffnung aus, daß ich ihr eben- 
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falls etwas geben würde, damit fie fich einen neuen Anzug Faufen 
fönnte. Ich gab ihr daſſelbe, was fie von dem König Dyaab bes 
fommen hatte, fie verlangte aber, daß ich es wieder zurüd nehmen 
jolfte, da fie wenigftens 9 Biafter-erwartete. Als fie ſah, daß 
ich fie beim Worte nehmen wollte, brachte fie das Geld eiligft in 
Sicherheit. Run Fam ihre jüngfte Tochter, eine freche amazonens 
artige Berfon mit turzgefchnittenem Haar, und begehrte einen Bad: 
ſchiſch. „O,“ Tagte ich, „Du willſt es wohl machen wie die Alte.‘ 
„Nein,“ erwiederte fie, „wenn Ihr mir zwei Piafter geben wollt, 
will ich nicht mehr verlangen; die Alte ift eine elende Kreatur,‘ 
und fie ſpuckte auf die Erde, um ihren Widerwillen gegen fie zu 
beweifen. ‚Mache daß Du fortkommſt,“ fagte ich, „ich gebe einem 
Mädchen nichts, das feine Mutter mißhandelt.‘‘ 

Bon Handak nad el Ordi beträgt die Entfernung zwei Tages 
reifen. Die Gegend zeigt diefelbe Berödung, wie die in der Nähe 
von Alt-Dongola. Unbewohnte Dörfer liegen faft den ganzen Weg 
entlang an der Straße. Das Land ift eben und Fein Berg ift an 
dem Ufer des Nil zu ſehen. Es ift eine melancholiſche verlaffene 
Gegend, die nur Palmen, weiche wild und üppig längs des Fluſſes 
wachfen, Felder, die mit Halfehgras bededt find, verfallene Ka- 
näle, unthätige Sakias und überall in Trümmern liegende Woh⸗ 
nungen zeigte. Hier und da waren noch einige Bewohner zurüds 
geblieben, die ihre Felder von verfrüppelten Baummollenflauden 
abwarteten oder ein paar Stüde mit grünem Weizen bewäflerten. 
Das Ausfehen allgemeiner Berödung wurde noch Durch den flarken 
Nordwind erhöht, der die Luft mit Sandwolken erfüllte und den 
Sonnenfchein fo Falt und weiß erfcheinen ließ, daß die Landichaft 
alle Farbe verlor. Die Palmen waren welt und ſchwarz, und Die 
Sahdberge jenfeits des Nil zeigten ein todtes Ieblofes Gelb. 
Diefe ganze Gegend wimmelte von fchwarzen Mücken, welche der 
Fluch diefer Verödung zu fein feheinen, denn fie zeigten fich nirs 
gends, wo das Land Dicht bevölkert und der Boden bebaut war. 

Am erften Tage, nahdem wir Handak verlaflen, famen wir 
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durch die Dörfer Kiar, Sori und Urub und machten an einem 
Orte Halt, der Zetti hieß. Der Wind faufte die Nacht über 
fo heftig, daß Alles im Zelte, mit Einfchluß meines Kopfes, mit 
didem Staub bededt wurde. Am nächften Tage kamen wir durch 
eine große Stadt, Namens Hannaf. Der größte Theil derfelben 
war der Erde gleich gemacht, und offenbar mit Gewalt, denn die 
Mauern waren von Stein. Sie fand auf einer Felfenanhöhe am 
Fluffe und hatte auf ihrem hoͤchſtgelegenen Theile die Weberrefte 
von Vertheidigungswerken und einen Beinen Palaſt, der noch ers 
träglich erhalten war. Die dahinterliegenden Berge waren eine 
halbe Meile weit mit den Gräbern der früheren Bewohner bededt, 
unter denen ich die Kegel und Pyramiden einiger Heiligen bes 
merkte. Als wir ung el Ordi, wie ReusDongola gewöhnlich heißt, 
näberten, wurde das Ausfehen des Landes befier, wiewohl es 
immer noch eben fo viel verlaffenes als bebautes Land gab. Die 
Leute, die wir trafen, waren zum Theil Dongolefen, zum Theil 
Araber der Wüſte; die legteren mit bufchigem Haar, das von Zett 
glänzte, und mit Lanzen in den Händen. Sie erfreuten uns mit 
der Nachricht, dag el Ordi nicht mehr weit fei, und daß wir e8 zur 
Zeit des Rachmittaggebetes, Affer, zwei Stunden vor Sonnenuns 
tergang, erreichen würden. Meine Rameeltreiber freuten fich der 
Ausficht, daß fie wieder Marifa zu trinken befommen würden, und 
ich fragte den alten Mohammed, ob er glaubte, daß die Heiligen 
im Paradiefe Marifa tränten. „Wie,“ rief er freudig aus, „wiſſen 
Sie etwas vom Paradiefe? ‚Allerdings,‘ fagte ich, „wenn Ihr 
ein gutes Leben führt, werdet Ihr geradewegs dorthin kommen, 
wenn Ihr aber lafterhaft feid, fo wird Euch Eblis hinunter in 
das höllifche Feuer führen.” „Wallah,“ fagte der Alte bei Seite 
zu Achmet, „das ift ein guter Franke. Er hat wirklich den Islam 
im Herzen.” 

Gegen zwei Uhr erblidten wir das Minaret von el Ordi, 
deſſen zuderhutförmige Spige weiß in der Sonne fchimmerte. 
Der Ort war noch drei oder vier Meilen entfernt, und wir erreichten 
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denfelben erft nach einem mehr als einfündigen Ritte. Als wir 
uns näderten, bot fih uns das gewöhnlihe Ausfehen nubiſcher 
Städte, eine lange Reihe kahler Lehmwände, über denen ſich viels 
leicht die zweiten Stodiwerke einiger ehrgeizigen Häufer erhoben; 
bier eine Sylamore, dort eine oder zwei Palmen, die auf einen 
Garten Schließen daffen, eine weite Sandwüſte rings umber, einige 
Ihmußige Lente, die in der Sonne lagern, und eine Menge der 
elendeften Hunde. Am Fluſſe lagen einige jchöne große Gärten 
wie in Kartum. Ich hatte bereits befchloffen, zwei Tage zu bleiben, 
um meine Karawane ausruhen zu laffen, ehe ich den langen und 
mühfeligen Weg nach Wady Halfa antrat; aber anflatt ein Haus 
zu miethen, ritt ih um die Stadt herum und fchlug mein Zeit auf 
der Rordfeite auf einer Sandflähe auf, wo ich reine Luft hatte 
und von den Einwohnern nicht beläftigt wurde. 

Am Morgen nach meiner Ankunft befuchte mich der Gouvers 
neur Kurſchid Bey in meinem Zelte, und ich erwiederte am Nach⸗ 
mittag den Beſuch. Es war ein großer Mann mit weißer Hauts 
farbe und braunem Barte von 38 Zahren, und fah mehr wie ein 
Amerikaner als wie ein Türke aus. Ich fand ihn in dem Laden 
eines türkiſchen Kaufmanns, gegenüber der Thür der Mofchee, die 
mitten in den Bazar gebaut ifl. Zwei Soldaten verfahen den 
Dienft und brachten mir Kaffee und Sorbet. Der Bey war fehr 
neugierig zu wiffen, ob die Eifenbahn von Alerandrien nadı 
Kairo gebaut werde und wie viel fie koſten würde. Während ich 
bei ihm faß, fangen die Mollahs in der Mofchee gegenüber, da es 
bei den Moslems Sonntag war, und Schaaren von Eingebornen 
firömten dahin, um ihre Gebete herzufagen. Da ließ fih die 
Stimme des Muezzin vom Minaret hören, der in lauten melodifchen 
melandholifchen Zönen die Aufforderung zum Gebete abfang — 
eine eigentbümliche Sangesweife, deren Wirkung befonders bei 
Sonnenuntergang wahrhaft poetifch ift. Ich verabichiedete mich, 
da von dem Bey erwartet wurde, daß er mit den übrigen Gläu⸗ 
bigen feine Andacht verrichten follte. 
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Die Stadt fann man in Zeit von einer Stunde befichtigen. Sie 
enthält feine Merkwürdigkeiten, mit Ausnahme des Bazars, der 
etwa 20 erträgliche Läden zählt, die befonders Baummollenzeug 
und Calikos und eine große Maſſe weißer Shawls, mit Garmoifins 
rändern verfeben, führen, welche die Keute bier gern über die 
Schultern tragen. Außerhalb des Bazars, der ein Dad von Pal⸗ 
menblöden hat, welche mit Matten bededt find, giebt es noch einige 
Läden, die Gewürze, Tabak, Roſenkränze, Putzſachen und ders 
gleichen Kurzwaaren führen. Weiterhin war der Song, wohin 
die Leute mit ihrem rohen Tabak, Körben voll Baumwolle, Zwies 
bein, Balmenmatten, Kürbisflafchen, Datteln, Holzbündeln, Schas 
fen und Geflügel famen. Auf diefem Marktplage, der mit den 
Schutthaufen verfallener Häufer fi) erhob und ſenkte, flolzirten 
vier Strauße umber, die fich völlig an den Plag gewöhnt hatten. 
Einer derfelben war mehr als 8 Fuß hoch, ein gewaltiges und 
fehr fchönes Thier. Sie befanden fih unter den Gruppen von 
Kababiſch und Biſcharis mit zottigem Haar, welche den Markt bes 
fuchten, ganz an ihrem Orte. Unterhalb des hohen Flußufers Tagen 
mehr als 20 Handelsfahrzeuge. Eines derfelben war foeben mit 
einer Kalfladung angekommen, welche die nadten Matrofen in 
Körben auf den Köpfen das Ufer herauftrugen. Das Flußbett des 
Nil wird hier hauptſächlich von der großen Sandinfel Tor einges 
nommen, und das Fahrwaſſer ift fehr fchmal. Das Ufer war mit 
rauen befegt, die Wäfche wufchen oder ihre Wafferfrüge füllten, mit 
Männern, die ihre vollen Waflerfchläuche auf Efel Iuden, und mit 
Knaben von allen Schattirungen, von weißgelb bis völlig fchwarz, 
die am Rande badeten und fpielten. Der nördliche Theil der Stadt 
ſchien verlaffen zu fein, und mehrere große zweiftödige Häufer fans 
fen in Trümmern. Ich bemerkte nicht mehr als ein halbes Dugend 
Häufer, die in Berber oder Kartum für hübſch gehalten werden 
würden. El Ordi ift die dritte Stadt in dem ganzen egyptiſchen 
Gebiet jenfeits Affuan, hat aber den Nachtheil, ſchmutziger zu fein, 
als die beiden anderen. 


Zünfunddreißigftes Kapitel. 
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Wir brechen nad) Wadi Halfa auf. — Die Landplage der ſchwarzen Mücken. — Mo: 
hammeds Sarg. — Die Infel Arge. — Markttag. — Scenerie des Nil. — Wir 
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Wir verließen el Drdi oder ReusDongola am 29. Februar 
vor Sonnenaufgang... Ein Knabe von etwa 14 Sahren fam aus 
der Stadt, half ung die Kameele beladen und wollte mich durchaus 
nad) Kairo begleiten. Da meine Fonds ſehr gefchmolzen waren 
und ich Feine Vermehrung meines Dienftperfonals brauchte, fo 
fchlug ich e8 ab, ihn mitzunehmen, und er ging fehr enttäufcht nach 
Haufe. Wir waren nach der zweitägigen Ruhe Alle jehr geſund 
und munter, und unfere Wüftenfchiffe fegelten luſtig Durch den 
Sand, während fih zu unferer Rechten die palmenreichen Ufer 
grün und ſchön dahinzogen. Auf einige Meilen von der Stadt 
war das Land ziemlich gut bebaut, aber das Getreide war weit 
zurück gegen das in der Gegend von Alt» Dongola. Weiterhin 
war das Land wieder verlaffen und erwedte traurige Gedanken — 
überall Dörfer in Ruinen, Kelder, die dem Sande und den Dor⸗ 
nen preisgegeben waren, und Dattelhaine, ‚die ihre Kraft in üp⸗ 
pigen unbefchnittenen Schößlingen vergeudeten. Der Saum der 
Wüſte war in beträchtlicher Ausdehnung mit Begräbnißplägen 
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bedeckt, deren jeder fich feiner Pyramiden und Kegel zu rühmen 
hatte, welche über den Gebeinen von Heiligen errichtet waren. 
Gegen Mittag flieg ich ab, um in einem Haine von Sontbäumen 
zu frühftüden, kaum aber hatte ich mich auf meinen Teppich gefebt, 
als die Heinen Schwarzen Fliegen in folchen Schaaren kamen, daß 
ih kaum zu effen im Stande war. Sie fegten fih auf meine 
Schläfe, meine Ohren und Augen und in meine Rafenlöcher, und 
e8 war ganz unmöglich, fle zu vertreiben. Ich war halb wahn- 
finnig vor Schmerz, und am Abend waren meine Schläfe und mein 
Hals gefhmollen und mit Beulen bededt, die Schlimmer fchmerzten, 
als die von Mostitoftihen. In der That, im Bergleich mit ihnen 
find die Moskitos mild und gutmüthig. Wäre nicht mein Weg 
meift durch die Wüfte und fern von Bäumen gegangen, ich hätte 
die Reife kaum machen können. Die wenigen Einwohner längs 
des Fluſſes zündeten Feuer an, die fie mit grünem Holze unters 
hielten, und ſetzten fich in den Rauch. 

Am Nachmittag wurde die Eintönigkeit der Wüſte auf dem 
weftlichen Ufer durch einen einzelnen Berg von merlwürdiger Ges 
flalt unterbrochen. Er glich genau einem ungeheuren Sarge, 
defien Enden anfcheinend vieredig bebauen waren, und da eine 
mächtige Spiegelung denfelben über den Horizont erhob, fo fchien 
er wie der Sarkophag des Propheten in der Kaaba zwifchen 
Himmel und Erde zu fchweben. Die lange Infel Argo, die ih 
gelegentlich über einen Arm des Ril hinweg ſah, ſchien fruchtbar 
und gut bebaut zu fein. Sie gehört größtentheild dem Melek 
Hammed, König von Dongola, der an dem Zage, wo ich vorüber 
fam, von Kairo zurüderwartet wurde, wo er drei Monate oder 
länger gewefen war, um Abbas Paſcha die elende Lage des Lans 
des vorzuftellen und eine Verbeflerung des jchlechten Regierungs⸗ 
ſyſtems, unter dem daffelbe leidet, zu erhitten. In der Nähe der 
Stadt Argo, auf der gegenüberliegenden Seite der Infel, zeigte 
meine Karte eine Tempelruine an, und ih gab. mir alle mögliche 
Mühe, ſie zu fehen; aber in Binnt, dem nächften Buntte, gab es 
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feine Fähre, und Die Leute wußten nichts von einem Tempel nod) 
von fon etwas. Ich verließ die Hauptſtraße und folgte dem 
Ufer, aber die fchrediihen Mücken vertrieben mich wieder, und fo 
kam ich halb wahnfinnig endlich zu einer Safia, wo die Leute mir 
fagten, daß die Fähre immer noch vor uns und die Ruine bereits 
ein Stüd hinter uns fei. Sie fagten Dies ganz unbefümmert und 
ruhig, wie ſchwarze Gefpenfter mitten in dem Diden Rauche figend, 
während ich mich wie toll ohrfeigte. „Sage, die Karawane fol 
weiter gehen,’ fagte ich endlich zu Achmet, „und fprecht mir nicht 
mehr von Zempeln, bis wir diefe Fliegen los find.‘ 

Am nächſten Morgen hatte Achmet einige Mühe, mich zu 
weden, fo fehr war ich in Träume von der Seimath verfunten. 
Ich ſaß bebend in der Falten Luft und fuchte mich zurecht zu finden, 
wer und wo ich war, aber der gelbe Schimmer meines leinenen 
Beltes in dem trüben Lichte des Morgengrauens brachte mich bald 
zur Befinnung. Im Laufe des Tages kamen wir durch eine Dichter 
bevölferte Gegend, und in Folge der theilweilen Bebauung des 
Bodens wurden wir weniger von diefer nubifchen Landplage bes 
läftigt, die immer fchlimmer if, wenn man fi in der Nähe von 
verfallenen Dörfern und von Feldern befindet, die dem Halfeh- 
grafe preißgegeben find. Im Dorfe Hafler war Markttag, und 
wir begegneten vielen Eingebornen, die Einen mit Körben voll 
tober Baumwolle und die Andern mit Getreide. Ich fah einen 
Mann zu Efel, der einen großen Melonenfürbis vor fih trug, für 
den er möglicher Weife zwanzig Paras bekommen konnte. Meine 
Kameeitreiber, die e8 verfäumt hatten, in el Ordi Durra zu faus 
fen, wollten bis Mittag anhalten, um das Berfäumte nachzuholen, 
und da ich nicht warten wollte, blieben fie zurüd. 

Die Scenerie hat ein wildes und malerifches Ausfehen durch 
bie iſolirten Bergfpigen, die nun zu beiden Seiten des Fluſſes 
Ach zeigten. Der Dſchebel Arambo mit feinen hohen abſchüſſigen 
Wänden und feiner eingeferbten Spige fland in einen leichten 
PBurpurdunft gehüllt — ein ſchoͤner Anblick über den langen Pal⸗ 
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menreiben und der grünen Fläche der Inſeln im Fluſſe. Die Fels 
der auf dem wefllichen Ufer waren meiftens mit jungem Weizen 
beftellt, doch jah ich auch ein einziges Feld mit reifer Gerfte, die 
ein ſchwarzer Barabra einerntete, indem er die Halme ein Drittel 
unterhalb der Aehre abjchnitt und fie in Haufen legte. Gegen 
Mittag erfannte ich aus den Landmarken, daß wir der Inſel 
Tombos gegenüber fein mußten, wo ſich einige Ruinen befinden. 
Ich fragte danach, aber das Ufer war faft verödet und die wenigen 
Bewohner, die ich hier und da in Strohhütten unter den üppigen 
Palmenhainen verfammelt fand, konnten mir nichts davon jagen. 
Alle flimmten indeß darin überein, daß es in diejer Gegend des 
Ril feine Fähre gab, und hinüber zu fhwimmen war nicht möglich. 
Es gibt hier ganze Schwärme von Krofodilen und fie haben einen 
fehr feinen Geſchmack, indem fie das weiße Fleifch dem fchwarzen 
vorziehen. Auf ſolche Weile wurde meine Hoffnung auf Tombos 
wie die auf Argo getäufcht. 

Jenſeits der Inſel liegt ein Fleines verfallenes Dorf, Namens 
Hannef, und hier nahm ich Abichied von Dar Dongola, worin 
ich zehn Zage gereift war, und betrat Dar el Mahaß, das Neid 
meines Freundes Melek Dyaab. Der Charakter der Gegend wurde 
ſchon an der Grenze ein anderer. Lange Kämme von loſen Sand» 
feine und Granitblöden, wie in Affuan und Afaba Gerri in Sus 
dan, fliegen vor uns aufz zuerft auf dem weftlichen Ufer, dann 
aber warfen fie fih über den Strom und bildeten Wehre und 
Stromfhnellen. Der Fluß ift fehr ſchmal, an manchen Stellen 
nicht 150 Zuß breit, und fchlängelt fich in vielen Windungen nad 
Nordweſten, bis er zu dem majeſtätiſchen Dichebel Foga gelangt, 
wo er fih nad Nordoften wendet. Etwa zwei Stunden, nachdem 
wir an dem Dichebel Arambo vorüber waren, der der Nordſpitze 
von Tombos gegenüberfteht, erreichten wir die große hüglige Ins 
jel Moful, wo der Fluß fich theilt und mehrere Meilen durch tiefe 
gefrümmte Zelfenfanäle fließt, ehe er fich wieder vereinigt. Hier 
if fein Feldbau, und die Felſenkämme erftreden fih bis an den 
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Rand des Waſſers. Das Zlußbett if fo von Granitblöden ange 
füllt und eingezwängt, daß ed vom Ufer aus an mandyen Stellen 
ganz abgefchnitten zu fein fcheint. An diefer Stelle fieht man drei 
faftellartige Lehmruinen, die in der Entfernung den alten Burgen 
in Europa ähnlich ſehen. Die nächſte, an der wir vorüberlamen, 
war vieredig und hatte an den Eden Baflionen, drei runde und 
eine vieredige, die alle inwendig nach der Spige bin fchmäler 
werden. Der untere Theil der Mauern war von Stein und der 
obere von Lehm, während die Thürme fat 50 Fuß hoch waren. 
Die Ruine auf einer Infel im Fluffe hatte große Aehnlichkeit mit 
einem egyptiſchen Zempel und feinen Portalen, Säulengängen 
und Umfaffungsmauern. Sie waren offenbar vor der Eroberung 
duch die Türken erbaut und bildeten wahrfcheinlich die Grenzs 
veften der Könige von el Mahaß gegen die Einfälle von Dons 
gola aus. 

Gegen vier Uhr erreichten wir den öftlichen Fluß des Diches 
bel Foga, und ich hielt es für das Befle, der Kameeltreiber wegen, 
die 23 Meilen mit den Durrafäden auf den Achſeln zu gehen 
hatteng ehe fie ung erreichen Tonnten, mein Lager aufzufchlagen. 
Ich hatte kaum einen Platz auf dem Gipfel eines hohen Ufers, von 
wo ich den ganzen Fluß überfehen konnte, zum Auffchlagen meines 
Beltes gewählt, als fie fich jehr ermüdet und fehr ärgerlich, daß 
ih fie zurüdgelafien, einfanden. Ich befahl, meine Pfeife zu 
Ropfen, und rauchte ruhig, ohne auf ihre lauten Klagen zu ants 
worten, und in furzer Zeit berrichte die vollfommenfte Harmonie 
in unferm Lager. Der Ru floß an diefer Stelle auf der Sohle 
einer tiefen Schlucht, die mit Steinblöden angefüllt war. Die Ufer 
waren faft fenfrecht, aber mit üppigen Halfehgras bedeckt, welches 
unfere Rameele gierig abnagten, auf die Gefahr hin, das Gleich- 
gewicht zu verlieren und in den Fluß hinabzuflürzen. Es fam mir 
vor, als wenn die Bergluft bereits einen Borgeihmad von Egyp⸗ 
ten hätte, umd ich fchmeichelte mir, daß ich zum letzten Mal die 
laue Luft von Sudan geathmet. 
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Der nächſte Morgen führte uns noch tiefer in das Felſen⸗ 
chaos. Das Nilbett war eigentlih eine Schlucht, fo tief war es 
in die Felfen eingefunfen und fo eng waren feine Grenzen. Die 
Kämme von fofen Granits und Porphyrblöcken wälzen ſich Binter 
einander ber wie Wogen und ihre Spigen nehmen die phans 
taftifchften Formen an. Sie find übereinander gehäuft und Liegen 
wagerecht, während runde Rollfteine darauf ruhen oder zwei oder 
drei zufammengeworfen find, ald wenn Zitanenkinder in Diefer 
Gegend gefpielt hätten und mitten in ihrer Beſchäftigung geftört 
worden wären. Es ift unmöglich, den Eindrud zu verlieren, daß 
irgend eine menfchliche oder übermenfchlihe Laune den Steinen 
ihre feltfame Gruppirung gegeben habe. Zwifchen den einzelnen 
Firften befinden fih Vertiefungen, die gegen Weften in tiefen Fels 
fenfpalten enden und nach dem Fluffe hin halbmondförmige Buchs 
ten zwifchen den zerflüfteten Landfpigen bilden, welche ihre Bloöcke 
in das Flußbett fchleudern. Hohe Kegel oder vielmehr Fegelförs 
mige Porphyrfteinhaufen erheben fih hier und da aus dieſem 
wüften Chaos. Rad Often bin, wo ſich der Ril in einer langen 
Kette von Krümmungen dahinwindet, bilden fie zufammenbäns- 
gende Berge und zeigen compacte Wälle und Zinnen. Die wenigen 
Palmen und die Eleinen Weizenfelder, die auf beiden Flußufern 
verftreut liegen, baben eine herrliche dunkle Farbe, im Gegenſatz 
zu dem grauen und purpurrotbhen Zelsgerölle. In der füßen hellen 
Morgenluft war die Landfchaft wahrhaft begeifternd, und ich ritt 
über die hohen Firften in einer Stimmung, die gerade das Gegen 
theil von der war, die ich den Tag vorher gehabt Hatte. 

Der Ril bildet durch das Land der Mahaß eine große Kurve, 
und um biefelbe zu vermeiden, geht der Weg dur eine Afaba 
von 40 Meilen Länge. An der Stelle, wo fih der Fluß in einem 
rechten Winkel von Weften nad Süden wendet, befindet fich ein 
Heiner verfallener Ort, Namens Fakir Bender. Das hohe Ufer 
ift hier etwas weniger fteil als an andern Stellen und feine Rän⸗ 
der find mit Lupinen bepflanzt. Am Ende des Dorfes ſteht ein 
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ungeheurer Sontbaum, anfcheinend von fehr hohem Alter. Ein 
großer irdener Waſſerkrug nebft einer Kürbisflaihe fland im 
Schatten. Der Fakir oder der Heilige, nach dem der Ort benannt 
if, zeigte fich bald, und als unfere Kameele unter dem Baume 
fnieten, bot er mir im Ramen Gottes eine Kürbisflafche mit 
faltem Waſſer. Ich gab ihm zehn Bara’s, ehe wir uns verabs 
fhiedeten, aber er fchien nicht zufrieden geftellt zu fein, denn dieſe 
Heiligen machen große Anſprüche. Ich ließ zwei Waflerichläuche 
füllen, und nach einftündigem Aufenthalte betraten wir die Akaba. 

Ueber rauhe Felfenfämme, auf denen die Kameele fhlechtes 
Gehen hatten, famen wir auf eine hügelige Ebene, die in der Ents 
fernung durdy eine Hügelfette begrenzt war, welche wir am Nach⸗ 
mittag erreichten. Der Weg führte uns, anftatt einen Paß oder 
eine Schlucht zu juchen, unmittelbar den Berg hinauf, der, wies 
wohl nicht fehr hoch, außerordentlich feil und mit loderem Sande 
bedeckt war, durch den die Kameele kaum hinaufflimmen konnten. 
Der Gipfel war eine rothe Porphyrſchicht, die in ungeheuren 
Maſſen durch den Sand hervorbradh. Hinter uns erftredte fich 
die traurige Wüfte bis zum Dichebel Foga und dem Gebirge in 
der Nähe des Kataralts. Die Palmen des Ril waren gerade noch 
von fern fihtbar. Nachdem wir den Kamm überfchritten, kamen 
wir auf eine ſchmale Hochebene, die von nadten ſchwarzen Spigen 
umgeben war — eine höchſt wilde, böllifche Landichaft. Der nörd» 
liche Abhang war ganz mit ungeheuren Porphyrblöden bededt, 
zwifchen denen fih unfer Weg dahinwand. Faſt auf jedem Fels- 
block war ein Haufe von Heinen Steinen als Führer für die Karas 
wanen geworfen, und blos um diefen Kamm berabzuführen, ſah 
man deren mindeflend 200. Die Ebene erftredte fih nun nad 
Rorden und Often und war von einem Ehaos von ſchwarzen kah⸗ 
ten Bergen begrenzt, aus denen fich zwei hohe Spigen erhoben. 
Gegen Abend begegneten wir einer nubifchen Familie mit ihren 
Ejeln auf dem Wege nah dem Süden. Sie baten um Waſſer, 


das wir ihnen gern gaben, da ihr Borrath ganz erfchöpft war. 
27* 
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Ich fand eine Schicht von feftem Kies, die groß genug für mein 
Zelt war, aber ed wurde uns fehr jchwer, die Zeitkangen einzus 
ſchlagen. Die Kameeltreiber wählten die weichfte Stelle zwifchen 
den Felfen zum NRachtlager, aber die Kameele ſtreckten vergeblich 
ihre langen Hälfe nad) allen Seiten aus, um Graswuchs zu fuchen. 
Ich ſaß an meiner Zeltthür und beobachtete das kurze Zwielicht 
des Südens, wie e8 fich über die Steinwildniß verbreitete, mit 
dem feltfamen Vergnügen, welches die Betrachtung wüfter Lands 
ſchaften immer gewährt. Es war nicht ein Grashalm zu fehen, 
die Felſen, welche in der Dämmerung grotesfe Formen annahmen, 
waren ſchwarz wie Tinte, über mein Lager hinaus gab es fein 
Leben in der Wüfte, mit Ausnahme des Straußes und der Hyäne, 
doch würde ich den Reiz diefer Scene nicht für eine Laube in den 
Gärten der Hefperiden vertaufcht haben. 

Der Morgen war grau und Falt, als ich aufitand, und die 
fhwarzen Bergipigen zeigten ſich in trüben Umriffen durch den 
Nebel. Die Luft indeß war troden, doch Falt und ſtärkend, 
und ich ging zwei Stunden zu Fuß voraus und fang und jchrie 
vor überjprudelnder Luſtigkeit. Ich hoffte, den Nil wieder zu 
fehen, ehe ich mein Dromedar beftieg, aber ein langer fchwarzer 
Sellenfamm nach dem andern erhob fich, und fein grünes Fleckchen 
war durch das Dunkel der Wüſte zu erbliden. Endlich gegen 
Mittag zeigte fich durch einen Einfchnitt in dem traurigen Felſen⸗ 
hans die doppelte Palmenlinie im Nordoften. Der Fluß kam 
von Oſten, aus der ſchwarzen Gebirgswildniß. Das Thal iſt fehr 
fchmal, und der Anbau ift nur in den Buchten möglich, die fich in die 
Berge eingezwängt haben. Sch Fam an einer derjelben herab, einer 
Wieſe mit Halfehgras hinter dem Heinen Dorfe Koyi, und raftete 
eine Stunde, um die Kameele verfchnaufen zu laffen. Eine Hans 
delskarawane, die nach Kordofan und Darfur wollte, hatte fich 
gerade dort gelagert, um nad) ihrer Gewohnheit die heißen Stuns 
den vorüber gehen zu laſſen. Es befanden ſich einige Hadſchi 
oder Pilgrime aus Darfur darunter, die auf dem Heimmwege von 
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Mekka begriffen waren, und ein Neger aus Fazogl, der einem 
Europäer gehört und in Neapel gelebt hatte. Er war nun frei 
und begab fi nach Haufe. Er trug einen fhäbigen fränkifchen 
Anzug, war aber ohne Geld, da er mich fogleich anbettelte. Aus 
den Hütten in der Rähe Fam eine Rubierin und brachte mir eine 
große Kürbisflaſche voll Buttermilch, die ich mit den Kameeltreis 
bern tbeilte. 

Ich fehte die Kameele wieder in Bewegung, und wir betraten 
eine furze Afaba, um dann einen breiten Felskamm zu überfchreis 
ten, welcher bis an den Saum des Fluſſes berantrat. Der Weg 
ging aufs und abwärts durch ſteile Schluchten über eine furchtbare 
Felswüfte. Durch diefe Schluchten, welche fih gegen den Fluß 
bin neigten, fahen wir die Palmen des gegenüberliegenden Ufers, 
eine einzelne dunfelgrüne Reihe, hinter der eine andere ebenfo 
wilde Wüftenei lag. Im ganzen Lande der Mahaß macht die 
Wüſte einen verzweifelten Verſuch, den herrlichen Fluß abzufchneis 
den. Sie jchleudert Felſen in fein Bett, zwängt ihn zwifchen 
ehernen Bergen ein, nöthigt ihn, fich durch hundert Labyrinthe zu 
drehen und zu wenden, um einen Weg zu finden, aber er bricht 
fih dennoh Bahn und führt feine berrlihen Wäffer im Triumphe 
dem geliebten Egypten zu. Es lag für mich etwas außerordents 
lich Rührendes darin, feinen Kauf durch diefes Bruchflüd des vors 
adamitifchen Chaos zu beobachten, indem ich das Urbild der 
Schönheit und des Lebens ſich mitten durch eine Gegend der Vers 
wüſtung und des Todes fehlen ſah. Bon den Feldabhängen der 
Berge blidte ich hinunter auf feine ewigen Palmen mit derfelben 
alten Freude im Herzen. 

Nachdem ich die Afaba hinter mir hatte, fam ich in ein Dorf, 
welches ich für Soleb hielt, als ich aber fragte, zeigten die Leute 
vorwärts. Sch ritt weiter um eine leichte Krümmung herum, 
welche die Bäume machten, und war erflaunt über eine Landſchaft 
von der unerwartetfien Schönheit. Vor mir, über dem Firfte 
eines ſchwarzen Felſenkammes, fand eine Gruppe zertrümmerter 
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Pfeiler um das verfallene Portal eines Tempels, die fich malerifch 
gegen den Himmel abhob. Die weiche gelbgraue Färbung der 
Landſchaft wechfelte anmuthig mit dem Dunkelgrün der Palmen 
und dem reinen Biolett einiger fernen zerflüfteten Spiken am 
öftlichen Ufer ab. Darüber hinaus gegen Welten zitterten drei 
weiße und purpurrothe Kalkfteingipfel im feurigen Widerſchein des 
Wüftenfandes. Das ganze Gemälde, mit Ausnahme der Wüfte, 
war mehr griechifich als egyptifch, und vollfommen in feinen Grups 
pen und Kormirungen. Sch fenne feinen anderen Namen für die 
Ruine, ald Tempel von Soleb. Er wurde von Amunoph III. 
oder Memnon errichtet, und der arfadifche Charakter der Lands 
Ihaft, deren Hauptcharakterzug er ift, ſtimmte vollftändig mit 
meiner Einbildung, daß Amunoph ein Dichter war. 

Der Tempel fteht auf dem weftlichen Ufer in der Nähe des 
Flufles, und von welhem Punkte man denfelben auch flieht, er 
macht immer eine fchlagende Wirkung. Die Ueberrefte beftehen 
aus einem Säulengange auf einer erhöhten Plattform, der in einen 
Hof führt, welcher einft von Säulen umgeben war. Dann folgt 
ein zweiter und geräumigerer Borticus mtt einer Doppelreihe von 
drei Säulen zu beiden Seiten; diejer geht auf einen zweiten mit 
Säulen umgebenen Hof, an deffen entgegengefegtem Ende ſich ein 
maffives Portal befindet, welches in das Allerheiligfte des Tem⸗ 
pels führte, das gegenwärtig der Erde gleich ift. Die ganze Länge 
der Ruine beträgt etwa 200 Fuß. Es flehen noch neun Säulen 
mit einem einzigen Blod als Architrav und Theile von zwei Säus 
lengängen; der übrige Theil des Tempels ift eine Mafle von 
Ruinen. Man hat fih die größte Mühe genommen, denfelben 
vollfländig zu zerflören, und der ganze Hügel, auf dem er fteht, iſt 
mit ungeheuren Blöden bededt, Die in der wildeflen Verwirrung 
über einander geworfen find. Blos an einer Stelle bemerkte id 
die unzufammenhängenden Stüde einer Säule, die noch da lagen, 
wo fie hingefallen waren. Die Piedeftale ftehen noch an vielen 
Stellen, fo daß man theilweife die urfprüngliche Ordnung wieder 
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herſtellen kann. Es muß ein majeftätifches und impofantes Ges 
bäude geweien fein. Das Material ift der weiße Kalkſtein der 
benachbarten Berge, mit purpurrotben Strichen geädert und nun 
durch die Sonne und den Regen jehr verwittert. In Folge deſſen 
find die Säulen, welche noch ſtehen, an vielen Stellen riffig, und 
in den jo entſtandenen Spalten haben eine Unzahl von Schwalben 
und Staaren ihre Nefter gebaut, aus denen fie durch die Bild» 
werke von Göttern herabfehen. Die Säulen und Portale find 
mit Figuren bededt, die zwar ſehr verwiſcht, aber immer noch ers 
fennbar find. Ich bemerkte eine neue Art, das Portrait. eines 
Monarchen mit feiner Gartouche zu verbinden, welche legtere feinen 
Körper darftellte, aus dem fein Kopf und feine Arme hervorgehen, 
wie der Helmbufch eines Wappens. Die Säulen ftellen die Stens 
gel von acht Waflerpflanzen dar, die zufammengebunden find, mit 
einem Kapital oder vielmehr einer verlängerten Säulenplatte, wie 
die ofiridifche Säule. Sie find 30 Fuß hoch, ohne das Piedeftal, 
und 5 Zuß im Durchmeffer. Dies ift die Summe meiner Beob- 
achtungen, das Uebrige überlaffe ich dem Alterthumsforſcher. 

Ehe die Nacht einbrach, paffirten wir eine dritte Akaba, um 
den Kalffteinfamm zu umgehen, der hier eine Strebewand von 
nadtem Feld über den Nil baut. Wir fahen um die Zeit des 
Sonnenuntergangs die Palmen wieder, aber diesmal die berühm« 
ten Balmen von Dar Suffot, denn wir hatten die Grenze von 
Dar el Mahaß überichritten. Sie fanden am Fluſſe in einer 
dichten Gruppe von Stänmen mit üppigen Blätterfronen. Das 
Dorf Nulwi, das eine halbe Meile weit in ihrem Schatten zers 
fireut liegt, war befjer gebaut, als irgend eins, das ich in Dongola 
ſah. Biele der Häufer fanden in vieredigen Höfen und hatten ein 
zweites Gefchoß, und die maffiven Lehmwände neigten fich einander 
zu, wie bei einer abgekuppten Pyramide. Achmet, Ali und ich 
fauften uns für 50 Biafter von den berühmten Datteln von Suf- 
tot. Es waren die größten und wohljchmedendten, die ih jemals 
fah, und fie jollen ihre Güte jahrelang behalten. Sie werden zu 
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einem Biafter das irdene Maß von etwa 200 Stüd verkauft. 
Wenn fie abgenommen find, werden fie zuerfi in den großen Mas 
gazinen ein wenig getrodnet und dann in die Erde eingegraben. 
Die Berölkerung von Sukkot lebt anicheinend von dem Gewinn, 
den fie von ihrem Berkaufe zieht, denn fonft wird wenig am 
Zluffe gebaut. Selbſt hier, wo das Volk den egyptifhen Drud 
leichter zu ertragen im Stande fein würde, trifft man nichts deſto⸗ 
weniger verddete Felder und verfallene Wohnungen. Der König 
von el Mahaß fagte mir, als ich in Kartum war, daß fein Bolf 
600 Piafter Taxe für jede Waffermühle zahlen müffe, alfo gerade 
da8 Doppelte der gefeglihen Summe, und daß jein Land in Folge 
deſſen raſch entvölfert werde. 

Am folgenden Tage fam ich an der großen Inſel Sai vors 
über. Das Land hier ift mehr offen und der Nil hat einen weniger 
behinderten Lauf. Die Berge, befonders die hohe blaue Maſſe 
des Dichebel Abyr, haben nicht die gewaltjamen Formen, die man 
gewöhnlich bei Borphyrformationen trifft. Ihre Contouren find 
lang und gehen fchräg zu, und zwar ein wenig wellenförmig, was 
mid) an den Bergen in Arkadien und an dem Monte Albano bei 
Rom fo jehr entzüdte. Ihre weiche helle biaßviolette Farbe 
machte die lieblichfte Wirkung hinter dem Sammtgrün der dichten 
Palmengruppen, welche bier und da durch Blicke auf den glänzens 
den blauen Fluß getrennt waren. Don der Nordfpige der Inſel 
Sat wendet fi der Fluß allmälig nah Often. Das weftliche 
Ufer ift völlig von Flugfand überzogen und die Straße macht einen 
weiten Bogen landeinwärts, um den loderen Sand zu vermeiden, 
der das Ufer entlang aufgehäuft if. Wir waren noch nicht weit 
gefommen, als wir eine Sandwehe von glänzend gelbem Sande 
fanden, die 30 Fuß hoch und 600 Fuß lang gerade über unfern 
Weg hinweg ging. Sie hatte fi offenbar erſt in den legten 
Tagen gebildet und war faft Halbmondförmig, und ich fonnte mir 
nicht denken, wie der Wind fol eine Halde auf einer offenen 
Fläche gebildet hatte, die fonft völlig frei von Sand war. Wir 





Lager am Fluffe. 425 


umritten fie und famen bald nachber in eine Sandgegend, wo fi 
nach Weften und Norden die gelben Wogen bis an den Horizont 
erftredten, ohne daß fie von irgend einer Stelle von einer andern 
Farbe unterbrochen wurden. Es war ein grenzenlojes unergründs 
lihes Sandmeer für das Auge, welches das ftrahlende Licht faum 
ertragen fonnte, das auf feiner heißen Oberfläche fpielte. Der 
Zag war merfwürdiger Weije etwas trübe, und da die Schatten 
Heiner Wolfen raſch hintereinander über die fhimmernden Wogen 
Hinzogen, fo ſchienen fie fich zu heben und zu fenfen, wie die des 
Meeres. Ich mußte meinen Kopf wegwenden, da mir der Anblid 
Schwindel verurfahte.. Meine Kameele arbeiteten fih mühfam 
hindurch, und nach zwei Stunden erreichten wir einen einzelnen 
Sontbaum, der neben einem Brunnen fand und Sugger el Abd, 
der Baum des Sklaven, hieß. Die Kameeltreiber bezeichneten mir 
denfelben als die Mitte zwifchen el Ordi und Wadi Halfa. 

Den ganzen Nachmittag reiften wir durch eine Wüfte von 
Sands und Felsfämmen, und als die Nacht herankam, fehnte ich 
mich nad) dem Fluſſe, von dem feine Spur zu fehen war. Ich 
ritt einen der höchſten Kämme hinan, und fiehbe, da waren die 
Wipfel der Dattelhaine in einer Bertiefung nicht eine Biertelmeile 
entfernt zu meiner Rechten. Bald Ienkten wir die Kameele nad 
diefer Richtung, und ich ſchlug am Ufer mein Lager auf, wo meine 
Thiere Gras und Dornen genug fanden, zum erften Male in drei 
Zagen. Der Fluß hat hier ein tiefes Bett, fließt mitten in den 
Bergen, und es ift weder Landbau noch Bevölkerung am weftlichen 
Ufer. Auf der andern Seite fab man einen ſchmalen Streifen 
tragbaren Bodens, der mit Dattelbäumen dicht bepflanzt war. 

Meine Kameeltreiber zündeten bei dem prächtigen Mond» 
heine ein Feuer an und thaten fih gütlich an den Keulen einer 
Hyäne, die fie in den Kohlen röfteten und mit großem Genuß vers 
zehrten. Ich war neugierig genug, einen Biffen zu foften, der mir 
ganz wohl, nurein wenig zähefchmedte. Der Nil braufte Die ganze 
Nacht in den Paufen, wo der Wind fchwieg, unter unferm Lager. 


Sechs unddreißigſtes Kapitel. 
Der Batn el Hadſchar. 


Der Batn el Hadſchar oder der Steinbauch. — Alte Sranitfteinbrüde. — Das Dorf 
Dal. — Eine verfallene Veſte. — Eine Felſenwildniß. — Die heißen Duellen von 
Ulme. — Eine windige Nacht. — Ein häßlicher Tag in ver Wüfte. — Das Kameel 
des Scheikh. — Hinabfteigen nach Samneh. — Der Tempel und ver Katarakt. — 
Mirfcheh. — Der Verkauf Abu Sins. — Wir fommen aus dem Steinbauche 
heraus. — Eine Kababiſchkarawane. — Der Felſen Abu Sir. — Anſicht des 
zweiten Katarakts. — Wir erreichen Wadi Halfa. — Berfauf meiner Dromedare. 
— Abſchied von Abu Sin. — Dankjagungen auf ver Fähre. — Abſchied von ven 
Kameeltreibern. 


Am fechften Tage, nachdem wir Dongola verlaffen, kam ih 
durch Sukkot und erreichte den Anfang von Batn el Hadicar, 
der Steinbauch, wie das wilde Bergland, hundert Meilen ſüdlich 
vom zweiten Katarakt, genannt wird. Mit jedem Tage wurde 
die Straße rauher und.mühlamer, und meine Kameele famen immer 
langſamer vorwärts. Trotz der Strapazen, die wir Alle zu ers 
dulden hatten, fühlte ich mich fo fehr geſtärkt durch unfer freies 
Leben und intereffirte mich fo fehr für das merkwürdige Land, 
durch das wir famen, daß ich etwas wie Bedauern empfand, als 
ich mich der füdlichen Reifegrenze am Nilnäherte. Nicht fo mein Dras 
goman und mein Diener, die Gott und dem Propheten nicht genug 
danken konnten, daß er fie ficher durch Länder geleitet, die fie für 
das Ende der Welt hielten. Achmet erklärte beftimmt, daß er die 
Zour nicht noch einmal madhen würde, denn feine zweite Reife 
könne fo glüdlich fein. Meine Rameeltreiber waren, wie ich fand, 
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niemals auf dem weftlihen Ufer nah Wadi Halfa gereift, aber 
durch ihren wunderbaren arabifhen Inſtinkt kamen fie nie von 
der Straße ab. 

Batn el Hadſchar bezeichnet feinen Anfang durd eine Kette 
von Granitbergen, welche den Fluß zu einem fchäumenden Katas 
rakt machen. Nachdem wir das Lager verlaffen, führte unfer Weg 
am Nil hin, hinter einigen hoben Sandfleinbergen hinweg. Bor 
ung erichien der Dfchebel Ufir, eine Bergivie von etwa 1500 Zuß 
Höhe, deren nadte Wände durch die glühende Luft in dunkles 
Purpurroth getaucht waren. Der Nil fliegt unmittelbar auf feinen 
Fuß zu und macht eine leichte Krümmung, als wenn er an der 
öftlichen Seite vorüber wollte; da er aber die Granitblöde zu dicht 
auf einander gehäuft findet, fo verändert er feinen Lauf und bes 
jpült den weftlihen Zuß des Berges. Der Granit liegt in unges 
beuren Maſſen umbergeftreut und nimmt alle möglichen feltfamen 
und phantaftifchen Formen an. Die Berge find bloße Aufhäus 
fungen von Rollfteinen in allen Größen, von drei bis zwanzig 
Fuß im Durchmeffer, die auf einer ungeheuren Schicht deflelben 
Gefteins lagern. Damit untermifcht findet man Lager von einem 
Ihönen gelblich rothen Granit, der unter den grauen Steinhaufen 
hervorfchießt und da, wo er in großen Maffen zu Tage tritt, bes 
arbeitet worden if. Die Spuren der alten Steinbrecdher find 
immer noch in den Blöden fihtbar, welche die Zeichen der hölzer⸗ 
nen Keile tragen, womit fie gefpalten wurden. An einer Stelle 
bemerkte ich zwei Bruchftüde einer Säule, ähnlich denen im Palafte 
zu Alt» Dongola. Der Granit ift von gleicher Güte wie der in 
Aſſuan und in noch größerer Menge vorhanden, wurde aber nur 
in beſchränktem Maße gebrochen. Der Anblick des Landes ift im 
höchſten Grade zerflüftet, und wie der Nil hindurchfommt, wurde 
mir immer wunderbarer. Sein Bett if tief eingeichnitten zwiſchen 
ungeheuren Steinhaufen, hinter denen Hohe Feldgebirge liegen, 
und jede BVertiefung zwifchen ihnen ift mit Sand ausgefüllt. 
Die einzige Begetation befand in etwas elendem Gras und 
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einigen Büftenfträuchern, die felbk am Eingange des Zartas 
rus wachen, ein fo zäbes Leben haben fie. Eine ſchmale Klippe 
auf dem anderen Ufer body über dem Fluffe trug die berühmte 
Balme von Sukkot, und häufig ſah ich in den Heinen Buchten das 
febendige Grün jungen Weizens. Die fleilen Ufer waren mit 
Lupinen bepflanzt, da das Volk dort nichts von den Flußpferden 
zu fürchten hatte. 

Während ich an einem großen Granittiſch frühſtückte, erfreute 
mich ein Mann, der auf einem Eſel vorüberritt, mit der Nachricht, 
daß das Dorf Dal nur noch eine furze Strede entfernt ſei. Ich 
hatte daffelbe als Ruheplatz für die Nacht beftimmt, als ich aber 
fand, daß es fo nahe war, beſchloß ich, noch bis zu gewiſſen 
natürlichen heißen Quellen und Ruinen von alten Bädern zu reis 
ten, die, wie mir die Kameeltreiber gefagt hatten, noch etwa vier 
Stunden weiter rechts von der Karawanenftraße lagen. Bei Dal 
indeß fängt eine ſchwierige Akaba an, und meine Kameele gingen 
bereits fo langfam, daß ich es für das Befte hielt, zu balten und 
ihnen ein wenig Raft zu gönnen. Um das Dorf herum Reben 
einige Dums und Dattelpalmen zerftreut, die, halb im Sande der 
graben und von den alten Blättern erftidt, weldhe die Eingebornen 
aus Trägheit nicht befchneiden, ein trauriges Leben führen. Die 
Leute waren auf dem Felde und fchnitten etwas Weizen, der gerade 
reif war, und zwei Sakias, von Palmengruppen befihattet, bes 
wäflerten einige Baumwollenfelder. Ich hielt Nachfrage, aber 
e8 wurde mir fehr fehwer, die Stelle zu ermitteln, wo fich die 
heißen Quellen befinden follten. Endlich erbot fih einer der 
Männer, am Morgen mein Führer zu werden, und er geleitete ung 
auf einen Zagerplag, wo e8 ein wenig Gras für Die Kameele gab. 
Gelockt durd das Verfprechen eines Backſchiſch brachte er mir das 
magerfte junger Schafe, das er mir für act Biafter verkaufte. 
Die Nacht war ruhig, kühl und wonniglich und wirkte nach der 
Gluth des Tages wie Balfam auf meinen ganzen Körper. Der 
Mond, der beinahe voll war, hatte einen grauen und nebligen 
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Glanz, und einige Inſekten, die wie die Baumkroͤte pflffen, erins 
nerten mich an die Heimath. 

Unfer Führer von Dal, Hadihi Mohammed, wie er genannt 
wurde, da er zwei Bülgerfahrten nach Mekka gemacht hatte, war vor 
Sonnenaufgang bei der Hand. Bor der Karawane aufbrechend, ging 
id) das Flußufer entlang, auf ein Taftellartiges Gebäude auf einer 
Höhe zu, das ich am Abend vorher bemerkt hatte, während ich Die 
Landichaft zeichnete. Mein Weg ging über ungeheure Schichten 
von grauem Granit, aus dem die alten Egypter Obelisten aus 
einem einzigen Blod nicht blos von 100, fondern von 500 Fuß 
Länge hätten hauen können. Die ungeheuren Maffen, weldye von 
diefen Schichten losgetrennt und Durch das Toben der urweltlichen 
Sluthen zu runden Maflen gedreht worden waren, lagen einzeln 
oder in phantaflifhen Gruppen über einander gehäuft auf der 
Oberfläche umher. Das Gebäude war ein großes Fort von Steis 
nen und Lehm mit maffigen Mauern, auf dem Gipfel einer infels 
artigen Felskuppe, die über den Fluß hinweg hing und von dem 
Ufer durch eine Schlucht getrennt war, die während der Webers 
ſchwemmung mit Waſſer angefüllt ift, jetzt aber gerade troden lag, 
und deren Ränder mit Weizen und Bohnen beftanden waren. Wilde 
Dumpalmen, die voll grüner Früchte hingen, wuchſen an den eins 
zelnen mit tragbarer Erde bededten Stellen zwifchen den Felſen 
und hingen über die Schlucht hinweg. Die Veſte war fehr mas 
lerifch mit ihren drei vieredigen Thürmen, wozu die raufchende 
Fluth und die dunklen violettblauen Klippen des Dſchebel Meme 
Dahinter nicht wenig beitrugen. Die landfchaftlihen Formen, mit 
Ausnahme der Palmen, gehörten ſämmtlich dem fernen Norden an, 
aber die Färbung war die des vollen glühenden Südens. Ich 
war fo in dem Anblid verfunfen, daß die Karawane, ohne daß ich 
es bemerkte, an mir vorüberzog, da fie einen Weg weiter vom 
Zluffe ab eingefchlagen hatte. Nachdem ich einige Zeit umherge⸗ 
wandert war, Eletterte ich auf einen der Granithaufen und fpähte 
nach allen Richtungen in der Gegend umber, konnte aber nichts 
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ſehen. Endlich entdedte ich in der Entfernnug eine Wegſpur, und 
als ich diefelbe erreichte, erkannte ich die Fährte meiner Kameele. 
Ich eilte weiter, und in einer halben Stunde traf ih Hadſchi Mo⸗ 
hammed und einen meiner Kameeltreiber, die in großer Angſt zus 
rüdtamen, da fie fürchteten, Daß ich mich verirrt habe. 

Bei dem Katarakt von Dal fängt eine Alaba an, welche fid 
His zu dem Dorfe Ukme in Batn el Hadichar, eine Entfernung 
von 15 Meilen, erftredt. Wir famen an einigen fchwarzen Bors 
phyrklippen vorüber, deren Rüden mit gelbem Zlugfand bededt 
war, und zogen weiter durch eine wahre Felfenwildnig. Der 
ganze Ausihuß der Schöpfung, die Weberbleibfel, nachdem die 
Felſen und Gebirge der übrigen Welt gefchaffen worden waren, 
find hier zufammengeworfen worden. Es war ein wahres Meer 
von ſchwarzen Steinhalden, aus denen gelegentlih Kuppen von 
noch ſchwärzerem Geftein emporftiegen. Hier hindurch kamen wir 
in eine Gegend von grauem und dann in eine andere von rothem 
Geftein, und wir zogen vier Stunden eine Halde hinauf und eine 
andere hinab, auf gebahnten und ungebahnten Wegen, die höchft 
bejchwerlich für unfere Kameele waren. Ich fing an zu fürchten, 
wir würden niemals aus dieſem geologifchen Labyrinthe herauss 
fommen, in das ung der Hadſchi führte, aber der majeſtätiſche 
Dſchebel el Lamul jenſeits des Mil diente ihm als Führer. Er 
blidte gelegentlich nah einem baftionartigen Borfprunge in den 
kahlen Porphyrwänden, und endlich, als ich ganz ermüdet und vers 
hungert war, führte er ung einen Kamm hinauf, von dem ich wies 
der den Fluß unter ung erblickte. Der Weg in das Thal war faf 
ungangbar, aber unjere Kameele flolperten und Tletterten und 
glitten hinab, bis fie die Halfehklippe erreichten, welche über den 
Fluß Finausragte. Unter uns lag eine vieredige Mafle von ges 
brannten Ziegeln etwa zehn Fuß hoch, ein Theil von einem ſchon 
lange zerflörten Gebäude. „Hier ift das Bad,“ fagte der Hadidi. 
Wir fliegen ab und er führte uns an den Fuß der Ruine, wo in 
einem Erdloche ein Waſſerquell auffprudelte und durch einen 
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Steintrog abfiderte. Meine Hoffnungen auf ein erquidendes 
Bad, auf das ich gefaßt gewefen war, waren zu Ende. Das 
Bafler war wahrhaftig heiß genug (131 Brad), denn ich konnte 
meine Hand nicht unter der Oberfläche halten. Unter dem Ufer 
fam ein Dußend anderer Quellen mit geringerer Waſſermenge aus 
dem Boden hervorgefidert, der flellenmweife mit einem weißlichen 
Niederiehlage bededt war. Um mid für meine Täufchung zu ent 
ſchaͤdigen, frühſtückte ih in dem Schatten der verfallenen Mauer, 
während meine Kameeltreiber fi in dem Waſſer badeten, wobei 
- fie wiederholt in den Ausruf: „Bis Millah,“ — im Ramen Gots 
tes — ausbrachen. Der Hadichi verließ uns dann, und wir folgs 
ten dem Ri, an den Kataraften von Song und Tanguri vorüber, 
welch Iepteren wir die ganze Nacht hörten, wie er zwifchen den 
Bindftößen hindurch donnerte. 

Die Naht über wehte ein fehr heftiger Wind, und ich hatte 
große Furcht, dag mir das Zelt über dem Kopfe zufammenftärzen 
würde. Zu weiterem Schutze häufte ich an der Außenfeite den 
Sand dagegen, innerhalb aber war Alles fo beftäubt, daß ſich die 
urfprüngliche Farbe nicht mehr erfennen ließ. Der Mond fchien 
zwifchen wilden gewitterhaften Wolfen und Alles deutete auf einen 
Regenguß. Ich brauchte in Bezug auf unfer Gepäd mehr als die 
gewöhnliche Vorficht, da diefer Theil der Straße von räuberifchen 
Kababifchbanden unficher gemacht wird, die von Darfur herfommen 
und ſowohl die Einwohner längs des Fluffes, wie Feine Kara⸗ 
wanen pländern. Ich verließ mich auf den Schuß meines Zeltes, 
das feinem Aeußeren nach einem Regierungsbeamten anzugehören 
ſchien. 

Am achten Tage ſtanden wir zum erſten Male auf meiner 
afrikaniſchen Reife an einem kalten, rauhen und bewölkten Morgen 
auf. Glücklicher Weife für ung fam mit Tagesanbruc eine Ges 
jelichaft von Kaufleuten, die nah Wadi Halfa wollte, an ung 
vorüber, denn wir betraten eine Akaba von unbefannter Länge, 
und der Wind hatte in den legten wenigen Tagen fo heftig geweht, 
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daß das alte Karawanengleis nicht zu finden war. Die Gegend 
war eine noch ärgere Wildniß, als die, weiche wir hinter ung hatten. 
Indem ich die langen Felskämme beftieg, Ichmeichelte ich mir bis⸗ 
weilen mit der Hoffnung, über die Wüſte hinaus fehen zu können, 
aber nein, ich hatte nur einen weiten Horizont vor mir. Lange 
Ihattige Regenwolfen zogen am öftlihen Horizonte hin, und die 
Bergketten, auf denen fie rubten, waren mit dem dunkelſten Violett 
gefärbt, gerade wie die unteren Blätter des Stiefmütterchens. Je 
weiter wir famen, um fo kälter wurde die Luft, und ein Schauer 
von großen einzelnen Tropfen fiel auf und nieder. Die Kameele 
zitterten und bebten, und meine Leute Frochen hinter fie, um Schug 
zu ſuchen. Wiewohl es ein Zroft war, zu wiffen, daß es unter 
diefem afritanifchen Himmel bisweilen regnen kann, jo war id) 
doch bald fo erflarrt, daß ich meine Kapuze brauchte. Es waren 
vielleicht nicht weniger als 60 Grad Wärme, dennoch verjpürte ich 
es jehr unangenehm. Gegen zehn Uhr legte fi das Kameel des 
Scheikh, das ſchon vorher Symptome der Ermüdung gezeigt hatte, 
nieder und wollte durchaus nicht weiter geben. Da es unmöglich 
war, in der Wüfte Halt zu machen, vertheilte ich feine Ladung auf 
die andern vier und fagte ihm, daß er es hinter ung drein treiben 
follte. Dies nupte indeß nichts, und zulegt entjchloß er, ſich, zu 
warten, bis er ein wenig ausgerubt habe. Ich gab ihm einen 
Waſſerſchlauch und wir zogen weiter. Cine halbe Stunde nads 
ber, als ich, durch einen Sandhügel gegen den Wind gefichert, 
mein Fruͤhſtück verzehrte, kam Ali, der mit ihm zurüdgeblieben 
war, nad und fagte ung, fie hätten das Kameel unterjucht und 
gefunden, daß es Frank fei. Der Scheikh weinte daher bittere 
Thränen, da er fürchtete, daß es flerben möchte, und machte Kehrt, 
um es nah Haufe zu bringen. Ali lieh ihm einen Thaler und 
verſprach, ihm den Reſt des Geldes mitzubringen. Die andern 
Leute waren ganz niedergefchlagen über das Unglüd des Scheikh. 
Es war indeß nichts zu thun, als weiter zu ziehen, da aud) die 
andern Kameele ziemlich erichöpft waren. 
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Bir ſetzten unfere Heife den ganzen Nachmittag fort, wähs 
rend uns der falte Wind ins Gefiht wehte und gelegentlich ein 
noch Tälterer Regenfchauer uns peitfchte. Der Weg ging bis 
gegen Mittag bergan, worauf wir durch eine Pforte von zwei 
Granitkuppen famen, deren loſe Maffen berabzuftürzen und ung zu 
zermalmen drobten. Dann reiften wir drei oder vier Stunden 
über noch höhere Bergzüge, von deren Kämmen wir weite Ausflchten 
über die furchtbare Strede hatten, aber nichts fehen konnten, 
als Sand und Kelfen und Zelfen und Sand. Rah DOften hin 
lag eine lange Bergkette in grauer Ferne unter dem Schatten der 
Regenwolten; es war ein Troft für uns, zu wiffen, daß fie jen- 
feit6 des Nil lag. ALS der Abend herankam, fürchtete ih, wir 
würden in der Akaba unfer Lager auffchlagen müffen, ohne Waſſer 
zu haben; aber nach einer zehnftündigen höchſt mühſeligen Reiſe 
famen wir auf einen Kamm, von wo aus wir in ein ungeheures 
Becken von Felsbergen fahen, die zwifchen ung und den Gebirgen 
lagen, deren lange Kette von zerflüfteten Stlippen, von dem vollen 
gelben Licht der untergehenden Sonne beftrahlt, fih gegen die 
fhwarzen Regenwolken abhob, welche fich über fie hinweg der 
großen nubifchen Wüſte zumälzten. Der Ril war nicht zu fehen, 
doch mitten in diefer Landfchaft erfpähte ich einige Dornbüfche, 
welche, wie unfer weiteres Hinabfleigen zeigte, in der Nähe des 
Dorfes und des Kataraktes von Samneh fanden. Das Flußbett 
war mit ſchwarzen Felfenmaffen angefüllt, und der Katarakt gerade 
unterhalb des Dorfes braufte die ganze Nacht hindurch prächtig. 
Biederum wehte der Wind, und zwar fo heftig, daß, ald id er- 
wachte, Ohren, Mund und Nafe mit Sand angefüllt waren. 

Der Morgen war falt bei heftigem Winde, aber ich fütterte 
meine Kameele mit einer reichlichen Portion grüner Bohnen und 
Durra, und machte mich zeitig auf den Weg. Ich ging voraus 
nach dem Tempel von Samneh, der auf einer Felſenhoͤhe oberhalb 
des Kataraktes ſteht. Der Berg ift mit den Weberreften einer 
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Straße, die auf den Gipfel führt. Der Tempel ift ganz Fein 
und von einfachen, wiewohl anmuthigen Verhältniffen; er enthält, 
blos ein Gemach, an deſſen Ende eine kopflofe Statue auf dem 
Müden liegt. Bon dem Heinen Porticus an der Borderfeite hat 
man eine fchöne Ausficht über die Schlucht, Durch welche der Fluß 
hervorbricht. Eine breite Borphyrichicht zieht fich durch fein Bett 
und ift nur in der Mitte von einer Schlucht oder Schleuße durch» Ä 
broden, die faum 60 Fuß breit iſt; durch diefe ergießt fich Die 
ganze Waflermafle des Stromes, und zu der Zeit meines Bejuches, 
wo das Waffer niedrig war, fohien es nur ein Flüßchen zu fein. 
An der That giebt es auf eine.oder zwei Meilen unterhalb diejes 
Kataraktes faum einen Bunkt in feinem ganzen gejchlängelten und 
ſchwierigen Laufe, wo man nicht mit einem Steine hinüber werfen 
könnte. Nachdem wir den Tempel verlaffen, führte unfer Weg 
über die Öden Felſenberge hoch droben über dem Flußbett. Wir 
blickten hinab in die tiefe ſchmale Schlucht, durch welche er fließt, 
und die feine Gewäffer faum erheiterte oder erquidkte, denn es war | 
feine Begetation an feinen Ufern zu ſehen, außer bier und da ein 
Büfchel Halfehgras oder einige verfrüppelte Dornenbüfche. Die 
Luft war fo färfend, daß ich feine Ermüdung, fondern nur Bes 
dauern fühlte, daß die Neife ziemlich zu Ende fei. Der alte Mos 
hammed ging voraus und fang fein gewöhnliches Lied: „Kullu 
naft fl dſchenati tefoddhel ya ersraffman — O Allergnädigfter, 
gieb, daß mein ganzes Volk in deinen Himmel komme!‘ Go 
reiften wir den ganzen Tag und kamen gegen Abend bei dem klei⸗ 
nen Dorfe Mirſcheh wieder an den Nil. 

Diefer Ort ift eine fchöne Meine Dafe inmitten des wilden 
Steinbauches. Der Nil fließt ruhiger dahin und feine Ufer 
bieten Raum genug für einige herrliche Dattelhaine und Weizens 
und Baumwollenfelder. Mein Zelt wurde neben den raufchenden 
Palmen aufgefchlagen, und ich fegte mich mit frohem Herzen und 
voller Pfeife am legten Abend meiner langen und mühevollen 
Landreife nieder. Im Laufe ded Abends fand einer der Einges 
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bornen Gefallen an meinem Abu Sin und that zahlreiche Heine 
Angebote, da er denfelben kaufen wollte. Ich fchlug es ab, da ich 
es vorzog, denſelben nad Affuan zu fenden; aber am Morgen 
fam der Mann wieder und fleigerte nach vielem Widerftreben feinen 
Breis auf 190 Piafter, worauf ic es für das Beſte hielt, loszu⸗ 
ſchlagen und fo aller weiteren Noth aus dem Wege zu gehen. Ach 
bedingte mir jedoch aus, dag Abu Sin ihm erfi in Wadi Halfa 
übergeben werde und daß er uns am Morgen dahin begleiten 
follte. Die Nacht war fehr kalt, wiewohl die Luft wahrſcheinlich 
nit unter 60 Grad Wärme hatte. Ich konnte am Morgen 
faum die Kälte des Waflers ertragen; es fchmerzte mein verbranns 
te8 Gefiht wie Feuer und fleigerte die Schmerzen meiner unglüds 
lien aufgefprungenen Naſe. Der Barabras brachte mir etwas 
Milch zum Kaffee in einem Körbchen von dicht geflochtenem Gras, 
das inwendig mit Fett ausgefchmiert war. Es fah genau fo aus, 
wie Die Körbe, welche die californifhen Indianer maden, um 
Wafler darin zu holen. Die Milch fehmedte indeß nach ranzigem 
Fett, weshalb ich nicht viel davon trinken konnte. 

Bir fanden vor Froſt zitternd mit dem Morgengrauen auf 
und beluden zum legten Male unfere ermatteten und widerſtreben⸗ 
den Kameele. Bald nachdem wir aufgebrochen waren, fah ich vor 
uns durch ein Thor von fchwarzen Porphyrfelſen die langen gels 
ben Sandberge der libyfchen Wüfte, die Aehnlichkeit mit denen 
haben, welche auf dem weltlichen Ufer des Ril von Affuan nad 
Korosko fih dahinziehen. Dies war ein gutes Zeichen, daß wir 
das Ende des Batn el Hadfchar erreicht hatten. Als wir über 
das wellige Plateau von gelbem Sand einherzogen und ung der 
Ausficht auf die wilde Grenze des Steinbaucdes freuten, aus 
dem wir foeben herausgefommen waren, begegnete ung eine große 
Karawane von Kababifcharabern, die eben mit leeren Kameelen 
nach Darfur zurüdkehrte. Es waren über 50 Kameele und 30 


Leute, halbnadte Wilde mit ſtarken Gefichtszügen, wilden Augen 


und einem Haarwuft auf den Köpfen. Die Kababiſch waren leicht 
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zu unterfcheiden an ihren langen Flechten, die dicht an den Kopf 
gelegt und mit Fett eingefchmiert And. Die Andern, melde uns 
gebeure Maflen von Wolle hatten, die nach allen Richtungen einen 
Fuß und mehr zu Berge Randen, waren wahrſcheinlich Howowit 
von der Grenze von Darfur. Bir fragten, wie weit es noch bis 
Wadi Halfa fei, und erhielten das allgemeine „Hafla‘ zur Ants 
wort, wodurch diefe Leute irgend einen unbeflimmten Zeitraum 
bezeichnen. . 

Nach drei oder vier Stunden fing ih an, mid nah Abu Sir, 
einer hohen Klippe umzufehen, wohin fich die Reifenden zu begeben 
pflegen, um den zweiten Katarakt aus der Bogelichau zu fehen — 
für fie der Wendepunkt ihrer Nilreife, für mich die Grenze meiner 
langen centralafrifanifchen Wanderungen und der Anfang meiner 
Rückkehr in die belebte Welt. Unfer Weg lag eine oder zwei 
Meilen vom Fluffe ab, und da Achmet den Berg blos von der 
Seite von Wadi Halfa befucht hatte, fo konnte er mir nicht als 
Zührer dienen. Ic wandte mic den Bergen zu, nahm Achmet, Mo⸗ 
hammed und Ali mit und ließ den andern Treiber mit den Saums 
fameelen weiter ziehen. Wir wanderten eine Zeit lang über Die 
rauhen Kämme und erreichten zulegt einen Ausläufer der Gebirge, 
den Achmet für den Abu Sir hielt, der e6 aber nicht war. Ich 
war fo hungrig, daß ih Halt machte, um zu frühftüden, und che 
id damit fertig war, kam Ali, der bei dem Gedanken, nah Wadi 
Halfa zu kommen, außer fih vor Freude war, mit der Nachricht 
zu mir, daß er einen hohen Punkt erflimmt habe, won wo er das 
Ende der Gebirge habe fehen können. Der Ril darüber hinaus, 
fagte er, fei breit und ruhig, und es wären mehr Dattelbäume 
dort, als er feit Sukkot gejehen babe. Ich ließ ihn meinen Abu 
Sin reiten und ging auf die Kuppe zu, die er erflimmt hatte. Als 
ich indeß den Zuß derfelben erreichte, ſah ich, daß das eigentliche 
Borgebirge noch weiter hin lag und in einer Tegelförmigen Spige 
endete. Als ich aus den Bergen hinter demfelben herauskam, 
öffnete ſich plöglich die Ausficht vor mir nach Norden und Often, 
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und ich fah die langen Dattelfaine von Wadi Halfa ſcheinbar zu 
meinen Füßen. 

Abu Sir if eine Kalkſteinklippe und ihr Zuß ift völlig mit 
den Namen von Touriſten bededit, welche fie befucht haben. Achmet 
wollte meinen Namen den ihrigen beifügen, da ich aber Beinen 
Hammer und Meifel von Kairo mitgebracht hatte, wie die meiſten 
Reifenden, fo kounte ich ihm den Gefallen nicht thun. Einige 
Schritte brachten mich auf den Gipfel der Klippe, welche nad der 
Oſtſeite in einem jähen Abſturz nach dem Wafler abfällt. Sie ift 
wenigſtens 300 Fuß in ſenkrechter Höhe, und da fie das Schlußs 
glied der Kette bildet, fo ift die Ausficht nach drei Seiten viele 
Meilen weit ununterbrochen. Das Banorama if wahrhaft großs 
artig und wahrfcheinlich wie kein anderes in der Welt. Nach 
Süden erheben fih die Berge des Batn el Hadfihar wie eine 
ſchwarze Mauer, aus der ſich der Nil herpordrängt, nicht in einer 
breiten Fläche, fondern in hundert einzelnen Bächen, die mitten 
unter chaotifchen Steinhanfen hervorriefeln, wie aus unterirdifchen 
Quellen, und ſchäumend ihren fchwierigen Weg um zahllofe Infeln 
und Riffe herum nehmen, bier zufammenfommen und dort fi 
wieder trennen, überall einen Ausgang fuchend, ohne einen zu 
finden, bis zulegt die Felſen, gleichfam müde des langen Streites, 
zurüdtreten und Die vereinigten Gewäfler ſich träge und erichöpft 
auf dem Sande darunter ausbreiten. Es ift ein wunderbares 
Gemälde des Kampfes zwifchen zwei materiellen Kräften, aber fo 
verwidelt und labyrinthifch, dag Das Auge fie faum trennen oder 
anders denn als Ganzes überfchauen fann. Die Bäche fcheinen 
in ihren taufend Windungen nach allen Richtungen des Gompaffes 
binzufließen, und nad ihrer befländigen Unruhe und Bewegung 
nach allen Seiten feheint die phantaftifche Felfenwildnig zu ächzen 
und nach Luft zu fchnappen, indem fie von den wüthenden Ges 
wäflern dem Erfliden nahe gebracht wird. Dies ift der legte 
große Kampf und Sieg des Ril. Bon hier an finden feine gequälten 
Wäffer Ruhe. Er zieht nun nach Egypten als Sieger, nad) feinen 
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Strapazen mit doppelter Majeſtät gefrönt. Iſt es zu verwundern, 
daß das alte Volk, welches von feiner Güte lebte, ihn als Gott 
verehrte? 

Jetzt fahen wir unfere Saumlameele wie Bunkte im Sande 
fh Wadi Halfa nähern. Ali, der außer Stande war, an ſich zu 
balten, ritt ſpornſtreichs auf und davon, und wir verloren ihn bald 
aus dem Gefiht. Ich beftieg mein treues Dromedar, Abu Sin, 
und nachdem ich zwei Stunden auf feinem hohen Höcker gefeflen 
hatte, flieg ih am Faͤhrenplatze, Wadi Halfa gegenüber, ab, um 
es, ach! nie wieder zu befleigen. Es war foeben ein Boot mit einer 
Gefellichaft von Kaufleuten aus Kairo angefommen und die Schiffs- 
leute Iuden ihre WBaaren aus. Die Kaufleute kamen heran und 
begrüßten mich und fonnten faum glauben, daß ich bis am weißen 
Nil geweien fei. Sie wollten nad Dongola, und Einer von 
ihnen, der erfuhr, daß mein braunes Dromedar zu verkaufen jei, 
wollte es mir ablaufen. Achmet madıte das Gefchäft für mich ab, 
benn der Handel dauerte wenigftens zwei Stunden, ehe fich der 
Käufer langſam zu einem anfländigen Preife verftand. Auch der 
Barabra, der Abu Sin gekauft hatte, war zur Hand, um den Kauf 
abzufchließen, und es wurde mir fomit die Rothwendigkeit erfpart, 
bie Thiere auf die Märkte von Aſſuan zu fchiden. Ich muß beiden 
Käufern die Gerechtigkeit widerfahren laflen, daß fie nachher fi 
alle mögliche Mühe gaben, mich zu betrügen, indem fie mir ſchlech⸗ 
tes Geld aufzählten und zulegt einen großen Haufen Kupfermünze 
gaben, von dem, als er gezählt wurde, zwei Piafter des Betrages 
fehlten. Als Alles vorüber war, übergab ich Abu Sin den Häns 
den feines jhuftigen neuen Herrn und zwar mit wahrem Bes 
dauern, denn wir waren gute Freunde. Hätte das Dromedar 
gewußt, daß wir ung trennten, ich bin überzeugt, feine großen 
Ihwarzen Augen würden Thränen vergoffen und feine weite Gur⸗ 
gel Klagetöne ausgeftogen haben. Achmet fchlang feine Arme 
um den großen Kopf des Thieres und füßte es zärtlih. Ich war 
im Begriffe, daffelbe zu thun, als ich mich erinnerte, daß die 
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Ihweißlofe Haut eines Dromedars nicht die angenehmfen Ges 
rüche ausdünftet, und es deshalb vorzog, ihn mit der Hand ans 
flatt den Lippen zu lieblofen. Ade alfo, Abu Sin, und möge er 
nie Mangel an Durra und Bohnenfräutig leiden und fich über zu 
ſchwere Laften zu beflagen haben, und follte er bald flerben, denn 
er nimmt zu an Jahren, fo möge ein Sohn feiner ftarfen Lenden 
mich tragen, wenn ich Gentralafrifa wieder befuche! 

Meine Ankunft in Wadi Halfa ſchloß die Reife von 34 Tas 
gen von Kartum ab. In dieler Zeit hatte meine Heine Karawane 
zwifchen achts und neunhundert Meilen gemacht, und wenigfiens 
die Hälfte auf fo rauhen Pfaden, wie man fie in Afrika nur finden 
fann. Jetzt waren wir außer Gefahr und hatten die Strapazen 
hinter und. In einem Monat konnten wir erwarten, Kairo wies 
der zu jehen. Erft als wir Alle in der Fähre faßen und von 
dem andern Ufer binüberfuhren, konnte ich glauben, daß unfere 
harte Reife vorüber jei. Die Kameele blicben zurüd, das Gepäd 
wurde an Bord aufgeftapelt, und als wir Tangfam über den Fluß 
ruderten, fam mir plößlich in den Sinn, daß diefelbe fanfte Rus 
ders und Wellenbewegung mich hinfort den ganzen Weg bis Kairo 
ihaufeln würde. Ich holte tief Athem und rief inbrünftig aus: 
„el hamdu lillah!“ worauf die Andern pflichtfhuldig erwiderten. 
Achmet, der feine Gebete gewöhnlich verfchob, bie er nad) Haufe 
fam, fagte ein Kapitel aus dem Koran ber, und Alt, der niemals 
betete, ſtimmte rudweife Matrofenlieder an und lachte beftändig 
vor innerem Vergnügen. 

Nachdem mein Zeit am Ufer aufgefchlagen war, rief ich meine 
Kameeltreiber, Ati und Mohammed, die mit mir übergefahren was 
ren, und gab Jedem von ihnen die noch fchuldigen AO Piafter, 
nebft einem MariasTherefiagulden — Abu Zerar oder Vater der 
Knöpfe, wie diefe Münze in Gentralafrifa heißt, nach dem Knopfe, 
der die Falten auf der Achlel der Kaijerin zufammenhält — als 
Trinkgeld. Die Leute waren erfreut und füßten mir zum Danf 
die Hand. Ich gab ihnen auch das Geld für den Sceifh und 


440 Wadi Half. 


nahm Abfchied von ihnen mit dem Wunſche: „Gebe Gott Eu 
eine glüdlihe Rüdlehr in Eure Heimath!“ Sie erwiderten: 
„Gott verlängere Eure Tage, o Effendi!" und ale fie fih ent 
fernten, hörte ich den alten Mohammed wieder gegen Achmet ſich 
äußern: „Wallah, dies ift ein guter — er hat wahrlich den 
Islam im Herzen!“ 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 
Die Felſentempel von Abu Simbel. 


Bari Halfa. — Ein Boot nad Affuan. — Wir fchiffen uns wieder auf dem Nil ein. 
Ein egyptifcher Traum. — Die Tempel von Abu Simbel. — Der kleinere Tem- 
pel. — Die Koloſſe Remejes II. — Gemeinheit der Reifenden. — Eintritt in den 
großen Tempel. — Meine Empfindungen. — Charakter von Abu Simbel. — 
Die Heineren Bemächer. — Die Menfchenracen. — Remeſes und bie gefangenen 
Könige. — Abreife. 


Wadi Halfa ift ein gewöhnliches arabiſches Dorf und blos 
deshalb befannt, weil es die Schiffsftation auf dem nubifchen Ril 
if. Es waren ſechs oder .fieben Boote im Hafen, von denen 
einige mit Gummi beladen waren und im Begriffe flanden, nad) 
Affuan abzugeben. Es waren lauter Nekkers oder Handelsboote, 
aus ſchwerem Holze gebaut, und ftromabwärts bei einem ſtarken 
Gegenwinde nicht von der Stelle zu bringen. Ich miethete Daher 
das Fährenboot, in dem ich übergefahren war, ein leichtes offenes 
Boot, das zwei nubifche Burfchen als Bemannung hatte. Der 
Rais machte am Hintertheil ein Geftelle aus Stangen und bes 
deckte Dafjelbe mit Balmenmatten, um mir als Kajüte zu dienen. 
Der offene Kielraum wurde in eine Küche verwandelt und von 
meinen zwei Leuten in Beflg genommen. Es war faum Raum 
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genug für und und unfer Gepäd, fowie ein fettes Schaf, das ich 
zum Lebensunterhalt für die Reife kaufte; da ich aber jo recht von 
Derzen mich dem Richtsthun hingeben wollte, um mich für die er⸗ 
Duldeten Strapazen zu entichädigen, fo brauchte ich nicht mehr. 

Am Morgen nad meiner Ankunft in Wadi Halfa war Alles 
fertig. Einige Kinder famen, um mid mit dem verhaßten Worte’ 
Backſchiſch zu begrüßen, Das ich drei Monate nicht mehr gehört 
batte und nie wieder zu hören hoffte, aber ein paar arabifche 
Worte trieben fie bald in die Flucht. Wir fliehen vom Ufer ab, 
und es folgte und das Geſchrei von einem Dupend müßiger Mas 
trofen, die ebenfalls Badichifch haben wollten, weil fie ung beim 
Abſchied Salaam gefagt hatten. Ich firedte mich auf dem Verdede 
auf mein Bett aus und blidte liegend auf das zurüdtretende Ufer, 
wo meine Kameeltreiber und Kameele, Abu Sin noch mitten unter 
ihnen, lagerten. Abu Sin wandte feinen Kopf dem Ufer zu, als 
ob er nach feinem Herrn fuchte, denn das unglüdlihe Geſchöpf 
dachte gewiß, ich würde am Morgen hinüberfommen und es bes 
Reigen. Ach, mein braves altes Dromedar, wir werden nie wieder 
einander freundliche Streiche fpielen! Raid Ramadan nahm feine 
Stelle am Steuerruder ein und die Burfchen ruderten Iuftig, jo daß 
wir bald Wadi Halfa aus dem Gefiht verloren. Den ganzen 
Nachmittag fuhren wir langfam zwifchen reichen Palmenhainen 
und Setreidefeldern den Fluß hinab. Das wohlhäbige und frucht- 
bare Ausſehen der Gegend war höchft angenehm nach den verödes 
ten Feldern von Dongola und den unfruchtbaren Zellen und dem 
Slugfande der dazwiſchenliegenden Diſtrikte. Die Berge Dahinter 
waren niedriger und runder in ihren Gontouren und die Lands 
ſchaften weicher und prächtiger ale eine, die ich gefehen, feit wir 
das Schöne Dar Schyghia verlaffen. Gegen Sonnenuntergang 
hatten wir ſchon eine jo gute Strede zurüdgelegt, daß wir alle 
Hoffnung hatten, am Morgen Abu Simbel zu erreichen. 

Die Nacht über hatte ſich der Wind gelegt und die Burfchen 
tuderten wader. Etwa zwei Stunden nach Mitternacht erwachte 
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ich aus tiefem Schlafe durch einen Ruck des Bootes, welches an’s 
Ufer fie. Ich that die Augen auf und fah Tiegend, obne den 
Kopf zu verrüden, eine ungeheure Felswand vor mir, an der ſechs 
riefige Statuen lehnten und aus tiefen Nifchen in der Borderfeite 
derfelben umherblickten. Ihre feierlichen Gefihter waren vom 
Monde beſtrahlt, der mit feinem vollen Lichte den Felſen befchien, 
und blos ihre Füße waren in Schatten gehüllt. Auch die tief 
eingehauenen Hieroglyphen über dem Portal dieſes Felſentempels 
waren mit Schatten bededt und lesbar auf den grauen mondhellen 
Felfen gemalt. Unter ihnen gäbnte das Thor, ein vollfommen 
fhwarzes Biered. Ein wenig zur Linken über ein langes Flugs 
fandfeld,, das fi) von Gipfel des Felfens faft bis an den Saum 
des Waflers erfiredte, Iugte das mit einer Mitra gefrönte Haupt 
einer Statue von noch Foloffaleren Berbältniffen. Ich blickte einen 
Augenblick nach diefem großen, düfteren und wunderbaren Bilde 
und war von feiner Majeftät fo ehrfurchtsvoll geftimmt, daß ich 
mich nicht fragte, wo und was es fei. Dies ift ein großartiger 
egyytifcher Traum, dachte ich zuerft und fchloß einige Sekunden 
die Augen, um zu ſehen, ob er verſchwinden würde; aber das Bild 
blieb fo feft und fo flumm wie vorher, und ich wußte, daß es Abu 
Simbel war. Meine Diener fchliefen alle, und der Rais und die 
Burfchen Tegten geräufchlos das Boot am Ufer vor Anker und 
legten fi dann ebenfalls fchlafen. Ich lag immer noch, und bie 
großen Statuen biidten feierlich auf mich nieder, und der Mond 
malte ihre Röniglichen Ramen und Banner immer dunfler auf das 
graue Geftein. Der Fluß unten gab feinen Zon von fih, am 
Fuße der Klippen bewegte fid) fein Halm des langen Grafes, und 
das Sandfeld war fo weiß und ſtumm wie Schnee. Ic lag in 
zu tiefer Ruhe, um zu denken, und war mir damals nicht bewußt, 
wie angenehm ein ſolches Schweigen in der Natur fei, während 
der Mond mir dies Bild vorhielt. Es mochten zwei oder zwanzig 
Minuten verfloffen fein, ehe die Strömung langfam das Hinters 
theil des Bootes herumlegte und dag Bild eben fo fangfam meinen 
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Bliden entihwand, an deffen Stelle das füdliche Krenz in feinem 
Sternenfchreine trat. 

Am Morgen fand ich, daß wir am Fuße des Fleineren Tents 
pels lagen. Ich wartete ruhig auf meine Taſſe Kaffee, denn die 
Wirklichkeit des Morgens war unendli weniger großartig, als 
mein Traum bei Nacht. Ich Mimmte dann zur Thür hinan und 
trat ein. Das Innere ift weder groß noch impofant, nachdem 
man die egyptiſchen Tempel gefehen bat. Das Aeußere indeß bat 
einen jo foloffalen Mapftab, daß trog des mangelnden Verhält⸗ 
niffes bei den verfchiedenen Statuen die Wirkung eine ſehr ergreis 
fende ift. Die größten find etwa 35 Fuß hoch und es find nicht die 
nämlichen wie die des großen Tempels. Die eine, die ein Bein 
vorfegt, während fie ein Schwert mit dem Griffe gegen die Bruft 
gedrückt halt, ift mit viel mehr Geift ausgeführt, ald man gewöhns 
lih bei Statuen diefer Periode findet. Die Bildwerfe des Innern 
find intereffant, und da fie aus der Zeit Nemefes des Großen 
ſtammen, deffen Geichichte fie darftellen, fo find fie mit großer Ges 
Iielichfeit ausgeführt. Der Kopf der Göttin Athor an den Säu⸗ 
len in der Halle ift viel weniger fchön als der derfelben Göttin zu 
Dendera. Er ift in der That faſt breitgedrüdt und verzerrt genug, 
um den Gott Typhon darzuftellen. 

Die Borderfeite des großen Tempels läuft nicht parallel mit 
der des andern, auch fleht fie nicht nach dem Fluffe zu, der hier 
nordöftlich fließt. Die Felſenreihe zwifchen den beiden Tempeln ift 
unterbrochen, fo daß die Figuren des Remeſes, zu beiden Seiten des 
Thores figend, nach Oſten blicken, während die Richtung der Front⸗ 
linie ziemlich nördlich if. Durch die Schlucht nach vorn hat fidh 
der Sand der Wüfte ergoffen und faft den Raum zwifchen den 
beiden Klippen ausgefüllt, und wiewohl feit der erſten Eröffnung 
bes Zempels im Jahre 1817 derfelbe mehr al8 einmal faſt bis auf 
den Grund gereinigt worden ift, fo hat doch die raſche Aufhäufung 
bes Sandes wiederum den Eingang feſt verfchloffen. Der füdliche 
Koloß ift blos bis an die halben Knie begraben, aber von den 
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beiden nördlichen iR wenig außer den Köpfen zu eben. Wiewohl 
die Wirkung diefer großartigen Fronte fehr geihwächt it, fo hat 
fie doc in der Welt nichts Aehnlihes. Sch bätte es nicht für 
möglich gehalten, daß bei Statuen von fo ungeheurer Größe der 
Ausdrud ein fo ausnehmend fchöner fein könnte. Das Geſicht des 
Remeſes, bei allen dafjelbe, ift ohne Zweifel Bortrait, da es Aehn⸗ 
lichkeit mit den Gefichtern der Statuen im Innern und denen de& 
Königs an andern Orten hat; außerdem haben manche der Geſichts⸗ 
züge eine Individualität, Die zu beſtimmt if, um den allgemeinen 
Typus des egyptiſchen Kopfes darzufellen. Die Fülle des ge⸗ 
ſenkten Augenlides, welches dennoch das große längliche egyptiſche 
Auge nicht dedt; die Nafe, die ſich zuerfi ein wenig der Adler 
naſe zuneigt, aber fih dann nad) den runden breiten Rafenlöchern 
bin frümmt; die edle Breite der ruhigen Lippen und der milde hei⸗ 
tere Ausdrud des Geſichts find des Sieger von Afrika und des 
Erbauers von Karnaf und Medinet Abu würdig. 

Die Statue an der Thür auf der füdlichen Seite ift bis auf 
den Thron, auf dem fie figt, zertrümmert, und die Bruchſtücke find 
nicht zu fehen, außer einigen wenigen, die auf den Sinieen liegen. 
Die lächerliche Eitelkeit der Zouriften hat ſelbſt diefe erhabenen 
Denktmale nicht gefchont, und fie find mit den Namen adlicher und 
nichtadlicher Gecken bededt, wohin nur eine Hand reichen konnte. 
Die enthufiaftifchen Altertbumsforfcher, welche den Sand wege 
räumten, haben in bejcheidenen Inichriften in der Nähe der Thür, 
wo fie dem Auge keinen Anfoß erregen, die Thatjache niederges 
legt, und man verzeiht gern den Schreibern, daß fie ſich diefe Frei⸗ 
heit genommen; aber zwei Deutfche, deren Namen ich nicht nennen 
will, da ed dazu dienen würde, ihnen den Ruf zu verfhaffen, um 
den fie buhlen, haben ihre Namen in fußlangen Buchſtaben auf 
dem Schenkel einer der Statuen eingemeijelt und fie dann mit 
Ihwarzer Farbe ausgefüllt. Ich würde es mit Bergnügen fehen, 
wenn fie auf denfelben Theil ihres Körpers eine unbarmberzige 
Baftonade erhielten, ja es würde feine zu große Strafe für eine 
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foldye Entheiligung fein, wenn fi eine der Statuen jede Nacht 
ihres Lebens auf ihre Bruſt fegte wie ein Alp. 

Das große Portal des Tempels if fo verfandet, daß ih auf 
den Knien bineinfriechen mußte. Die Sonne war inzwiſchen ger 
rade an dem einzigen Punkte aufgegangen, wo fe das Innere bes 
leuchten kann, und die Strahlen, welche von dem Geftein und dem 
Sande, auf die fie fielen, eine gelbere Karbe annahmen, befchienen 
die fange Sandfläde zwifchen der Doppelreihe kolofjaler Statuen 
und erhellten den Eingang zur zweiten Zempelballe. Ich fegte 
mid in den Sand und war durch die eigenthümliche Erfcheinung 
des Ortes halb von Furcht, halb von Ehrerbietung erfüllt. Der 
Sonnenfhein, der ſchräg auf den Sand flel, warf einen dunklen 
Refler auf die mit Bildwerken verzierte Dede und beleuchtete ſelbſt 
die fernſten Winkel der großen Halle hinreichend, um ihre impos 
fanten Berhättniffe zu zeigen. Acht vieredige Pfeiler, vier auf 
jeder Seite des Hauptthores, fcheinen Die Dede zu tragen, und 
auf ihren inneren Seiten, die einander zugefehrt find, fieht man 
acht Königsflatuen. Die Züge aller find wohl erhalten und haben 
etwas von der Anmuth und Milde, wiewohl nicht von der Majes 
Rät der großen Statuen draußen. Sie fehen einander mit einer 
ewigen Frage auf ihrem flarren Antlig in die Augen, aber feiner 
fann Antwort geben. Diefe acht Gefichter hatten etwas jo Selts 
fames und Starres, daß mir die Haut ſchauderte. Sie haben alle 
die ſtarken Arme über die Bruft gefreuzt, und in den Händen hals 
ten fie verfchiedene heilige und Lönigliche Symbole, unter Denen 
fi) etwas einem Dreichflegel ähnliches bemerkbar macht, was man 
oft bei der egyptiſchen Bildhauerei fieht. Ich dachte an eine wun⸗ 
derbare Gefchichte, die ich einft las, in der ein Riefe, mit einem ’ 
ehernen Dreichflegel bewaffnet, am Eingange eines verzauberten 
Schloſſes fteht und mit den Streichen feiner furchtbaren Waffe 
Alle tödtet, Die den Schab darin zu fuchen fommen. Einen Augen» 
bli® war der kindiſche Glaube an das Webernatürliche jo Fark wie 
fonft, und ich blickte nach dem düftern Eingange jenfeits der Sta, 
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tuen. Ich hätte gern hinein gemocht, ich fürchtete aber die fleinernen 
Drefchflegel der furchtbaren Remeſesſtatuen zu beiden Seiten. Die 
Gefihter waren einft theilweife gemalt und der ſchwarze Augapfel, 
der immer noch auf dem Weißen des fleinernen Auges zu feben ift, 
giebt denfelben einen Ausdrud von Erfarrung, von einem Scheins 
tode, der mir die nervöſe Erfchütterung erklärte, welche ich bei 
meinem Eintritt empfand. 

Es if nichts in Egypten, was fi mit dem großen Tempel 
von Abu Simbel vergleichen Täßt. Karnak it großartig, aber feine 
Größe if eine menſchliche. Diefer gehört vielmehr den über 
menichlichen Bhantafien des Morgenlandes, den Hallen der Geifter 
oder dem Reichen der entthronten Titanen der altgriechifchen My 
thologie an. Diefer Eindrud wird nicht vermindert, wenn man 
durch Die zweite Halle und den Eorridor geht und in das Aller- 
heiligfte des Tempels eintritt. Dort fleht noch der Granitaltar in 
der Mitte vor den unzerflörten Götterbildfäulen, die neben einans 
der figend ruhig die Opfer ihrer Verehrer erwarten. Die Eigens 
thümlichkeit der einzelnen Gottheiten giebt fi bei diefen großen 
Statuen auffallend fund, und ihre Stellung ift viel weniger ges 
zwungen, als bei den fipenden Statuen in den Gräbern von Thes 
ben. Diefe fehen aus, als wenn fie aufftehen könnten, wenn fie 
wollten. Die Mauern find mit Bildwerlen von ihnen und ihren 
Mitgöttern indem großartigen fühnen Style der Zeit des Remeſes 
bededt. Einige Beſucher hatten trodene Palmenzweige am Eins 
gange zurüdgelaffen, und ich machte daraus Fadeln, welche prafs 
jelnd brannten und die mit Bildwerfen und Malereien verzierten 
Wände mit rothem Lichte befchienen. Es war hell genug, daß ich 
alle die Heinen Räume unterfuchen fonnte, deren es acht oder neun 
giebt, welche feitlings in das Seftein eingehauen find, ohne Streben 
nach Symmetrie der Form oder nah Regelmäßigkeit der Bertheilung. 
In mehreren derfelben laufen Sige auf drei Seiten ringsum, genau 
wie die Divans in den modernen egyptiſchen Häufern. Es waren 
wahrfcheinlih Gemaͤcher für Die Prieſter oder die Tempeldiener. 
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Die Bildwerke auf den Wänden der großen Halle find nach 
denen von Medinet Abu und auf der äußeren Mauer von Karnaf 
die intereffanteften, die ich in Egppten geſehen habe. Auf der 
Schlußmauer zu beiden Seiten des Einganges befindet fich ein 
Basrelief, das Remeſes darftellt, wie er eine Gruppe von gefans 
genen Königen erfihlägt, die er bei dem Haupthaar fefthält. Es 
befinden fich zehn oder zwölf in jeder Gruppe, und die Gefichter, 
wiewohl fie nicht gemalt find, zeigen denfelben Unterjchied der 
Race, den ich in Belzoni's Grabe in Theben fchon bemerkt hatte. 
Es ift die Gefichtöbildung des Negers, Des Perferd, des Zuden 
und noch eine vierte, die ich nicht erfennen konnte. Sie Alle bitten 
mit erhobenen Händen den Sieger um Gnade. Auf der füdlichen 
Mauer wird der Unterfchied zwijchen dem Neger und dem Egypter 
noch deutlicher dadurch, Daß die Figuren gemalt find. Ich ſehe in 
der That feinen Grund, zu bezweifeln, daß die eigenthümlichen 
Merkmale der verfchiedenen Menjchenracen in den Tagen des Re⸗ 
mefes eben fo ſtark ausgeprägt waren, wie heutzutage. Dies iſt 
ein intereffanter Umftand bei der Befprechung der Frage über die 
Einheit des Urjprunges des Menfchengelchlechts. Wenn man ans 
nimmt, daß die verfchiedenen Menfchenracen anfangs einen und 
denfelben Urjprung hatten, jo muß die Zeit der erften Erfcheinung 
des Menſchen auf Erden nicht fünftaufend, fondern fünfzigtaufend 
Sahre zurüd datirt werden. Wenn Klima, Lebensweife und ders 
gleihen allein thätig geweſen find, dieſe Verſchiedenheit der 
Race hervorzubringen, die wir ſchon vor viertaufend Fahren jo 
ſtark ausgeprägt finden, fo müſſen diefe Kräfte fchon vor einer 
unendlich längeren Zeit in Xhätigkeit gewefen fein, als die man 
gewöhnlich ale das Alter des Menfchen annimmt. Wir find älter 
als wir wiflen, aber unfern Anfang wie unfer Ende dedt Duntel 
und Geheimniß. 

Die Bildwerke auf den Seitenwänden des Tempels ftellen 
Die Kriege des Nemefes dar, der wie zu Medinet Abu auf einem 
Wagen fleht, den zwei Roſſe im vollen Laufe in die Reihen der 
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Feinde tragen. Der König fchießt feine Pfeile auf fie ab, und ges 
rade vor ihm wird ein Wagenführer, tödtlich verwundet, von feinem 
umgefürzten Wagen herabgefchleudert. Die Gruppen And mit 
großem Geif und in fühnen Umriffen gemeifelt, Die Figuren des 
Königs und feiner Roffe find voll Leben. Ueberall hervor, 
ragend, fowohl durch feine größeren Berhältniffe, wie durch Die 
Majeſtät und den Muth feiner Stellung, ſteht Remeſes gerade 
und regungslos mitten in dem Kampf und GStreite der Schlacht. 
Sein Gefiht zeigt feine Aufregung, blos die unbeugfame Ruhe 
des Schickſals. 

Ich betrachtete eine Zeit lang diefe großen und merkwürdigen 
Urkunden der größten Zeit Egyptens, ud als ich diefelben verlieh, 
war meine Ehrfurcht vor der egyptiſchen Kunft noch größer als zus 
vor. Ich blidte nach den Riefengeftalten des Porticus, als der 
rafhe Strom mein Boot ſtromabwärts führte, bie ich ihre maje⸗ 
Kätifchen Züge aus dem Geficht verlor. Aber das Gelb des Fels 
ſens wurde zu Purpur, und zulegt wurde er von andern Felſen 
verdedt. 
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Die peinlihe Kälte der Luft in der Nacht, ehe wir Wadi 
Halfa erreichten, berührte mich fchmerzlicher als all die fengende 
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Gluth, die ih in Sudan auszuhalten hatte. Meine Naſe wurde, 
nachdem fie ſechsmal die Haut gewechlelt, fo hart und fupfrig, daß 
der Widerftrahl derfelben ſelbſt das zähe Kell eines Krokodils 
hätte dDurchbohren können. Mein ganzer Körper war fo durchhitzt, 
daß ich, wäre ung die Feuerung ausgegangen, meinen Thee hätte 
ziehen laffen fönnen, indem ich den Keffel in meine Arme nahm. 
Ich hatte mich fo in Licht gebadet, die Sonne hatte fo befländig 
einen Zag nach dem andern mich mit ihrem Feuer getauft, daß ich 
dahin kam, mich als einen ihrer befonderen Repräfentanten zu 
betrachten und mir einzubilden, daß eine Art Nimbus oder Strabs 
lenkranz mich umgeben müffe, wo ich immer war. Aber diefe wer 
nigen NRegentropfen in den SFelsgebirgen von Batn el Hadfchar 
fühlten auf einmal die Gluth meiner äußeren Hülle ab, und die 
falten Winde, welche nun folgten, hörten nicht auf, bis fie ſelbſt 
das innere Feuer ausgelöſcht hatten. Sch war wie ein beginnender 
Komet, dem das Lebenslicht ausgeblafen und der zum Satelliten 
eines erfalteten Planeten gemacht worden ifl. Mein ganzer Körs 
per war von Schmerzen gefoltert, welche das erquidende Nichts⸗ 
thun auf dem Nil in ein wahres Elend verwandelten. Ich hatte 
eine Medizin, aber ich brachte meine Naturkunde in Anwendung. 
Das nubifhe Klima, fagte ih, hat mir dieſes Leid bereitet, des⸗ 
Halb muß das Land auch das Heilmittel: dagegen an die Hand 
geben. Ich fandte daher den Rais an’s Ufer, um darnad zu fur 
chen. Er kam zurüd mit einem Becher Del, weldjes eine glänzende 
Tochter des Landes eben in ihr kraufes Haar einzureiben im Bes 
griffe fand, und ich tranf es mit heroifchem Glauben an bie 
Wahrheit meiner Theorie aus. Ich wurde nicht getäufcht, und am 
dritten Tage faß ich wieder in der Sonne auf meinem Boote und 
fuchte die verlorne Ausdünftung wieder zu gewinnen. 

Die Scenerie des Nil unterhalb Abu Simbel ift ſehr ſchön. 
Die Gebirge treten wieder vom Ufer zurüd und erfheinen ges 
fegentlich in malerifchen Kuppen; die Ufer find niedrig und frucht⸗ 
bar, die Dattelwälder höchſt üppig. Das Wetter er wonnig, * 
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und warm, wiewohl der Ril rafch, glatt und glänzend Dahinftrömte, 
wie das Del feiner Ricinusfelder. Während der jüßen ruhigen 
Stunden vor und nad Sonnenuntergang ſchwammen wir durd) 
die liebliche Gegend von Boſtan und Teſchka. Drei hohe dunkel 
braune Felskuppen erhoben fich landeinwärts jenfeits der Haine 
von fihönen Ibrimipalmen, deren Blätter, länger und jchlanter 
ale die der egyptifchen Dattelpalme, an den Seiten anmuthig ge 
theilt find: die Hälfte derielben fchießt in einem Federbüfchel auf 
wärts, während die andere Hälfte um den langen Stamm des 
Baumes herabhängt. Die Burfchen ruderten während der zweiten 
Nacht mit ungefchwächter Kraft. Ich erwachte, als fich der Mond 
durch Schwarze Wollen erhob, und fand die hoben Klippen von 
Ibrim über und emporragen. Wir fuhren jchweigend am Fuße 
der Höhen hin, welche ſich in dem unbeſtimmten Lichte vier⸗ oder 
fünfhundert Zuß über uns zu erheben Ichienen. Als die Sonne 
aufging, waren die Dattelhaine von Derr, der Hauptfladt des 
Nubalandes, in Sicht, und bald warfen wir in der Bucht im An⸗ 
gercht der Stadt Anker. Derr zieht fih am Ufer entlang hin und 
bildet eine angenehme Fronte nad dem Zluffe zu. Ein Kaufmann 
von einem Boote, das neben dem unfrigen lag, brachte mir zwei 
Heine Laibe delifaten egyptifchen Brodes. Er war in Sudan ges 
weien und wußte, wie foldhes Brod nach dem ſchwarzen Gebäd 
dieſes Landes ſchmeckt. 

Eine Stunde ſpäter lief mein Boot nach dem öſtlichen Ufer, 
weil ich den Heinen Tempel von Amada befuchen wollte. Dieſer 
Tempel fteht auf einer Leinen Anhöhe im Zlugfande, der denfelben 
umgiebt und faft ganz bededit. Er befteht blos aus einem niedrigen 
Portikus, der von acht Säulen getragen wird, einem jchmalen 
Corridor und den gewöhnlichen drei Räumen, alle von jehr Heinen 
Berhältniffen. Die Bildwerke an den Wänden find merkwürdig 
durch Die treffliche Erhaltung ihrer Zarben. Die erften Ehriften, 
welche diefen Tempel zu ihrem Gottesdienfte brauchten, brachen 
Löcher in das Dad, welche genügendes Licht zur Unterfuchung 
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bes Innern gewähren. Ohne etwas von den hieroginphifchen Ans 
fchriften der Tempel zu verſtehen, würde ich glauben, daß er von 
irgend einem Privatmanne errichtet wurde. Die Figuren, melde 
die Opfer darbringen, haben nicht die gewöhnlichen Symbole des 
Königthbums, und die Gegenflände, die fie darbieten, beftehen 
bauptfählih aus den Früchten des Landes, weldhe auf einem 
Tiſche aufgehäuft find, der vor der Gottheit fleht. Die Farbe der 
Früchte iſt faftig und glübend, und außerdem fieht man nody ans 
dere Gegenftände, welche Kuchen oder Backwerk zu fein fcheinen. 
Während ich das Hauptgemach unteriuchte, hörte ich einen Ton, 
wie wenn Jemand mit einem Stode an eine der äußeren Säulen 
fhlüge. Das Klopfen wiederhotte fih drei Mal in gewiſſen 
Zwilchenräumen und war fo Mar und deutlich, daß ich Dachte, es 
fei Achmet, der mir folgte. Ich rief, da ich aber keine Antwort 
erhielt, ging ich hinaus und war nicht wenig erftaunt, als ich dort 
Riemand fand und ebenfo wenig Jemand innerhalb meines Ges 
fichtöfreifes fahb. Der Tempel fteht in einer beträchtlichen Ents 
fernung von allen Gebäuden, und in dem glatten Flugfande auf 
allen Seiten befindet fich fein Verſteck, wo fid Jemand verbergen 
fönnte. Als ich bei meiner Rückkehr in das Boot diefen Umſtand 
erzählte, erklärte mir Achmet und der Rais, e8 fei das Werk eines 
Dſchin oder Spufgeiftes, die fih häuflg in den Ruinen bören 
fießen, und waren fehr empört, als ich diefe Erklärung nicht gelten 
laffen wollte. Ich erzähle die Sache, um zu zeigen, daß es felbfl 
im Herzen von Nubien an geheimnißvollen Klopfgeiftern nicht 
fehlt. 

Ueber Derr hinaus fam ich in die Granits, Sandfteins und 
Porphyrgebirgsgegend, welche fich den ganzen Weg bis Affuan bin 
erfiredt. Als ich mich Korosfo näherte, welches nur etwa 12 Meis 
len entfernt liegt, fleigerte fich der Südwind, bis er ein eigentlicher 
Khamfin wurde, der die Landichaft Durch die Sandwolken, welche 
er aus den Schluchten des Biban hervorwirbeit, fat unſichtbar 
machte. Wir mußten uns unter dem Ufer dahinwinden, bis wir 
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Korosko erreichten, wo wir an demfelben Landungsplage vor Ans 
Ber gingen, an dem ich im December Halt gemacht hatte. Das 
Ufer war acht Zuß höher als damals, da der Fluß in der Zwifchens 
zeit um fo viel gefallen war. Da war noch daffelbe Haus, das 
nah dem Ufer blickte, noch derjelbe alte Türke ſaß darin, die 
dunklen Syfamoren befchatteten das Ufer, diejelbe flaubige Terraſſe 
mit den bekannten Palmen, die ihre Blätter im Winde fchüttelten, 
die Waffermühle, das weiße Minaret am Fuße des Berges und 
endlich der kühne fuppige Felſenkamm des Dichebel Korosko das 
hinter. Da war noch diefelbe Stelle, wo mein Zelt geftanden hatte, 
und wo ich zuerfi ein Dromedar beftieg zu dem langen Zuge durch 
die nubifche Wüfte. Auch die Ede war noch da, um welche ich im 
den Bergpaß einlenfte und wo ich Abjchied von dem Nil nahm. 
Ich erkannte alle diefe Punkte mit dem dankbaren Gefühle, daß 
meine lange Wanderung in Gentralafrifa vorüber war, ohne einen 
einzigen Unfall, der meine Erinnerung daran hätte trüben können. 
Sch ließ meine Pfeife und meinen Teppich unter den Schatten der 
Sylamore bringen, während Achmet mit dem Rais und einem der 
Burjchen nach dem Haufe des Gouverneurs ging. Es dauerte nit 
lange, fo erſchien der Burfche mit einem Schurze voll Tauben, denn 
ich hatte die delifaten geröfteten Tauben nicht vergeffen, die wir 
von Korosko mit in die Wüfte nahmen; dann der Rais mit einem 
Sade voll Kohlen, von denen der Gouverneur während meiner 
Abweſenheit nur etwa ein Drittel verbraucht hatte, und endlich der 
Gouverneur ſelbſt. Muffa Effendi fchüttelte mir herzlich die Hand 
und hieß mich vielmals willtommen, wobei er Gott dankte, daß ich 
glücklich zurüdgelehrt war. Wir fegten und auf meinen Teppich, 
fprachen eine Stunde lang von meiner Reife, tranfen Kaffee, und 
dann verließ ich den würdigen Mann und fein elendes Dorf voll 
größerer Freude, ihn wieder gefehen zu haben, als ich jagen kann. 

An demfelben Abend ſchlug der Wind nach Nordweiten um, 
faft im rechten Winkel zu unferer Fahrt, und gerade mit Dunfels 
werden, als der Rais und Ali mit aller Kraft ruderten, um das 
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Boot auf der Weftfeite des Fluffes zu halten, da das andere voll 
gefährlicher Riffe war, riß das Tau, an welches das lange Ruder 
befeftigt war, und Ali purzelte fopfüber in das Kochgeſchirr des 
Mais. Der Wind führte ung raſch an das entgegengefeßte Ufer, 
und während Ali und Lali das Ruder wieder zu befefligen fuchten, 
hörten wir das Waffer über die Felfen braufen. „O Prophet, o 
Apoftel, o Brophet Gottes, hilf ung!” rief der Rais aus, aber 
der Meine fhwarze "Med Rumi, der am Steuerruder faß, fagte, 
wie Karl der Große bei einer ähnlichen Gelegenheit, nichts. Er 
ſah fih Scharf Dur die Dunkelheit nach dem Riff um und erfannte 
ed endlich nody zu rechter Zeit, um Das Boot mit dem noch übrigen 
Nuder zu wriden und es gerade oberhalb der gefährlichen Stelle 
an’s Land zu bringen. Ein Schiffbrud auf dem Nil ift etwas 
Gefährlicheres, ale man denken follte, wenn man den Fluß nies 
mals bei einem flarfen Winde gefehen bat. Seine Wellen gehen 
fo hoch und brüllen fo Taut, wie die eines Meinen Meeres. 

Mir erreichten Sebua während der Nacht, und ich begab mich 
nach dem Tempel, fobald ich aufgeflanden war. So früh es nod 
war, fo eripäbten mich doch einige Araber von fern und folgten 
mir. Der Tempel, der Hein und ohne Intereſſe ift, liegt faft unter 
dem Flugfande der Wüfte begraben, der feine inneren Räume völlig 
ausgefüllt bat. Blos der Porticus und der Hof, mit drei Säulen 
auf jeder Seite, an welchen koloſſale Karyatiden angebracht find, 
find noch fihtbar. Bor dem Portale befindet fih eine Doppels 
reihe von Lömwenköpfigen Sphinxen, von denen fechs, nebſt einer 
eoloffalen Sandfteinftatue, ihre Köpfe über den Sand erheben. 
Die Araber folgten mir nach dem Schiffe und begehrten Badihifch. 
Als ich fragte, aus welchem Grunde fie e8 erwarteten, antworteten 
fie mir, daß fie von allen Fremden, welche dorthin fommen, Bads 
ſchiſch bekämen. Dies war Grund genug für fie; wie fie nicht 
wußten, warum fie es erhielten, fo wußten fie auch nicht, warum 
es ihnen abgeichlagen werden follte. Die Schaar der Reifenden 
während des Winters hatte die Barabras völlig verdorben. Ich 
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fagte zu den Leuten: „Ihr habt nichts für mi gethan, Ihr fetd 
Bettler. Aber anftatt in dem Worte einen Borwurf zu finden, 
erwiderten fie: „Ganz recht, wir find Bettler. Mit folchen 
Leuten kann man nichts anfangen. 

Die nähften zwei Tage arbeiteten wir ung gegen den Wind 
langfam vorwärts; meine beiden Burfchen ruderten für zwei Mann 
und ich fpornte fie durch Geſchenke von Hammelfleifh und Tabak 
an. Drei englifche Boote, die lebten der Jahreszeit, verließen drei 
Tage vor mir Wadi Halfa, und als ich im Dorfe nachfragte, er 
fuhr ih, daß ich fie ralch einholte. Ich empfand einige Neugier, 
zu erfahren, was während des Winters in der Welt vorgefallen 
war, und da dieſe Engländer wenigftens drei Monate vor mir 
voraus hatten, jo befaßen fie für mich eine gewiſſe Wichtigkeit, und 
‚ e8 hatte einen Reiz für mich, fie einzuholen. Ich bereitete mich 
‚auf die Zuſammenkunft mit ihnen und andern verfpäteten Reifen 
den auf dem Ril damit vor, daß ich aus einem Stüde Zeug, welches 
ich zu dem Zwede in Dongola gefauft hatte, eine amerikaniſche 
Zlagge machte. Das Blau und Weiß war englifcher Mouffelin 
und das Roth ein Wollenzeug aus der Berberei, aber fie harmo⸗ 
nirten gut mit einander, und meine Flagge war, wiewohl ich es 
ſelbſt fage, eine der ſchönſten auf dem Fluſſe. 

Der Tempel von Dicherf Hoffayn ift in der Nähe des Gipfels 
eines Hügels hinter dem Dorfe in den Felfen eingehauen. Ein 
holpriger Weg über Steinhaufen, unter denen fih viel Scherben 
befinden, welche das Borhandenfein einer alten Stadt bezeichnen, 
führt zu demfelben hinauf. Als ich die Plattform vor dem Eins 
gange erreichte, hatte ich ein Gefolge von mehr als einem Dugend 
Perſonen, meiftens kräftige arbeitsfähige Männer. Ich wollte 
einen Berfuch mit ihnen machen, und fo fagte ich ihnen von vorn⸗ 
herein, fie jollten zurüdigehen, deun fie würden nichts befommen, 
aber ich konnte fie nicht 108 werden. Sch nahm mich ſehr in Acht 
vor ihren Bemühungen, mir eine Berpflichtung aufzuerlegen, denn 
dieſe fchlauen Barabras find unermüdlich, den Reifenden irgend 
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einen Meinen Dienft leiten zu wollen. Wenn fie einem nur einen 
Stein aus dem Wege ſchieben, fo bildet das ſchon einen Anſpruch 
auf Backſchiſch, und fie wiſſen dies in folcher Weiſe darzuftellen, 
Daß es die fchreiendfte Undankbarkeit fein würde, wenn man ihnen 
nichts geben wollte. 

Wenn man in den Tempel tritt, machen die großen vier 
edigen Pfeiler der Halle mit den coloffalen Figuren, welche an 
denjelben angebracht find, einen großartigen Eindrud. Der Effect 
diefer Pfeiler, die beinahe den halben Raum der Halle ausfüllen, 
fol ihre ſcheinbaren Verhältniffe vergrößern, fo daß der Tempel 
beim erſten Blide in größerem Maßſtabe gebaut zu fein fcheint, 
als dies wirklich der Zall if. Ich war ziemlich neugierig, dieſen 
Ort zu fehen, da Warburton eine fo enthufiaftifche Befchreibung 
deffelben giebt und Wilkinſon fo verächtlich davon ſpricht. Nach⸗ 
dem ich denſelben gefehen, fand ich, daß fie Beide in hohem Grade 
Recht haben. Die coloffalen Statuen der großen Halle find 
wirklich, wie der Letztere jagt, ungefchlacht und unkünſtleriſch aus⸗ 
geführt und die Bildwerfe an den Wänden find des Zeitaltere des 
Remeſes unwürdig. Uber es it auch wahr, daß ihre Größe und 
die Maffenhaftigkeit der ſechs Pfeiler, welche hoch genug find, um 
noch ſymmetriſch zu fein, eine fchöne Wirkung haben müſſen, wenn 
man fie Nachts bei Kadelichein fieht, wie fie Warburton geſehen hat. 
Alle Räume haben durch Hauch und Fledermäufe und die Bigotterie 
der alten Chriften gelitten. Die Wände find fo ſchwarz, daß es 
ſchwer if, die Figuren an denfelben herauszufinden. Dies erhöht 
den Eindrud einer großartigen, wiewohl rohen und barbarifchen 
Kunft, den der Tempel macht. Ich flattete demfelben nur einen 
furzen Beiuh ab und ging, mit der Bevölkerung von Dſcherf 
Hoſſayn hinter mir, den Hügel hinab. Das Boot war voraudges 
fahren, da der einzige Landungsplaß eine oder zwei Meilen weiter 
hin war, aber fie folgten mir unverdroffen. Ich fagte, fie follten 
ihrer Wege geben, denn ich fürihtete, daß der Umſtand, He jo weit 
in der heißen Sonne geben zu fehen, mich veranlaffen könnte, meis 
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nen Borfag zu brechen. Es wärde allerdings ein Bergnügen für 
mich geweien fein, ihnen zehn Piaſter zu geben und fie los zu 
werden, und ich that mir nicht wenig darauf zu Gute, daß ich bei 
meinem Vorſatz blieb. Sie Alle blieben zuletzt zurück bis auf 
zwei, die faft bis an die Stelle mit Aamen, wo das Boot vor Anker 
lag, und blos umwandten, weil ich; voraus war und dem Rais bes 
fahl, abzuftoßen, fobald id an Bord fein würde. Ich möchte wijs 
fen, welche Meinung fie von mir begen. Ich zweifle nicht, daß die 
Leute mich für den verrüdteften Franken hielten, der jemals zu 
ihnen gelommen. 

Am nähften Morgen erreichten wir Kalabichi, und vor Son⸗ 
nenaufgang fand ich auf der langen fleinernen Plattform vor dem 
Tempel. Das Pylon von behauenem Sandftein erhebt ſich groß⸗ 
artig über das geräumige Portal, und von außen bat das Ges 
bäude ein höchſt impofantes Anſehen. Wahrfcheinlich ſchwächte 
fein Inneres einft den erregten Eindrud nicht, aber gegenwärtig 
iR es eine bloße Ruinenmafle, fo daß die fchönften Einzelheiten 
verloren geben. Der Tempel if von den ungeheuren Bruchſtücken 
des Daches und der Mauern fo bedeckt, daß es ziemlich ſchwierig 
it, denfelben zu unterfuchen, aber er verlohnt fi kaum einer 
näheren Anfiht. Die äußere Mauer, welche denfelben umgiebt, 
it ebenfalls niebergeftürzt, und der ganze Ort if} ein vollftändiger 
Trümmerhaufen. Ich kenne keinen Tempel, der ſolche Gewaltthaten 
zu erleiden gehabt hätte, ed. wäre denn der von Soleb in Dar el 
Mahap. 

Unterhalb des Tempels fuhren wir dur das Bab (Thor) el 
Kalabſchi, wo der Fluß zwiichen ungeheure Granits und Porphyr⸗ 
blöde eingezwängt ift. Der Morgen war Falt und dunfel. Hätte 
es dort Fichten ſtatt Balmen gegeben, ich hätte glauben fönnen, 
mich auf einem Fluſſe in den Gebirgen von Norwegen zu befinden. 
I ſpornte die Burſchen an, da ich vor Dunfelwerden Dabod zu 
erreichen wünfchte, und da Ali, der gern nach Egypten zurüdwollte, 
gelegentlich die Hand an's Ruder legte, jo fließ unfer Boot gerade 
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nach Sonnenuntergang an das hohe Ufer unterhalb des Tempels. 
In der Nähe befindet fid, ein Meines Dorf, und die Schnitter in 
den reifen Weizenfeldern dahinter machten eben Schicht mit ihrer 
Arbeit. Ein alter Mann, der ohne Zweifel in Kairo gedient hatte, 
begrüßte mid mit buona sera. Achmet folgte mir, um mir die 
Backſchiſchbettler vom Leibe zu halten, und ich and allein in dem 
Borticus des Tempels, gerade als der Abendftern in dem immer 
Ihwächer werdenden Gelb und Rofa zu funkeln begann. Wie Kas 
labichi, fo ftammt der Tempel aus den Zeiten der Cälaren und ifl 
unvollendet. Er hat drei Räume, deren innere Wände mit Bild 
werfen bededt find, aber es ift wenig anderes dargeftellt als Opfer, 
die den Göttern dargebracht werden. Keines der Bildwerfe in 
den Tempeln der Säjaren hat das hiftorifche Intereffe derer aus 
der achtzehnten Dynaſtie der egyptifchen Könige. Der Zwed der 
fpäteren Baumeifter fcheint nur gewefen zu fein, Die Wände zu bes 
deden, und demzufolge finden wir eine endloje Wiederholung ders 
jelben Gegenftände. Der Neuling in der egyptiſchen Kunft fann 
fih zuerft durch das frifchere Ausfehen der Figuren, ihre Menge 
und die Nettigfeit ihrer Meifelung täufchen laffen, ein Hein wenig 
Erfahrung wird ihn aber überzeugen, um wie viel höher die alten 
Arbeiten ftanden, ſowohl in Beziehung auf Zeichnung als auf die 
Ausführung ihrer hiftorifchen Bildwerke. In Dabod fah ich den 
lebten der nubifchen Tempel, die an Zahl denen von Egypten faſt 
gleich find und die, Theben abgerechnet, an Autereffe ihnen ganz 
gleich ftehen. Niemand, der nicht über Affuan hinaus geweien ift, 
kann fagen, daß er einen gründlichen Begriff von der egyptifchen 
Kunft hat, und den Ril, den herrlichen Fluß, kennen diejenigen nur 
bald, die ihn in Philä verlaffen. 

Nah Dunkelwerden fuhren wir an dem Schaymt el Wah, 
einem mächtigen Stromwirbel, vorüber, und kamen in der Nacht 
in ein Meines Dorf, von wo aus man den Katarakt hört. Hier 
hatte der Rais feine Familie und hielt an, um fie zu befuchen. 
Bir blieben die Nacht ruhig liegen, aber mit demerften Lichtſtrahl 
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war ich auf den Beinen und rief ihn auf feinen Poſten. Das 
Morgenroth verwandelte fi in ein Mares goldiges Weiß und es 
funtelten noch einige große Sterne über unferem Haupte, als wir 
uns Philä näherten. Seine langen Eolonnaden von hellen Sand⸗ 
Kein fchimmerten in dem Schatten der Balmen zwiſchen den dun⸗ 
Men Gebirgsmaflen zu beiden Seiten und feine fchlanten Pylen 
erhoben fi darüber hinaus und zeichneten fih am Himmel ab. 
Die Meinen Dörfer an den Ufern waren noch in Schlaf gehüllt 
und fein Ton flörte den Eindrud des Feenbildes. Die Pfeiler 
der Iuftigen Kapelle der Göttin Athor find von der vollfommenften 
Leichtigkeit und Anmuth, wenn man fle, den Fluß herabkommend, 
vom Boote aus flieht, mit den Balmenhainen dahinter und dem 
Snfelquai darunter. Wir fuhren facht an diefem Traumbilde voll 
Schweigen und Schönheit vorüber, fchifften über die Stromfchnels 
len zwifchen den Sranitpforten und eilten hinab nach dem Dorfe 
an der Spige des Katarakts. Die Sonne war gerade aufgegans 
gen und beleuchtete die Flotte der vor Aufer liegenden Handels» 
boote und die Schaaren von Arabern,. Egyptern und Barabras 
am Ufer. Die beiden engliſchen Dahabiehs, die ich verfolgt hatte, 
waren nach dem Katarakt gerudert, als wir an’s Ufer fprangen 
und meine Reifen in Nubien ein Ende hatten. 


| —— —— — - 





Reununddreißigfted Kapitel. 
Beife den Nil abwärts. 


Affnan. — Ein Boot nad Kairo. — Engliſche Touriften. — Ein Gegenwind. — 
Augenentzundung. — Esneh. — Die Diumie einer Prinzeifin. — Ali Effendi's 
Geſchichten. — Ein Eſelſpukgeiſt. — Ankunft in Luror. — Der egyptijche Herbft. 
— Ein Tag in Tbeben. — Lieder der Matrofen. — Ali verläßt mich. — Ritt 
nach Dendera. — Wienerum Gegenwind. — Beſuch in Tahtah. — Das Haus 
Rufaa Bey’s. j 


Ich erreichte Die eguptifche Grenze am Morgen des 16. März, 
nachdem ih 40 Zage zur Reife von Kartum gebraudt hatte. 
Unmittelbar nach unferer Ankunft nahm ich einen Ejel und ritt 
unter dem Katarakt herum nad Affuan, Ali bei den Saumkamee⸗ 
lem zurüdlaffend. Ich ging unmittelbar an das Geftade, wo eine 
Menge Schiffe vor Anker lagen und auf die Gummilaramas 
nen aus dem Süden warteten. Ein egyptiicher Bey, der im Ger 
folge Ruftum Paſcha's nad) Kartum ging, war am Tage vorher 
in einer Heinen Dahabieh angelommen und der Kapitain derfels 
ben bot fie mir fogleich zur Rückfahrt nadı Kairo an. Es war ein 
nettes jchönes Feines Schiff mit einer reinlihen Kajüte, Ottos 
mane, Divan und jchattigem PBorticus auf dem Verded. Er vers 
langte 1200 Piafter, ich bot ihm 900 und wir einigten und auf 
1000, und als meine Kameele anlamen, fo hatte ich ein neues 
Alyı für meine Hausgötter in Bereitfchaft. Ich ließ von Ach 
met die nöthigen Borräthe anfchaffen, beauftragte den Raise, 
Brod für die Reife zu baden, und begab mich dann zu dem 
Infigen Gouverneur mit der platten Naſe. Er empfing mich fehr 
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herzlich und hatte mir viel von der unvergleidlihen Schaar von 
Reifenden auf dem Nil im Laufe des Winters zu erzählen. Sechs⸗ 
undneunzig Schiffe und 11 Dampfboote waren im Hafen von 
Aſſuan eingelaufen und die größte Zahl derfelben waren Ameri⸗ 
faner. „Maſchallah,“ fagte der mens „Ihre Landsleute 
müffen fehr reich fein.‘ 

Als ich den Divan verließ, kündigte das Abfeuern der Ge⸗ 
wehre die fichere Ankunft der engliſchen Boote unterhalb des Ka⸗ 
tarakts an. Sehr bald ſah ich zwei jonnenverbrannte Individuen 
mit dem Tarbufch auf dem Kopfe und Brillen auf der Naſe, die 
dem Geſtade zutrollten. Ich ließ einmal die Zurückhaltung, welde 
ein Reifender immer gegen diejenigen empfindet, die feine Sprade 
fprechen, bei Seite und redete fie an. Sie famen mir auf dem 
halben Wege entgegen, und in kurzer Zeit befand fich mein Gehirn 
von englifcher und franzöftfcher Politik in Gährung. Europa war 
noch rubig, aber wie unähnlich war diefe Ruhe der des Orients! 
Die Engländer hatten viel Neues für mich, wußten aber nichts 
Neues über mein Baterland, wonach ich am meiften verlangte. 
Bäre id an ihrer Stelle gewefen, das Refultat würde anders ges 
weien fein. Sie brachen gegen Sonnenuntergang auf, um nad 
heben zurüdzufehren, ich aber wurde bis Mittag des nächften 
Tages aufgehalten, wo ich in Gefellichaft des Signor Drovetti von 
Alerandrien, der Kartum einige Tage nach mir verlaflen hatte, 
abfuhr. Ach hatte ſechs Leute, aber blos zwei derfelben waren 
gute Ruderer. 

Am Morgen, als ich erwachte, ſchwankte das in Trümmern 
liegende Pylon von Ombog gerade über unferm Boote. Ich ſtürzte 
auf Das Verdeck gerade noch zu rechter Zeit, um den fhönen dop⸗ 
pyelten Borticus noch einmal zu ſehen, der aus dem Ylugfande 
herniederblidte. Der Wind kam fehr ſtark aus dem Norden, jedoch 
am Nachmittag erreichten wir glüdlich Dſchebel Silfileh, wo die 
englifihen Boote vor Anker lagen. Wir wechielten eine Piſtolen⸗ 
falve und ic) fandete, um einige merkwürdige Platten und Grotten 
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mit Bildwerfen zu befichtigen, die ih auf der Hinfahrt nicht ges 
fehen hatte. Im Laufe des Nachmittags wurde der Wind fo ftarf, 
daß alle Boote beilegen mußten. Am Morgen fchwammen uniere 
vier Dahabiehs in Gejellihaft ſtromabwärts und wir fleuerten 
von einer Seite nad) der andern, um ein wenig vorwärts zu kom⸗ 
men. Indeß nach drei oder vier Stunden wurde der Wind fo 
ſtark, daß wir firomaufmärts getrieben wurden, und Alle legten 
fich unter ein hohes Ufer, um Schuß vor dem Winde zu fuchen. 
Dort lagen wir fa den ganzen Zag. 

Die Engländer gingen an’s Land und fchoflen Wachteln, ich 
aber blieb auf meinem Divan liegen und war ganz unfähig, etwas 
zu thun, da der Wechjel zwiichen der trodenen heißen Wüſtenluft 
und den feuchten Nilwinden mir eine Augenentzündung zugezogen 
Hatte. - Ich war außer Stande, zu lejen oder zu fchreiben, und 
hatte Fein anderes Mittel als Wafler, welches ich in warmem und 
faltem Zuftande, aber mit ſehr wenig Erfolg verfuchte. 

Gegen Abend legte fi) der Wind. Nach Duntelmerden fas 
men wir an dem Pylon von Edfu vorüber und Mittags des nächften 
Zuges erreichten wir Esneh. Ich ging noch einmal zu dem Tem⸗ 
pel, der fo ſchön in meiner Erinnerung ftand und der noch |chöner 
war, als ich ihn wiederſah. Die Knaben, die mich einließen, 
hoben den Dedel des großen Sarges auf und zeigten mir die fös 
niglihen Mumien, welche durch die Fahrlälfigfeit der egyptifchen 
Behörden, die diejelben in Gurneh ausgruben, in Stüde zerfallen. 
Die Särge waren von diden Planfen und immer nod in gutem 
Buftande, da das Holz außerordentlich troden geworden war. Die 
Mumien zeigten fich alle mehr oder weniger verflümmelt, aber die 
Köpfe einiger derjelben waren noch gut erbalten. In der Form 
unterfcheiden fie ich bedeutend von dem arabifchen Kopfe der Ges 
genwart, indem fie ein beſſeres Gteichgewicht zwifchen den geiftigen 
und den fittlihen Gigenfchaften aufzuweiſen haben. Bei einer 
berfelben war das Haar noch friich und unverſehrt. Es war von 
Schöner feidiger Textur und heilfaftanienbrauner Farbe. Es war 
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ein Frauenzimmer mit einem ſehr ſymmetriſchen Kopfe und kleinen 
regelmäßigen Geſichtszüůgen. Es mag einmal eine Schönheit ges 
weien fein, aber jetzt konnte e8 nichts Schredlicheres geben. Ich 
riß eine kleine Haarlode heraus und nahm fie als merkwürdige 
Reliquie mit mir. Esneh fam mir viel ſchöner vor als auf meiner 
Hinreife, möglicher Weile in Folge des Contraftes mit den Lehm 
bäufern Sudand. Ich begab mid in eine Kaffeewirthichaft und 
rauchte eine Schiicheh, während der Muezzin von der Mofchee vor 
mir berabrief: „Gott ift groß, es giebt keinen Gott als Gott, Mo⸗ 
bammed ift der Brophet Gottes!” 

Alt Effendi, der Agent des Gouverneurs, befuchte mich und 
ging nachher mit an Bord meines Schiffes. Da der Wind immer 
nody jo wüthend ging, dag wir nicht fort konnten, Iud ich ihn zum 
Mittag ein, und wir unterhielten ung in der Zwilchenzeit über 
Spufs und andere böje Geifter. Ich erfuhr in Beziehung auf den 
arabiichen Glauben an dergleichen viel Seltjames. Der Glaube 
an Geifter ift allgemein, wiewohl ein anftändiger Araber dies nicht 
leicht einem Franken eingefteben wird, wenn er fich nicht Dadurch vers 
räth, daß der Leptere jelbft daran zu glauben vorgiebt. Ali Effendi 
fagte mir, daß der Geift eines Menfchen, der durch Gewalt ſtirbt, 
an der Stelle fpuft, wo fein Leichnam begraben ift, bis die Ans 
zahl von Jahren verfloflen ift, die er ſonſt noch gelebt haben würde. 
Er erzählte mit dem größten Ernft, daß er früher, wenn er bei 
Nacht über die Ebene zwifchen Embabeh und den Pyramiden ges 
gangen fei, wo Napoleon die Mamelufen ſchlug, häufig einen wir- 
ren Lärm, Laute des Schmerzes, des Zornes und des Todesfampfes 
gehört habe, daß ſich jegt aber nur noch wenig dort hören laffen, 
da die Dienftzeit der Geifter größtentheils abgelaufen fein werde. 

Eine feiner perfönlichen Erfahrungen, die er mit einem 
Spufgeifte gemacht, machte mir außerordentlihen Spaß. Er ging 
in einer fchönen Nacht auf der Strafe von Kairo nah Schubra. 
Da fah er plögtich einen Efel vor ih. Da er müde war und ber 
Efel keinen Herrn zu haben ſchien, fo feßte er fi darauf und ritt 
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ſehr vergnügt feines Weges. Da bemerkte er plöglich zu feinem 
Shreden, daß das Thier immer größer wurde. In einigen Mis 
nuten wurde es faft fo groß wie ein Kameel, und er erfah daraus, 
daß es kein @fel, fondern ein Spufgeifi war. Zuerſt war er fo 
erichroden, daß ihm die Haare feines Bartes zu Berge flanden, 
da ihm aber plöglich einfiel, daß ein Spufgeift dahin gebracht 
werden könne, feine wahre Natur zu offenbaren, indem man ihn 
mit einem fcharfen Werkzeuge verwunde, jo 30g er vorfichtig feinen 
Dolch heraus und fland im Begriff, ihn dem Thiere in den Keib 
zu RRoßen; der geifterhafte Efel aber beobachtete ihn ſcharf mit 
einem feiner Augen, welches nad hinten getehrt war, und faum 
ſah er den Dolch, als er zu feiner urfprünglichen Größe zufammens 
ihrumpfte, feinen Reiter abwarf und mit einem böflifchen Gelächter 
und dem höhniſchen Rufe: „Haha, Du will reiten?’ davonlief. 
Wir hatten Esneh faum verlaffen, als fih eine frifche Brife 
erhob und ung die ganze Nacht auf derfelben Stelle umbertrieb. 
Diefe Nilſtürme verurfahen einen Wogenfchwall, der das Schiff 
fo bin und ber fchüttelt, daß man die Borboten der Seefrankheit 
empfindet. Sie pfeifen jo ichaurig durch das Tauwerk, wie ein 
Sturm auf offner See. Die Luft ift dann mit einem grauen Dunfte 
erfüllt und die Bergketten zu beiden Seiten haben eine wäfferige 
Nebelkappe, wie die Berge längs der Seefüfte. Ich behielt einen 
balben Tag Esneh im Geficht, während der folgenden Nacht aber, 
wo fein Wind ging, konnte ich vor den Liedern der Matrofen nicht 
Schlafen. Die aufgehende Sonne beleuchtete die Colonnade von 
Luxor. Ich fchlief über meine gewöhnliche Zeit, und als ich die 
Kajüte verließ, ſah ich Niemand anderes, al8 meinen früheren 
Führer Haflan, der daffelbe Meine braune Pferd am Ufer herab» 
führte, auf dem ich mit ihm in der Gegend von Karnak um die 
Wette geritten. Wir fliegen auf und ritten wieder den bekannten 
Weg entlang; aber die Zelder, die ich im December hatte ber 
ſtellen fehen, fanden nun in voller Reife oder waren bereits abge, 
erntet. Es war in Egypten Herb. Die großen Lehmringe waren 
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in Zennen verwandelt und Kameele mit Weizengarben beladen 
ſchritten langſam über die Stoppelfelder darauf zu. Ueberall jah 
man ganze Heerden von Ejeln, welche ſchwere Weizenfäde in die 
Magazine trugen, und die geräumigen Laftboote janımelten ſich in 
den Städten längs des Nil, um die Winterprodufte fortzuführen. 

Es war ein heiterer, warmer und ruhiger Tag, den ich in 
heben zubrachte. Die große Ebene, von ihren drei Bergfetten 
umgürtet, lag in erhabener Ruhe da. Es war fein Reifender da, 
und da die Leute feine Fremden erwarteten, fo hatten fie bereits Die 
Ruinen ihrer fommerlichen Einfamteit überlaffen. Ich hatte feine 
Geſellſchaft auf beiden Seiten des Fluſſes, außer meinen früheren 
Führern, die mir num zu alten Freunden geworden waren. Wir 
ritten nach Karnak, nach Medinet Abu, zu dem Memnonium und den 
Koloffen der Ebene. Die Ruinen hatten jegt nicht nur eine Erins 
nerung für mich, fondern auch eine Sprache. Sie zermalmten 
mich nicht mehr durch ihre kalte, ftarre, unbegreiflihe Großartig⸗ 
feit. Ich war fo ruhig wie die Sphyng, deren Lippen mir fein 
Geheimniß mehr verbargen. Ich hatte die Scheu eines Neulinge 
überwunden, und wiewohl mir fo wenig offenbart worden war, 
jo wandelte ich Doch zwifchen den Tempeln mit den Empfindungen 
eines Meifters umher. Verdamme Riemand diefen Ausjpruch als 
eine Anmaßung, denn nichts ift fo einfach, wie die Kunft, wenn 
wir einmal den Schlüffel zu ihrer unendlichen Bedeutung gewons 
nen haben. 

Diefer Tag in Theben ift unter meinen vielen glücklichen 
Reifetagen roth angeftrichen, und wenn ich mit Schmerz Abfchied 
nahm und e8 mir außerordentlidy leid that, den Ort verlaffen zu 
müffen, jo nahm ich wenigftens die Freude mit mir, dag Theben, 
das große und ewige, in feiner Wirklichkeit größer für mid) war, 
als es in all den Schattenbildern meiner Erwartung gewefen. Auch 
raubten mir die mafellofen Säulen des Memnoniums oder die Obes 
lisfen von Karnaf nicht das Vergnügen an den befcheideneren Ges 
genftänden, welche eine Erinnerung für mich behalten hatten. Die 
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Pferde, die mit ihrem Wüſtenblute das meine angeftedt hatten, 
der lahme Wafferträger, der mir mit feiner irdenen Flaſche immer 
auf den Ferien war, die ernften Führer, welche es als eine Art 
Wunder betrachteten, daß ich Arabifch ſchwatzte, und mich deshalb 
Taylor Effendi benamften, die halbnadten Fellahs auf den Erntes 
feldern, die fih eines meiner Scherze erinnerten — dies Alles zu- 
fammen gab der großen Landſchaft etwas Heimathliches und ließ 
diefelbe gewiflermaßen wie eine alte Ruheftätte meines Herzens 
erfcheinen. Muſtapha Achmet Aga, der englifhe Agent in Luxor, 
hatte mir viel von dem Gezänf der Reilenden im Laufe des Win- 
ters zu erzählen; wie der Strand mit fremden Booten befeßt und 
die Tempel Tag für Tag von Dugenden von Gäften bejucht ges 
wefen wären; wie dieſe fi) mit ihren Dolmetfchern, jene mit ihren 
Bootsleuten, die Lepteren wieder unter einander gezanft, bis ich 
dem Himmel dankte, daß ich mich in einer fo geräuſchvollen Periode 
fern von Theben gehalten hatte. 

Gegen Abend herrſchte eine vollfommene Windflille und 
Alles war unferer Thalfahrt fo günftig, daß ih Muftapha’s Ein, 
ladung, den nächften Tag bei ihm zu fpeifen, ablehnte und nad) 
Kenneb abfuhr. Die Matrofen ruderten tapfer, und mein Diener 
Ali führte den Reigen. Ali war außer fi vor Freude, in der 
Ausfiht, nach Haufe zu kommen und feine Familie durch feine 
wunderbaren Abenteuer in Sudan in Erflaunen zu ſetzen. Er 
fang vor mit einer Stimme, die fo Fräftig und heiter war, daß fie 
von Ufer zu Ufer widerhallte. Da ich weder fchreiben noch lefen 
fonnte, ſaß ich auf dem Verdeck, und mir zur Seite fland der 
Knabe Hoflayn, um mir die Pfeife zu füllen, fo oft es nöthig war, 
und hörte den Liedern der Matrofen zu. Ihr Reichthum war fo 
groß, daß ich außer Stande war, denfelben im Laufe der Reife zu 
erfchöpfen. Eines ihrer Lieblingslieder hatte unregelmäßige tro- 
chäifche Verſe und beftand abwechfelnd aus Frage und Antwort. 
Zum Beifpiel: „Ed dukan el libudeh fayn?“ wo if der Laden der 
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erwiderte: „Bahari Luxor befhwontayn,‘ ein wenig nördlich von 
Luxor. Ein anderer Lieblingschor lautete: „Imlal, imlal, imlali!“ 
füllt, füllt, füllt mir. Viele der Lieder waren zu trivialer Art, ale 
daß fie eine Weberfegung verdienten, aber es befanden fih zwei von 
edlerem Styl darunter, und diefe wurden durdy das Gemiſch von 
Leidenfchaft, Zärtlichkeit und Melancholie in den Melodien, wonach 
fie gefungen wurden, große Lieblinge von mir. 

Ich gebe folgende Weberfegung diefer beiden Lieder jo wörts 
lich wie möglich: 

I. ‚Sieh mid an mit Deinen Augen, o Gazelle, o Gazelle! 
Die Blüthe Deiner Wangen ift mir theuer, Dein Bufen fprengt 
die Seide Deines Kleides; ich kann nicht den Shaw! um Deinen 
Leib loslaffen, er finkt in Deinen weichen Schooß nieder. Wer 
Dich befigt, den befeligt der Himmel. Sich mich an mit Deinen 
Augen, o Gazelle, o Gazelle! Deine Stirn ift wie der Mond, Dein 
Antlig ift Schöner als alle Blumen des Gartens, Dein Bett ift von 
Diamanten, reicher als ein König ift, der darin Ichlafen Fann. 
Sieh mid an mit Deinen Augen, o Gazelle, o Gazelle! 

I. O Naht, o Naht, o Lieb, ich liege auf dem Sande! 
Sch Ihmachte nach dem Lichte Deines Antlipes; wenn Du nicht 
Mitleid mit mir haft, werde ich ſterben. 

D Naht, o Nacht, o Lieb, ich liege auf dem Sande! Ich 
habe die Farbe gewechjelt vor Sehnfucht und Schmerz, Du nur 
fannft mich wieder gefund machen, o mein Lieb! 

D Naht, o Nacht, o Lieb, ich liege auf dem Sande! o Lieb, 
hole mich hinein, gönne mir ein Plätzchen an Deiner Seite oder 
ih muß elend in meine Heimath zurückkehren.“ 

Bor Sonnenaufgang erreichten wir Kenneh. Hier mußte ich 
einen Zag liegen bleiben, um die Leute ihr Brod baden zu laffen, und 
ich benupte die Zeit, um ein türkifches Bad zu nehmen und den Tem- 
pel von Dendera wieder zu beſuchen. Mein Diener Ali verließ 
mich, da feine Familie in dem Orte wohnte. Ich gab ihm ein ans 
ſehnliches Gefchent, in Betracht feiner Dienfte während der mühe: 
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vollen Reife, die wir eben beendet hatten. Er füßte mir die Hand 
ſehr dankbar, und es that mir einigermaßen leid, von dem, wie es 
ſchien, ehrlichen Diener Abſchied zu nehmen, der ein braver, wier 
wohl etwas wilder Burfche war. Wie groß war meine Enttäus 
ſchung, als ih am nächſten Morgen entdedte, daß er mir den 
ſchönen Stod, den mir die Sultanin Nafra in Kartum gefchentt, 
geftohlen hatte. Der eigentliche Werth des Stodes war unbes 
deutend, aber die Handlung verrieth eine Undankharfeit, melde 
ich nicht erwartet hatte, felbft von einem Araber. Ich hatte einen 
allerliebſten Ritt nach Dendera über eine duftige Grasebene, die 
im Weftwinde hin und her wogte. Ich war blos von dem Fellah 
begleitet, dem mein Efel gehörte, einem liebenswürdigen Burfchen, 
der mir viele Gefchichten von den Räubern erzählte, die früher aus 
der Wüſte zu fommen und das Land zu plündern pflegten. Wir 
famen über ein ſchönes Weizenfeld, das 20 Jahre lang brach ges 
legen hatte. Mein Begleiter erzählte, dies fei das Werk eines ges 
wiflen Effendi, der, als er das Brachfeld geſehen, fagte, es fei 
unrecht, Gottes Land brach Tiegen zu laffen, und es deshalb bes 
fäete. „Aber er war ein wirklich guter Mann,‘ fügte er hinzu, „und 
das ift der Grund, weshalb das Getreide jo gut ſteht. Wenn er 
ein fchlechter Menſch geweien wäre, würde der Weizen nicht fo 
ſchoͤn ſtehen, wie Ihr ihn ſeht.“ 

Drei Tage lang, nachdem wir Kenneh verlaſſen, that ein wüs 
thender Gegenwind fein Möglichſtes, um und zurückzutreiben, und in 
diefer Zeit machten wir blos 60 Meilen. Ich feufzte bei dem Ges 
danken an den Haufen von Briefen, der mich in Kairo erwartete, 
und Achmet konnte vor Verlangen, feine Familie wieder zu fehen, 
nicht Schlafen. Er betrachtete fih wie vom Tode auferflunden. Er 
hatte in Luxor gehört, daß feine Frau fich über feine lange Abs 
wefenheit beunruhigt und daß fein kleiner Sohn täglich nad) Bus 
lat ging, um bei den rüdfehrenden Booten nad ihm zu fragen. 
Mit meinen Augen war es noch nicht beffer. Ich fonnte nicht an's 
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meine einzige Beichäftigung war, auf dem Divan im freien zu 
liegen und mit dem Rais zu ſchwatzen. Eines Abends, wo der 
Himmel bewölkt war und der Wind durch die Balmenbäume pfiff, 
ſahen wir einen Knaben am Ufer, der nad feinem Bruder rief, 
welcher über den Fluß hatte ſetzen wollen, aber nicht mehr zu 
jeben war. Ein alter Mann fam dazu, der in einem hohlen Pals 
menftamme, welcher auf den hoben Wellen hin und her wogte, nad) 
ihm juchen wollte. Wir fürchteten, der Knabe möchte ertrunten 
fein, aber nicht lange nachher trafen wir ihn, wie er, der Strös 
mung preisgegeben, dahintrieb, da er fein Ruder zerbrochen hatte. 
Mit Hülfe des alten Mannes kam er glüdlich an's Ufer zurüd. 
Am vierten Tage legte fich der Wind. Der Lotus ſchwamm 
fo leicht Rromabwärts, wie die fehneeweiße Blüthe, deren Ramen 
ih dem Schiffe gegeben hatte. Wir kamen an Girgeh, Ekhmin 
vorüber und zu Mittag fuhren wir am Fuße des Dfchebel Schekh⸗ 
Heridi bin und erreichten den Landungsplab von Tahtah. Sch 
hatte einen Brief von Ruffaa Bey in Kartum an feine Zamilie in 
der letzteren Stadt und ging daher durch Felder von prächtigem Weis 
zen, der ſchwere Aehren trug, dorthin. Tahtah ift eine fehöne alte 
Stadt, die Käufer find von gebrannten Ziegeln gebaut, das Holz 
werk zeigt dieſelben phantaftifchen farazenifchen Mufter, wie in 
Kairo, und der Bazar ift fo ruhig, düfter und gewürzig, wie ein 
orientalifcher Traum. Ich fand das Haus des Bey’s und übergab 
meinen Brief durch einen Stlaven. Die Gemahlin oder vielmehr 
die Frauen, die im Harem unfichtbar blieben, bewirtheten mid 
mit Kaffee und einer Pfeife in derfelben unfichtbaren Weiſe, wähs 
rend ein Diener den Sohn des Bey’s aus der Schule holte. Zwei 
Kopten, die mir das Haus gezeigt hatten, ſaßen im Hofe und uns 
terhielten fih mit Betrachtungen über meine Neife, da fie dachten, 
ih verftände fie nicht. „Girgos,“ fagte der Eine zum Andern, 
„der Franke muß viel Geld auszugeben haben.“ „Du kannſt Recht 
haben,’ erwiderte fein Freund, „die Reife nach Sudan muß wer 
nigftens 300 Beutel ‚gefoftet haben.” Nach furzer Zeit kam der 
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Sohn des Bey’s in Begleitung des Schulmeifters. Es war ein 
fhwächliher blaffer Anabe von acht oder neun Jahren und bot 
mir nicht viel Intereffe. Ich ſchickte daher den Sklaven nad 
Efeln, und wir ritten nach dem Boote zurüd. 
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Wir erreichten Siut am Morgen des 28. März, am 12. Tage, 
nachdem wir Affuan verlaffen. Ich hatte die Stadt während des 
Frühlings eines egyptiſchen Rovembers über Seen von fettem 
Klee und jungem Weizen jchimmern fehen und hatte gedacht, fie 
tönnte niemals wieder fo lieblicy ausfehen. Als ich aber den fans 
gen Damm entlang ritt und die goldnen Weizenfelder überfchaute, 
und den Balfam einathmete, der von Limonenhainen her in die Ferne 
getragen wurde, die über und über mit milchweißen Blüthen bes 
fireut waren, wußte ich nicht, welches Bild ich in der Gallerie 
meines Gedächtniffes aufftelen jollte. Sch blieb einen halben Tag 
in der Stadt, theils der alten Befanntichaft wegen, theild um mich 
zu baden, und zwar in dem reinlichiten und prächtigſten Bade 
Egyptens. Ich fuchte ein Mittel für meine Augen, und da fie 
mich immer noch ſehr ſchmerzten, ging ich an Bord eines englifchen 
Bootes, welches vor mir angefommen war, in der Hoffnung, dort 
ein Augenmittel zu finden. Die Reifenden waren ein Engländer 
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mit einem hoͤchſt unſchuldigen Geficht, und feine Gattin, ein ſchoͤnes 
Beibchen, das mich an die Heimath erinnerte, mit einem fo guten 
Herzen, wie je eins geichlagen bat. Sie hatten Feine Medizin, 
aber irgend Jemand hatte einen Abfud von Peterfilie empfohlen, 
und die liebenswürdige Frau verdarb fi die Suppe, um mir eine 
Solche Abkochung zu machen, und ich vermuthe faft, daß fie ihr 
koͤlniſches Waſſer weggoß, um eine Flafche zu haben, in die fie 
diefelbe füllen konnte. Ich badete meine Augen gehörig und mit 
dem feften Glauben an ihre Heilkraft, und ich bildete mir auch ein, 
daß es fich mit ihnen befferte, aber am zweiten Tage wurde Die 
Mirtur fauer und ich mußte wieder zu meinem heißen und Falten 
Waſſer meine Zuflucht nehmen. 

Während meines Aufenthaltes in Egypten hatte ich häufig 
die ſeltſamen Wirfungen des Haſchiſch erwähnen hören, ein Ges 
mifh, das aus der Cannabis indica gemacht wird. Als ich nad) 
Siut fam, nahm ich die Gelegenheit wahr, Hafhifh zu Faufen, 
um daffelbe zu verſuchen. Es war eine Art Teig aus den Bläts 
tern der Pflanze, mit Zuder und Gewürzen gemiſcht. Der Ges 
Ihmad war aromatifch und etwas pridlich, aber keineswegs uns 
angenehm. Gegen Abend nahm ich eine ziemlich große Doſis, wie 
Achmet dachte, und wartete eine halbe Stunde, ohne die mindefte 
Wirkung zu empfinden. Dann wiederholte ich Die Gabe und trant 
eine Taffe heißen Thee unmittelbar danad. Etwa in zehn Minus 
ten fühlte ich, wie die fanftefte und balfamifchfte Ruhe über mid 
fam. Der Divan, auf dem ich faß, wurde weich und elaftifch wie 
die Luft, mein Fleiſch wurde von allen feften Beftandtheilen bes 
freit und verwandelte fi) in ein marienfadiges Gewebe von den 
feinften Nerven, deren jede ein Gefühl erfüllte, das zu uns 
far und weihlih war, un Vergnügen zu jein, das aber 
mit nichts fo nahe Verwandtſchaft hatte. Keine Summe in der 
Welt hätte mich bewegen können, einen Finger zu rühren. Der 
geringfte Hauch fchien genügend, um ein fo luftiges Weſen, wie 
ich geworden, zu zerfiören. Ich Fam mir vor, wie jene wunder, 
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baren Spatbgebilde, welche Zahrhunderte lang in der unbewegten 
Luft einer Höhle hängen, aber vor dem Athem des Forfchers in 
Stüde zerfallen. 

ALS die Empfindung, Die nur furze Zeit dauerte, allmälig 
verfhwand, hatte ich große Neigung, die gewöhnlichften Dinge in 
einem lächerlichen Lichte zu betrachten. Achmet faß auf einer der 
Borratbstiften, wie es am Abend feine Gewohnheit war. Ich 
dachte: hat es jemals jo etwas Abgefchmadtes gegeben, als ihn 
auf diefer Kifte fiben zu ſehen. Ich lachte mich halb todt über den 
Gedanken. Dann nahm der Turban, den der Kapitän trug, ein 
10 komiſches Ausfehen an, daß ich darüber eine Zeit lang Ficherte, 
denn von allen Turbanen in der Welt war e8 der Tächerlichfte. 
In derfelben Weile berührten mich verfchiedene andere Dinge, und 
zuleßt fam es mir vor, als wenn meine Augen größer würden. 
„Achmet,“ rief ich aus, „was ift dag? meine Augen find gerade 
fo groß wie zwei Zwiebeln?‘ Dies war die Spibe meiner Thor⸗ 
heit. Ich lachte fo laut und fo lange über den fonderbaren Vers 
gleich, den ich gemacht hatte, daß die Wirkung vorüber war, als 
ih vor Ermüdung aufhörte. Aber am folgenden Morgen waren 
meine Augen viel beffer, und ich konnte zum erften Mat in der 
Woche Schreiben. 

Die Windftille, um die wir gebeten hatten, wurde ung zu 
Theil. Der Lotus glitt mittelft Segel und Ruder täglih 70 Meilen 
nilabwärts, die Matrofen fangen Tag und Naht ihre Lieder, 
während der Rais und fein Neffe Hoffayn die Tarabufa fchlugen 
oder die Zumarra fpielten. Es war ein wahrer Siegesflug, denn 
meine fechs Leute überholten die zehn Leute des Engländers. Biss 
weilen famen ung die Lepteren fo weit nad, daß wir fie anrufen 
fonnten, worauf meine Leute fih auf ihren Plaͤtzen erhoben, und 
indem fie ihren Spottchor „Hetomtom kusbarra!“ brüllten, mitihren 
fangen Rudern fo wüthend das Waſſer ſchlugen, daß ihre Neben- 
buhler bald fo weit zurüdblieben, daß fie uns nicht mehr hören 
fonnten. So fuhren wir unter lauter Vergnügen in einem Tage 
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eine Strede, die ung bei der Bergfahrt vier Tage gefoftet hatte. 
An einem Tage erreichten wir Monfalut, am nähften Minyeh, am 
dritten Beni fuef, am vierten famen wir in Sicht der Byramiden, 
und fo ſah ich, trog aller Verzögerungen, die ich erfuhr, ehe ich 
Siut erreihte, um 16 Tage, nachdem ich Aſſuan verlaffen, die 
grauen Steinmaffen von Dafchur und Saffara hinter mir in den 
libyſchen Bergen verfchwinden. 

Und nun tagte der Morgen des 1. April 1852, ein Tag, der 
Ahmet und mir ald der unferer Rückkehr nach Kairo ewig dent 
würdig fein wird. Als der erſte Hahn in irgend einem Dorfe am 
Ufer trähte, fanden wir Alle auf und febten den Lotus in Bes 
wegung. Ueber den goldenen WVeizenfeldern des weſtlichen Ufers 
fteben klar und purpurn die Byramiden von Dafchur in der Ferne. 
Es ift ein herrlicher Morgen, rubig, mild, glänzend und von dem 
Geſange von taufend Bögeln in den Palmen belebt. Um zehn 
Uhr fagt Achmet, der auf dem Kajütendache geftanden hat: „O 
Herr, Gott fei gelobt, da find die Minarets von Sultan Haſſan.“ 
Begen Mittag tritt ein flarker Gegenwind ein, aber die Leute 
laffen nicht nah. Wir freuen ung über jede Meile, die fie vors 
wärts fommen. Das Minaret von Altkairo erfcheint, und ich gebe 
dem Boote bis drei Uhr Zeit, dahin zu gelangen; wenn es diefe 
Fri nicht inne hält, werde ich landen und zu Fuße gehen. Der 
Wind läßt ein wenig nad) und wir rudern auf die Inſel Roda zu, 
Gizeh zur Linken laffend. Zuletzt kommen wir in den engen Ka⸗ 
nal zwifchen der Infel und Altkairo; es iſt noch nicht drei Uhr. 
Ich habe meine Piftolen mit einer doppelten PBulverladung vers 
fehen. Am Ufer ſtehen @fel und Efeltreiber, aber arabifche Roſſe 
mit perfifchen Reitknechten würden mir fein willlommenerer Ans 
blick gewefen fein. Wir rufen fie heran und es fommt eine ganze 
Horde an das Wafler geftürzt. Ich feuere meine Piftolen nad 
dem Geftade von Roda ab und erfchrede die Gärtner und die 
Ejeltreiber. Endlich bin ich aufgefliegen und laſſe Achmet mit dem 
Boote nach Bulak fahren, während ich die lange Straße, die in 
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das Herz von Kairo führt, hinabreite. Ich frage nichts danach, 
ob ich den Hals breche, fondern fort geht es in vollem Galopp 
zum Entfegen von Türken, Kopten und Chriften, bis ich in die 
fchattige Gaffe vor dem britifchen Ronfulat fomme. Die Thüre 
ift nicht verfchloffen und ich fpringe in drei Säßen die Treppe 
binauf und frage nach Briefen. Es ift feiner da, aber eine Menge 
Zeitungen, welche das Hemd meines Ejeltreibers faum zu faffen 
vermag. Run gebt es in vollem Galopp zu meinem Banquier. 
„Sind Briefe für mid da?“ „Briefe? ein ganzer Kaften voll,‘ 
und er überreichte mir die Botichaften, die mir foftbarer waren als 
Gold. War das nicht ein füßer Lohn für meine fünf Monate 
in der Hige, dem Schweigen und den Myfterien von Central⸗ 
afrika, als ich an meinem Fenfter faß, das auf den großen Markt 
von Kairo hinausging, indeß mir die fühle Luft die Wohlgerüche 
der blühenden Limonen zutrug und mir die Worte der Heimat 
ing Ohr Hangen, und mein Herz voll feurigen Dankes dem Abend 
auf den Minarets zufimmte: „Gott ift groß, Gott ift gnädig!“ 
Ich blieb acht Tage in Kairo, um meine Augen gefund wers 
den zu laflen. Die Zeit der Winterreife war vorüber und die 
wenigen Zouriften, die noch in Kairo geblieben waren, Randen im 
Begriff, über Gaza nach Paläſtina aufzubrehen. Man fprad) 
von der großen Hitze und fürchtete die Nähe des Khamfin oder 
Südwindes, der fo heißt, weil er fünfzig Tage dauert. Ich fand 
die Temperatnr eher kalt ald warm, und der Khamfin, der gelegents 
lich wehte und die Stadt mit Staub erfüllte, war mild wie ein 
Zephyr im Vergleich mit den hohofenartigen Winden der afrifa- 
nifchen Wüfte. Einige Engländer rüfteten fich zu der Reife in die 
Wüſte, indem fie breitfrämpige Hüte, grüne Schleier, doppelte 
Sonnenfchirme und blaue Brillen kauften. Dies Alles mag fehr 
gut fein, aber ich habe nie eine Sonne gefehen oder eine Hitze 
empfunden, die mich hätte veranlaflen fönnen, zu folchen Mitteln zu 
greifen. Ich möchte meine Erinnerungen an die wilde rothe Wüſte, 
vom heilften Lichte übergoffen, nicht um eine Welt von blauem 
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Sande mit einem grünen Himmel überwölbt vertaufhen; und 
was den Sonnenihirm anlangt, fo if das gar feine Wüfte, wenn 
man ſich befkändig im Schatten befindet. Man muß die Sonne 
fh auf den Schädel Icheinen laflen, wenn man ihre Macht Eennen 
lernen will. 

Ich verließ Kairo ungern, wie Theben und den weißen Ril 
und jeden andern Ort, der einem Alles gibt, was man geſucht 
bat. Ueberdies ließ ich meinen treuen Dragoman zurüd. Er hatte 
einen neuen Sohn in jeinem Haufe gefunden, aber auch ein frans 
kes Weib, das feiner Pflege bedurfte, und fo mußte er darauf vers 
zichten, mich auf meiner Reife durch Syrien zu begleiten. Er war 
mir durch feine treue Ergebenheit, feine Thätigkeit, feine Ehrlich« 
feit und feinen Berftand lieb und werth geworden und ich hatte 
ihn immer mehr als Freund wie als Diener behandelt. Ich 
glaube, der Mann liebte mich wirklich, denn er wurde bei aller 
Schwärze feiner Haut leichenblaß, als wir in Bulak fchieden. 
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und zwei oder drei Tage nachher fuhr ich neuen Abenteuern in 
einem andern Continente entgegen. Wenn der Lefer, der mid auf 
der nun beendeten Reife begleitet hat, nicht mehr Langeweile 
empfunden, als ich, fo können wir fpäter auch dieſe ur mit 
einander theilen. 
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